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Das Publieumr erhaͤlt hier die im leitel 
Jahre des vorigen Jahrhunderts von mit 
gehaltenen ‘Predigten. Etwas Beſondretz, 
ihr Erſcheinen zu rechtfertigen, oder ‚doch Ä 
zu entfchuldigen, weiß ich nicht. anzufuͤh⸗ | 
ven; auch ſie muß ich. der Preſſe übgrlafp 
fen, wie fie entworfen und gehalten wu 
den find, weil der unaufhaltfame Song 
. meiner Geſchaͤfte mir nicht erlaubt, ihnen 
mit Muſſe und einer ſorgfaͤltig beſſernden 
Hand einen hoͤhern Grad der Vollkom— 
menheit zu geben. Man wird alſo alle 
die Mängel an ihnen wahrnehmen, welche. 
die früher erfchienenen Sammlungen an 
fich haben; glücklich, wenn nur nicht noch 
mehr diefer Mängel an ihnen ſichtbar ſind! 


Aber waͤre es, wenn es einmal nicht 
moͤglich iſt, dieſe Arbeiten in einer voll⸗ 
kommnern Geſtalt herauszugeben, nicht 

a 2 rathſam, 


„wi 70. Vorrede 


| rathſam, die Gelegenheit zu agreiffen, wel, 
| che der Schluß des Jahrhunderts darbie⸗ 
tet, und ihr Erſcheinen mit demſelben aufs 
hören zu laſſen? Sind ihrer nicht viele. 
leicht ohnehin ſchon zuviel vorhanden, und 
follte der Verfaſſer, wenn auch im neuen , 
Jahrhunderte/ wie es wohl nicht anders zu 
vermuthen iſt, Predigten gedruckt werden 
folien, nicht lieber Andern Pla‘ machen, 
bie" mehr Teiften fönnen, ale er?: Das 
Publicum mag entſcheiden! Dem Ver⸗ 
faſſer wird‘ es nicht' dad Mindeſte koſten, 
Papiere zuruͤckzuhalten, bey denen ohries 
bin alles zunächft und vornehmlich auf die 
Unmnſtaͤnde und Beduͤrfniſſe feiner- Gemeine 
berechnet iſt. Dresden, am 8 April, 1801. 


. a ur 48 2 . ‚ . FR . 
& 
wu.d u.» . f} 
. 


— Innhalt. 





Innhalt. 





Seite 
1. Wie wir uns durch einen ernſten Blick auf 
das Eigenthuͤmliche des ſcheidenden Jahr⸗ 
hunderts zum lezten Jahre deſſelben vor⸗ 
bereiten ſollen; am neuen Jahrstag; Luc. 
u v. 21. o⸗ a PY ⸗ 1 


II, Ueber den unermeßlichen Reichthum von 
Mitteln, welche dem Megierer ber Welt 
zu Gebote fiehen; am Sefte der Erſchei⸗ | 
nung; über Math. Lu. ı— ı2: 33 


IT. Bon der Gewohnheit, wabrgenommene Feh⸗ 

ler noch eine Zeit lang zu pernachlaͤſſi⸗ 

gen; am erften Sonntage nach dem Feſte 
der Erſcheinung, Über Luc. If. v. 4t - 52. . 4 


IV. Betrachtungen über ben fittlichen Werth 
geoffer Befehfchaften; am zweyten Sonne . 
sage nad) dem Feſte der Erſcheinung, über 
Sb.U.nı—-ın 0 0 61 

: V. Von dem vorfichtigen Eifer bey Verrich⸗ 
fung guter Handlungen; am dritten Senn« 


tage nach dem Feſte der Erfcheinung, über 
Matth. VIII. v. 1- 13. —W ⸗81 


W 43 | v1. Zu 


— — — — — 


vo Ä Vnnhalt. BEE 


fr \ 


uni" 


gr. _— 
L 


| Seit⸗ 
‚VL Betrachtungen über die Dunkelheit, welche 


das künftige Schickſal unſrer Kinder bes - 


beit; am Fefte der Reinigung Meria⸗ 


uͤber en. II. v. 22 - 32.0 


vn. Ermihterungen zu einer edlen uneigen⸗ | 
nügigen Beruffstreue; am Sonntage Sp. Ä 


tuagefinnd, uͤber Matth. XX. v. 1- 16. 
van. Bon dei Dicht, Geduld nit fi felbft ji 


gaben; ; am Sonntage Seragefimä, über Luc. 


Vili. vgl. 03 . ⸗ 


"x. Bon den Mißverflänhniffen, welche beym 
Urtheil über den Top, Jeſu Statt finden; | 
am Sonntage Efto mihn uͤber Luc. XVII, 5 
oe. v. 31,43. 3 — Pr 


” 


. x. Bon ben viel zu, wenig erkannten. Verſu⸗ 
chungen, denen wit ausgeſezt ſind, wenn 


wir bie Mittel zu unfern Abfichten waͤh⸗ 


len; am Sonntage In bocavit, uͤber Matth. 


iv. v. I i1. ⸗2 . 9 ⸗ 


168 


198 


XI. Wieviel bey den Beweiſungen der dhrifle 


- Tichen Menſchenltebe darauf anfonime, zu 


rechter Zeit nichts zu Thum: am Sonnta⸗ 


ge Neminifcere, über Matth. XV. v. ar — 


4 


IE Daß bie Sendung Ehriſti ber höchße Se \ 


weis der göttlichen Liebe fen; am, erfien 
Bubtager über ı I. IV. v.9. oo 


28. Ze Ze Ber .. N 


229 


FE Ä 1100 ::7° Be 





on Snnpalt. 


XIII. Was ung obliegt, wenn wir unfee Hoff 
nungen übertroffen fehen; am Tage der 
Verkuͤndigung Mariä, über Luc. I. v. 26 — 


‚38- ⸗ ud — ⸗ s 


xiv. Wieviel darauf anfomme, überzeugt zu 


feyn, daß der Tod unſer wahres Leben 
nicht im mindeſten unterbreche; am Palm⸗ 
fonntage, über Matth. XXI. v. 9. + 


XV. Wie ſehr uns der fehlerhafte Geiſt der 
Zeiten veranlaſſen muͤſſe, mit dem groͤß⸗ 
ten Eifer über die wuͤrdige Fever bes 
Abendmales Jeſu su halten; am grunen 
Donnerstage, über ı Kor. X. v. 23 — 
3 , 6 ⸗ —W ⸗ 98 


N 


XVI. Daß die wuͤrdige Fever ber Auferſtehung 


Jeſu das beſte Mittel einer wahren Gei⸗ 
ſieserhebung ſey; am erſten Oſtertage, uͤber 


Marc. XVI. v. 1— 8. ⸗ ⸗ Pr 


xVin. Fortſetzung dieſer Materie; am zweyten 
Oſtertage, über Luc. XXIV. v. 13— 35. 


XVII. Wieviel darauf ankomme, bag man die 
Menfchen betrachten lerne, wie Jeſus fie 
anfab; am Sonntage Mifericordiad Dos 


mini, über Joh. X, v. 12 — 16.19 0: 


XIX: Daß bag irbifche geben eine Folge von 
Entfagungen fev; am Sonntage Jubilate, 
über Joh. XVI. Va 16 ⸗ 23. 9 9 U] 


‘va 


Seite 


258 


2723 


361 


384 


xx. Bor 


vun-" Jurhalt. 


xx. Von der Erfahrung,‘ dag man ben beften 
‚Menfchen gemeiniglich . erft dann volle 
: Gerechtigkeit widerfahren läßt, wenn 
‚man fie nicht mehr bat: am Sonntage 
Cantate, über Joh. XVI. 515 . 4 


XXI. Daß wir Gott beym Bitten immer als 
den allgemeinen, beym Dänken aber als 
unſern beſondern Wohlthaͤter betrachten 
ſollen; am Sonntage Rogate, uͤber Joh. 
av v, 23— 30 ⸗ ⸗ 


Von der fortwaͤhrenden Gemeinſchaft 
—— Vollendeten; am Himmelfahrts⸗ 
tage, Über Marc. XVI. v. 14 - 20. 0° 


XXI. Bon ben Sührungen Gottes beym An⸗ 
fang einer wahren Sinnesaͤnderung; am 
erſten Pfingfttage, über Joh. XVI. v. 23 — 


31. .. 9 ⸗ o—o ss ..:98 
nt \ 





— — 


xxIV. Fortfegung biefer Betrachtung; am gene u 


ten Pfingfitage, über Se IL. v. 10 -21. 





— 9 Ei) u AR VRERS æ- 
u .-_— ©. \ .,. * 


— 


La 


« 
* 


— 


N t 
I. 


Ammenen Jahrstage 


Evangelium: ic H. van . 
G.ir fey init euch und Friede von Bott un⸗ 
ſerm Water, und dem Herrn Jeſu Chriſto; 
Amen. . J — ern. 

Auf einee Stelle, die. unter Millionen vom - 
Menſchen kaum. einer zweymal betrit, M. Z., 
wo ſich uns eine Aueſicht darbietet, welche bie 
Aufmerkſamkeit eines jeden vernünftigen Geſchoͤpfes 
feſſeln muß, ‚befinden- wir uns an dem. Morgen 
diefes merfmirdigen Tages. Es iſt das Schau⸗ 


fpiel eines ſheidenden Jahrhunderts, 


was ſich uns heute darſtellt; mit dem kleinen 
Det eines einzigen Jahren. hänge: es gleichſam 
noch am Rande der Wirklichkeit; und ſchneller, 
als. wir denken, wird ee. vollends verfunken ſeyn 


in den finftern unermeßlihen Abgrund der Wer⸗ 


gangenheit. Einen groffen, ben vielen unter uns 
Den größten “Theil unſers eignen Lebens reißt 
es mit ſich in denfelbe hinab; je mehr wir von 
demſelben ſelbſt gejehen,. je längere wir an deu 
Voraͤnderungen deflelben Theil genommen haben, 
deſto weniger wird es uns vergönnt feyn, es 
lange zu überleben. Und ‚wer iſt uns Birgr, 

D, Reink, Pred. Ste Gamml. A | . “ daß 


a 


+ 


—F 


2anm neuen Jahrstage. 


— *— Ya tee. BE 
daß wir das Ende defielben noch wirklich erreis 
chen werden; daß es uns nicht noch im Scheiden 
der ungeheuern Menge derer beyfügen wird, die 
es ben feinem langfargen, ſchweren, oft fo bluti⸗ 
ger Gange längit in:den Staub getreten und 
zermalmet hat. Doch wie dem au ſeyn Mag 
Apſrer noch maͤchtig, noch faͤhig, mit: Machden⸗ 
fen und lebendiger Empfindung wahrzunehmen, 
was gefchiehe, ſtehen wir heute auf dem’ Plage, 
der una dan, Ende.;heffelben : erblicken laͤßi, und 
fühlen es, wie hinreiffend. und ſchnell es feinem 
Untergang entgegen eilt. Was wären wir, wenn 
wir :anf) einer fo ſeltuen merfwürdigen:-Stelfe 
mis ?uer · ſchimpflichen Gebankenlofigkeit: verweil- 
ten; wenn wir die unzaͤhlichen Gegenflände,.die 
fid unfern Augen hier zeigen, nur mit flüchtigen 
Büder durchliefen; obet wenn wir partheiiſch ung 
blos: An das’ hiengen, was mit. den Neigungen 
anferb: Werzöns am möiften übereinftimme? . Wir 
!niügten vergeſſen, M. Br., dag‘ wie. EC hriften 
find; daß es- Prlihr- für uns if, den Morqen 
Eines neuen Jähres durch Betrachtungen zu hei⸗ 
dizen MDie unfer. Gewiſſen billigen fann: . wenn 
es. nhs wicht fehr an Herzen :liegem foRte,. bey 


- WR Itoiſſen, mannichfaltigen, faft nicht. ganz. zu 


unfaͤſſenden Aus ficht, Sie wir vor ans haben, 
Unferm Blick eine vernuͤnftige, zweckmaͤſſige Mich⸗ 
tung zu geben. .. et 
——A 


& 3 ir Finnen vorwärts und ruͤckwärts 
fehen,; das iſt unfickirig das Erſte, was ſich unfe 
Her Wahl darbietet; wir koͤnnen entweder bey 
Sen kreinen Reſte ſtehen bleiben, der von dem 


vdchtzehnden Jahrhunderte noch. übrig iſt, 


und den wir heute aufangen; oder wir. koͤnnen 
no - ung 


. —* 


I 
4 








„&efle Predigt, 2: 


uns über den ungleich groͤſſern Theil deſſelben 
Verbreiten, der zwar verſchwunden ift, der aber 
eiien greoffen, wunderbaren, verwickelten Zuſam⸗ 
menkang von Wirkungen und Folgen jurücgelafs 
fen har, einen Zufammenhang, der in feiner gan⸗ 
gen unermeßlichen Ausdehnung vor uns da liegt.’ 
Bas würden mis gewminken, WM.’ Br., wenn 
wir unfre Augen vor wäressrichreten? Wie Hein 
and unbedtatend aud der Zeittraum des einzige 
Jahrés ſeyn mag, der-von diefem:' Tahrhunderre 
noch zuruͤck iſt: er hat bie: ganſe raͤthſelhafte 
Dunkelheit der Zukunft; wir wuͤrden uns ver⸗ 
geblich anfteengen, etwas Zuverlaͤſſiges In demſel⸗ 
ben zu entdecken; und wie leicht koͤnnten fih uns 
Luftgeſtalten: einer eitlen Hoffnung, oder Schreck⸗ 


wider einer vergeblichen Furcht in dieſem Nebel 


zeigen; unde Unſerm Herzen’ nachtheilig werden, 
Deſtor mehhe r Auftnerkſamkeit "verdient das groſſe 
Gewebe Yon Wirkungen rund Folgen, die das 
ſcheidende Fapetuhdere'zueiitf laͤßt; Begeben⸗ 
heiten, Anſtrengungen, Edeſthaten/ Verbrechen, 
Spiele des Sluͤcks, Schlaͤge des Ungluͤcks, blu⸗ 
tige Kriege, Segnungen des Friedens, Bewegun⸗ 


gen ganzer Weller, zertruͤmmerte Reiche, Heere 


von Menſchen, die ſich unkenurlich im Nebel 
der Entfernung verlieren, und Maͤnner, die ſich 
einjeln, im Glanze höherer’ Weſen, uͤber den ut“ 
kuͤhmlichen: Häufen emporheben; alles, was die 
Einbildungskraft fühlen, und die Vernunft bes 


fhöftigen kann, wird uns hier ſichtbar; o wir: 


wuͤrden nicht voerehp ſeyn, n zu einem Geſchlechte zu 
gehören, dem das ſcheidende Jahrhundert ˖ewiß 
denkwuͤrdig bleiben: wird, wenn dieſor Anblick uns 
nicht feſſeln koͤngte. — mein ont, 

ne gi nt ei 


N "4a Aber 


am nalen Jahrstage. 


2.2 Aber wo follen 'wir anfangen; was’ follen 
wir zuerft Ins Auge. fallen; wo fol es ruhen in 
dieſem Gewühle;;woben foll es verweilen?!. Es 
iſt klar M. Br, diefer Tag. würde wicht hinrei⸗ 
- .. den, wenn wir, auch nur das Wichtigfte betrach⸗ 
ten wollten, was. das nun: bald. verfloflene Jahr⸗ 
hundert, hervorgebracht hat. Aber um das lejte.‘ 
Jahr deſſelben mit dem Eruſte, mit den Ueber⸗ 
legungen, und mit den Vorſaͤtzen anzufangen, bie 
weiſer Chzriſten wuͤrdig find, bedarf: es auch ſol⸗ 
cher ausfuͤhrlichen und unſchaͤdlichen Betrachtun⸗ 
gen nicht; wir werden alles wahrnehnen, was 
- uns heute wichtig ſeyn kann; wir werden das 
ſcheidende Jahrhundert aus: dem Gefihrspunfte 
faflen, der. unter, allen der fruchtbarſte iſt, wenn 
wir nach dem Eigenthümlicken forfben; 
modurd es ſich auszeichnet; wenn wir una _ 
‚ terfuchen, wie es ſich von denen unterſcheidet, 
die vor ihm ins Meer der Ewigkeit verſchwun⸗ 
den find. Die‘ Berracptung iſt wichtig, M. Br. _ 
zu der ich euch auffordere; die mächtige Hand, 
die weile. Bildung, die feguende Güre deffen,. vor 
dem Tauſend Jahre find, wieder Tag, der ger 
ftern: -verfloffen ift,. .und wie -eine Nachtwache, 
werden wir in dem Tumulte der Begebenheiten, 
ip. den , Anftrengungen des Zeitalters felbft, im - 
ben. Stuͤrmen des Unglüds und der: Moth erbli-⸗ 
den,. wenn. wir ſorgfaͤltig beobachten / und ribrig 
urtheilen; zum äphigsten Dank und zum freudig« 
ſten Vertrauen auf. ihn werden, wir. uns dann 
hggeiſtert fühlen, Wir flehen um feinen Beyſtand 
im; ler Andacht. 
En Evangel duc. Ihor- : - 7° 
Die erften acht Tage eines Jahrhunderts/ 
—das fih von allen vorhergehenden gan; unser 
/ . Dis > . ei 
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ſcheiden und den Grund zu einem neuen, verbeſ⸗ 
ſerten Weltalter legen ſollte, waren verfloſſen, 


M. Z., als fih die Begebenheit zutrug, die in 


den vorgeleſenen Worten erzähle wird; durch fie 
wurde das Kind, welches der Schöpfer eines 
veraͤnderten Zuftandes auf Erden werden, von 
deſſen Geburt ſich eine ganz eigne Reihe von Jahr⸗ 
hunderten erheben ſollte, in die bürgerlihe und 
kirchliche Gemeinichaft des Volks aufgenommen, 
unter ‚welchen es geboren war. Wie. merfwürs 
dig und folgenreih für unfer ganzes Geſchlecht 
Jeſus fein Jahrhundert gu machen gewußt hat, 
brauche ich wohl nicht erſt weitläuftig zu zeigen; 
fehet hin auf Erden, wohin ihr wollet, überall 


finder ihr Wirkungen diefes Jahrhunderts; übere 


an erblicket ihr Spuren des Eigenthümlicdhen, 


das es durch Jeſum erhielt; überad fäle euch. 


die Weberlegenheit in die Augen, die es über alle 
folgende Jahrhunderte behauptete; . eure eigne 
Berfaffung ift von demfelben abhängig, und durch 
den Einfluß deffelben neform. Es ift wahr, 
auch. die folgenden Jahrhunderte harten ihr Be⸗ 
fonderes ; jedes derfelben ließ eigne Wirkungen 


— 


zuruͤck, durch Die das zuvor errungene Gute ent⸗ 


weder vermehrt, oder vermindert wurde. Allein 
ich glaube nichts zu ſagen, was ſich nicht augen⸗ 
ſcheinlich beweiſen lieſſe, wenn ich behaupte, ſeit 
dem Jahrhunderte Chriſti, ſeit dem erſten unſrer 
— habe keines eine ſo eigenthuͤmliche, 
usdrucksvoſſe Geſtalt gehabt, als das verſchwin⸗ 
dende; und wir werden den Morgen des lezten 
Jahres, das von demſelben noch uͤbrig iſt, nicht 
beſſer feiern koͤnnen, als wenn wir uns bey bie 


fer Geftalt nachdenkend verweilen. Wohlen alle, , 


wie wir uns durch einen ernflen Blick 
Ze 43 auf 


6 am meien Jahrstage. 


auf das Eigenthuͤmliche des ſcheidenden 
Jahrhunderts zum lezten Jahre deffels 
ben vorbereiten: follen:- das laffer ugs izt 
unterſuchen. Nothwendig müffen wir. zuerft fer 
gen, worin das Eigeurhümliche des ſchei⸗ 
denden Jahrhunderts beftehe, und es gehör 
Ä rig ins. Auge faſſen; hernach wollen wir erwaͤ⸗ 
sen, wie wir uns durd einen .ernfien 
Blick auf daffelbe zum lezten Fahre des 
Aſcheidenden Jahrhunderts, vorbereis 
ten foldlen. » u ee 
. Schon mehr ‚als einen Beynamen, der das 
Eigenthuͤmliche unſers Jahrhunderts . bezeichnen 
ſoll, hat man. für daflelbe beftimme, M. 2. 
Aber‘ ih trage, Bedenken, auch nur einen ders 
ſelben für paffend zu erklaͤren, weil ſich in jes 
dem eine gewifle Partheilichfeie ausdrückt, die 
von unjrer Unterfuhung ganz entferne bleiben 
muß. Es find die Freunde und Bewunderer 
unfers Jahrhunderts, die es vorzugsweiſe das. 
philofophifhe und aufgeflärkfe nennen; es 
find die Gegner und Tadler deffelben, die es für 
das Jahrhundert des Unglaubens und der 
Ungebundenheit ausgegeben haben, Iſt es 
unbedingtes $ob, oder unbedingter Tadel, was 
man über daffelbe Auffere: fo bezelchnet man das 
Eigenthuͤmliche deffelben nie anders, als einfeis 
tig und unvollkommen. Laſſet uns alfo vorſich⸗ 
tig ſeyn, M. Z., läſſet uns einen Blick auf die 
vorhergehenden Jahrhunderte werfen, 
und bemerken, worin fie ſich einander ähm 
. Sid find, fo wird das Unterſcheidende des 
unfrigen von felbfi in die Augen fals 
len. Or, I 
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Ein gewiſſer Mangelan Selbſtthaͤ⸗ 
tigkeit, ein gewiſſes traͤges Hängen am 
Hergebrachten und Ueberlieferten, eine 
gewiſſe Neigung, dem einmal für gültig 
erfannten Anſehen blindlinge zu gee 
horchen: dieß ift es, M. Z., was mehr und 
weniger allen vorigen Jahrhunderten eigen war. 
Bey allen Veränderungen in dem "ufferliden | 
Zuftande der Voͤlker, bey allen Bewegungen, 
Wanderungen und Kämpfen derfelben, bey allen 
den Verwandlungen, welche mit den Reichen der 
Welt vorgegangen find, ift es in der Hauptfache 
ben dem geblieben, was von jeher gegolten hatte; 
eine Trägheit, die ih am liebften bey den vorhan⸗ 
denen Meinungen, Anftalten und Religionen berus 
higte, widerftand den Bemühungen aller derer, 
die auf etwas Meues drangen; es war ein Bes 
duͤrfniß der groffen Menge, nicht felbft zu den» 
ken, fondern ſich vordenken zu laffen, nie felbft 
zu wählen, fondern geleitet, zu werden, nicht ſelbſt 
fortzuſchreiten, ſondern einem fremden Anftoß, 
irgend einer Auffern Gewalt mit ſchwerfoͤlliger 
Langſamkeit blos zu folgen. Ihr merber ſelbſt 
bemerken, dag in unferm Jahrhundert alles 
anders geworden if. &o rege, fo begierig 
feine Kräfte gu brauchen, und fi) überall felbft 
zu helfen; fo entichloffen, überall Fortichritte zu 
shun, und fich felbft. zu lenken, ift unfer Ges 
ſchlecht nie gewefen, als im kaufe unfere Jahr⸗ 


- Hunderte; nie hat es fo viel Kaltfinn gegen das 


Alte, fo viel Unzufriedenheit mit feinem Zuftand, 

fo viel Widerfeplichkeie gegen Zwang und Anfes 

hen bewiefen, als während diefes Zeitraums; nie 

har es fo ernftliche Anftalten getroffen, ſich in eine 

andre WVerfaſſung zu faen, es koſte, was es 
4 


—EEXEXE 





wolle, 


[7 r 
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gam neuen Jahrstage. 
wolle, und alles durch ſich ſelbſt auszuführen, 
als in unſern Tagen: Reges, freyes Auf- 


fireben zu etwas. Neuem und Beflerm 
iſt alfo der unverfennbare Charakter unfers Jahr⸗ 
| Yunberte ; in dieſem Emporftreben liegt der wahre 


rund von dem Busen und Böfen, das ihr an 


demſelben wahrnehmer; von den Qugenden uhd 


Laſtern, die ihm eigen find; von den Entdeckun⸗ 
gen und MWerirrungen, auf die es gerarhen- ift; 


don den Werdienften und Ausſchweiffungen, die - 


€ 


es fo ſichtbar auszeichnen. | 
- Dob es iſt noͤthig, euch dieſes rege, freye 


— Aufſireben zum Neuen und Beſſern in ſeinen ein⸗ 


zelnen Bemuͤhungen zu zeigen, ſo wird es euch 
noch einleuchtender werden, wie ſehr es das ei⸗ 
genthuͤmliche Merkmal des ſcheidenden Jahrhun⸗ 


derts iſt. Es hat ſich nehmlich mehr, als die 


vorhergehenden, ange hrendt, es in feinen 


Kennenitfen zur Vollſtaͤndigkeit; in feie 
nen MWiffenfbaften zur Ergründung; 
in feinen Sitten zur Selbſtentſchei—⸗ 


dung; in feinen buͤrgerliven Verhalt—⸗ 


niſſen zur —0 — in feiner Keligiom: 


endlih zur Aufklaͤrung zu bringen. dafs 
fer mich dieg nur mit wenigem erläutern und 


- beweilen. 


Es gehöre zu dem Eigenthuͤmlichen unſers 


Jahrhunderis daß es ſich angeſtrengt hat, es in 


I” 


feınen Kenneniffen zur Vollſtaͤndigkeit 


gu bringen.: Die menſchliche Wißbegierde ift 
zwar in jedem Jahrhunderte sege geweien, M. Z., 


und jedes derfelben hat zum allemeinen Schuß 


unſers Wiffen einige DBenträge geliefert. Aber 


in welchem Jahrhundert hat man fo emſig daran 
— . gear⸗ 
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gearbeitet, dieſen Schat zu vermehren; in weis. 
em hat man fo eifrig dafuͤr geforgt, Feines feiner 
unzählichen Faͤcher unbereichert zulaflen ; in wel, 
chem hat man das Ziel der möglichfien Vollſtaͤn⸗ 
digkeit fo unverrüdt vor Augen gehabt, wie in 
demunfrigen? Hat man nicht ülle Begenftände der 
Matur auf das emfigfte geſammelt und verzeich⸗ 
net? Hat man ihren Gehalte und ihre Kräfte 
nicht auf ale nur möglide Art erforſcht und 
geprüft? Hat man unfern Erdfreis nice weit 
beſſer kennen gelernt, als jemals? Has man 
‚nit alle Meere beihifft, um versrauter mit ihm 
zu werden, und in die verſchloſſenſten Laͤnder 
deflelben einzudringen ver ucht? Hat man den 
groſſen Stamm unfers Geſchlechts nicht in allen 
feinen Zweigen verfolgt, und die wildeften Spröglıns 
ge deſſelben in ihren Wüftenegen beobadrer? Hat 
man nike allen Leberbleibjeln des Alterthums 
 nachgefpürt, und jeden Reſt deffelden zu Hülfe 
genommen, um in die Geſchichte umers Erdkoͤr⸗ 
. Pers und feiner Bewohner mehr Licht zu bringen ? 
Hat man nicht fein’ Augenmerk auf alles gerich⸗ 
> tet, was für das Wohl der "Staaten, für die 
Bluͤthe des Handels, für’ die. Beförderung jeder 
nuͤtzlichen Kunft, für die Verbeſſerung des Nah⸗ 
rungsſtandes wichtig ſeyn konnted Hat man 
dadurch nicht Entdeckungen gemacht, von wels 
chen die vorigen Jahrhunderte nicht die entfern⸗ 
teſte Ahnung hatten? Hat man ſich nicht uͤber 
unſern Wohnſitz hinaus geſchwungen, und indeß 
man auf Erden neue Laͤnder und Inſeln fand, 
in den unermeßlichen Raͤumen des Himmels un⸗ 
zaͤhlbare Sonnen und Welten wahrgenommen? 
Es iſt unlaͤugbar, M. Z., das ſcheidende Jahr⸗ 
hundert hat im Sammeln nuͤtzlicher Dinge 
0 5 ” eine 


\ 
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10 am neuen Jahrstage. 


eine beyſpielloſe Regſamkeit bewieſen; es gehoͤrt 
zu dem Eigenthuͤmlichen deſſelben, daß es ſich 
angeſtrengt hat, es in ſeinen Kenntniſſen zur 


Vollſtaͤndigkeit zu bringen. 


Zugleich aber in ſeinen Wiſſenſchaf— 
ten zur Ergruͤndung. Denn unbearbeitet 


und ungebraucht hat man den Stoff nicht ge⸗ 


laſſen, M. Z., den der Fleiß ſo vieler Beobachter, 
Forſcher und Reiſenden zuſammen gebracht hat⸗ 
te. Auf allen Feldern der menſchlichen Erkennt 


niß find Männer vol Scharffinn und ſchoͤpferi⸗ 


fer Kraft, damit befchäftige geweſen, die Maſſe 
des Gefammelten zu fondern und zu ordnen, das 


Brauchbare vom Unbraudbaren, das Wichtige 


dom Unwichtigen, das Gewiffe vom Ungewiflen 
ju trennen; und aus dem, was nüglic und bes 
währt befunden wurde, ganz neue Lehrgebaͤude 


zu errichten. Denn ernftliher und firenger, laſ⸗ 
ſet es uns eingeftehen, hat man die, welche aus 


den vorigen Jahrhunderten übrig geblieben was 
ren, nie unterfucht, ale in dem gegenwärtigen; 
nie hat man eifriger nachgeforfcht, ob ihr Grund 


. tell, und ihre Theile halsbar feyen, als in un, 
‚ fern Tagen. Darf man ſich wundern, daß der 


pruͤfende Scharffinn, dem fo viel neue Kennt⸗ 


‚niffe zu Gebote fanden, fie häufig grundlos ‚und j 
wanfend fand, fie erfhüsterte und umflürgtet 


War es nicht fehr natürlich, daß wiffenfbaftliche 


Köpfe mit aller Anftrengung daran arbeiteten, 
einen beffern Bau aufzuführen, den Grund defr 


jelben fo tief ale möglich zu. legen, und !ihn im. 

allen feinen Theilen zu befefligen? Kann es 

aber auch befremden, daß bey diefer. regen, alles 

prüfenden, und nichts verſchonenden Seriübeainhe 
Ä . | au 
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auch manches Eute für ſchlecht erklaͤrt, manches 
Haltbare niedergeriſſen, manches Alte und 
Ehrwuͤrdige verſchmaͤht und verworfen wurde?. 
Kann es befremden, daß bey dieſem allgemeinen 
Eifer, neue Lehrgebaͤude darzuſtellen, ſo mancher 
Bau mißlang, fo. manches Luftſchloß zum Wor⸗ 
ſchein kam, ſo manches Traumgebaͤude mit einem 
groſſen Aufwande von Scharfſinn gleichſam aus 
Nichts geſchaffen wurde? Ein entſchiedener 
Hang, ſich ſelbſt verſtehen zu lernen, über die 
legten Gründe feiner Erkenntniß mit ſich ſelbſt 
einig zu werden, aller Zweifelſucht dadurch ein: 
Ende zu machen, und. den ganzen Zufammens 
hang des menſchlichen Willens auf immer zu bes 
feftigen, gehört unläugbar zu den eigenthuͤmli⸗ 
ben Merkmalen des fcheidenden Jahrhunderts, 
M. 8; es har ſich mehr, als irgend ein ans 
dees angeſtrengt, es in feinen Wiſſenſchaften zur 
Ergruͤndung zu bringen. 


Und mithin in ſeinen Sitten jur 
Selbſtentſcheidung. Denn es Fonnte nicht 
anders feyn, M. Z., die einmal erwachte, alles: 
prüfende Vernunft mußte uw Unterfuchungen 
aud über die Regeln des Verhaltens ausbreiten; 
e muͤßte die verbindende Kraft derfelben in Ans 
ud nehmen; fie. mußte nad ber Quelle fors 
ſchen, aus der alle Verbindlichkeit zulege entipeingt. 
Es ift fehr begreiflich, daß fie der blofien Ge⸗ 
wohnheit, die in allen vorigen “Jahrhunderten 
fo viel vermochte, Fein Recht zugeftehen konnte, 
uns Vorſchriften zu machen; daß fie das bloffe 
Anfehen, von welcher Art es auch fenn mag, 
in allem dem, was Pflicht und Schuldigkeit bes 
fer für unguͤltig erklären mußte; daß „ee 


® 
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dieSefe tze der buͤrgerlichen GSeſellſchaft, | 


wie nörhig und heilfam fie ihe auch ſchienen, für 


unzureichend erfainte, wahre Sittlichkeit hervor, . 


ubringen; daß fie die legte Duelle aller Verbind⸗ 
ichkeit vergebens in Auffern Urſachen fuchte, 
und fie zuleze in ſich felbft, und in den Anla⸗ 


' 


gen unſers Weſens entdeckte. Hieß dieß aber _ 


nicht, der Menſch ſey ſich ſelbſt ein Ges 
ſetz; feinee Vernunft, ſeinem Gewiſſen als 
lein komme das Recht zu, uͤber alles zu ent⸗ 


ſcheiden, was gut und boͤſe, gerecht und unge⸗ 


recht, billig und unbillig, ſchicklich und unſchick⸗ 
lich ſey? Allein ihr werdet die Bemerkung ſelbſt 
machen, daß nichts leichter ausarten und fehl⸗ 
ſchlagen konnte, als dieſes Aufſtreben des Jahr⸗ 


— hunderts zur Selbſtentſcheidung im Gebiete der 


Sittlichkeit. Kann etwas leichter Mißverſtand ver⸗ 


urſachen, kann etwas inſonderheit den groſſen 
rohen Hauffen gewiſſer zu wilden Ausſchweiffun⸗ 


gen verleiten, als dieſes Losreiſſen deſſelben vom 


Leitbande der Gewohnheit und des Anſehens, 
durch welches er die gefaͤhrliche Freyheit erhaͤlt, 
ſeine Pflichten nad) eignem Gutduͤnken zu beſtim⸗ 


men? Eine kuͤhne Verachtung alter Einrichtun⸗ 


gen und Sitten, ein ausgelaßner Spott uͤber 


den eingeführten Wohlſtand; ein willuͤrliches 
Abweichen von allem, was man bisher. für ſchick⸗ 


lich gehalten harte; eine freche Widerſezlichkeit 


gegen wohlgegründeses Anfehen; ein eigennügiges 
Verwandeln aller fittlichen Geſetze in bloffe Re⸗ 


geln der Klugheit und des eignen Vortheils; 


eine Neigung zu gaͤnzlicher Regelloſigkeit, welche 


die unerhoͤrteſten Laſter hervorbrachte; ein Hang 
zum Genuß, der durch nichts weiter beſchraͤnkt 


wurde, und in allen Arten des Vergnuͤgens un⸗ 
ur nn mäflig 
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maͤſſig ſchwelgte: dieſe traurigen Erſcheinungen 
miſchten ſich ſehr natuͤrlich in das Eigenthuͤmli⸗ 
be unſers Jahrhunderts, und gaben ihm eine 
Geſtalt, die den — wahrer Sittlichkeit em⸗ 
poͤrt und zuruͤckſchreckt. Es ‚hat ſo manches 
Band der Ordnung und Zucht, das der vernünfe 
. Kige, gewiſſenhafte Menſch eigentlich freilich nicht 
noͤthig haben ſollte, um geſittet zu: ſeyn, aufze⸗ 
loͤſt und zerriſſen; ohne: die heiligen Bande der 
Sittlichkeit, die in unſerm Weſen liegen, fo entwi⸗ 
‚deln, fo darſtellen zu können, wie es noͤthig war 
wenn fie jene erfeßen folten. Es ift ein gang 
eigenthuͤmlicher Zug derfelben, daß es in. feinen 
‚Sitten zur Selbſtentſcheidung empor ſtrebte. 
1 DE re an cryi 


Nothwendig entſprang daraus: die‘ Folge, 
baß es in feinen. bürgerlihenBechältniffen 
jur Froyheit zu fommen fuhr: Wer 
kann es laͤugnen, M. Z.,: daß die: buͤrgerlicht 
Geſellſchaft zu allen Zeiten:fo manches feſtgeſezt, 
and zum Rang einer ‚heiligen, unverlezlichen Ord⸗ 
mug “erhoben hat, was mit den Geſetzen der Go - 
rechtigkeit, was mit :den Rechten und der Wuͤrde 
der menſchlichen Matur, was mit der Gluͤckſelig⸗ 
keir aller Ährer‘ Glieder unmöglich beſtehen Fon 
te, was nur: einen: Theil derfelben beguͤnſtigte, 
und für die übrigen Würde, Selaveren und Ums 
terdruͤckung wurde, Mußte fi die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Jahrhunderts, das Te. mächtig zum 
Denen und, Beffern emporftrebte, nicht vornehmlich 
auch hieher richten; und mußte es die :Mißverhäleniffe, 
bie man fonft mit Unterwerfung trug, nie mie 

erz und Unmillen bemerken; mußte die groffe 
Aufgabe, wie man die Freyheit und das, Wohle 
ſeyn jedes Einzelnen mit dom Wohl nnd um 
a | en 
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‚hen des Bayer vereinigen koͤnne, nicht·e einer m 
wichtigſten Begeuftände für daffelbe werden? Und 
fie ift .e8 geworden, M. Z., in feinem der yorbexe 
gehenden. Sahehunderte ift über die gegenjeitigen. 


WMechte und. Pflichten der Regenten und Unzer 


thanen, über -Die. ganze Beſchaffenheit des büse‘ 
gerlichen Wordiiee, über. Geſetzgebung und Rechte⸗ 
flege, uͤber Freyheit und: Gleichheit ſo viel ge⸗ 
dacht, verhandelt und geſtritten worden, als- in 
dem (ceidenden, Und. daß fo: monder Mib- 


brauch duch dieſe Bemühungen verſchwunden. 


fo. manche Einrichtung Pur. . fir zweckmaͤſſiger 
$o mancher. Werhaͤltniß billiger, fo manches ge⸗ 
ſellige :Band: weniger: druͤckend geworden iſt, daß 
mit einem Worte die Achtung, welche der menſch⸗ 


lichen Naeur gebuͤhrt dadarihz gewonnenn hat, wer 


muß dieß nicht mit. dankbarer · Freude geſtehenẽ 
Aber auch hien, auch hier blieb Has einmal wre 
wachte Jahrhandert nicht in den Schtanken des 
Maͤſſczung. Ach ses hatt bei dem : Berfuche, 
Freyheit und Gleichheit in die buͤrgerlichen Vara 
häleniffe zu. bringen, mit Empdrungen, ‚mit Ma 
ardnungen, mis Greuelthaten ;geendigt, die in. den 
vorhergehenden Syahrhundertem kein Begſpiel: wei⸗ 
ter. haben; gs: hat: ‚die. Gleichheit ‘der Rechte mit 


‚ber Gleichheit der Glüfsumftänderund die Frey⸗ 


hzeit mit den: Ungebundenhrit. vermechfelt; es hae 
mit einer Att chon Raſerey nacd.-einem Zaſtan · 
a. geſtrebt/ der nie wirklich wveden kann. BE 


.. 
' 


Woet no, einen. Biich auf. die Heli 
giondes Jahrhunderts,auch da werdet ihn das, 


Aufſtreben deſſelben zu etwas Meuem und, Beſſern 


wieder finden, ihr werdet bemerfen,daß-:es ſich an⸗ 
beſrenit bat; es in der ſelben Zur Aufn 
zung 
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eung ju.bringen.. Es war den vorigen Jahr⸗ 


derten allerdings eigen, fich lieber bey den Ueber — 


lieferumgen bes Alterthums, bey dem Anfehen der 
Kirche, bey den ungeprüften Ausfprüchen Der Schrift, 
bey frommen, dunklen Gefühlen in der Religion 
zu, berubigen, als fireng und unparcheyif zu 
nuuterſuchen; und es iſt nicht zu läugnen, eine 
Menge von Vorurtheilen, unhaltbaren Behaup⸗ 
tungen, und unwuͤrdigen Mißbraͤuchen hat un⸗ 
fer Jahrhundert in. der Religion überhaupt und 
beym Chriftenthum -insbrfondere, von. feinen 
Vorgaͤngern erhalten... Es Eonnte niche fehlen, 
das meue Licht, welches. die übrigen Theile der 
menſchlichen Erkenntniß und der . menfchliden 
Angelegenheiten beftcalte, mußte auch auf Die 
Religion fallen, und manches bey derfelben ſicht 
barı machen, was nicht vertheidige werden konn⸗ 
te; der: Geift.der Prüfung, welder alles in ‚An 
ſpruch nahm, mußte ſich auch hieher wenden. "Und 
er: hat.es gethan; hat es In vielen Stuͤcken mit 
Erfolg. und Nutzen gethan; Bar eine Menge von 
Vorurtheilen verdrängt; hat dee Schrift von 
mehr als einer Seite her neue Aufflärungen 
verſchaft; hat das Weſentliche und auſſerordent⸗ 
lie in der Religion genauer beſtimmt; har das 
Fruchthare und Beflernde derfelben mehr ins. Lichs 
‚gefezes, hat Mißbraͤuche, welche die Wirkſamkeit 
des Evangelii hinderten, abgeſchaft; hat den Geiſt 
der Duldung und der bruͤderlichen Liebe verbrei⸗ 
tet and genaͤhrt; hat die Gründe der Religion 
uͤberhaupt tiefer unterſucht, und ihr mehr Fe⸗ 
ſtigkeit zu verſchaffen getrachtet. Aber auf welche 
Thorheiten iſt er auch gerarhen, welcher Aus⸗ 
ſchweiffungen hat er ‚fi. ſchuldig gemacht, mit 
welcher Frechheit und ‚Lnbefonnenheit iſt A: in | 
I — Verke 
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‚hen den: Ganzen vereinigen koͤnne, nicht einer day 
wichtigſten Gegenſtaͤnde für daffelbe werden? Und 
fie ift .e8 geworden, M. Z., in feinem der vorher⸗ 
gehenden. Jahrhunderte ift über die gegenſeitigen 
Rechte und. Pflichten: der Regenten und Unsere‘ ' 
thanen, über dir ganje Beſchaffenheit des--büse‘ 
gerlihen Bereits, über Gefeggebung. und Rechte⸗ 
pflege, über. Freyheit und: Gleichheit fo viel ge⸗ 
daoacht, verhandelt und geftritten worden, als in 
dem ſcheidenden. Und. dag fo- moncher Miße 
brauch durch dieſe Bemuͤhungen verſchwunden, 
jo. manche. Einrichtung durch ſie zweckmaͤſſiger, 
fo ;manches; Perhaͤltniß hilliger, ſo manches ge⸗ 
fellige :Band: weniger: druͤckend geworden iſt, daß 
mit einem Worte die Achtung, welche der menſch⸗ 
lichen Natur gebührt, sdadueik gewonnen hat, wer 
muß dieß nicht mit. dankbarer Freude geſtehen.d 
Aber ‚usb chien, auch ‚hier blieb das einmal are 
machte Jahrhandert nicht in den Schranken. den 
Mäflgung.: Ach ses: Hat. bey dem: Verfuche, 
Freyheit und Gleichheit in die. bürgerlichen. Marz 
haͤltniſſe zu bsingen, mit Empdrungen, mit Um 
prönungen, mis Greuelthaten geendigt, die in. best 
vorhergehenden Jahrhunderten kein Beyſpiel wei⸗ 
ter. haben; ge: hat: ‚die Gleichh eit der Rechte, mit 
‚ber Gleichheit der Gluͤcksumſtaͤnde und die Frege 
Hadt mit der: Ungebundenhrit. varwechſelt; es hat 
mit einer Arc won Raſerey nah sinem Zuſtan⸗ 
de geſtrebt, der mie wirklich werden Eaun. . :®.. * 
Di. 22— 
Werfet noch einen Blichk: auf die Reli— 
giondes Jahrhunderts, auch da werdet ihr das 
Aufſtreben deſſelben zu etwas Neuem und Beſſern 
wieder finden, ihr werdet bemerfen,daß-es ſich an⸗ 
geſtrengt hat, es im derfelben zur Aufklaͤ 
—— zung . 
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t, daß fein: Shen raſches Aafſtreben 
u. euem ud Beſſerm in unzähligen Faͤllen 
Eau ‚Hang zum: WBernünfteln, dine ente 
jedene/ Neigung. zur Usferslidpteit, ein wildes 
— na) : Ungebundenheit, eine‘ Widerſetz⸗ 
batzgegen: die heiligen. Bande der Religions 
fi gewarden iſt: ſall uns die unermeßliche 
me des Guten aller Act, die durch diefe An⸗ 
ſtrengungen dennoch gewonnen worden iſt darum 
wenigen merch amd: wichtig ſeyn d Wir ſollen 
es nichtn mit Dank gegen Bott "erkennen, Vaß 
durch die Bemuͤhungen unſers Jahrhunderts dee 
Vogreeh nuͤtzlicer Keuntnitſe ſo unglaublich ge⸗ 
wachſtn das Gebähie Dar menſchlichen Wiſſen⸗ 
—— fo gluͤclich vefeſtinet; das n Gebiete Bere 
lenſo eifrig gereinigt, die bürgerliche Geſel⸗ 
in.fo vielen Stuͤckta verbeſſert, unbVie Re⸗ 
ügion ie unläugbar: aufgekloͤrt worden ift ? Wir 
follen die Wohithaten: drs ſcheidenden Je hehun⸗ 
derts/wir ſoſſen die, unverkennbaren Vorzüge def 
felbent, varch die es auter allen (einen Vorgaͤngern 
ſo velũ Hervoeragt, ni * für dae Werf,'niche 
für. Den. Segen deſſen erkennen, ver: sie” We 
degiert, und von dent wre: guie undjebe volom ⸗· 
mede abe auf unsherabfomme?- Wit ſollen richt‘ 
verſichent denn, audy den Berirtungen, auf“ weh 
I das vrworſichtigerdlufſtreben unfets Gtſchle hes 
znniet vas Beſſerm gerathen iſt/ werde: er Gkaͤn⸗ 
zen zu fehen, und fie, some Beſten ‚u lenken: wiſ⸗ 
ſen? Ja M. Br., mit dem lebendigen in migen 
Gefuͤhl, daß es die Hand des Allmaͤchtigen die 
Hand unfers Vaters im Hımmel war, die auch 
ig diefem Jahrhunderssalles ordnete und lenkte⸗ 
die unfer Seſchlecht ſo manchen noch nicht be⸗ 
ſeßnen Vorthzeil erringen: hieß, die uns u Zone 
DB; ae as - B W en 
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" gen:anb: Dheilnehmern fo: mandes "gtäcktiäjeh 
Fortſchritts machte, mit..diefem lebendigen inni⸗ 
gen. Gefuͤhl wollen: wir: ein Jahr durchleben/ 
das ein wichtiges, ewig denkwuͤrdiges· Jahrhun⸗ 
dert ſchließt; wir wollen feinen Tag deſſelben vor⸗ 
beylaſſen, ohnesuns mit Ruͤhrung und. Frende zw 
dem zu erheben, der unſer Geſchlecht: ſeiner Auf⸗ 
fie wuͤrdigt, und uns ſeinen Sohn geſchenkt hat 
Aber eben Meßwegen fofl’uns durch das Tee 
ge Jahr des ſcheidenden Jahrhunderds, das wir 
ense anfangen, auch ‚Achtungigegen. unfer 
eſchlecht begleiten.“ Es bar ſich in dem 
vun ‚bald verfloſſenen Jahrhundert oft verirrt, 
dieß iſt unſtreitig; es har dutch Ausſchweif⸗ 
fungen entehrt, "die,umu ihm kaum hätte gad 
trauen follen;. es hat Denkmale ders Thorheit/ 
des Leicſinus, des. Unfirtlichkeit,. der Graufam⸗ 
kfit aghgeſtellt, welche dig · Verwunderung und 
den Abſcheu aller folgenden: Jahrhunderte erwe⸗ 
‚dien werden. Aber; ſollten wir es darum mit 
Widerwillen betrachten; ſollten wir dieſes Jahr⸗ 
hunhert mie Geringſchaͤtzung, oder wohl gar mit 
Haß gegen daſſelhbo beſchlioſſen? Erwägee doch / 
id. bitte euch, welchen die voruchmfte Uefache 
aller: der. Fehler mar, die dieſes Jahrhundert 
entfielen. Ein freyes raſches Aufſtreben zu et⸗ 
was Neuem und Beſſerm hat es häufig uͤber die 
Schranken hinausgeführt, in welchen es haͤtea 
blejben, ſollen; das gemacht, daß fein Gifer int 
Unterſuchen und Verbaſſern oft in’ veripegiues 


Zwxeifeln und in voͤlligen Unglauben, oft in ges - 


waltfames Nieperkaiffen, und in Anbefonnenheis 
ausartete... Abre ift denn wenn wir die Wahn 
deit geſtehen wollen,. eben dieſe Regſamkeit, eben 
dieſes Emporſtreben, das ſich fo leicht ee 
- een uicht 


8. 
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nicht Der edeffte Vorzug unſers Weſens; iſt es 
nicht der Haupttrieb, den Gott in unfer Herz 
gelegt - hat; erheben wie uns nicht vornehmlich? 
vdurch diefe Wirkfamkeit über die ganze -chiertichei 

Schöpfung; iſt ſie nicht die Ucheberin alles Schäwi 
nen und Guten auf ‘Erden; hat uns niche der 
Sohn Gottes ſelbſt dazu aufgefordert, unſet Bes 
ſchlecht aus feiner Traͤgheit aufgeweckt, und es 
ermuntert, vollfommen zu werden, wéie 








der Vater im Himmel? Geradodas, MR, ,5 


gerade -das,- was den Vorzug vernuͤnftigert Ge⸗ 
choͤpfe; und ihr wahres Weſen ausmacht, hat unſes 

eſchlecht in dem ſcheidenden Jahrhundert am mei⸗ 
ſten enthuͤllt z dadarch has es demſelben das eigen⸗ 
chuͤmliche Sebraͤge gegeben, wodurch es. ſich ewig 
auszeichnen wird. Und wisb ſollten ˖ unſer Geſchlecht 
bey allen ſeinen Fehletn nicht dewnoch hochſchaͤtzeng 
follten Bas: legte Jahr dieſes Jahrhanderts: mine 
mit wahrer Achtung gegen daſſelbe zubringen?“ 
Aber ihr erdet von ſelbſt bemerken/ daß 
uns der Blick— den wir auf das Eigenthuͤmllcha 
biefes Jahrhunderts gerichtet haben, dritceus zu 
weiſer Maͤſſigung in alten 'unfern. Be⸗ 
firebungen ermuntern muß. ' Sreyes kuͤh⸗ 
nes Auffireben zu etwas Beſſerm, Zorefheise 
in alled wahren Vollkommenheis :ift und bleibe 
der‘ aruffe Beruff unſers Weſens, und au das 
Chriſtenchum weiſet uns feinen andern an, - Aber 
der Anblick des ſcheidenden Jahrhunderts lehrt 
uns auch, twieNfehe dieſes Aufſtreben einer wei⸗ 
fen Leitung bedarf, wie vorſichtig es gemaͤſſigt 
werden ::muß, wenn es niche ein wildes regelle⸗ 
fes Toben’ werben, und die Graͤnzen uͤberſpringen 
fol; die unfeer Matur vorgeſcheieben find." Lafs 
fet uns alſo auch in dem leisen Jahre des ver⸗ 

AN Ba ſchwin⸗ 
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an Crfte Pechigte am neuen Bahrötage 
+ ‚bie ‚Zufunfe»ducchleben koͤnnen. Erwacht, er 


mache zu einer Degfamfeit, die. Fein Blendwerk 
‚wieder -einfhläfern, kein Zwang mieder unter, " 

druͤcken, kein Hinderniß wieder unwirkſam ma⸗ 
cben wird, iſt unſer Geſchlecht, M. Br., dieß 

iſt unlaͤugbar; der Anblick des ſcheidenden Jahr⸗ 

hunderts bietet nichts deutlicher dar, als dieſe Anſtren⸗ 

gung, als dieſes Aufſtreben zu. ktwas Beſſerm. 

Sie hat bey diefem Erwachen oft gefehlt, die 

angeregte Menſchheit; fie hat die Fuͤlle ihrer 

entfeſſelten Kräfte noch nicht gehörig iu braus 
‚Sen gewußt; fie ift im lebendigen Gefühle der 
Feilen, und .einer. gröflern Freyheit ungewohnt, - 

" ‚ auf mancherley Abwege gerarhen. Wird fie 
nich zu fich felber formen; wird fie durch trau⸗ 
rige Erfahrungen belehrt, nicht vorlichtiger wer» 
den; wird fie nicht wieder einlenken,. und fib 
mälligen lernen? Wird fie dann aber eben dar» 
um, weil fie den vollen. Gebraudy ihrer. Kräfte 
Kat, nice defto nmahdrudsvoller. und gluͤcklicher 
wirken, defto ſichrer und gewiſſer jede Höhe errei⸗ 
chen, und jedes Gluͤck genieſſen, wozu ſie beſtimmt 
iſt? So ſchwinde denn vollends dahin, ſcheidendes 
JJahrhundert; voll Dankbarkeit gegen den, der den 
Strom ber Zeiten, lenft; voll Ehrfurcht gegen den, 
den er uns zum. Führer und Netter vom Himmel 
geſandt hat, ftehen wir hier, und find getroft, und 

' hoffen ea mit freudiger Zuverficht, pflegen, erhalten, 
| zur Reife bringen werde das Fünftige Jahrhundert 
jeden guten Keim, den Du gepflanzt und befruchret 
haft. Hilf deinem Wolf, o du, der du uns 
durch Cyriſtum zu die gerufen, der du uns dir ges 
weiht haft, hilf deinem Bolk, und ſegne dein 
Erbtheil, weide und erhöhe fie ewiglich; A. 
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D. Gnede unſers dem de Fri ſey mit J 


euch allen; Amen. 


Wenn man auf bie Ueherzeugungen weft, | 
‚N. Z., die am meiſten geäuffert, und mit dem 
Munde befannt werden: ſo ſollte man meinen; 
nichts muͤſſe herrfchender und witkſamer unter den ' 
Menſchen feyn, als der Glaube an Gottes 
Megierung. Faſt Jedermann giebt zu verfte⸗ 
hen, daß er eine Borfehung anerfenne, die ales 
ordne und Ienfe, und daher Hört man Im gemel⸗ 
nen teben eine. Menge von Ausdrücen, die ſich 
auf diefe: Sache besichen, Die Redensarken, 
Sott werde helfen, er werde felnen 
Gegen geben, er werbe alles wohl mir 
chen, er werde uns nicht verlaffen, ger 
hören, mit unter die Formeln, die am häufiaften 
gebtauche werden, und der man ſich auch dann 
bedient, wenn 'man die Abficht nicht hatte, er 
Belenumiß feines Glaubens am Gottes Regierung 
abzulegen. Gleichwohl vermißt man nichts mehr 
eis diefen Ölauben, fobald Faͤlle kommen, mo * 
A durch Thaten Bien ſollte. Beobachin 
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. was zu geichehen pfleat, menn bedenkliche Um⸗ 


ftände eintreten, Gefahren fich zeigen, ‚und eine 


Noth einzelne Menichen, oder ganze Voͤlker 


druͤckt: ihr werdet finden, daß eben die, melche 
Gottes Megierung und‘ Fürfehung fonft immer. 


im. Munde führten, nun zu jagen anfangenz . 


daß fie: ine Aengflichfelt verrathen, die mit dem 
, Glauben an einen alles regierenden Gott unmoͤg⸗ 


lich defiehen kannz ihre werdet euch zu dem Urs 


theil.gensehigt fehen,. daß Diefee Glaube bey den 


meiften Menichen nichts weniger fen, als eine fefte 


lebendige Ueberzeugung. Woher mag dieß kom⸗ 
wren? "Warum mag die. Hoffnung, die ſich auf 
SGottes Reglerung ſtuͤtzen follte, ihren. Sig fg 


felten im Herzen_haben, und bey fo vielen Tau | 


lenden bias auf, den Lippen ſchweben? . " 


TED NN I, FE REDE Er EEE 
” m Es ıgleht freilich mehr als. aine Urſache, 


. Bu. woraus dlefa: tnaurige Erſchrinung fichtete 


Hären. käßt, Leider iſt die ganze Meligiom.bey un⸗ 


zaͤhligen Menſchen nichte weiter, als eine Samm⸗ 


lung heiliger Redensarten, alsg eine. gewiſſe Art 
ſich auguarucken/ an welcher Verſtand und Herz 
‚wenig; Antheil nehmen, Eine Menge:audrer ſpricht 
loe nach, was man ihr von Imend auf vorge 
gu hat, und hat ſich mie die Mühe genommen 


Bag. Gehoͤrte Durch elgnes: Nachdenken. in; hebenß 
dige Ueberzeugung zu ‚permandeln. Moch andre. 


wahren im Stillen Zweifel an Gottes Ragiernug, 
und ſind wohl gar. einem gaͤnzlichen Unglauben 
- ergeben, finden: es aber rathſam, ſich -.Denfels 
ben. nicht anmgerfan; zu laſſen. Bey dennmeiſten/ 


Die noch an Gotteg Regierung glauben, -ift-Biefen 


Glaube eine.fchmahe VKORrERRunG, mit der man 
aͤch war behe fen Fan, fo lang: alles nach W u 
\ Fa e 


u u r | 7 
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ſche geht, die aber alle Kraft verfleren muß, 
fobald fie mit Widermärtigfeiten kämpfen fol. 
Setzet den Umftant noch hinzu, dag die wenig. 
ſten Menfchen den unermeßlichen Reichthum von 
Mitteln allee Art Fennen, die dem. Megierer der 
Welt zu. Gebote fliehen, und daß fie eben daher _ 
- we Hoffnung aufgeben, fobald fie Feine Möglich“ 
keit der Huͤlfe weiter einſehen Eönnen. | 
Dileſer Umftand iſt fehr michtig, M. 3., der 
Blaube an Gottes Meglerung iſt gemeiniglic) dar⸗ 
um fo ſchwach, weil man nicht überlegt, welche 
Mitrel und Kräfte der Allmächrige in 
feiner Gewalt hat, und melche Anftalten 
ſchon getroffen, welche Vorbereitungen fchon ge - 
macht find, das, was er will, zu befördern und 
Durchzufegen. Sollte es nicht der Mühe werth 
fenn, bey einer fo wichtigen Sache zu vermellen ? 
Sollten wir. durch ein abfichtliches Machdenfen 
über den Reichthum von Mitteln, durch die Gott 
feine Endzwecke erreichen kann, nicht einem Mans 
gel: abzuhelfen fuchen, aus melchem bald Miß⸗ 
frauen und Merzagtheit, bald teichtfinn und Wi⸗ 
derſetzlichkeit enfipringen ann? ine befre Ge⸗ 
legenheit zu’ folchen Betrachtungen fönnen. wie 
uns nicht wünfchen, als das heutige Feft. Die Ges 
fihichte, deren Andenken es erneuern fol, wirft 
ein Eiche auf die unzählige Menge von Mitteln, 
die dem. Megierer der Welt zu "Gebote ftehen, 
fobald er etwas ausführen will; und wir dürfen 
die Erzählung des heutigen Evangelli nur in Er⸗ 
mägung ziehen, um alles. zu finden, mas unſrer 
Aufmerkfamfeit ben dieſer Sache würdig iſt. Viel 
Belehrung, viel Warnung, viel Troft, legt in der ' 
che, M. Br, von der Ich rede; laffer fie uns 
J 08 mit 
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mit frommer Sammlung erwägen, und ben, der 
allmaͤchtig über uns waltet, um feinen Beyſtand 
anflehen In ſtiler Andach. 
| Evangelium: Math. I. ı—ıa 
- Das, merfwürbige Kind, weiche Male 
> geboren hatte, zu. erhalten, und fchon früß eine “ 
allgameine Aufmerkſamkeit auf daffelbe zu am 
‚den, bieß war um die Zeit, in welche die Ges 
fchichte :des ‚vorgelefenen Evangelli gehört, unſtrei⸗ 
tig Gottes Endzweck, M. Z. Aber mie vie 
Schwierigkeiten hatte bie Erreichung deffelben! 
Jeſus war in der Dunkelheit gebsren; ‚nicht 
einmal zu Bethlehem mar man von feinem Ers. 
fcheinen unterrichtet, noch weit weniger mußte - 
mian zu Jeruſalem etipas von diefer Sache; und 
mie folte man eine heilfame Aufmerkſamkeit auf 
fie dafelbft veranlaflen. Denn bedenfer es wohl, 
fuͤr Jeſum konnte diefe Aufmerkſamkeit Teiche 
gefaͤhrlich werden. Noch lebte damals zu Jeru⸗ 
ſalem der maͤchtige Tyrann, der mit blutduͤrſtiger 
Grauſamkeit über die Ehre feines. Hauſes wach⸗ 
te, der nach dem herrfchenden Vorurtheil ben 
Meifias für. feinen Mebenbuler Halten, und auf. 

- feinen Untergang denken mußte. War alfo file 
Das eben Jeſu, der fich damals fo wenig fefbft / 
fchügen konnte, nicht alles zu fürchten, wenn ſeine 
Geburt auf). in Jeruſalem kund wurde; ſchien 
es unter ſolchen Umſtaͤnden nicht. faſt unmöglich, 

benydes, die Erhaltung Jeſu, und feine Bekannt 
machung, zu bewirfen?. Aber wie reich ifE dee . 
Megierer der Welt an Mitteln, fobald es darauf 
anfommt, eine mohlthärige Abſicht gu erreichen; 
gie wahr iſt es, Daß ben ihm Fein Ding. 

unmoͤglich iſt! Dieß wird ung: in Me Augen 
foden, 
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vereinigen werde, muͤſſe nım geboren fen; on 
| "Die 


ı % 
. 


u am Feſte der Erſcheinung Chriſti. 27 


fallen, wenn. mie. von der Geſchichte des Evan⸗ 


gelii Gelegenheit nehmen, über den unermeß⸗ 


: Hiden Reichthum von Mitteln nachzu— 


denken, welhe dem Megierer der Welt 
zu Gebote fiehen. Es märe thöricht, wenn 
wir es verfuchen wollten, diefe Mittel anzugeben 
und aufjuzählen. Eben darum, weil ihr Reich⸗ 
thum unermeßlich iſt, iſt es niche möglidy, durch ' 
irgend eine Berechnung die Sroͤſſe deffelben gleich. 
fam zu beffimmen. Aber deffen ungeachtet koͤn⸗ 
nen wir unſrer Schwachhelt zu Huͤlfe kommen, 
und unfrer Borftellung von biefen Mitteln meht 
Klarheit verfchaffen, wenn wir nad) Anleitung 
des Evangelii die Hauptgattungen derfels 
benfennen lernen; dieß fol alfo das Erfte 
ſeyn, womit wir uns befchäftigen wollen. Her⸗ 
nad wollen wir ſehen, woran uns dieſer 


‚ unermeßlihe Reichthum von Mittel 


erinnern foll. 


Mir-dürfen nur ber Erzäßlimg des Evange⸗ 
liften folgen, M. 3., wenn wir die Hauptgat⸗ 
kungen der Mittel, welche dem Regie⸗ 


2, zer der Melt zu Gebote fiehen, mollen 


kennen lernen. Aus ihe fehen wie nehmlich, daß 


ſchon in der Körpermwelt alles dazu bie 
nen muß, die Endzwecke Gottes zu bw 


fördern. Eine glänzende £ufterfcheinung, welche 
der Evangelift einen Stern nennt, führte die Ge⸗ 
lehrten, von welchen das Evangelium reder, nach 
Serufalem. Mac) einer bekannten Meinung der 
alten Welt hielten fie dieſe Erfcheinung für das 
Merkmal, das Licht der Welt, der merkwürdige 
Beherrſcher der Juden, der alles Grofle In fich 


es 


— 
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dieſes Zeichen. würden fie fich nie zu ber Reiſe 
nach Jeruſalem, und zu den NMachforfchungen 
entſchloſſen haben, die fo viel Auffehen in dieſer 
Stadt verurſachten. Eine DBeränderung In der 
Koͤrperwelt mußte alfo Hier einen Endzweck Got 
tes befördern, mit welchem fie nicht in der min. 
deſten Berbindung zu ſtehen fchien. Ueberleget, 
meld) ein unermeßficher Vorrath von Mitteln in 
der Gewalt des Almächtigen ift, wenn er fid) blos 
deſſen bedienen will, was die Koͤrperwelt ihm dar⸗ 
bietet, Unzählbar find die Gegenflände, aus wel 
- chen fie beſteht; unbeftimmbar iſt die Summe 
‚von Kräften, die In ihr verrhelle find; unuͤber⸗ 
fehbar ift die Reihe von Veränderungen, die das 


- - durch bewirkt werden; unaufhaltbar iſt die Bes 


wegung und das mechfelfeltige Streben, worin fich 
alles in derfelben befindet; und mer fann die - 
Eindruͤcke überfchauen, die durch fie auf alle em» 
pfindenden Wefen gemacht merdenz wer fann die 
Vorftellungen, Gefühle, VBorfäge und Thaten ber _ 
rechnen, die durch biefes nie ruhende Triebwerk 
auf allen’ Selten ihr Dafeyn erhalten? Anregen, 
{n Bewegung feren, abſchrecken, ermuntern, nie . 
Derfchlagen, mit Muth erfüllen Ffann uns Gore 
durch alles, was unfre Sinne rührt; mir. find 
ganz in feiner Macht, und von ihm allein hänge 
es ab, ob unfre Beſtrebungen gelingen oder miß⸗ 
fingen follen. Wie firengen uns vergeblih an, _ 
die Oränzen der finnlichen Natur zu finden, fie 
iſt im eigentlihfien Sinn unermeßlich für ung. 
Iſt fie nun ganz in der Gewalt des Allmächtigen, 
kann jedes Mad, jede Epringfeder, jeder Staub 
in derfelben von ihm gebraucht, gelenkt, und bes 
nuze werden: iſt es dann nicht fo Mar, wie 
ber belle Mittag, daß ber Meichrhum von 
Bu on | Mitteln, 


* 
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* dle-im zu Gebote fichen „unermeßlich 


ee 13.01 .. Pa et ‚ 
Doch eine nicht minder groffe Mannichfals 
tigkeit von, Mitteln hat er ſich durch jeine Of⸗ 
kendarungen ‚bereitet. Waͤre den Weiſen 
im Evangelio ‚nicht auf irgend einem ‚Wege die 
Ketzneniß von einem groflen Messer zugefuͤhrt 
worden, der um die damalige Zeit in Judaͤa 
auftreten müfle: fie "hätten der glänzenden Er⸗ 
ſcheinung, welche fie am. Himmel entdedt hatten, 
Be Dentung nicht ‚geben Fönnen, die fie. Ihr wirk⸗ 
lich gaben; fie hatten ihre Vorſtellung von Chriſto 
aus Argend einer Offenbarung. In Fuddg. felbft 
ba an: ſcheiftuche Denimale, welche, Dffenbas 
| BGottes: enthichten,. und wie .fehr: fie Be 
Abſicht Gottes/ ‚die; Aufmerkſamkeit Ban; Haupt⸗ 
ſtadt uf Jeſum hinzulenken, befoͤrdern mußten, 


ſaqhzegcahr aus dem Evargelio. Aus der Schrift 


ſSarnfen die Lehrer weg Juͤdiſchen Volks die Ant 
wert; die fie dem fraginden Herodes..ertheileny 
und Die, dem, mas. fich mit Jeſu zugetragen hate 
te, ſo gemaͤs war, Es if. nie eine Zeit gemes 
fen, M.Z., wo Gott nicht durch beſondere Of⸗ 
ſenbarungen auf Erden gewirkt haͤtte. So lang 
es. Menſchen giebt, hat. er ſich Ihnen mitgethellt, 
"und. durch, ungewöhnliche: Mittel, Einfichten, Ueber, 
’ kaigungen und Hoffnungen in : ihnen erweckt 
och ehe die. Schrift aufgezeichnet wurde, waren 
ſchon Dffenborungen ba; und feitdem fie nun 
wirklich vorhanden find. die merfwirdigen, Bücher; 
die ſchon das Juͤdiſche Wolf als göttlid) verehrte, 
und. die Durch die Apoſtel Jeſu vermehrt und ers 
gänzt wurden: was hat ſich durch ihren: Ginfluß 
nicht alles, verändert; welche Wirkuigen at J 
nr miele 
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Umtehrungen in der Denkimgsart · und Verfaſſu | 
unfers Gefchlechts find aus denfelben entiprungenz! 
mit. welcher, Kraft wirken fie noch Immer uf fo 
viele Millionen. von Menfchen!: Wollet ihr uns 
‚ terfuchen, ‚wo die Mittel eigentlich llegen, dutch} 
welche dee Reglerer der! Welt gerade feine edel⸗ 
ſten Zwecke befoͤrdert; durch die er den menſch⸗ 
lichen Geiſt in -einer heilſamen Bewegung erhaͤlt; 
durch die er einen Schatz der wichtigſten Bahr 
heiten aufbewahrt und vertheilt; Durch bie er bie 
Siebe jum Guten bey dewedelften Völkern der 
"Erde weckt und ‚pflegt; dur) Die er den Eifer‘ 
Sg groſſen Thaten entzuͤndet, und fiille, haͤucliche 
agenden nährt; durch die er Ordnung: Kine 
sche ind Wohlfahrt in die Verhaͤleniſſe Der Deal 
getlichen Seſelſchaft bringt; durch die er taͤglich 
und ſtuͤndlich einer unaͤberſetzbaren Menge:guter 
Gedanten,: Em pfindungen und Hundlungen zum 
Dafenn —2* durch bie er den Troſt und vio 
Erquickungen mittheilt/ Bereichen die WEI 
wäreigfeken -Diefes, Lebens: of derraͤglich werdenz 
veden: ihr· prüfen, wo die Michel und ‚Kräfte- zu 
Ph * Ammerwaͤhrenden und Ba 
J in der Schrift werdet. Ihr fi 
Be Be ie iſt das maͤchtige Werkzeug, das 
Bähgfehien * Geiſtes und Herzens beruͤhrt, 
dem man acht nähern kann, ohne auf irgend 
ine rt :seniiffen, bearbeitet, und verändert‘ pu 
werden.“ Einen unermeßlichen Meichthum von 
Mitten har ſich der Regierer der Well durch 
feine Offenbarungen bereitet. 
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ten nc 
“am Zefte der Erſcheinung Chriſti. gi 
daß die Weifen, daß ‚die Einwohner von Jeruſa, 
lem, daß inſonderheit Herodes fehr.. unrichtige 
Meiningen von der "groffen Perſon unterhielten, 
Die izt geboren worden war. Es war nicht möge 
N; fie. auf der Stelle eines Beſſern zu belehren z 
es war aber auch nicht noͤthig. Selbſt der Irtige 
MWBahn,, dem fie folgten, „mußte Dazu, dienen, die 
8 eng iu verurſachen, die: Gott izt wollte 
‚ entitehenTaffen, and die Aufmerkſamkeit derer zu 
wecken denen das Werk Gottes nicht gleichault 
wär. Und fo ift es noch Immer, M. 3. .&s 
ein: trauriger Anblick, Die Irrthuͤmer, Träume 
und Embildungen währzumeßirien, die das arı 
Seſchiecht der Menſchen bethoͤren; man kann fi 
vft kaum enthalten, in fautg Klagen darüber aug 
Jubrechen. Und doch muß man zugleich — 
erſtaunen, wenn man das Sure wahrnimmt, Pe 
ber NAeglerer der Welt ſelbſt aus Diefen Uchelg 
her zuleſten weiß; wenn man fſieht, daB feine At 
fichten dadurch nicht vereicelt werden, daß er dur 
dieſe Vorurtheile und falfche Meinungen den 
Meg zur Wahrheit bahn, DaB er taufend Aug 
brüche des Laſters und dee Bosheit dadurch uns 
rerdruͤckt, daß er oft genug auch durch eine une 
vollfommine Vorſtellung das Herz zur Tugend er⸗ 
wärnte, daß "das Gute hie und da gar nicht 
wuͤrde Wurzel‘ faffen, gedeihen und empormwach 
fen fönnen, wenn es nicht Irriger Weiſe eine Self 
lang Yerfannt, und für etwas Gleichgüftiges und 
Unbedeutendeg gehalten würde, Ben der allmaͤ⸗ 
ligen Ausbildung unſers Geiftes, bey der Traͤg⸗ 
heit, die er ben diefer ‚Ausbildung beweiſet, beh 
den unsählichen Weranlaffungen zum Irrthuij 
endlich, die es überall giebt, Fann Gort das Ent, 
fichen unrichtiger Meinungen - unmöglich ber 
| = ern, 


\. 


2. F gt weyte Predit ea 


. ben M m. 3 2 aber unfchäplich. kann er fl Has 
den, ak. tie in Beförderungsmttret, feinge End, 
dwecke verwandeln, und. unermeßlich iſt ber Reichs 
thum dieſer Mircel &uch d erum, weil auch Die 
—— der —— Bay gerechnet me 


24 J ai ⸗ 
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Be eg‘ — Leide ſwettt " 
—* Menfben' gehören A % 
kodes im "Evan nge ello nicht ‚fo argwöhnlic,...ni 
fü herefhfüchkig und bfurdürfig. geroefen: 16 & 
te 3 Sehne Verſatmſung ‚der — 
deranlaßt, hätte die Öfe, dilgelteing Kufmerkfentiie 
ſo gereige, hätte ‚nicht: for viel Gelegenhei 
u jegeben, daß ſich Tauſende an den wichtlgen Zeig 
fr gülnuerten, in. eh ein fig lee, ame. Eines | 


af "Dingen 'eni achen En E 
Ein mußte alfo'"bur ar 8. Zoben Herodis ber 
| Fördere joerden, mi a em, Ipiter — Dee 
t war, zum BB) erhell gere nen ‚hier 
ae Melt terftüc der. göttlichen SR Ein 
wilder Kampf empoͤrer Leidenſchaften ——— enn 
wir die Wahrheit gzenehen wollen, dle 
| unferd.. Geſchlechts ie, mehr wichtige Begeben⸗/ 
heiten "geichehen,. je fkneller fig einander. verdräns 
gen, deſto wirkſamer und. auf, rehrachger — Alp | 
Neiguũngen der Menichen geweſen. dieſem 
Sturm gebietet Sort; er —* die oh 
Kräfte, er beſchraͤnkt sine» durch Die andere, er 
giebt ihnen die Richtung, die fie. haben, tollen, und 
| Ur, zulezt gefade das hervorkommen, wag feinem 
Willen gemds if. Erinnert. euch au "dig: größe 
ten, Männer, denen unfer, Geſchlecht das — 
verdauft; ‚ihr‘ werdet eingeſtehen müffen, fie. te wur⸗ 
den nimmermiehr giworben ſeyn, was ſie war en⸗ 
PER _ Win 
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Frag die ihm zu Debote fichen unermeßlich 
e 10%. U ern. * 
Doch eine nicht minder groſſe Mannichfal⸗ 
tigkeit von, Mitteln bat er ſich durch ſeine Of⸗ 
fenparungen bereitet. Waͤre den Weiſen 
im Epangelio ‚nicht auf irgend einem Wege die 
Keuntniß von einem groffen Retter , zugeführt 
worden, der um die Damalige ‚Zeit in. Sudda 
anfiseten müfle:. fie hätten der glänzenden Er⸗ 
ſcheinung, welche ſie am Himmel entdeckt hatten, 
die Dentung nicht ‚geben fönnen, die fie ihr wirk⸗ 


lich gaben; fie hatten ihre Vorſtellung von Chriſto 


aue dirgend einer Offenbarung. In Judäae ſelbſt 
here an: ſcheiftuche Dent male, welche, Offenba⸗ 

Bottes: enthielten, und wie .fehr: fie die 
Abficht.„Siprtes; ‚Die: Aufmerkſamkeit dem Haupt⸗ 


ſtadt uf. Jeſum hinzulenken, befürberg- mußten, 


ſxcrcihr aus dem Evaßgello. Ans der Schrift 
ſorfen die Lehrer weg Fuͤdiſchen Volta. die Ant⸗ 
wertz die ſie em fragusen Herodes .ertheilen, 
und Dir, dem, wae fich mit Jeſu zugetragen hate 
te, fa:gemäas war, Es iſt nie. eine Zeit gerwes 
fen, M. Z., wo Gott nicht durch beſondere Of⸗ 
fenbarumgen auf Erden gewirkt haͤtte. So lang 
es Menſchen giebt, hat. er ſich ihnen mitgethellt, 


"und. durch ungewöhnliche Mittel, Einfichten, Lieber, 
zeugungen und Hoffnungen in ihnen erweckt 


Noch ehe die Schrift aufge eichnet wurde, waren 
ſchon Offenbarungen ka; und ſeitdem fie num 
wirflich vorhanden find, ‚die merfwärdigen, Bücher) 
die ſchon das Juͤdiſche Wolf als göttlich verehrte, 
und. die darch die Apoſtel efu: vermehrt: ind ers 
gänzt. wurden: was hat ſich durch Ihrer: Einfluß 
nicht alles, veränbertz ; welche Wirkugen weht 
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Umkehrungen iin.der Denkimgsart ˖ und Verfaſſung 
unſers Geſchlechts find aus denſelben entiprungenz: 
mit welcher Kraft wirken ſie noch immer guf ſo 
viele Milionen. von Menfchen!: Wollet Ihr une 
‚ terfuchen, ‚wo die Mittel elgemlich Tiegen, Durdjt 
welche der Regierer der Welt ‘gerade "feine: edel⸗ 
ſten Zwecke befördert; ‚durch Die er den menſch⸗ 
lichen Geiſt in -einer ‚heilfamen Bewegung erhält, 
durch die er einen Schatz der wichtigfien Babe 
heiten aufbewahrt und verrheile; : Durch Die er-dio 
Siebe zum Guten bey dewebelften Völkern der 
"Erde mect und ‚pflegt; durch Die er den Eifer‘ 
8 groſſen Thaten entzuͤndet, und ſillle, haͤucliche 
agenden naͤhrt; durch die er Dibnung: Kine 
etacht· ind Wohlfahrt in Die Verhaͤleniſſe Der Died 
geklichen Geſelſchaft: bringtz durch die er taͤglich 
und ſtuͤndlich einer unuͤberſehbaren Menge guter 
Gedanken, : Empfindungen. und’ Hondlungen zum 
Daſeyn verhilft; Durch We er den Troft: und die 
Erquickungen⸗mittheilt, chey⸗ welchen die Woch⸗ 
waͤrtigkebten dieſes Lebens erſt verträglich‘ werdenz 
wöler:ite: präfen, mo :die Mittel :und “Kräfte: zu 
dieſer — immerwaͤhrenden und wohlthaͤtigen 
Wirkung legene in der Schrift werdet Ihr fe 
findenz fie iſt das mächtige Werkzeug, das 
Faͤtagkelien unſers Geiftes und Herzens berührt, 
dem man: che nähern kann, ohne auf irgend 
eine rt ergriffen, bearbeitet, und verdudert: ps 
werden. Einen unermeßlichen Meichthum. vor 
Mitteln hat fich der Megierer der Well dur 


feine Offenbarungen bereitet. 
u : Wer - auch unferm Evangelio verwandelt 
ſelbſt die Meinungen des: Menſchen im 
ſolche Mittel. Es fäht in die Augen, m 


⸗ 
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am Feſte der Erſcheinung Chriſti. er 


heit wachfen, fo werdet ihr unbefanne mit dem 
bleiben, was gerade das Wichtigſte auf Erden 
ift, fo beraubet ihr euch felbft der größten Bor: 
theile und der wichtigften Freuden, Nur dem, der 
auf alles merkt, was Sort chutz nur dem, der 


ſich oft mie fillem Nachdenken in die Anftalten 


feiner Weltregierung vertieft; nur dem, der in 


feinen eignen Führungen und in dem Sehen Ander 


ver jede Spur jener Weishele und Güte auffucht, 
Die fich nirgends unbezeugt läßt : nur diefem from» 


men, lehrbegierigen Sorfcher geht ein neues Licht 


auf; nur ihm werden die heiligen Gefege faßlich, 
welche Gortes Megierung befolgt; nur er erblickt 
da Reichthum, wo Andre Mangel chen, und 
findee da Zufammenhang, wo-Andre Verwirrung 
wahrnehmen; nur er’ fühle in folchen Stunden 
einer frommen Betrachtung die Freuden der ver, 
nuͤnftigſten Andacht, und einen Borfchmad des 
Himmels, Ein Schauplag, der uns ewig neue 
Wunder zeigen kann, ift die Welt, M. Z., wenn 
wir fleiflig beobachten,. wie fie regiert wird; je 


"mannigfaltiger die Erfolge find, die fid) uns dar, - 


ſtellen; je fremder, ungewöhnlicher und wunder, 
barer der Gang ift, den Gottes. Megierung 
nimmt, deflo mehr Unterricht und “Belehrung 


a 


mähren, . _ 


wird uns das fleifige Dierfen auf denfelben ges | 


Aber eben fo ſehr muß ung der unermeßliche 


Meichthum von Mitteln, welche Gott zu Gebote 


fiehen, erinnern, daß es thörichr iſt, irgend. 


etwaszu tadeln, das Gott thut oder z1 
laßt. Kinvifche Kurzſichtigkeit, oder flüchtiger 
teichtfinn, oder unbefriedigrer Eigennug iſt es, 
M. Z., was uns fo oft verleitet, die Eineieprung 

— Ca es 
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der Melt fehlerhaft, die Veränderungen in der, 
felben regellos, und unfer eignes Schickſal unge ». 


... recht ju finden; wir verrathen einen groffen Man, 


gel an Ueberlegung, wenn mir uns über die vielen 


Nebel beſchweren, bie wir" auf "Erden wahrneh⸗ 


men. Kann alles, mas da iſt, -in ‘der Hand 
Gottes ein Mittel zu guten Endzweden werden; 
kann ee alle Kräfte der Natur, Fann er die Mei- 
nungen der Menfchen, kann er felbft ihre Leiden⸗ 
ſchaften, fo verderblich fie auch fcheinen mögen, zu 
den mwichtigften Anſtalten brauchen, und aus der 
Finſterniß Licht, aus dem Tode Leben Hervorrufs. 
fen : worüber wollen mir dann lagen; was duͤrfen wir 


dann fuͤr überfläffig oder für fchädfich zu erklären 


wagen; wird nicht jeder Ausſpruch dieſer Art ein Be» 
weis unfrer Unbefontienheit .und eine Läfterung defs 
. fen ſeyn, deffen Wege allezeit heilig und mohlchätig - 
- find? Und follter ihes nicht fchon aus Erfahrung . 

wiſſen, wie fchimpflich man fich irren kann, wenn 
man die göttliche Weltregierung meiftern will? 
Solltet ihr ben dem Lauf eures eignen Schickſals 
nicht manche Führung Gottes für euer Ungluͤck 


gehalten haben, die fich hinterher als der Weg 


zu eurer Befferung und Wohlfahrt rechtfertigre? 
Es iſt das fichre Merkmal, daß wir nicht fleiffig_ - 
genug auf Gottes Regierung merfen, wenn wir 
dergleichen Beyſpiele nicht in Bereitſchaft haben. 
Ich beruffe mid) auf die Erfahrung aller -derer 
die Sehrbegieriger und behutfamer find; - fie were 
den Gott die Ehre: geben, fie werden es gern 
und freymuͤthlg befennen, daß fie über jedes 
Mißtrauen, über jede Unzufriedenheit, über jeden 
. Zadel, den fich Ihr ſchwaches unvorfichtiges Herz 
zuweilen erlaubte, zulezt befchämt worden find. 
Sind die Mittel unermeßlich, welche En ee 

oo. — glierer 
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am Feſte der Erſcheinung Chriſti. —E 


gierer der Welt zu Gebote ſtehen: darf Das | 
niedrige Gefchöpf im Staube es dann wagen, die 
Entſcheidungen deffelben zu mißoitigen, ihn gleich 
fam ‚du fragen, was macheft du? 


Hat dieß feine Nichtigkeit, fo muß und ber 
unermeßliche Reichthum von Mitteln in der Hand 
Gottes. drittens erinnern, daß es noch weit 
unbefonnener ift, fih ihm widerlegen . 
zu wollen. Denn ad) bis zu dieſer Raſerey 
treibt der Laſterhafte nur allzuofe feinen Eigenſinn. 
Herodes hofe im Evangelio den unterdruden zu 
Fönnen, den Gott der Welt zum Retter gelandet 
hatte; er ift verwegen genug, es gleichlam mit 
Gert. ſelbſt aufzunehman. Fuͤhlen mir uns 
micht oft,genug zu einer ähnlichen. Widerſetzlich⸗ 
keit gereizt? Wenn wir hartnädig genug find, 
ungerechte Abfichten durchſetzen zu wollen, mad 
uns auch: warnen. und davon abfihredien mag; 
wenn wir feindfelig genug Find, Menfchen zu ver⸗ 
folgen und. An druͤcken, die unfre Achtung verdier 
nen, die Gott fegnet, und. allem- Anfcheine.nadh 
zu groflen Dingen braudyen will; wenn mir frech 
genug find, bey einer offenbaren Verlegung der 
heiligen. Geſetze Gottes dennoch Gutes zu erwar⸗ 
ten, und Anſpruͤche auf Wo fahrt und Segen 
zu machen, wenn wie thoͤricht genug find, dag 
Lcht verdunkeln, oder gar auslöfchen zu wollen, 
das Gott unferm Geſchlechte ſchenkt, well wie 
bey der Finfterniß unfern Vortheil fehen; wenn 


wir. wider beſſer Willen und Gewiſſen den. Irr⸗ 


thum vertheidigen, das Laſter in Schutz nehmen . 
und toider die Meligion uns auflehnen:. verwi⸗ 
deln wir ung dann nicht in einen Streit: mit dem 


Megierer der Welt, und wollen unfern Willen mis 
& 3 der 
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der den Seinigen behaupten? Über welcher Uns. 


finn, ‘welche Raſerey iſt diefer Widerftand, wenn - 
der Reichthum von Mitteln, die ihm zu Gebote 


ſtehhen, unermeßlich iſtz wenn ihm die ganze Nas 
tur gehorcht, wenn er. felbft unfre Verirrungen 


zu feinen. Endzwecken braucht, wenn Himmel-und 
Erde nach feinem Winke fich richtet? Stehe ab, 


Ungluͤcklicher, fiehe ab von deinem Entfchluß, for 
- Bald ihn dein Gewiſſen verurtheilt. Dein, Du 

wirſt ihn ewig nicht durchſetzenz du bift in: der 
- Gewalt eines Gottes, der unermeßlicd reich an 


Mitteln ifi, dich zu demuͤthigen und niederzu⸗ 
ſchlagen. I on 
Wer ermunternd, fehr ermunternd iſt dieſer 
Relſchthum von’ Mitteln von einer andern Seite 


- befrachtetz * ee- muß uns nehmlich viertens erin⸗ 


—8 


dertraue dem Regierer der Welt, es iſt ſeine Sa⸗ 


hen, daß wir auf dem Wege der Pflicht 


altes hoffen dürfen. Denn an den Ende 


ämeden "Gottes nehmen wir dann. Theil, M. Br. ; 
Dann treiben. wir fein Werk, dann iſt unfre "ganze 
Thaͤtigkeit auf das gerichtet, was er durch -alle 
Anſialten feiner Weltregierung ſelbſt befoͤrdert. 


Fuͤr uns wird alfo dann der ımermeßliche Reich⸗ 
thum von Kräften wirffam, denen er gebietet; 


üns muß dann. die ganze Natur unterflügen, : 
ans muß die Religion nuüßlich werden,, uns _ 


| "müffen die Meinungen der Menfchen . dienen, 


uns müffen Ihre Seidenfchaften zum Vortheil ger . 
reichen, von‘ jeder Seite her Tann: uns Erlekchtes 
zung und Huͤlfe erfcheinen. Zage alfo nicht, wer 
Dir auch biſt, wie ſchwer auch Die Sache ſeyn 
mag, wozu deine, Pflicht Did) verbindet, Siehſt 
bus noch. fein Mittel, das die dienlich ſeyn koͤnnte; 


— du - 
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che, was du betreibſt, und er kennt unzaͤhlige 
Mittel. Fuͤhlſt du kein Vermoͤgen in dir, wor⸗ 
auf du dich verlaſſen koͤnnteſt; vertraue dem Re⸗ 
gierer der Welt, es iſt ſeine Sache, was du be⸗ 

greift, und feine Kraft kann in dem Schwachen 
mächtig fern. Sicht du noch feinen Erfolg 
von deinen Bemühungen, und fcheint die alles 
vergeblich zu ſeyn; vertraue dem Reglerer der 
Melt, es ift ja feine Sache, was du betreibft; 
ſollte fie bey den umzähligen Mitteln, durch die 
er fie fördern Pann, ohne Fortfchrite und Segen 
bleiben? Mit weldyen Schwierigfeiten hatte fein : 
Eohn zu: Fampfen; welche Gefahren drohten ihm 
zu einer Zeit, wo er noch nicht einmal entfliehen 
konnte; welche Hinderniffe fand er, als er zu 
wirken anfieng; aber es war das Werk feines 
Vaters, was er trieb, und ihr fehet, wie alles 
gelungen ift, welcher Segen fi) durch Ihn über 
unfer ganzes. Geſchlecht verbreitet hat. Wohl 
ums, wenn wir an feinem Werke Theil nehmen; 
welche Hoffnungen dürfen wir faffen, wenn wir 
uns auf dem. Wege der Pflicht befinden! 


Endlidy muß ums der Reichthum von Mic 
teln, der dem Reglerer der Welt zu Gebote ſteht, 
noch erimern, daß wir in Feiner Noth 
verklaffen fenn werden, wenn wir ihm 
vertrauen. Kaum kanıı eine Gefahr drohender 
ſeyn, als die mar, in welcher ſich Jeſus nad) 
unferm Evangelio befand; wer follte einen Saͤug⸗ 
ling retten, den ein.graufamer König verfolgte, 
dem jedes Mittel der Sicherheit fehlte, der jeder 
Mishandlung Preis gegeben war? Ihr ſehet, . 
mit welcher Leichtigkeit Gottes Megierung ihn 
fehüsse, wie wenig es tegen ihn dem DEE 
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der Welt fehlerhaft, die Veraͤnderungen in der⸗ 
ſelben regellos, und unſer eignes Schickſal unge⸗ 
recht ju finden; wir verrathen einen groſſen Man⸗ 
-gel an Ueberlegung, wenn wir ung über die vielen 
Uebel -befchweren, die wir auf Erden wahrneh⸗ 
men. Kann alles, was da iſt, in ‘der Hand 
Gottes ein Mittel zu guten Endzwecken werden; 
Fann er alle Kräfte der Natur, kann er die Meis 
nungen der Menfchen, kann er felbft ihre Leiden⸗ 
fchaften, fo verderblich fie auc) fcheinen mögen, zu 
den wichtigſten . Anftalten brauchen, und aus der 
Finſterniß Ucht, aus dem Tode Leben hervorruf⸗ 
fen: woruͤber wollen mir dann klagen; was duͤrfen wir 
dann fuͤr uͤberfluͤſſig oder für ſchaͤdlich zu erklaͤren 
wagen; wird nicht jeder Ausſpruch dieſer Art ein Be⸗ 
weis unfrer Unbefontenheit ind eine Säfterung defs 
fen feyn, deffen Wege allegeit heilig und mohlchätig 
find? Und ſolltet ihrs nicht Schon aus Erfahrung 
wiſſen, wie fchimpflich man fich irren kann, wenn 
man die göttliche Weltregierung meiftern will? 
Solltet ihr ben dem Lauf eures eignen Schickſals 
nicht manche Führung Gottes für euer Unglüd 
gehalten haben, die fih hinterher als ber Weg 
zu eurer Befferung und Wohlfahrt rechtfertigte? 
Es iſt das ſichre Merfmal, daß mir nicht fleiffig_ 
genug auf Gottes Regierung merken, wenn wir 
dergleichen Benfpiele nicht in Bereitſchaft Haben. 
Ich beruffe mid) auf die Erfahrung aller..derer 
die lehrbegleriger und behutfamer find; ſie were 
den Gott die Ehre geben, fie werden es gern 
und freymächlg befennen, daß fie über jedes 
. Mißtrauen, über jede Unzufriedenheit, uber jeden 


. ‚>. Zabel, ben fid) Ihr ſchwaches unvorfichtiges Herz 


zumwellen erlaubte, zulezt beſchaͤmt worden find. 
Sind die Mittel unermeßlich, welche ne 
et 1 gierer 


“ 
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gierer der Welt zu Gebote ſtehen: darf das 
niedrige Geſchoͤpf im Staube es dann wagen, die 
Entſcheidungen deſſelben zu mipeiligen, ihn gleich 
fam du fragen, was macheft Du? 


Hat dieß feine Kichtigfeit, ſo muß uns der 
unermeßliche Reichthum von Mitteln in der Hand 
Gottes. drittens erinnern, Daß es noch weit 
unbefonnener if, ſich ibm widerlegen . 
ju wollen: Denn ach: bis zu dieſer Raſerey 
treibe der Laſterhafte nur allzuofe feinen Eigenſinn. 


Herodes hoft im Evangelio den umterdrüden u: 
koͤnnen, den Gott der Welt zum Retter geſandt 


hatte; er ift verwegen genug, es gleichfam mit 
Gott ſelbſt aufzunehman. Fuͤhlen mie uns 
nicht oft genug zu einer aͤhnlichen Widerſetzlich⸗ 
keit gereizt? Wenn mir hartnaͤcklg genug find, 
ungerechte Abſichten durchſetzen zu wollen, mas 
ung auch warnen. und davon abſchrecken wag; 
wenn wie feindfelig genug find, Menfchen ‚zu ver⸗ 
folgen und zu drücken, bie unfre Achtung, verdies 
nen, die Gore fegnet, und. aflem- Anſcheine nach 
zu groſſen Dingen brauchen will; - wenn mir frech 
genug find, bey einer ‚offenbaren. Verlegung den 
heiligen: Geſetze Gottes dennoch Gutes zu erwar⸗ 
ten, und Anfprüche auf Wo — und Segen 
zu machen; wenn wie thöricht genug find, bag 
tichs verdunfeln, oder gar auslöfchen zu wollen, 
das Gott unferm Gefchlechte fchenft, well wir 
bey der Finſterniß unfern Vortheil fehen; wenn 


wir. wider beffer Willen und Gemiffen den. Sera . - 


thum vertheidigen, das Laſter in Schuß nehmeny . 
und wider die Meligion uns auflehnen:. .,vermis 
deln wir uns dann nicht in einen Streit: mie dem 
Regierer der Welt, und a unfern Willen ui 


, 


- 
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der den Seinigen behaupten? Über welcher Une. 


finn, welche Maferen iſt dieſer Widerftand, wenn - 
Der Reichthum von Mitteln, die ihm zu Gebote 


fiehen, unermeßlich iſtz wenn ihm die ganze Nas 


‚ tur gehorcht, wenn er felbft unfre Verirrungen 
zu feinen Endzwecken braucht, wenn Himmel und 


rde nach feinem Winke ſich richtet? Stehe ab, 


Ungluͤcklicher, ſtehe ab von deinem Entſchluß, for 


Nun. 


vertraue dem Regierer der Melt, es iſt feine Sa⸗ 


- bald ihn dein Gewiſſen verurtheile. Nein, Du 
wirft ihn ewig nicht durchfegen; du bift in: dee 
Gemalt eines Gottes, der unermeßlich reich an 


D 


Mitteln if, dich zu demuͤthigen und nlederzu⸗ 


ſchlagen. 


Aber ermunternd, fehr ermunternd iſt dieſer 
Reichthum von' Mitteln von einer andern Seite 
betrachtet; er muß uns nehmlich viertens erin⸗ 
nern, daß wir auf dem Wege der Pflicht 


alles hoffen dürfen. Den an den Ends» 


zwecken? Gottes nehmen wie dann Theil, M. Br., 
Dann treiben wir fein Werk, dann iſt unfre ganze 
Thaͤtigkeit auf das. gerichtet, mas er durch alle 
Anflakten feiner Weltregierung felbft befoͤrdert. 


Fuͤr uns wird alfo dann der umermeßliche Reich⸗ 
thum von Kräften wirffam, denen er gebietet; 


üns muß dann die’ ganze Natur unterflügen, : 
ans muß die Religion nüßlich werden, ung 


muͤſſen die Meinungen der Menfchen bienen, 


uns müffen Ihre geldenfchaften zum Worthell ger . 
reichen, von jeder Seite her kann uns Erleichtes 
rung. und Huͤlfe erfcheinen. Zage alfo nicht, wer 
bis auch biſt, wie ſchwer auch die Sache ſeyn 
mag, wozu deine, Pflicht did) verbindet, Siehſt 
bu noch. fein Mittel, das dir dienlich ſeyn koͤnnte; 
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. beftärfen, daß wir, wo nicht beſſer, doch auch 
gewiß nicht fehlechter gemorden find. Aber Ans 
dre, M. 3., Andre werden deſto richtiger urchel« 
len; ihnen, wird es bald klar werden, daß’ eine 

traurige Veränderung mit uns vorgegangen iſt; 
fie werden es leicht merfen, wo mir nachläfliger, 

leichtſinniger, feidenfchaftlicher geworden find; fie 
"werden vielleicht fogar den. Fehler. nennen: Fön 
nen, mit . welchen fich unſre Verſchlimmerung 

. anfing, und den wir, um ihr vorjubeugen, 

Fr hätten überfehen, und unverbeſſert laſſen 


Denn fo. ift e8, M. Br. Eine: Gewohn⸗ 
beit, die ums entweder. unfchulbig, oder doch un⸗ 
bedeutend fcheint, ift gemeiniglich die Urſache einer 
Verfchlimmerung, welche vielleicht nie, oder doch 
nicht ohne die größten Schwierigkeiten wieder 
verbeffert werden kann; die" Gewohnheit, einen 
wahrgenommenen Sehler noch eine Zeit 
lang zu vernachläffigen, und die Ab aͤn⸗ 
derung deffelbien aufzufchieben Mir 
merfen es .oft allerdings, daß etwas von uns 
verfehen worden iſt; aber wir haben izt weder 
Zeit, noch Luft, uns dabey aufzuhalten; mir lafs 
fen es dahin geftellt feyn, ob etwas von uns. ges 

ſchehen mülfe, das Verſehene wieder gut zu mar 
“chen; wir hoffen wenigſtens, es werde nichts auf 
ſich Haben, wenn wir zur Verbefferumg des began⸗ 
genen $ehlers eine bequemere Zeit abwarten. In⸗ 
deſſen wird der Schade immer gröffer, . unfre 
Neigung, ihm abzuhelfen, fchwächer, unfre Kraft, 

es zu thun, geringer, und unfer Zuſtand geraͤth 

in eine Verwirrung, die mit jedem Tage trauri⸗ 
ger wird; wir falen in eine Menge von ur 
oo. , = era 
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lern, weil ‚wie den: erfien vernachläfige haben. 


Doch die Gewohnheit, deren Bild ich Hier nur 
flüchtig vorzeichne, iſt fo herrſchend und. gemein, 
And dabey fo gefährlicy und Fchädlich, daß ich nicht. 


umhin kann. eure Aufmerkſamkeit gefliſſentlich auf 
- fie zu-lenfen, und: end) auch’ dieſes Hindernig 
. eurer. Beſſerung und Wohlfahrt im rechten Lichte 


zu zeigen. Möchter ihr mich mit Sammlung. und . 


. Machdenfen hören, M. Br,, möchter Ihr euern : 


Blick auf euer Innres richten, und genau pruͤ⸗ 
fen, ob ſich auch. bey euch. Spuren der Gewohn⸗ 
beit finden, die ich heute befchreiben werde. -. Gott 


— mit uns, und gebe ung immer mehr Kraft, 


ven‘ Betrug der. Eilüde gluͤcklich »yer'- wider⸗ 
ſtehen. Bir: fieben um. n dieſe Kraft in für An 


u Dacıtz 0 on ' 


Evangelium Luc. in v. 1. 
Einen Fehler, der auf der Stellezu verbeſſern 


geweſch wäre, hatten die Eltern Jeſu nach dem 


vorgeleſenen Evangelio gemacht, M. Ze, als fie 
ihre Ruͤckreiſe von Jeruſalem antraten, ohne ih⸗ 


ren Sohn bey ſich zu Haben. Daß er ſich nicht 


bey ihnen befand, als fie die Stadt ‚verlieffen, 
Jonnte einer fo aufmerkfamen und zärelichen Mut⸗ 
ser, als Maria war, unmöglich entgehen; fie 


meineten aber, Sagt der - Evangelifi, er: aͤ⸗ 
re unter den-Gefährren; ſtatt ihn: fogleich 


aufsufuchen, flatt den Fehler, ihn ganz aus der. | 


- Acht gelaflen-zu haben, ohne allen Auffchub wie 


der gut zu machen; überlieflen fie fi) der un 
ſichern Hoffnung, er werde ſich unter den uͤbri⸗ 
gen nad) Sallläa zuruͤckkehrenden Freunden fin 


den, und fegten ihre Reife einen ganzen Tag Ian ng 
fort. Hi hatte der Umſtand, Def ein bemerk⸗ 


ter 


DS 
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An erften Sonne. nach Epiphania, 


Evangelium: tuc II. 41 — 52. 5 





en irgend ein Anblick für. den Menfchen 
freund traurig, and für den wahren. Chriften era 
fchütternd If, M. 3., fo iſt es gewiß der Zus 


land eines Menfehen, deſſen Denfungsart fid) vers 
fchlimmert, der fichtbar immer tiefer. finft, und 
gleichſam mit „jedem Tage lafterhafter wird. . 


Schon einzelne Fehler, die von andern begangen 
werden, erfüllen den, der es gut. mit feinem Ge 
fchlechte'meint, mit einer ftilen Wehmuth; es iſt 
ihm ſchmerzlich, ‘wenn er fehen muß, daß: fich ein 
Menſch, ver fonft feine Achtung hatte, von dem. 
er wenigftens nichts. Machrheiliges mußte, durch. 
irgend eine fehlechte That entehrt. Aber mas 
muß der Menfchenfreund, was muß der Chriſt, 


— 
e 


deffen Gefühl Für die Sitelichfeit fo zart, deflen _ 


Zhellnehmung an dem Zuſtande feiner Bruder fo 


innig iſt, erſt daun empfinden, wenn es immer 


gewiffer wird, daß ein Unglücklicher, ber fich einmal 
verirrt hat, auf feinem Abwege bleibt; daß er 
fi) von dem, mas recht und gut ift, inimer weis 


ger entfernt; Daß er gegen. die. Stimmen der 
Warnung immer gleichgültiger wird; daß er ben. 
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Kath und bie Bitten derer, die ihn zuruͤcfuͤhren 
und: retten wollen, verachtet, und Ihrer zu ſpot⸗ 
ten anfängt; daß er. dem Abgrunde des Verder⸗ 
bens, der ihn zu verfchlingen droht, immer fich- 
rer und unbefonnener zuellt, und vielleicht ſchnel⸗ 
lex, als man denkt, in denſelben hinabſtuͤrzen wird? 
Es wahrzunehmen, wie die Made der: Verblen⸗ 
dung täglich zunimmt; mie der Wille immer ver» 
' £ehrter, die Bemegung des Herzens immer unor⸗ 
dentlicher, die Gewalt der Begierden immer hef- 
tiger, die Luft zur Sünde immer ‚ungeflümmer, 
und der ganze Gemuͤthszuſtand immer gefährli- 
cher wird: und doch nicht helfen, doch nichts bey- 
tiagen zu koͤnnen, den Elenden, der ſich feinem Uns 
fergange fo "mächtig nähert, wenigſtens aufzuhal⸗ 
sen: das, M. Br. tft das fehredlichtte Schau, 
ſplel für Jeden, der nicht felbft verwildert iſt; es 
giebt keinen Zuſtand, deſſen Anblick mehr empoͤ⸗ 
ren, mehr erſchuͤttern koͤnnte, als die Verfaſſung 
eines Menſchen, der ſich immer tiefer in die Sal 
' firide des Laſters verwickelt. 


Und mie leicht, wie lelcht kann es mie uns 
Bahin kommen, daß mir denen, die uns beobach⸗ 
ten, diefes ſchreckliche Schauſpiel felber geben, 


daß wir zu finfen ‚anfangen, ohme es zu merfent 


Wir dürfen nur Stillefland im Guten machen, 


dürfen nur aufhören, fortzufchreitan, fo ift der 


hen der Verſchlimmerung fehon eingetreten, | 
gehen wir ſchon rückwärts. Glaubet nicht, Daß 


es dabey bleiben, daß diefer Ruͤckgang wenigſtens 


langſam geſchehen werde. Uns kann es ſo vor⸗ 
kommen; die Eigenliebe wird freilich alles aufbie⸗ 
ten, ung über die wahre Verfaffung unſers Here 
ans iu verblenden, und une in ber eh Fin 

ekaͤr⸗ 
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Nachdrucke für fie fprechen, der die Mequngen 
des Gewillens bald beraubt; wird fie fo Fünftlich 
zu bemänteln, fo gluͤcklich zu entfchuldigen wiffen, 
Daß Ihr wohl nicht einmal Dedenfen traget, fie 
zu wiederholen und fortzufegen. Es ift die freis 
lich fo, als ob du durch diefe oder jene Art, die 
bey deinem Gewerbe Eleine Vortheile zu machen, 
einen Detrug fpielteft: aber es fällt dir bey, daß 
es Andre doch aud) fo machen, und du ſchlaͤgſt die 
die Sache aus dem Sinn. Es ift dir freilich 
fo, als ob du gegen die, denen Du Anhänglichkeie 
und Treue fchuldig bift, nicht mehr fo redlich ger 
finımt wareft, wie es du mohl ſeyn follceft; aber du 
nennft dieſe anfangende Falſchheit eine nöthige 
Klugheit, und haͤltſt dich für entſchuldigt. Es 
iſt dir freilich zumellen fo,‘ als ob die Verbindung, 
in welche du dich mit diefer oder jener Perſon 
verwickelt haft, mit der Treue gegen deinen Gat⸗ 
ten nicht recht beftehen koͤnne; aber du bezeich“ 
‚neft bdiefe bedenfliche DVerirrung deines Herzens 
mie dem ehrmuürdigen Namen der Sreundfchaft, 
und machft dir weiter keinen Vorwurf. Es ift bir 
freilich zumeilen fo, als ob dein Eifer für das 
- Gute, deine Achtung gegen die Meligion, deine 
Andacht beym Gebet fich verminderte und fchwär 
cher würde; aber du:tröfteft dich mit der Vor⸗ 
ſtellung, es fey dieß eine Folge deiner zunehmen, 
den Aufklärung, deiner wachſenden Frenheit von 
alten Vorurtheilen, und bift daher nicht welter 
bedenklich. Ich beruffe mic auf die Erfahrung 
aller derer, die nicht in der toheften Verwilderung 
dahin leben; fie merden es millen, Daß ihe Ges 
willen bald da, bald dort einen Anftoß nimmt, 
fich) bald wider diefe, bald wider eine andre Hands 
lung erfläre; und fo manches als einen Fehler 

= | anflagt, 
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: anflagtz :fie werben aber auch oft bemerkt haben, u 
wie viel Entfchuldigungen Ihrem Herzen zu Ges. 


bote ſtehen, und wie gern fie eben dieſe verdächtls . 


gen Handlungen als unfchuldig gelten laffen, wenn 
fie hur einigermaffen befchönige find. Man folge 
der Gemohnheit, wahrgenommene Fehler noch 
eine Zeitfang zu vernachläfligen, wenn man fi ch 


| dieſelben noch nicht eingeſteht. 


Dieſe Gewohnhelt aͤuſſert ſich aber eben ſo 
‚oft dadurch, daß man ſich die Wichtigkeit 


wahrgenommener Sehler verhehl, Manı. 


che unfrer Handlungen find fo unſtreitig unrecht, 


M. Z., Eönnen fo wenig in Schuß genommen 


und gerechtfertigt werden, daß wir es fekbft niche 
magen, fie für ermas anders auszugeben, als für 
Fehler; daß wir wahre Dergehungen In ihnen 
‚erkennen. ‚Und doc) find mir eben nicht fehr. dars 


über betroffen; dach fahren wir fort, fie mit ei⸗ 


ner groffen Sorglofigfeit zu behandeln; denn. fie 
 fcheinen uns unbedeutend zu ſeyn. Wir Finnen 


es nicht läugnen, daß fich oft fehr unreine Luͤſte, 


ſetjr ſchaͤndllche Begierden In unſerm Herzen res 
gen; aber ſollten dergleichen vorübergehende Res 
gungen viel auf fih haben? Wir fönnen es niche 
- Jäugnen, daß fich gegen diefen.oder jenen eine ges 


wiffe Erbitterung in uns feſtſezt, und eine wirk⸗ 
licye Seindfchaft vorbereitet; aber follte aus einer - 


folchen Widrigkeit viel, zu machen ſeyn? Mir 
fönnen es nicht laͤugnen, unfer Her; hat ſich 


ven dem abgelenkt, dem wir eheliche Zärtlichkeit - 


sind. Treue. fehuldig find, und hängt mir unerlaubs 
ser Vorliebe an einer andern Perſon; aber vers 


‚ dient eine ſolche Zuneigung, wenn fie nicht in 


handliche Handlungen aucbricht, eben ſehr ge⸗ 
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tabelt zu werben? ie Können es wicht laͤugnen, 

daß wir umns Im Umgange mit andern, manche 
Abweichung von der Wahrheit, in unfern :Zorde 
kungen an.‚fie manche ubilligfeil, In unfeem Ver⸗ 
halten gegen fie manche Härte, in unſerm Vers 
kehr mit Ihnen manche Bevortheilung umd Ueber⸗ 
liſtung erlauben; aber da wir dleß alles doch nie 
zu weit. treiben, ſollten wir uns über. dergleichen | 
Heing Bergehungen Dormürfe myadıen?. Wir koͤn⸗ 
nen es nicht läugnen,. daß fich zumellen ein ges 
wiſſer Kaltfien ‚gegen Die: Religion In unß xegt, 
Daß wir gegen. die. Mebungey Derfelben. fogar.- edle 
nen * n Widerwillen xempßnden, daß wir man⸗ 
che derſelben ganz unterlaſſen wuͤrden, wenn; wir 
nur ‚dürften, Daß .wir. B. an dem. Abendmei 
des Herrn gewiß Mh Tell nehmen, muͤnden, 
wenn mir. nicht Schande. halper , müßtenz, , ie en 

ſollte dieſer Mangel an religloͤſem —3 
fern ſonſugen guten Eigenfcaften. uns chen hoch 
anzurechnen ſeyn? "Watt Das Herz, d Finde 
was id) hier fagen. niche mehr ober Aeenkgr eite 
eigne Sprache ‚hörte; das nicht -ban-To.map 
gar. nicht abzuläugpenden L Febler ‚anbelöämmerg - 
und forglos bliebe; weil, ” —X Bqugten 
deſſelben verhehlt.5 er 9 — 


Doch die Gewohnhen-, wehrgenonren⸗ Gepr 
ler. noch eine Zeit lang, zu wernechläffigen,: aͤuſſert 
ſich inſonder helt —— fie ihre Vorbeſe 
Ferung, hinhaͤng Mit Bea Brfühle 

‚ine: Handlung. bt und ſuͤndlich ſey⸗ 
* ‚fe ung und andern fhaplich twerie,uenfnäpfe 

dh: allzeit, die ‚Empfiadung, Mad/ en ſey⸗ „no 
1 ſie künftig: zu wergueinen, - und ni anf 

fe vorzubeugen; «6: {ER en, ‚bahurı 
,D nelaz. Pred. ote Sammi. ange⸗ 
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angerichteren Schaden wieder! gut zumachen, 
und wenigſtens die Vergroͤſſerung deſſelben zü 
hindern.: Aber wie wenig Kraft hat dieſe Em⸗ 
pfindung in unzähligen Faͤllen; wie wenig kann 
fie ung zw. der raſchen Thaͤtigkeit beieben, mit 
der. Wie die Verbeſſerung unfser Sehler betreiben 
ſollten/ fobald wir fie gewahr werden! Du fuͤhlſt 
8, du Ya Durch: deine Unvorſichtigkeit, durch 
deine allzuaͤͤroſſe Anftrengung, durch dein ſchwel⸗ 
geriſches Genieſſen deiner Geſundheit einen Stoß 
gegeben, und ſollteſt auf:der Stelle Huͤlfe ſuchen; 
‚aber du verfchiebft die Verbeſſerung deines Feh⸗ 
lers mit unbegreiſticher Sorgloſigkeit. Du merkſt 
es wohl / daß ſich in deine Geſchaͤfte, in dem 
Huusweſen, in die Verwaltung deines Amtes ge 
safe aAnstönungen eingeſchlichen haben,“ die Dir 
mit: der Zeit Verlegenheiten, Schaden ud Ver⸗ 
antwortung zuziehen koͤnnen; aber ſtatt auf "der 
Stelle fe yu heben, verſchiebſt du ihre Verbeſ⸗ 
ferufg:'viit' einer: Zeit zusvandern. Es iſt Die 
klar; daßn du dieſen oberi jenen ſtark beleidigt, 
Mat‘ einen empfindlichen Schaden zugefũgt, tm 
ſehr wider dich laufgebrächt Haft, und daß du frei 
ki dabre denken ſollteſt, dein Unrecht wieder 
gut zu machen; aber es iſt, als ob du dich har 
nicht überwinden koͤnnteſt, es zu thun, du ver 
ſcdi⸗bſr vie Verbeſſerung deines Fehlers roh Wo⸗ 
de zu Woche. Du kannſt es nicht läugnen,od 
du durch deinen Wande Aerzeruͤß gieR,'e 
dein Beyſglel andere gi! Höfen pardleinik, ‘Wohl 
‚gari füd:diöf oder jene" Prior‘ Lin Abſtobllicher 
‚ Deelührer Dit; du foleft'eilen, den Ye Mlichert 
Folgen Börzubeugeh,. die ad deinem Verhalten 
entſpringen werben, aber dl vrſchiebſt deine Beſ⸗ 
ſerung von einem Jahr zum andern. Elena 
a . : Str cde Tau .laie, 5. 14 
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dir ein, daß’ bein Semuͤthszußand hoͤchſt bedenk⸗ 
lich iſt, daß er fih mie jedem Tage verihlimmert; 
daß eine Haunptveränderung "mit. dir vorgehen 
muß, wenn du nicht zeitlich und. eig Verloren 
ſeyn ſollſt; und doch machſt du zu diefer Veraͤu⸗ 
derung feine Auftalt; es grant die gleichſam das 
vor, das ſchreckliche Verderben, in welchem du 
dich befindeft, nach feinem. ganzen Umfang kennen 
zu lerne; du verſchiebſt deine Verbeſſerung mit 
unglaublicher Verblendung. Dech wann würde 
ich fertig werden, wenn ich die Gewohnheit, von 
der ich ſpreche, in allen ihren Aeuflerungen vers 
folgen wohte! Schon nah dem Werigen, mas 
ich augsführt habe, wird euer. eignes- Herz: mir 
das. Zengniß ‚geben, daß ich. nicht zu viel ſage, 
menn ich fie als gemein, als berrichend, ale Auf 
ferft wirkſam worfielle, diefe: Gewohnheit; wenn 
ich behaupte, der Hang, wahrgenommene Fehler 
noch eıne Zeit lang zu vernadhläfligen, immer noch 
eine Friſt zu ſuchen, wenn man nicht ginen Aus 
genblick ſaͤumen follte, ihnen zu begegnen, rege ſich 
überall, und Niemand fey ganz von. demfelben frey. 


Aber woher. nun eime fo befremdende 
Gewohnheit, aus melden Urſachen ent 
fbringe fie? Gie hat, ihren Geund in Dep 
derbniffen, M. 2. de fo'gemein, die dem ntenfche 
‚ lien‘ Herzen ſo eigen find, daß man ſich nicht 
mundern darf, metin man auch ihre Wirkung 
überall: antrift; die Gewohnheit, wahrgenommene 
Fehler noch eine Zeit lang’ zu vernachläfligen, ; 
die Zolge der Traͤgheit, des Stolzes us 
der Zerfireuungsfuht,.. ., un | 

Es koſtet — und Muͤhe, M. 33, . 
wenn man Fehler ve een, die ur 
2. J 


1 Dritte Predigt, - zZ 


ſich antriftz; man muß eine Aufmerkſamkeit, eine 
Feſtigkeit des Willens, eine Selbſtverlaͤugnung 
dabey beweiſen, die ohne einen hohen Grad von 
Thaͤtigkeit nicht möglich iſt. Aber was flieht, 
"was verabſcheut unſer traͤges ſinnliches Herz mehr, 
als dieſe Thaͤtigkeit! Iſt es nicht mehr und wer 
niger allen Menfchen eigen, ſich lieber in Bewe⸗ 
gung ſetzen zu; laſſen, als. ſich ſelbſt zu bewegen; 
lieber einem fremden Anſtoſſe zu folgen, als ſich 
eine eigne Richtung zu geben; fich lieber leidend 
zu. verhalten, und muͤſſig zu genieflen, . ale 
mit freger Selbſtmacht zu handeln... und fi er» 
war zu’ erſtreben? Und ben diefer Boſchaffenheit 
unſers Herzens koͤnnte es befremden, daß wir 
begangene Fehler lieber ablaͤugnen, als ſie geſte⸗ 
Sen; ihre Wichtigkeit uns lieber verhehlen, ale 
deutlich machen; ihre: Verbeſſerung lieber hinhaͤn⸗ 
"gen laſſen, als botreiben? Iſt unſrer Trage 
geit nicht am beſten gerathen, wenn wir uns 
unſre Fehler ganz verbergen koͤnnen; faͤllt dam 
die Nothwendigkeit, ihnen thaͤtig zu begegnen, 
nicht ganz weg? Muß es unſrer Traͤgheit nicht 
lieb feyn, unfte Sehler für unbedeutend ausgeben 
zu fönnen; wird dann die Norhwendigfeit, fie 
zu ‚verbeffern, nicht ſehr vermindert? Hat ‚unffe 
„Traͤgheit endlich nicht fhon "dann etwas gewone 
nen, wenn fie die Verbeſſerditg herſelben nur 
darf hinhaͤngen laſſen, wein ſie“ har einige Zeit 
gewinnt? Ihr ſaͤhet es oft herzlich gern, wenn 
gewiſſen Unordnungen in eurer Verfaſſung abge⸗ 
holfen würde, wenn das gute Veryehmen mit 
Ändern, das ihr geflört habt, wieder hergeftelle 
wäre, wenn die fhädlichen Folgen geheinmt würs 
‚Beh, die aus susem fehlerhaften Verhalten ent- 
fpringen, und immer bedenkliher werden Aber 
„ — es 
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es ift euch nicht möglich, ſelbſt Hand anzulegen;, 
ihr koͤnnet euch nicht überwinden, einen Schritt. 
zur Merbeflerung eures bisherigen Verhaltens, 
zu thun; ben aller fonfigen Lebhaftig'eit Fühler, 
ihe euch unfähig, das, was nun einmal geſchehen 
ift, wieder abzuöndern. Die Gewohnheit, wahr⸗ 
. genommene Fehler noch eine Zeit lang zu vers 
nabblaͤſſigen, iſt eine natuͤrliche Folge unſrer 
Traͤgheit. F J 


Oft aber auch unſers Stolzes. Es iſt 
allezeit demuͤthigend, M. Z., geſtehen zu muͤſſen, 
man habe gefehlt; werden wir alſo dieſes Ge⸗ 
ſtaͤndniß nicht verſchleben, ſo lange wir koͤnnen, 
werden wir unfre Fehler nicht bemaͤnteln, fo. 
lange es möglih iſt? Es ift nod weit. demuͤ⸗ 
thigender, fih groffer Fehler ſchuldig zu. willen; 
werden wir alfo-nicht fehr geneigt feyn, una die, 
Wichtigkeit unfrer Wergehungen felbft zu verhehe 
len, werden wir uns nice auf alle Weile zu 
bereden fuchen, daß fie wenig zu bedeuten haben? 
Am allermeiften fühlen wir uns dann gedemuͤ⸗ 
thigt, wenn wir wahrgenommene Fehler wirkli 
verbeffern, menn wir das Geſchehene zuruͤck⸗ 
nehmen und abändern, wenn wir die Verzeihung 
Andree fuchen, und ihnen Erfaß und Genugthus 
ung aeben, wenn wir. uns zu Maasregeln ent« 
f&lieffen follen, die uns in der Geſtalt reuiger, 
ihre Thorheit, ihre Unbefonnenheit, ihren böfen 
Willen eingeftehender Sünder zeigen; werden 
wir diefer Demürhigung nicht ausweichen, fo 
lange wir koͤnnen; wird uns nicht die bloſſe 
Vorſtellung derfelben von der Verbeſſerung unſ⸗ 
rer Fehler zurüchalten; werden wir nicht, . von. 
ihr zurückgefchrecft, oft wieder umfehren, wenn 
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wir ſchon auf dem Wege waren, ein Verfehen 


wieder gut zu machen? Fragen euch’ nur felbft, 
warum es euch oft fo fhwer wird, Haridlungen, 
die euer Gewiſſen unlaͤugbar verurcheilt, für 
Fehler zu erkennen; ihr voerdet finden, euer Stolz 
wil fi nicht zu diefem Bekenntniß entihlieffen.. 
Unterſuchet, warum ihr oft alles aufbietet, Feh⸗ 

ler, die ihr ſelbſt nicht laͤugnen Lönner, ale uns 
wichtig vorzuftellen; ihe werdet bald wahrnehmen, 
euer Stolz will es nicht_zugeben, daß ihr etwas 


Groſſes verfehen haben folle.. Daß er im Spiele 


ift, wenn ihr euch entfchlieffen ſollet, eure Fehler 


zu verbeffern; daß er es unerträglich finder, feine 


bisherige Weife felbft gu verurcheilen, und eine 
andere anzunehmen, ift an ſich Far. Wundert 
euch nicht, daß die Gewohnheit wahrgenommene 
Fehler noch eine Zeit lang zu vernachlaͤſſigen, fo 

allgemein. if; fie hänge mit dem Stolze des 
menſchlichen Herzens zu genau zufammen, ale 

daß fie ſich nicht überall finden ſollte. | 


Unſre Zerſtreuungsſucht kommt noch 
hinzu, M. Z., und macht uns dieſelbe zu einer 
Art von Beduͤrfniß. Wie gern wir uns ſinn⸗ 
lichen Eindruͤcken aller Art oͤffnen; wie eifrig 
wir ein Vergnügen an das andre, und eine Uns 

terhaltung an die andre Enupfen; ‚wie viel uns 
daran gelegen ift, immer was zu haben, das 
unfre Aufmerkſamkeit an ſich reißt, und fie von 
uns felbft ablenkt; wie oft wir uns recht: vors - 
ſaͤtzlich in ein Geräufh von Geſchaͤften, in einen 
Tumult von Angelegenheiten, in ein Gedränge 
von Menſchen flürgen, wo wir nie recht zu uns 
felber kommen, wer weiß dieß nicht; wer kann 
es laͤugnen, daß die meiften Menſchen in einem 
u Taumel 


N 
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Taumel dahin leben, der oft bis zur Betaͤubung 
ſteigt? Aber werden ſie in einem Zuſtand, wo 
der unruhige Geiſt von einem Gegenſtande zum 
andern. forteilt, oder mit Gewalt und wider ſei⸗ 
nen Willen fortgeriſſen wird, bey wahrgenom⸗ 
menen Fehlern verweilen, und mit Eruſt auf 
ihre Beſſerung denken koͤnnen? Werden fie fü 


big ſeyn, in dieſem immerwaͤhrenden Geraͤuſch 


die Stimme des Gewiffens ‚gehörig zu vernehmen 
und jeden Fehler für das zu erfennen, was er 
ift? Werden fie jemals 'fo viel Zeit haben, bie 
Wichtigkeit wahrgenommener Fehler ruhig ab» 
zumägen, und fid) mit. ihrer Gröffe befannt zu 


mahen? Werden fie beym Sturm unzähligeer _ 


Veränderungen, der fie mit fi forsführe, zu 
einem Fehler gleichſam zurückkehren, und fg 
lang ftil ſtehen koͤnnen, bis er vertilge if? Wer⸗ 
den fie nicht eben darum, weil die Sache nun 


einmal vorben, weil fie nun einmal geichehen iſt, 


dagegen aber. neue Dinge ſich unaufhoͤrlich her⸗ 
zudrängen, und ihre Aufmerkfanfeit fordern, als 
les beym Alten laſſen, und ehemalige Vergehun⸗ 
gen lieber vergeflen, als verbeſſern; werden fie 


bey dem Leichtſinne, mit welchem fie handeln, nie 


Fehler auf Fehler häuffen, und gar nicht weiter 
im Stande ſeyn, auch nur einem derjelben de 
nöthigen Exrnft zu widmen? . 


Es wird euch ‚immer. mehr einfeuchten, 


M 3., wie bedenklich die Gewohnheit ifl, von der - 


ich ſpreche, man mag ihre Aguflerungen, oder 
‚Ihre Uefochen in Ermägung- ziehen. Allein es 
war meine Abficht, die Schadlidhfeit der, 
felben noch befonders ing Licht zu fegen, 


und euch Dagegen zu warnen. - Und hier. 
* D 
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fage ich nicht zublel, wenn Ich : behaupte, - daß 
ihr weder die Klugheit, noch die Liebe, 


noch die Gewiſſenhaftigkeltbeweiſen koͤn⸗ 
‚ netz welche wahre Bekenner Jefu bewei— 
‚fen follen, fo lang ihr der Gewohnheit, wahr⸗ 


genommene Fehler noch eine. Zeitlang zu ver» 
nacjläffigen, einen - Einfluß bey euch erlaubet; 


ihhr Eönnet dann weder gluͤcklich, noch wohls 
thaͤtig, noch tugend haft werben. | 


Daf die Gewohnheit, von der ich rede, der 


wahren Klugheit widerfpricht, daß der, . 
-welther fie bey’ ſich dulder, feinen Vortheit nicht 


verfteht, und mithin nicht gludlich feyn kann, 


fäle in die. Augen; denn ift nicht jeder Fehler, 


er beftebe, worin er wolle, ſchon feiner Natur 
nah ſchaͤdlich, und eine Verletzung unfrer wah⸗ 
sen Wohlfahrt? Kaun es alſo rathſam ſeyn, 
dadurch, daß man ſelbſt aus wahrgenommenen 
Fehlern wenig macht, gegen ſie gleichguͤltig und 


ſorglos gu werden; wird ber, dem dieſe Nach⸗ 
laͤſſigkeit zur Gewohnheit wird, ſich nicht ins 


Verderben ſtuͤrzen, ohne es zu merken? Sind 
nicht uͤberdieß die meiſten Fehler mit Folgen ver⸗ 


knuͤpft, die immer nachtheiliger, immer gefaͤhrli⸗ 

cher, immer zerſtoͤrender werden, wenn ihnen 
"nie vorgebeugt, wenn ihre oft fo raſcher und. 
hinreiffender Strom nicht bey Zeiten gehemmt, 
und aufgehalten wird? Und der Trage, ber 


Sorgloſe, welcher mwahrgenommene Fehler fich 


nicht eingeſteht, ſich ihre Wichtigkeit verhehlt, 
oder doch ihre Verbeſſerung hinhaͤngen läßt, 


koͤnnte je ein dauerhaftes Wohlſeyn genieffen, 
er ſollte ſich nicht oft ploͤtzlich von den groͤßten 


- foren 


WUebeln ergriffen, wohl gar unwiederbrindlid vers . 


u | 
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Iorenfehen? Wie, Berlegungen des Körpers, bie der 
Lejchtſinn verurſacht und geringgefhäzt hatte, 
waͤren nicht ſchon häuffig unheilbare Schäden 
geworden, und härten fich nicht mit einem ſchauervol⸗ 
ĩen Tode geendige? Wie, jene Machläffigkeiten 
in, der Verwaltung unfers Vermoͤgens, welche 
Die Sorglofigkeie fo gern für unbedeutende Klei⸗ 
nigfeiten erklärt, hätten ſich nicht ſchon -häuffig 
in eine gänzlihe Zerrüttung deffelben verwan⸗ 
delt, und einen völligen Ruin nad fi) gezogen? 
wie, fo mancher Fehler, durd den man feinem 
gusen Namen fchadete, harte nicht blos darum, 
‚weil man es anſtehen fieß, ihn zu verbeflern, den 
Nachlaͤſſigen um alle Achtung gebracht? Mur 
wenige, M. Br., nur wenige werden plößlidy, 
und dur gewaltfame Schläge des Schickſals 
ungluͤcklich; die meiſten von denen, bie ihr leis 
den, und in ihrer Noch umfommen feher, find 
allmälig, find durch Fehler, deren fie fi rede 
wohl bewußt waren, die fie aber vernachlaͤſſig⸗ 
ten, find durd) die Gewohnheit, von der ich fpres 
he, fo tief herabgefunfen. Möchter ihr euch ernſt⸗ 
lich prüfen, ob es aud in eurer Verfaſſung fols 
che vernachlaͤſſigte Fehler giebt; fie werden eure 
Wohlfahrt flören, fie werden fle vielleicht er⸗ 
füttern und vernichten, wenn ihe zu ihrer Vers 
befferung und Aufhebung nicht ernſtliche Anftals 
. ten treffe. Schon mit der mahren Klughrie 
ftreitet die Gewohnheit, wahrgenommene Fehr 
dee noch eine Zeit lang zu vernahlaͤſſigen. 


Eben fo wenig ift fie mie der Liebe 
vereinbar; wer ihr Platz giebt, kann nicht fo 
. worlthatig ſeyn, als es. Ehriften geziemt. 
Denn unſre meiften Sehler find gemeinfchädlich, 
| . ‚ D 5 M. 3, 
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wenn du nicht wiedererſtatteſt? Du haft An⸗ 


2* 


M. 33 ihre traurigen Folgen pflanzen ſich auch 


auf Andre fort. Viele derſelben find geradehin 
Stoͤrungen fremder Wohlfahrt, ein Unrecht, das 


Andern angethan wird, eine Verletzung ihres Sir 


genthums, ihrer Ehre, ihrer unſtreitigen Rechte. 
Duͤrfen wir ſolche Fehler ablaͤugnen, wenn un⸗ 
ſer Gewiſſen ſie uns vorhaͤlt? Duͤrfen wir ſie 
als unbedeutend vorſtellen, um zu ihrer Verbeſ⸗ 


ſerung nichts thun zu duͤrfen? Koͤnnen wir auch 


nur den mindeſten Anſpruch auf den Ruhm ger 
rechter, edler, mwohlchätiger Menſchen machen, 


wenn wir jaudern, wenn wir es von einer Zeit 


zur andern aufſchieben, einen Schaden zu vers 


-güten, den wir unläugbar angerichtet haben? Du . 
haſt Andre um das Ihrige betrogen; Fannft du 


auch nur für einen ehrlihen Mann gelten, 


dre verläumder; muß. dich nicht Jedermann als 


. einen gefährliden Menſchen flieherd, fo lange 


du zauderſt, zu widerruffen? Du haft die 
Rechte und Freyheiten Andrer geſchmaͤlert; 
wirft du nicht mit Recht für ein feindſeliges ei⸗ 


‚gennügiges Weſen gehalten, fo lange bu nicht 
alles in den vorigen Stand ſetzeſt? Du haft- 


Andre durch dein Benfpiel zum Boͤſen verleitet, 
fie wohl gar abſichtlich verfuͤhrt; bift du nice 


‚ein WBerabfcheuungsmürdiger, den noch in der 
Emigfeit ihr Fluch treffen wird, wenn du nide 


eilft, das ‚gegebene Aergerniß aufzuhrben, wenn 


du nicht alles anwendeft, die. Verfuͤhrten zu beſ⸗ 
- fern, und auf den rechten Weg zurüd zu brin, 


gen? Denn bebdenfer es, es läßt fich nie vor⸗ 


herſehen, welche Folgen unfre Fehler haben, und 
welche Umſtaͤnde ſich damit verknüpfen werden, 


wenn wir fie vernachlaͤſſigen. Kann nicht ein 
I Unheil 
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Unheil daraus entfpringen, in das mehrere vers 
wickelt werden, das ganze Familien trift, das fi 
über das ganze Leben der Ungluͤcklichen ausbreis 
ser; das in die Ewigkeit hinüber reicht? Ad 
wenn ihr euch Vorwürfe, wenn ihe euch Qua⸗ 
len erfparen wollet, die bey fo Manchem in Ber, ' 
zweiflung übergegangen find: fo hüter euch, Feh⸗ 
ler zu vernadlafligen, die ihr gegen Andre ges 
macht habt; ſo ſaͤumet nicht, fie zu verbeflern, 

- fo bald ihre fie gewahr werdet; jo vergeffer nicht, 
‚daß die Gewohnheit, diefe Verbeſſerung aufzus 
fhieben, auch der Liebe widerſpricht. 


. 


Was fol ih endlih von der Gemiffen- 
aftigkeie fagen? Dein, tugendhaft, ein 
brift, ein wirklich gebeſſerter Menſch kann 

der unmoͤglich ſeyn, der ſelbſt wahrgenommene 
Vergehungen und Suͤnden entweder ablaͤugnet, 
oder fuͤr unwichtig erklaͤrt, oder doch nicht ſo⸗ 
gleich und ohne Zeitverluſt an ihrer Verbeſſe—⸗ 
rung arbeitet. Iſt eine Aufmerkffamfeie auf die 
"Stimme -des Gewiſſens, die feine Erinnerung 
deifelben uͤberſieht, nicht unentbehrlich zu einer 
wahren Beflerung? Iſt eine Wehmuth, die je, 
den bemerfren Fehler. nach feiner wahren Gröffe 
ſchaͤzt und auf das febhaftefte verabſcheut, nicht 
"ein norhmwendiges Stuͤck der wahren Befferung? 
Iſt ein Eifer, der feine wahrgenommene Sünde 
bey ſich duldet, der ihr auf der Stelle entgegen 
‚ arbeitet, und fie auszurotten fucht, nicht das eins 
zige fihre Merkmal jenes Glaubens, ohne wel⸗ 
dyen: es Feine wahre Beſſerung giebt, jener Liebe . 
gegen Gore und Jeſum, die eben. darin beflcht, 
daß mandie Sünde nicht herrſchen läßt 
in feinem fterblihen Leibe, daß man Bra 
5 | ohne, 
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ohne Ausnahme entfernt; was Sott mißfälig 


fegn kann, und die Gebote Gottes mit puͤnktli⸗ 


ber Treue erfuͤlt? Muß endlih eure Beſſe⸗ 
sung nicht immer fchwerer, nicht vielleicht ganz 
‚ unmöglıdh werden, wenn ihr nachſichtsvoll oder 


gar gleihgültig gegen wahrgenommene Fehler 


ſeyd? Werden die Erinnerungen des Geiftes 
Gottes vermittelft eures Gewiſſens nit immer 
felenee und unfräftiger werden, je. öfter ihr fie 


verſchmaͤhet? Wird die Neigung zu gewiffen Feh⸗ 


. Tern und Ausfhmeiffungen nicht immer ftärfer 
und unüberwindlicher werden, je ſorgloſer ihe fie 
wirfen laffee? Wird die: Anzahl eurer Verge⸗ 
hungen fi) nicht ungeheuer vermehren, wenn ihr, 
ohne ernfilihe Maasregeln gegen fie zunehmen, 
- immer zu neuen fortgehet? Werdet ihre nicht 
ſchneller, als ihr denfer, in eine Zerrütsung ges 
rathen, in ein Verderben verfunken, in einen Ab⸗ 
grund geſtuͤrzt feyn, aus welchem vielleicht eine Ret⸗ 
sung weiter möglib Ift?— Doch da fey Sort 
por. Aber ib muß es fagen, M. Br., ih muß 
es fagen, wohin dig Gewohnheit, auch wahrge⸗ 


nommene Fehler noch eine Zeit lang zu vernach⸗ 


laͤſſigen, führen fan, und ah nur allıu oft ſchon 
wirklich geführe har. Die Erde, die den 
Regen oft trinke, der über fie kommt, 
und bequem Kraut trägt denen, die fie 
- bauen, empfängt Segen von Gott; wel 
che aber Dornen und Difteln, trägt, 
die iftuntühtig und dem Fluche nahe, 
und wird zulezt verbrannt.‘ Darum 


heute, fo ihr feine Stimme höret, vers. 


ſtocket eure Herzen nicht; Amen. 
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Am II. Sonntage nad) Epiphanias. 


Evangelium? Joh. II. v. 1-11. 


— — 


Gi fen mit euch und Friede von Soft un 
frm Water, und dem Herrn Jeſu Chriſto; 
Amm | = 


Einen fchnellern Uebergang aus: der ſtillſten 
Einſamkeit in das größta Geräufch, aus dem en⸗ 
"gen Krelfe des häuslichen Lebens zu den weiten 
Näumen der‘ zahlreichften und gemiichtefien Ge⸗ 
delfchaft kann es faſt Nicht. geben, M.Z., ale 
derjenige war, welchen Jeſus beym Antrit ſei⸗ 
nes Lehramtes machte. Dreyſſig Jahre feines 
tebens hatte er bereits vollehder, ohne noch en 
was verrichtet gu haben, mas ihn der Dunkelheit 
entreiffen, und die Augen der Menfchen auf ihn 
tichten konnte. Diefe ganze Zeit war einem Nach⸗ 
denken, das ein Geheimnig feiner Seele blieb, 
und Gefchäften gewidmet, bie mit einer groffes 
Eingezogenhelt fehr wohl beftchen konnten. Er 
drängte ſich fo 'wenig hervor, er zeichnete fidy fo 
wenig aus, er gab fi) fo wenig Mühe, ſich in 
— Verbindungen zu ſetzen, daß man ihn 
ſelbſt zu Nazareth, wo er ſo lange gelebt hatte, 
fuͤr nichts weiter hlelt, als fuͤr einen gemogalicen, 

| ne 
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feine Handthierung ruhig trelbenden Mani (77 


‚ felbft dieſes einfache geräufchlofe geben war ihm, 


bu. 


wenn ich fo fagen darf, noch nicht file genug, 
als fic). die Zeit feiner; Öffentlichen Wirkſamkeit 
näherte. Nun entzog er fich auch den wenigen 

Verbindungen, welche er in Nazareth harte, und 

verſchwand eine Zeit lang ganz aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. In einer Wuͤſte, wo nichts 
ihn ſtoͤrte, wo Fein Umgang mit Menfchen Ihn. 
zerſtreute, mo. er, wie Marcus. es ausdruͤckt, 
bey den Thieren wat, "brachte er die vier 


zig Tage zu, welche zunaͤchſt -vor feinem öffent 
lichen Erfcheinen Kar a man fann ſich u 


möglich mehr losreiffen, ſich in einer völligen 4 
gefchiedenheit mehr auf ſich felbft beſchraͤnken, als 
es. Jeſus vor feinem Erſcheinen auf dem —* 
platze der Welt gethan hat. 
| Aber kaum war der Schritt grfäschen, der 
ihn auf viefen. Schauplak führte: in.melhes Ge⸗ 
räufch verwandelte ſich ploͤtzlich die vorige Stiſleʒ 
welches Zuſtroͤmen Don Menſchen verdraͤngte die 
‚vorige Einſamkeit; welche Wirbel einer grofſen, 
immer wechſelnden Geſellſchaft ergriffen in 0 
verfchlangen jeden Augenblick feiner Zeit! Das 
Evangelium, über. welches ich. izt ſorechen ſoll, 
zeigt uns Jeſum noch beym Eintrit in ſeine oͤf⸗ 
fentliche Laufbahn. Aber: ſchon ba. finden mir ihn 
mit Juͤngern umgeben, die ihn von nun an nie 
wieder. verkaffen, ımd einen Inaniermährenden ge⸗ 
felfchaftlichen Kreis um ihn her.bilden. Wir ſe⸗ 


ben ihn izt den Menſchen entgegen Fommen, gs 


nen er noch kurz zuvor auswich, und. mit theil⸗ 


nehmender Freundlichkeit bey inem Haochʒeitfeſt 
erſchelnen- wo er eine rellbelche kiblche Fe 
ung 


\ 


n 
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lun antraf. Und kaum hat er ſich der Juͤnger 


verſichert, dle er zu feinen Vertrauten beſtimmt 


hat? ſo eilt er nah Jeruſalemz ſo ſezt er 


/ 


die Hauprfladt feines Vaterlandes durch feine 
Thaten in Bewegung; fo erwedt er ein Erſtau⸗ 
wen, das von allen Seiten her Menfchen herbep 
zieht; ſo lehrt, und wirke und lebt er auf ein⸗ 
mal in einem Geraͤuſch der Deſellſchaft⸗ das nicht 


“cher wieder um' ihn her verſtummt, “als bis das 


Grab Ihn aufgenommen Bat. - - 


Zwilchen Einſaimkeit und Umgang, zwiſchen 
Abgeſchledenheit und geſelllgeni Vergnügen ſchwankt 


gewoͤhnlich die Wahl der Menſchen, M. Z., und 


bie meiſten neigen ſich auf die Seite des leztern. 
Zwar hat es nie an- Leuten gefehlt, die aus Nei⸗ 
gung und Grundſaͤtzen die groſſe gemiſchte Geſell⸗ 


Schafe flohen, ſich auf wenige Vertraute einſchraͤnk⸗ 


ten, oder wohl gar‘ ein völlig abgeſondertes teben 
fühlten, :tweit-fie-Ken’ Umgang mic Menfchen nicht 
Bios laſrig, ſondern auch gefährlich fir ihn Herz 
und Hirte Tugend fanden, : Weis gröffer iſt indeſſen 
Die. Ahzahl derer, donen· s Bedurfniß ift; immer 
niter Menſchen zu ſeyn / die Ihre Verbindüngen 


woͤgl erweitern, md nig Bergmiater find, Cal . 
in :6& a 


hit Geruͤtnmel⸗ groffer, laͤrmender Geſellſchafeent 
Es it rer, didaß fd ſo wohl: Dieſe a 


Jene auphae Lehent und Beyſplel Jeſu beruf⸗ 


fen koͤnnen; jeme um ihre Flucht vor der Geſeli⸗ 
ſchaft/ Um dieſe in’ ihr Sagen nuch derſelben 
zu” ent ſehilldigen Und: es iſi, was befonders Mid 
keytern’!ählanye, micht:zu laͤughen, DEZ. ; daß es 
nicht: Amihte Das Ame zu Fehrenwar, was Jeſum 
in groſſe "Ge feufchaften fanrte’z” dah er auch Win⸗ 
ladimgen zu Hochzelifeſtn —— — lð 


folgte, 


— x 


_ 


folge, ohne diefe Theilnehmung an ben : Sreuben 


Des Umgangs unter feiner Würde zu finden. Um 


fo mehr muß der. ſittliche Werch.groffer. Geſell⸗ | 
fchaften unfre Aufmerffamfeie und amfer Nach⸗ 
denfen‘. reitzenz um fo willkommener muß ung 


. die ‚Selegenheit‘feyn, Die ung das heutige Evan⸗ 


gellum darbietet, dieſen Werth nach den Grunde 
fügen des Chriſtenthums genauer abzuwaͤgen. Um 
geben mit; Reitzen aller Art, an. dem Gemiſch 


groſſer Geſellſchaften Theil zu nehmen, und in 


ihrem Geräufch ung. zu vergnügen, zu betäuben, 
zu vergeffen: - kaffet: uns pruͤfen, M. Br, ,: was 


» ’ pp 0. 


vor Augen ſchweben, und. unfer. Urthelt leiten fol, 


ſeyh mit uns, und fegne unfer. Nachdenken. Wie 


fiegen um biefe. Gnade In ſtiller Andacht. 
ee 


.. Gerade da, wo fo. Viele die groͤßten Gefah⸗ 


ren fuͤr ihre Tugend, und ‚Andre das reinfte una 
fchuldigfte Vergnügen zu finden: glauben, Anz Sen 
raͤuſch einer groffen fröhlichen Geſellſchaft treffen 

wir Jeſum In dem Evangelio..an; M. Z., mel 
ches ich, euch izt vorgelefen habez und nur ein 
fluͤchtiger Blick auf die Art, wie er Bch:bey die⸗ 


ſer Gelegenheit betraͤgt, muß ung“ beiehren,. daß 


weder die. finftern Todler.: groffen Geſelſchaften⸗ 


noch die leidenſchaftlichen Lobredner derfelben Merht 


baben koͤnnen. Denn urtheilten Jene richtig, wäa 


rFxen geofle Geſellſchaften jo verwerflich, mie. fie,bpa 


baupten: ‚.deng. ‚welcher, geilig, :unfhuldign 
unbeftadt, und, non bew. Sündern..obgen 


ſondert ware ‚milrde mimmermehr bin -Derglela 


chen :Zulantmenfünften exſchlenen Ten, aWan 





— — — — —— — — — — 


61 
& 
j ur . rn. 
3 . 


f " ji . ‘ 
⸗* 4 7% - 


' . ze ‚ . . v 3. 
Am II. Sonntage nach Epiphanias. 
an Evangelium: Joh. II. v. 12111. 
Ge fen mit euch und Friede von Sort uns 
Km Bater, und dem Herrn Jeſu Ehrifto, 
men. : " . 


Einen ſchnellern Uebergang aus der ſtillſten 
Emfamfeie in das groͤßta Geraͤuſch, aus dem en⸗ 


"gen Kreife des häuslichen Lebens zır den weiten 


Räumen der zahlreichftenuund. gemifchteften Ge⸗ 
fellfchaft kann es. faſt Nicht. geben, M. Z., als 
derjenige war, welchen Jeſus beym Antrit ſei⸗ 
nes $ehramtes machte. Dreyſſig Jahre feines 


Lebens harte er bereits vollchdet, ohne noch en 


was verrichtet zu haben, was ihn der Dunfelheie 
entreiffen, und die Augen der Menfchen auf ihn 
richten konnte. Diefe ganze Zeit war einem Nach⸗ 
denen, das ein Geheimniß feiner ‚Seele blich, 
und Gefchäften gewidmet, die mit einer groflen 
Eingesogenheit fehr wohl befichen konnten. Er 
drängte fich fo wenig hervor, er zeichnete ſich fo 
wenig aus, er gab fich fo wenig Mühe, ſich in 
neitläuftige Verbindungen zu fegen, daB man Ihr 
felbft zu Nazareth, wo er fo lange gelebt hatte, 
für nichts weiter hielt, als für einen le Fr 


eine 


66 Erſte Predigt, 
ſtens im Allgemeinen einander kennen, und ganz 
einerley Zweck haben, nehmlich den Genuß des 
eſelllgen Vergnuͤgens; wo ſich daher jedes Mit⸗ 
gllied verbunden fühlt, zur Beförderung dieſes Zwecks 
 . das einige beyzutragen. So war- die Gefell 
ſchaft im Evangello beichaffenz und daß derglei⸗ 
chen auch unter uns mit mannigfaltigen Abände- 
kungen und Einrichtungen Statt finden, bedarf 
weohl Feines Beweiſes. Deſto wichtiger Ift Die 
Frage, welchen ſittlichen Werth manfols. 
chen Geſellſchaften beyzulegen habe, 
oder, welches — iſt, welchen Einfluß fie auf 
die Bildung unſrer Ilatur. überhaupt, und auf die 
Beförderung chriftlicher Tugend, entweder wirk⸗ 
üdj haben, oder doch Haben Finnen? Ich weiß 
es wohl, daß es zu allen Zeiten Leute ‚gegeben 
hat, die groflen Gefelfchaften ſittlichen 
Werth abſprachen, und fie für ein Hinder⸗ 
niß der. chriftlichen Beſſerung und Tugend erklaͤr⸗ 
fen. Aber laͤßt ſich jeigen, daß dergleichen - 
Aufammenkünfte eine Seite haben, bie 
. der Unparthellfhe nochwendig billigen, 
und für qut erflären muß: fo. fällt- jeneg 
Urthell von, ſelbſt weg. Und verfennen, M.3,, 
verkehnen läßt fich Diefe gufe, für unfre Bildung 
und Sittlichkeit mohlchätige Seite aroffer Geſeü⸗ 
ſchaften unmöglich; fie find nehmlih wichtig 
für unfre Kenntniß von den. Menſchen; 
wichtig für unſer Wohlmwollen gegen 
‚Die Menſchenz und wichtig für unfern 
Umgang mit den, Menſchen; laſſet mid) 
dieß kuͤrzlich bemeifen. — 


N 


er Unentbehrlich zur Bildung unſrer Natur, zu 
elner wahren Beſſerung und Tugend, iſt eine ger 
| 22 A ; | be nauf, _ 
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naue, vielfache und ausgebreitete Kenntniß der 
Menſchen, M.2. ie nicht_befannt mit fei⸗ 
nen Brüdern ift, wer ihre Art zu denfen und zu 
handeln nicht zu beobachten und zu wuͤrdigen vers 
fteht, kann fie meder gehörig fchägen, noch vor ih⸗ 
ren Laſtern fich hüten, noch ihre Tugenden nach⸗ 
ahmen, noch jedem leiften, was er ihm ſchuldig 
it. Blos darum iſt die Tugend unzähliger Men 
ſchen fo unvollkommen, fo unficher und ſchwach, 
meil fie nie recht wiflen, mie fie mit andern daran 
find, und. daher jeder Zäaufchung, jeder Verfuͤh⸗ 
rung offen fiehen. Aber behaupten unter den &rs 
legenheiten und Mitteln, fich reiche Kenntniß von 
Menſchen zu verfchaffen, mit ihrem Herzen und 
den mannigfaltigen Bewegungen deffelben vertraut 
zu werden, groſſe Gefellfehaften nicht eine vorzigs 
liche Stelle? Alles ift hier gemifcht, M. 3.; die 
Gemüchsarten und Neigungen der Anmwefenden 
find in jeder Hinficht mannigfaltig; die Heiters 
Feit, welche ſich allmaͤlig verbreiten, ſchlleßt alle 
Herzen auf, und beförders eine wechfelfeitige Mit 
thellung; es mindert ſich jene Behutſamkelt, mit 
der man fpricht und handelt, wenn man nur mit 
Wenigen zu thun hatz man glaubt fid) in einer _ 
Menge, wo bie Aufmerffamfeit aller Einzelnen fd 
fehr zerſtreut, und nad) mancherleg Seiten hinges 
zogen wird, fo mandjes erlauben zu Dürfen, was 
man in einer Pleinen Berfammlung nicht wagen 
würde; das zunehmende Geräufch, bie lautern 
Ausbrüche der gefelligen Freude, das unruhige Ge⸗ 
wuͤhl, in welches ſich dergleichen VBerfammlungen 
oft verwandeln, führen endlidy eine Zwangloſig⸗ 
keit herben, mo. fic) Die meiſten zeigen, wie fie find. . 
Mas bietet fich aber dem Aufmerkfamen Hier nicht 
alles dar! Welche Blicke laſſen ſich da in bie. 

63 Herzen 
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Herzen der Menſchen werfen! Welchen Aufſchluß 

giebt uns da off eine flüchtige Aeufferung, ein einge ' 
‚ges entfallenes Wort, ein fchneller Ausbruch des Af⸗ 
fects über die Denkungsart eines Menſchen, der 
ung. lange raͤthſelhaft geweſen war. Wie viel 
gute und ſchlechte Gedanken, wie viel leichtfinnige 
und gefegte Urrheile, wie viel edle und uneble Ges - 
fuͤhle, wie viel richtige und verfehtte Anmerkun⸗ 
en. kommen .hier zum Vorſchein, und verbreiten 
ald. ein angenehmes, bald ein abſchreckendes Licht 
über. die Gefinnungen derer, die man vor ſich 
Hhati Selbft der, welcher fid) nicht ausdruͤck ich 
die Muͤhe nimmt, auf dem Schauplatze groſſer Ge⸗ 
ſehſchaften feine Keaneniß von den Menſchen zu 
‚etmeltern, erwirbt fi) unvermerkt ein gewiſſes 
Feines Gefühl, einen gemiffen richtigen. Blic, ei⸗ 

nen Reichthum von Erfahrungen, welcher dem 
Zaͤnglich mangelt, der feine Brüder nur vom Hoͤ⸗ 
xrenſagen, und nur aus Büchern: kennt, der es ver⸗ 
abſaͤumt hat, fie, beym freyen, lebendigen Wirken 
ſelbſt zu beobachten. ft es fiir, unſre geſammte 

Sildung, iſt es Infonderheit für die Stärkung und ' 

- Bewahrung der. Tugend ein unläugbarer Gewinn, 
‚zichtige Kenntulß von den Menfchen zu haben, 

| mp. dieſe Kenntniß unabläffig zu ermeltern: fo. 
of h t; fich groffen Geſellſchaften eine gute Seite uns 
möglich). abfprechens; fo Rob für den Aufmerffas 


+ > 


men eine Schule diefer. Kenntuiß. 


Sie, find aber aub wichtig für unfer 
—Wohlwollen gegen. die Menfben. Ohne 
dieſes Wohlwollen fann man kein Ehrift feyn, 
M. Z. Daß es! die herrſchende Geſinnung Yefu 
war, Fehet ihr aus. unſerm Evangelio, wiſſet es 
aus feiner ganzen Geſchichte, erkennet es aus dem 

u | . oo Opfer, 


4 
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Opfer, das er für die Rettung unfers Geſchlechts 
dargebracht hat, und dem wir unfre Erlöfung 
verdanfen. Aber er hat es auch fir die Seini⸗ 
gen zum Geſetz gemacht, diefes Wohlwollen; denn 
tiebe, Siebe ift der Innbegriff aller ‚feiner Forde⸗ 
sungen; das iſt mein Gebot, ruft er, daß 
ihr euch unter einander lieber, gleich 
wie ih euch liebe. Es iſt ſchwer, M. Br.s 
es iſt ſchwer, diefes Wohlmollen, diefe zarte les 
bendige Ihellnehmung in unferm Herzen zu er 
halten, menn mir es verabfäumen, zumeilen auch 
groſſen Gefellichaften benzumohnen. Je kleiner die 
Zahl derer iſt, mit denen wir umgehen, defto mehe 
verengt fich, wenn ich fo fagen darf, unſre Bruſt. 
Die Erfahrung lehrt es offenbar, daß der Son. 
derling, welcher dem Umgange mie Menfchen ge« 
fliſſentlich ausweicht, fein ıhelnchmenbre Gefühl 
immer mehr verliert. Er beichränfe fich mit dem» 
felben täglidy mehr auf die Wenigen, die feine 
Sefelfchaft find, und mird immer fchüchterner, 
immer verlegner, wenn ihm einmal aud) andre 
aufitoffen. Eben dieie Verlegenhelt macht ihm 
aber auch andre verhaßt; es iſt fehr natürlich, 
daß er gegen die, die ihm mit ihrer Gegenwart 
Täftig find, feine Zuneigung empfinden kann. Aber 
wie ſchwach „bleibt eben daher fein Wohlwollen; 
mie unrichtig beurtheilt er die Menfchen, weil ee 
fie nicht kennt; mie mißtrauifch wird er gegen 
fie, weil er ihnen fremde ift, und fie ihm; wie 
fehr fehlt «8 ihm an jenem zarten Mitgefühl, 
das fo leicht jede Tage. Andrer zu fchägen weiß, 
weil es durch lange Beobachtung und Erfahrung 
gebilder if. Warum find mir ſelbſt, M. 3, die- 
wir Einen Drt bewohnen, oft zu einerley Stande 
gehören, und in mancherlen Berhäleniffen mit⸗ 
u €3 einander 


ck 


r 
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ſtens im Allaemelnen einander kennen, unb ganz J 
einerley Zweck haben, nehmlich den Genuß des. 


efelligen Vergnuͤgens; mo ſich daher jedes Mit⸗ 
glted verbunden fühlt, zur Beförderung dieſes Zwecks 
das Seinige beyjutragen. So. war- bie Gefells 


ſchaft im Evangelio befchaffenz und dag derglei⸗ 
chen auch unter uns mit mannigfaltigen Abände- 


tungen und Einrichfungen Statt finden, bedarf 
wohl Feines Beweiſes. Deſto wichtiger ift Die . 

Frage, welchen ſittlichen Werth manſol- 
hen Geſellſchaften beyzulegen habe, 
oder, welches einerley iſt, welchen Einfluß fie auf 
die Bildung unſrer —2— uͤberhaupt, und auf die 


Befoͤrderung chriſtlicher Tugend, entweder wirk⸗ 


N 


lich haben, oder doch haben Fönnen? Ich weiß 


es wohl, daß es zu allen Zeiten Leute ‚gegeben 
er die groflen Gefellfchaften ne fittlichen 
Werth abſprachen, und .fie für ein. Hinder⸗ 


niß der. chriftlichen Beſſerung und Tugend erflärs 


fen. Aber laͤßt fich zeigen, daß dergleichen 
Zufammentünfte eine Seite haben, die 


_ Der Unparthellfehe nochwendig billigen, 


und für gut erflären muß: fo fält jenes 
Urthell von felb weg. Und verfennen, M. Z., 
erkennen läßt fich diefe gufe, für unfre Bildung 
und Gittlichfeit wohlthaͤtige Seite groſſer Gefeh- 
ſchaften unmöglich; fie find nehmlih wichtig 
für unfre Kenntpiß von den. Menſchen; 
wichtig für unter Wohlmwollen gegen 


—dle Menſchenz und wichtig für unjern 


bieß fürzlich beweifen. 


2 Unentbehrlich zue Bildung unfrer Datum, zu. 
einer wahren Befferung und Tugend, iſt eine ges 
— 2 E BU 


Umgang mit den, Menſchenz; laſſet mid) 


1 ⸗ 
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ganzes oͤffentliches Leben iſt voll von aͤhnlichen 
Zügen. ». Seinen Sinn habt ihr alſo nicht, wenn 
ihr diefe Art der Bildung vernadläfftger, wenn 
ike nicht auch das über, was euern Umgang reis 
gend, wenigfiens unanftöflig machen kann. Aber 
Tann dieß anderswo gefchehen, als in der gröffern - 
Geſellſchaft? Könner ihr jenes ungezwungene 
Weſen, jege durch Beſcheidenheit gemilderte Dreis 
ſtigkeit, die vor tauſend laͤcherlichen Fehlern ver- 
wahrt, anderswo erlangen, als da? Könnet ihe 
- jene Kenntniß des Schicklichen, jene Beobachtung 
Des Mohlftandes, ohne die man fi nie allge⸗ 
meine Achtung erwerben kann, anderswo aͤluͤck⸗ 
licher üben, als gleichfalls da? Könner ihr jene 
zuvorfommende feine Gefälligkeit, die allen un. 
fern Handlungen einen fo groffen Reitz gtebt, euch 
anderswo eigen maden, als in den gemiſchten 
Cirkeln der gröffern Geſellſchaft? Könner ihr 
jene Gegenwart des Geiftes, die zu den Geſchaͤf⸗ 
ten des Lebens fo unentbehrlich ift, euch anders» 
‚wo fo gluͤcklich verfhaffen, als da, wo viele Men, 
ſchen beyfammen find, und man fih oft auf der 
Stelle aus einer Verlegenheit ziehen muß? Wer . 
det ihr die Regeln der Klugheit, wenn ihe fie 
mit dem Gedaͤchtniß auch noch fo gut gefaßt 
habt, jemals ausüben und anwenden lernen, went 
ihr nie in gröffern Geſellſchaften Berfudhe das 
mit machet, wenn ihr da nicht beobachten wols 
Iet, wie andre fie brauchen, wie man fi ver 
Halten, wie man die Menden behandeln muß, 
um fie für ſich und feine Abſichten zu gewinnen? 
Wie viel heilfame Erinnerungen, wie viel gute 
Eindrüde, wie viel nüglibe Regeln für die Zu⸗ 
kunft, wie viel Stoff zum Denfen und Handeln 
werdet ihr endlich aus gröffern Geſellſchaften zus 
Ea rücds 
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Herzen der Menfchen werfen! Welchen Aufſchluß 
giebt ung da oft eine flüchtige Aeufferung, ein. einzi⸗ 
‚ges entfallenes Wort, ein ſchneller Ausbruch des Af⸗ 
fects über die Denkungsart ‚eines Menfchen, der 
uns lange rärhfelhaft gewelen war. Wie viel 
gute und fchlechte Gedanken, wie viel leichtfinnige 
Und geſezte Urrhelle, wie viel edle und unedle Ges - 

fuͤhle, mie viel richtige und verkehrte Anmerkun⸗ 

en. kommen hier zum Vorſchein, und verbreiten 
bald ein angenehmes, bald ein abſchreckendes Licht 
über. die Gefinnungen. derer, die man vor fich 
heat! Selbft der, welcher fi) nicht ausdruͤckich 
die Mühenimmt, auf dem Schauplage groffer Ge⸗ 
 Felichaften feine Keantniß von den Menfchen ‚zu 
erweltern, erwirbe ſich unvermerkt ein geriffes 
Feines Gefühl, einen gemiffen richtigen. Blick, - eis 
nen Reichthum von Erfahrungen, welcher dem’ 
zaͤnglich mangelt, der feine Brüder nur vom His 
zenfagen, und nur aus Buͤchern kennt, der es vers 
abfaumt hat, ſie beym freyen, lebendigen Wirken 
ſelbſt zu beobachten. Iſt es für, unfre gefammte 

zildung, iſt es inſonderheit für die Stärkung und 
- Bewahrung der. Tugend ein unläugbarer Geminn, 
zichtige Kenneniß von den Menfchen zu haben, 
md. diefe Kenneniß unabläflig zu erweitern: fo 
läßt; ſich groſſen Geſellſchaften eine gute Seite uns 
moglich. ne fiud für den Aufmerkfas 

men eine Schule diefer. Kenntniß. ° 

Sie ſind aber aub wichtig für unfee 
MWohlmollen gegen. die Menſchen. Ohne 
dieſes Wohlwollen kann man fein Ehrift ſeyn, 
M. 2.: Dal es'die herrfbende Befinnung Yefu 
war, ſehet ihr aus unferm Evangelio, willet es 
‚aus feiner ganzen Geſchichte, erfennet es aus dem _ 
a: | ‚Opfer, 
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da werden fie durch Tiebenswürdig ſcheinende Ber, 
- führer einer: Menge von Unvorfichtigen annehm⸗ 
lich gemacht; da bilder fih, ehe man ſichs ver 
fieht, durch eine faſt unwillführliche Ueberenkunft 
und Nachahmung ein fehlerhafter. Ton,. der zw 
legt für die nun einmal Verdorbenen gar nichts 
Anftöfliges weiter har. Es liegen in unſerm 
Herzen gemiffe Keime des Böfen, M. Z., bie. 
ſich nur unter gewiffen günftigen Umſtaͤnden ent» 
wickeln koͤnnen; groffe Geſellſchaften find häuffig 
der Boden, wo fie am leichteften hervortreiben, 
und am glüdlichften wuchern. Hier iſts, wo jene 
Eitelkeit, jene Begierde zu glaͤnzen, jene buhle⸗ 
riſche Eroberungsfucht, die ſchon fo manches ju⸗ 
gendliche Herz auf immer laſterhaft und elend. 
gemacht hat, am meiften gereizt und unterhalten 
wird. Hier ifls, wo die Kunft der Verfiellung, - 
wo der Hang zur Schmeicelen, wo jene feıne 
heimtuͤckiſche Falſchheit, die äufferlih die Larve 
der „greundfbafe trägt, am meiften geübt und 
genähre wird. Hier iſt der groffe Schauplatz 
der Verlaͤumdungsſucht, wo fie in allen ihren 
Geſtalten erſcheint, von allen ihren Kuͤnſten Ge⸗ 
brauch macht, und oft unausſprechliches Unheil 
ſtiftet. - Hier erwachen endlich jene unerlaubten 
Meigungen zwifchen Perfonen benderley Beichledre, 
die nach und. nad gefährliche Verbindungen mers 
den, und gemeiniglib mie dem Verluſte der. Tu⸗ 
gend, der Ehre, und der Zufriedenheit endigen. 
Ein feines Gift ſittlicher Verderbniſſe, das bes 
weiſet die Erfahrung unwiderſprechlich, M. 3., 
verbreitet fi in groſſen Geſellſchaften, und wird 
. für den Schwachen und Unvorfichtigen nur all... 
zuleicht auſteclend. | 


| Eg Eben 
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Ehen ſo gewiß iſt es, daß fie viel dazu bey⸗ 
tragen, unſrer ganzen ſittlichen Bildung 
eine verkehrte Richtung zu geben. Denn 


was ift gewöhnlicher, als daß der, welcher den 


Beyfall groffer Geſellſchaften durch blos Außre, 
oft fehe unbedeutende Vorzuͤge erhälten hat, eine  " 
falſche Meinung-von feinem Werthe faßt, und 
ihn gerade in diefen Dingen allein zu fegen ans 
faͤngt? Was ift gewöhnlicher, als daß der Ei 
fer für innre Rechtſchaffenheit, für Reinheit des 
Herzens, für wahre Gottſeligkeit, für file haͤus⸗ 
Ihe Tugend in eben dem Grade abnimmt, in 
welchem die Begierde nach den Vorzuͤgen waͤchſt, 
die in groffen Geſellſchaften am. meiften ges 
fallen, und da am gewiſſeſten ihr Gluͤck machen? 
Daher jenes Flittergold, jener falſche Schims 
‚mer, der fo manche Perſonen beuderley Ge, 
fhlechts umgiebt, wenn man fie in der groſſen 
zahlreichen Gefelfhaft erblickt, der aber eine uns 
beſchreibliche Armuth an wahren Vorzügen ver, 
birge, und ben welchem fie hoͤchſt veraͤchtlich er⸗ 
ſcheinen, fo bald man fie bey ihren heimlichen Aus _ - 
ſchweifungen, bey ihrem vernachlaͤſſigten Hausweſen, 


in ihren ungluͤcklichen Ehen, bey ihrem ungerechten 


Verhalten gegen Niedrige und Untergebne, bey 
‚ihrer Gleichguͤltigkeit gegen die Religion, bey ih⸗ 
rem frechen und unbeſonnenen Unglauben beob⸗ 
achtet. Dieß war es, was Jeſus an den Phari-⸗ 
ſaͤern ſo haͤuffig tadelte, deren ganze Bildung 
nichts weiter war, als ein Blendwerk für den 
geoffen Hauffen. Mit uͤbertuͤnchten Era 
bern verglich er fie, die aͤuſſerlich Ihön - 
ſcheinen, aber innwendig voller Todten⸗ 
knochen und alles Unflats ſind. Es iſt 
nichts leichter, als daß man jener feinen Gefaͤl⸗ 

PO on Fan ‚Tigfeit, 
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ligkeit, jener falſchen Scham, jener Begierde, un⸗ 
terhaltend und angenehm zu ſeyn, die in groſſen 
Geſellſchaften ſo ſehr genaͤhrt wird, die Liebe zur 
Wahrheit und zum Recht, den Eifer für gruͤnd⸗ 
liche Beflerung aufopfert, der die Hauptſache ift 
und bleibt; es gehört ganz vorzüglich zu der ſchlim⸗ 
men Seite groſſer Geſellſchaften, daß fie unſrer 
fitelihen Bildung fo leichte eine verkehrte Rich⸗ 
tung geben. i 


Die Erfahrung lehrt endlich noch, daß fie 
leihr eine Veranlaſſung zur Ueppig— 
Leit werden. Denn wie könnten wirs laͤug⸗ 
nen, M. 3., daß jener unmäflige Aufwand im 
allem, was zu den Bequemlichkeiten und Ver⸗ 
gnügungen des $ebens gehöre, jener. Aufwand, - 
der unter die. herrſchenden Fehler des Zeitalters 
gehöre, vornehmliy dur jene Zufammenkünfte . 
genährt wird, wo man fehen und geliehen wer 
den, we man an Pracht und Ueberfluß einan⸗ 
der übertreffen, wo man lieber die Vorſchriften 
der Maͤſſigkeit, ale die. Forderungen der einge» - 
führten, immer weiter gehenden Verſchwendung 
übertreten wild. Darf man fi wundern, daß 
manche fo nachtheilig von groffen Geſellſchaften 
fprecben, und fie als fündlich verurcheilen, da fie 
fo häuffig in Schwelgerey ausarten?. Darf 
man fi) wundern, wenn eine unvorfichtige Theils 
nehmung an groſſen Gefellihaften fo oft den 

Verfall der häuslichen Wohlfahre zur Folge hat, 
da. fie jede Duelle derfelben erfböpfe und aus 
trocknet? Darf man fi wundern, wenn fid 
ofe felbft die, welche die gute Seite geofler Ge⸗ 
ſellſchaften nicht verfennen, vorſichtig zurückzie⸗ 
hen, weil ſie an den Verderbniſſen der Ueppi— 
| J eit, 


nd 
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Zeit, die ſich damit verfnüpfen, Beinen Theil neh⸗ 
men wollen? Zweydeutig, laffet e8 uns red» 
lich geftehen, zweydeutig iſt der firelihe Werth 
groſſer Gefellfhaften; und bey: allen den Vor⸗ 


theilen, die fie für unfre Bildung haben können, 


— 


feinen fie derfelben faft mehr hinderlich, afs bee 
förderlih zu feyn, faft noch häuffiger zu ſcha⸗ 
den, als zu nügen. Die Megeln, welde: 
aus diefer Würdigung für unfer Ver - 
halten flieffen, laſſen fih nun leicht entwi⸗ 

deln. Wir folen nehmlih, was die Theil 


‚nehmung an groffen Geſellſchaften be 


seife, mit Sanftmuth und. Siebe einam 
der beurcheilen. Getheilt find die Meinun⸗ 


gen über den Werch groffer Gelelfaften immer : * 


gewefen, M. 3., immer find fie von Mandhen 


fuͤr ſchaͤdlich gehalten und vermieden, von An⸗ 


dern gebillige und beſucht worden. Auch unter: 
uns herrſcht diefe Verſchiedenheit des Artheile, 
und giebt nur allguoft Gelegenheit zu Tieblofen 
Ausſpruͤchen, und zu beiffenden Spötterenen. 
Aber möchtet ihr doch billig feyn, ihr, die ihr je⸗ 

den, der nie in den Eirfeln erfcheine, wo ihr 
euch fo gern verweile, entweder für einen einfäl- 


J tigen Menſchen, oder fuͤr einen Kopfhaͤnger und 
Froͤmmler erklaͤret. Koͤnnet ihre laͤugnen, daß 


dieſe Geſellſchaften wirklich einen ſehr zweydeuti⸗ 
gen Werth haben, und ihre ſchlimme Seite un⸗ 


verkennbar iſt? Und ihr wolltet den, den fie 


zuruͤckſchrecket, der ſich nicht ſtark genug fuͤhlt, 
den Gefahren ſeiner Unſchuld und Tugend, die 


ihm da drohen, maͤnnlich zu widerſtehen, leicht⸗ 


finnig verſpotten; ſollte euch die Behutſam⸗ 


keit, mit der er über fein Herz wacht, nicht ehr 


würdig ſeyn, felbft wenn fie übertrieben wit 
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Und wiſſet ihr -niche, welchen Einfluß. Nature, 
und Erziehung, Beruff und Goſchaͤfte, häusliche 
Umſtaͤnde und Verbindungen hier zu haben pfle⸗ 
gen, daß es oft ſogar ruͤhmliche Enthaltſamkeit 
und edle Selbfiverläugnung ifl, was fo man⸗ 
den gemeinnügigea Geſchaͤftomann, ſo mande 
wohlchärige Pflegerin ihrer Familie aus euer 
Zufammenkünften entferne? , Du aber, der dw. 
48 -bedenflih findeft, an groffen Geſellſchaften 
Theil zu: nehmen, und Gemiflens halber fie mei⸗ 
delt, bemeife du gegen bie, welche anders denken, 
dDiefelbe Billigkeit. Denn wer bift du, daß 
du einen fremden Knecht richteſt? Wie 
Kannft du ohne Ausnahme vermwerfen, wos doch 
offenbar aud eine fehr guse Seite hat; verwers 
fen, was Jeſus felbft wicht ganz mißbilligee, mo⸗ 
bey er fo oft, fo fehr zum Vortheil andrer,: und 
ohne fi an den Tadel der Pharifaͤer zu ehren, 
zugegen gemwefen iſt? Prüfe dich. wahl, gb. dein 
vorgebliher Eifer für Srömmigfeit unp Tugend 
niche vieleicht blöde Schüchternheit, finfirer Um 
much, anfangender Menſchenhaß, verſteckter Beik, 
oder. irgend ein andrer heimlicher Fehler it? Da 
unſre Neigungen fo verſchieden, unfre Umftände 
und Bedürfniffe fo mannigfaltig find, der ſittli⸗ 
be Werth groffer Geſellſchaften aber: eine Zwey⸗ 
deutigfeit behält, die ſich auf Feine: Weife laͤug⸗ 
nen läßt: foift nichts vernünftiger, als daß wir, 
was die Theilnehmung an denfelben berrift, mit 
Sanfımuch und Liebe. einander beurtheilen.: 


gaffee ung aber auch beym Genuß des 
geſellſhaftlichen Vergnuͤgens unfre 
Aufmerkſamkeit auf uns ſelbſt verdop⸗ 
peln. Denn haben groſſe Geſellſchaften Pre 

| ihre 
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Eben fo gewiß ift es, daß fie viel dazu bey⸗ 
fragen, unfrer ganzen ſittlichen Bildung 
eine verkehrte Richtung zu geben. Denn 

was iſt gewoͤhnlicher, ale daß der, welcher den 
Beyfall groſſer Geſellſchaften durch blos aͤußre, 
oft ſehr unbedeutende Vorzuͤge erhalten hat, eine 
falſche Meinung von ſeinem Werthe faßt, und 
ihn gerade in dieſen Dingen allein zu ſetzen an⸗ 
faͤngt? Was iſt gewöhnlicher, als daß der Ei⸗ 
fer fuͤr innre Rechtſchaffenheit, fuͤr Reinheit des 
Herzens, für wahre Gortfeligkeit, für ſtille haͤus⸗ 
Ihe Tugend in eben dem Grade abnimmt, in 
welchem die Begierde nach den Vorzuͤgen waͤchſt, 
die in groffen Geſellſchaften am -meiften ges 
fallen, und da am gewiſſeſten ihre Gluͤck machen? 
Daher jenes Flittergold, jener falſche Schims 
‚mer, der fo manche Perſonen benderley Ges 
ſchlechts umgiebt, wenn man fie in der groffen 
zahlreichen Geſellſchaft erblickt; der aber eine uns 
beſchreibliche Armuth an wahren Worzügen ver, 
birge, und bey welchem fie höchft veraͤchtlich er⸗ 
ſcheinen, fo bald man fie bey ihren heimlichen Auge _ 
ſchweifungen, bey ihrem vernachlaͤſſigten Hausweſen, 
in ihren ungluͤcklichen Ehen, bey ihrem ungerechten 
Verhalten gegen Niedrige und Untergebne, bey 
ihrer Gleichguͤltigkeit gegen die Religion, bey ih» 
rem frechen und unbefonnenen Unglauben beob⸗ 
achtet. Dieß mar e8, was Jeſus an den Pharir 

füern fo häuffig tadelte, deren ganze Bildung. 
nichts weiter war, als ein Blendwerk für den 
greoffen Hauffen. Mir uͤbertuͤnchten Sra 
‚bern verglih er fie, die Aufferlih ſchoͤn 
‚fheinen, aber inumwendig voller Todten- 
knochen und alles Unflars find. Es ift- 

- nichts leichter, als daß man jener feinen Gefaͤl⸗ 
.. . Tigfeit, 
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Und wiſſet ihr nicht, welchen Einfluß Naturell, 
und Erziehung, Beruff und Geſchaͤfte, haͤusliche 
Umſtaͤnde und Verbindungen hier zu haben pfle⸗ 
gen, daß es oft ſogar ruͤhmliche Enthaltſamkeit 
und edle Selbſtverlaͤugnung iſt, was ſo man⸗ 
den gemeinnügigen Geſchaͤftomann, ſo manche 
wohlthaͤtige Pflegerin ihrer Familie aus euern 
Zuſammenkuͤnften entferne? , Du aber, der du 
48 bedenklich findefl, an groffen Geſellſchaften 
Theil zu: nehmen, und Gewiflens halber fie mei⸗ 
deit, beweiſe du gegen bie, welche anders denken, 
Diefelbe Billigkeit, Denn wer bift du, daß 
du einen fremden Knecht. rihreft-?: Mie 
kannſt du ohne Ausnahme verwerfen, was: bech 
‘offenbar auch eine fehr guse Seite har; verwer⸗ 
fen, was Jeſus felbft nicht ganz mißbilligre, wo⸗ 
bey er fo oft, fo fehr zum WVortheil andrer, und 
ohne fi an den Tadel der: Pharifaͤer zu ehren, 
"zugegen gewefen iſt? Prüfe dich. wahl, ab. dein 
vorgebliher Eifer für Froͤmmigkeit und Rugend 
nicht vieleicht blöde Schuͤchternheit, finfteer Un⸗ 
much, anfangender Menſchenhaß, verſteckter Seitz, 
oder. irgend ein andrer heimlicher Fehler iſt? Da 
unſre Neigungen fo -verfchieden, unfre Umſtaͤnde 
und Beduͤrfniſſe fo mannigfaltig find, der ſittli⸗ 
be Werth groflee Geſellſchaften aber eine Zwey⸗ 
deutigfeit behaͤlt, die-fiy auf keine Weiſe laͤug⸗ 
nen laͤßt: ſo iſt nichts vernuͤnftiger, als daß wir, 
was die Theilnehmung an denſelben betrift, mit 
Sanftmuth und Liebe einander beurtheilen. 


Leſſet uns aber auch beym Genuß des 
geiellfhaftlihen Vergnuͤgens unfre 
Aufmerffamfeit auf uns felbft verdop— 
: peln. Denn haben groffe Geſellſchaften Ar 

ihre 


) 


theilen, die fie für unfre Bildung haben koͤnnen, 


_ 
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feit, die ſich damit verknüpfen, feinen Theil neh⸗ 


‚men wollen? Zweydeutig, laſſet es uns red» 


lich geftehen, zweydeutig iſt dee firelihe Werth 


groſſer Geſellſchaften; und bey: allen den Vor⸗ 


fcheinen fie derfelben faſt mehr hinderlich, als bes 
förderlih zu ſeyn, faft noch häuffiger zu ſcha⸗ 
den, als zu nügen. Die Megeln, weldbe: 
aus diefer Würdigung für unfer Ver. 


halten flieffen, laflen fi nun leicht entwi⸗ 


deln. Wir folen nehmlih, was die Thell- 


—nehmung an groffen Gefellfhaften be 


reife, mit Sanftmuth und. Siebe einam 
der beurcheilen. Gerheile find die Meinun 


gen über den Werth groffer Gefellfhaften immer 
geweſen, M. Z3., immer find fie von Manchen 
fuͤr ſchaͤdlich gehalten und vermieden, von Anr 


dern gebilligt und befucht worden. Auch unter 


uns herrſcht diefe Verſchledenheit des Urtheils, 
. umd giebt nur allguoft Gelegenheit zu lieblofen 


Ausiprüden, und zu heiffenden Spöttereyen. 


Aber möchtet ihr doch billig feyn, ihr, die ihr je⸗ | 


den, der nicht in den Cirkeln erfcheint, wo ihr 
euch fo gern verweilt, entweder für einen einfäl- 


‚tigen Menſchen, oder für einen Kopfhänger und 
Froͤmmler erklaͤret. Könner ihre laugnen, daß 


diefe Geſellſchaften wirklich einen fehr zweydeuti⸗ 


gen Werth haben, und ihre fdlimme Seite uns 
verkennbar iſt? Und ihr wollter den, den fie 


zuruͤckſchrecket, der ſich nicht ſtark genug fühle, 


den Gefahren ſeiner Unſchuld und Tugend, die 


Abm da drohen, männlich zu widerſtehen, leicht⸗ 


finnig verſpotten; ſollte euch die, Behurfams 
. Reit, mit der ee über fein Herz wacht, nie ehr⸗ 


würdig ſeyn, felbft wenn fie übertrieben ware? 


Und 


- 
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Und wiſſet ihr nicht, welchen Einfluß Naturell, 
und Erziehung, Beruff und Geſchaͤfte, haͤusliche 
Umſtaͤnde und Verbindungen hier zu haben pfle⸗ 
gen, daß es oft ſogar ruͤhmliche Enthaltſamkeit 
und edle Selbſtverlaͤugnung iſt, was fo mat» 
den gemeinnügigen Geſchaͤftemann, ſo mande 
wohlshärige Pflegerin ihrer Familie aus euern 
Zuſammenkuͤnften ensferne? , Du aber, der Du. 
#8 ‚bedenklich findeft, an groffen Geſellſchaften 
Theil zu nehmen, und Gewiflens halber fie mei⸗ 
deit, beweiſe du gegen die, welche anders denken, 
dieſelbe Billigkeit. Denn wer bift du, daß 
du einen fremden Knecht. rihreft-?: Mie 
kannſt du ohne Ausnahme verwerfen, wes; doch 
offenbar aud eine fehr guse Seite hat; verwer⸗ 
fen, was Jeſus felbft nicht ganz mißhilligte, wo⸗ 
bey er fo oft, fo fehr zum Vortheil andrer, und 
ohne fi an den Tadel der: Pharifher. zu fehren, 
"zugegen gewefen iſt? Prüfe dich. wahl, ob. dein 
vorgeblicher Eifer für Froͤmmigkeit und Tugend 
nicht vielleicht blöde Schuͤchternheit, finfirer Un⸗ 
much, anfangender Menichenhaß, verſteckter Seitz, 
oder irgend ein andrer heimlicher Fehler iſt? Da 
unſre Neigungen ſo verſchieden, unſre Umſtaͤnde 
und Beduͤrfniſſe fo mannigfaltig find, der ſittli⸗ 
be Werth groſſer Geſellſchaften aber eine Zwey⸗ 
deutigfeit behält, die ſich auf Feine: Weife laͤug⸗ 
nen läßt: foift nichts vernünftiger, ale daß wir, 
was die Theilnehmung an denfelben betrift, mit 
Sanfımuch und Liebe einander beurtheilen. 


gaflet uns aber aub beym Genuß des 
gefellihaftlihen Bergnuͤgens unfre, 
Aufmerffamfeit auf uns felbft verdop, 
peln. Denn haben groffe Geſellſchaften Ar 


— 


l 
l 
N 


78 — Dierte Predigt, nn un 


ihre ſchlimme Seite, dürfen vwoir uns dann un⸗ 
Vorſichtig in diefelben wagen, dürfen wirs dem 
Zufall uͤberlaſſen, welchen Einfluß fie_ auf uns 
haben folen? Vergeſſen wir uns da, wo alles 
ohnehin darauf hinarbeitet, uns zu zerſtreuen; ge 
‚ ben wie uns den Gindrücden unbeforge Hin, die 
da auf uns gemacht werden: wie viel Böfes ' 
kann dann von allen Seiten her in unfer un⸗ 
verwahrtes: Herz deingen, mit melden Unarten 
konn man uns anitecfen, welche Neigungen Töne 
nen in. uns geweckt werben, welche Fehler des 


Leichtſinns, der Unbedachtfamifeit ind einer til 


den Luſtigkeit Fönnen wie begehen ; welche Regun⸗ 
gen: des Neides, des Widerwillens, des Stoljes, 
der hämifchen Verachtung -Lönnen in uns ab» 
wechſeln; und wie wenig Vortheil werden wie _ 
dann aus dem Gurten ziehen, das foldien Zuſam⸗ 
menfünften eigen. ift!' Verdoppeln lafler uns als 
ſo, wie ih ſchon gefagt habe, die Aufmerkſam⸗ 
keeit auf uns felbft und auf unfee Herz, wenn 
—wir uns im Geräufch groffee Gefelfchaften ber 
finden. Und damit es uns ganz klar werde, 
welchen Einfluß fie ben uns haben, ob unfte 
fittliche Verfaſſung durch fie gewinnt oder ver 
liert, fo. laffet ung wenn wir in die Einfamfeit . 
zuruͤckgekehrt find, nah den Wirkungen 
forſchen, die fig in uns zuruͤcklaſſen;. 
laſſet uns unparcheilfch prüfen, ob wir an nmuͤtz⸗ 
lichen Kenntniffen, und an edlen Gefinnunged 
reicher oder aͤrmer durch fie werden; ob fie uns 
zu unſrer Pflihrübung aufgelegter oder unfäs 
higer machen; ob fie uns zur Erholung oder zur 
. Erfhöpfung dienen; 0b wir mit einer Stims _ 


mung aus ihnen zuruͤckkonnnen, in. der wir faͤ⸗ 


big wären, die Welt zu verlaffen, und vor den, 
Be Z Zr 2 ich⸗ 
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Richterſtuhl Jeſu zu treten? Haltet dieſe Pruͤ⸗ 

fung nie für zu ernſthaft und finſter, M. Br. 
Wachet ihr nicht auf dieſe Art uͤber euer Herz: 
fo wird gewiß die ſchlimme Seite groſſer Ger 
ſellſchaften maͤchtiger auf euch wirken, als die 
gute, ſo wird es euch ſchwer oder gar unmoͤglich 
werden, etwas durch ſie zu gewinnen, und eure 
Unſchuld su bewahren. 


Endlich, M. Br., laſſet uns die Theil 
nehmung an groſſen Geſellſchaften nad 
dem Beyſpiel Sofu zur Erreichung wich⸗ 
tiger-Abſichten brauchen lernen. Denn 
haben fie eine gute Seite, wie ſich vorhin ge⸗ 
- jeige hat, Pönnen fie zue Vermehrung unfree 
-Kennrniffe zur Erweiterung unfers Herzens, zur 
Bildung umfrer ‚Sitten fo viel und mancherley 
beyrragen: wohlan, fo laſſet uns darauf denken, 
dieſer Vortheile wirflih habhaft zu werden, 
laſſet uns dafür ſorgen, fie im reihften Maaſe zu 
gewinnen. Und zugleich richtet eure Augen auf 
Jeſum. Er war aud da gefhäftig Gutes zu 
thun, und das Wert feines Waters zu betreiben, ' 


I 2 


‚wo er blos die Freuden der Gefelliaft zu ger 


nieffen ſchien. Mitten unter den Vergnuͤgungen 
des hochzeitlichen Mals ſehet ihr ihn im Evan⸗ 
gelio den geheimen Kummer der leidenden Duͤrf⸗ 


. tigkeit ftilen, und bey feinen Apofteln einen 


Glauben weden, der fie in der Folge zu den 
Lehrern der Welt mare. Nur dann, M.Br., 
nur dann haben wir Chriſti Sinn, wenn: wir 
auch unfer geſellſchaftliches Vergnuͤgen fo ges, 
meinnuͤtzig und wohlehätig zu machen willen; 


wenn wir uns das Zeugniß geben Fönnen, dag 


wir uns auch da Beine Gelegenheit entgehen fer | 
‘ “ - . en, 
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fen, wo. wir feinem Irrenden einen ‚Wahn bes 
nehmen, ‚einen Unjchuldigen gegen die Derläums 
dung vertheidigen, eimen GeAngfteten aus einer 
Verleqgenheit reiſſen, für einen Hüifsbedürftigen 
Mitleiden erweden, ein ſchaͤdliches Vorurtheil 
‚mir glüclibem Erfolge beſtreiten, der Jugend 
ein Veyſpiel dee Beſcheidenheit, Maͤſſigung und 
Menſchlichkeit geben, und mit ‚einem Worte, 
etwas bewirken koͤnnen, was Pflicht und Liebe 
gebieten. "Stunden, fuͤr die Ewigkeit delebt, 
"werden dann die Stunden ſeyn, die win der Ge 
ſellſchaft gewidmet haben; wir. werden dann ims 
mer fähiger werden zu den höhern Verſammlun⸗ 
gen der beffern Wels; - Amen. re 
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Am III. Sonntage nach dem Feſte 
„der Erſcheinung. 





"Evangelium: Matth. vn. v. 1- 13. | 
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| Di⸗ Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mie: 
. euch allen; Amen. " | 
Wenn die Erfahrung aller Zeiten irgend et⸗ 
was deutlich und unwiderfprechlich gelehre- hat, 
M.3., fo ift es die traurige Wahrheit, daß nichts, 
mehr Schwierigfeiten findet, und nichts. feltner J 
gelingt, als das Gute. Des Boͤſen geighicht ſo viel, 
es koſtet fo wenig Mühe, Unheil anzurichten und 
Andern Unrecht zu thun, man erhaͤlt ſo leicht 
Theilnehmer und Gehuͤlfen, wenn man etwas Un⸗ 
erlaubtes unternimmt: daß man wohl fieht, es 
muͤſſe in unſrer Natur ein Hang zum Boͤſen llie⸗ 
gen, fie folge: blos Ihrer Meigung, wenn fie. ſuͤn⸗ 
dige, ımd handle daher ohne. ale mübfame Aw 
ſtrengung. Weldye Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niſſe zeigen fi dagegen auf allen Seiten, ſobald 
etwas Gutes bewirkt werden fol! " Beobachter 
den Zuftand der Welt unpartheillch; es iſt um 
freitig, diejenigen Menſchen, welche den meiften.. 
und redlichften Eifer für das Gute befigen, ers. 
balten in der Regel den wenigften Einfluß; man 
D. Reinb: Pred. ste Gem. ver⸗ 
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verdrängt fie entweder ganz, ober laͤhmt Ihre Thätige 
fit. Es hat nie an guten Abfichten; nie an 
Entwuͤrfen zu groffen Berbefferungen, nie an Ans 
ftalten gefehlt, fie auszuführen; aber find fie ge« 
lungen, find niche die meiften dDerfelben fromme 
Wuͤnſche geblieben, oder, wenn fie auch zur Wirk⸗ 

lichkeit kamen, bey allen Anfirengungen ihrer Be⸗ 

_ förderer etwas fehr Mangelhaftes und Unvolle ” 
kommnes geworden? “Betrachter indeflen die bes 
ften und heilſamſten Einrichtungen, die unfer Ges 
ſchlecht aufjumelfen hat; arten fie nicht aus, 
‚gerathen fie nicht in Verfall, verlieren fie nicht 
ihre Nutzbarkelt fchueller, als man denfen ſollte; 
weiß der Eligennutz und die Bosheit der Mens 
fchen fie niche auf das känftlichfle zu mißbraus 
chen, und in Werkzeuge fchändlicher Plane zu 
verwandeln?, Werfen wir endlich einen Blick in 
uifer Innres;: ſo iſt es wahr, find wie nicht gang 
verdorben und lafterhaft, fo finden wir da gute: 
Abſichten, edle Entfchlieflungen, rühmliche Verſu⸗ 
che in Menge; aber ift nun ein Tag, eine Wo⸗ 

che, ein Jahr unfers Lebens vorüber, und wir 
halten Abrechnung mit uns felber, wir forfchen 

. wach, was durch diefe Abficheen, Entfchlieffungen 

.. md Werſuche ausgerichtet und bewirkt morden 
| : ach ihr wiſſet es felbft, weiche Reſte fich da zei⸗ 

> gm, welche Mängel wir da entdecken, mit ‚welcher 

Demuͤthigung wir da eingeſtehen müffen, daß es in den 

meiſten Faͤllen beym guten Willen geblieben, und 
wenig ober gar nichts zu Stande gebracht iſt. 


Ä Aber follte denn das Gute feiner Natur 
nach das befremdende Schickſal haben, M. Z., 

immer weniger zu gelingen, ale das Boͤſe; follte 

vpon diefem Miplingen auf unfre Rechnung gar 


l 
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feine Schuld Fommen?: Freilich Gutes chun, 
heißt eine Stärke des Willens äuffern, da man 
dem Gebote der Pflicht, trotz allem Widerſpruch 
der Neigung, mit freyer Unterwerfung gehorcht; 


es heiße mit einer Erhebung des Geiftes hans 


deln, wo man die Endzwecke Gottes zu den 
Eeinigen macht, und die hoͤchſte Anftreriging ber, 
weifet, der ein vernünftiges Weſen fährg iſt; 
es heißt endlich, einen Stoff bearbeiten, der die’ 
gefeßmäflige Form, welche man ihm zu‘ geben 
fucht, nicht. annehmen wil und auf einem Platze 
wirken, wo es überall an Raum gebricht, mo ale 


les durch Hinderniſſe beenge, und durch maͤchti⸗ 
‚gen Widerſtand erſchwert wird. Es iſt allerdings 
der Nactur des Guten gemäs, daß es weniger 


gelingen ann, als das Böfe; denn nur wenige koͤn⸗ 


- nen die Stärfe des Willens, die Erhebung des 


Geiftes, und den Nachdruck im Wirken bewei⸗ 
fen, der zur Ausführung des Guten erforderlich 


iſt; nur wenige find den Schwierigkeiten gewache 


ſen, welche damit verknüpft zu ſeyn pflegen. 


Aber abgeſehen von dieſen Schwierigkei⸗ 
sen; abgeſehen von unſret Schwachheit, fie zu 
befiegen, die doch felbft nicht gang unverſchuldet 
ſeyn dürfte: ſollten wir für das traurige Miß- 
Imgen des Guten nicht doch verantwortlich feyn, 
follte die Schuld davon nicht auf mehr, als eine 
Art in ums felber liegen? Das ift unftreitig, 
der Lafterhafte, der Boͤſewicht, dem darum zu 
thun ift, feine Abfiche zu erreichen, handelt mit 
einem Eifer, mit einer Anflrengung, mir einem 
Ausdauern, und doch zugleich mit einer Schlau 

eit, mit einer Arglift, mit einer erfinderiſchen 
lugheit, der nichts zu fchwer ifl, die faſt im⸗ 
52 | mer 
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mer glüdlih if, und ſiegt. Können wir wohl 
fagen, daß wir dem Guten einen ähnlichen Ei. 
fer widmen; daß wir diefelbe Anftrengung dafür 
beweiſen; daß wir ihm eben fo ausdauerhd treu 
find; daß wir eben fo vorſichtig, eben fo Flug, 
eben fo vernünftig dabey zu Merfe gehen, wie 
der Liferhafte bey der Ausübung des Boͤſen; 
iſt es niche ein nur allzu wahrer Ausfpruch : die 
Kinder diefer Welt find Elüger denn 
die Kinder des Lichts in ihrem Ge 
Schlechte? Safer uns aufmerffam werden, M. 
Br., laſſet uns bedenfen, daß der gute Wille, 
Daß der Vorſatz, unfre Pflicht zu chun, daß der 
Eifer, reih zu werden an guten Werken, allein 
niche hinreicht; daß er vorfichtig, daß er mit Lies 
berlegung und Klugheit verknüpft, daß er mil 
einem Worte nad dem Mufter Jeſu, unferd 
Herrn, gebilder ſeyn muß, diefer Eifer, wenn er 
gluͤcklich ſeyn, und etwas ausrichten fol. In 
ſeinem ganzen Glanz erſcheint der vorſichti⸗ 
ge Eifer, mit welchem Jeſus das Werk ſeines 
Vaters betrieb, in dem Evangelio, uͤber welches 
ich izt ſprechen ſoll; und auf ihn, auf ihn will 
ich heute hinzeigen, ihn will ich euch zum Mus 
fter vorfiellen. Wir flehen um Segen zu Gott 
in fliller Andacht. I W 


Evangel: Matth. VI, — 13. 


An eine ganze Reihe von wohlthaͤtigen 
Handlungen Jeſu erinnert. die Erzählung, M. Z. 
die ich euch izt vorgeleſen habe. Da er aber 
vom Berge herab kam, ſagt der Evangeliſt, 
und weiſet hiemit auf jenen ewig denkwuͤrdigen 
Unterricht zuruͤck, welchen Jeſus ſo eben ertheilt 
hatte, und der unter dem Namen der Berg⸗ 
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predigt bekannt genug iſt. Mit dieſer Wohls 
hat, die Jeſus nicht blos feinen damaligen Zur 
hörern,. die er der ganzen Menſchheit erzeige 
hatte, verknüpft er fogleich eine andre. Ein Aus 
> fäßiger ‚begegner ihm auf dem Wege nah Ca⸗ 
pernaum, und bitter um Hälfe. Jeſus ſtreck⸗ 
te feine Hand aus, ſpricht der Evanaelift, 
rührere ihn an, und ſprach: ich wills 
. 'thun, fey gereinige, und alsbald war 
er von feinem Ausfak rein. Dun ſezt Je⸗ 
fus feinen Weg fort, um von den Arbeiten des 
Tages in feiner Wohnung zu Capernaum auszus 
euhen. Aber noch ehe er: fie erreicht, ift ein 
neuer Hülfsbedürftiger da; ein Hauptmann 
erat zu ihm, heiße 88, der bat ihn, und: 
fprab: Herr, mein Knecht liege zu 
Haufe, und iſt gichtbruͤchig, und hat 
grofie Qual. Wird Jeſus vielleicht ungedul- 
dig über diefe neue Unterbrechung ; hält ihm feine 
Ermüdung zuruͤck, diefem Ungluͤcklichen zu hel⸗ 
fen? Höret, was er antworten: ih will fom _- 
‚men, fagt er, und ihn gefund machen, 
Vergißt er endlich bey diefer Gefchäftigkeit für das. 
leiblihe Wohl Andrer feinen Hauptberuff, hört 
er auf zu [ehren und zu unterrichten? Ihr fer 
bet, zu welchen Ausfprüchen, zu melden merf- 
. würdigen Warnungen die Antwort des Haupt- 
manns ihm "Gelegenheit giebt, wie wichtig für 
die Wahrheit er gleichfam jeden Schritt zu mas 
den weiß, melden er thut. Und diefer edle, 
‚Iebendige, unermüdere Eifer, Gutes zu wirfen, 
mit welcher. Leberlegung, mit welcher Rüdfiht | 
‚auf die Umſtaͤnde, mie welcher feinen Schonung 
derer, vor deren Augen dieß alles geſchah, war 
er verknüpft! Die werde ich euch nicht anſchau⸗ 
| 83 licher 
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licher machen, ich werde euch nicht befler zeigen 
koͤnnen, was wir alles’ von Jeſu zu lernen has 
ben, als wenn ih Gelegenheit nehme von dem 
vorſichtigen Eifer bey Verrichtung gw 


-. ter Handlungen nah Anleitung des Evan 


gelit zu reven. Aus dem Verhalten Jeſu in den 
felben ıft es nehmlich klar, daß zu diefem vor⸗ 
fihtigen Eifer dreyerley gehört: er vollbringe 
gute Handlungen allzeit ganz; er vers 
meidet dabey alles, wodurd er verbäds . 
sig werden fönnte; er vereitelt endlich den 
Nutzen nicht, welchen fie haben fönnen. 
Laſſet uns bey jedem diefer drey Stücke eine Zeit 
lang ftehen bleiben. | | 


Der vorſichtige Eifer bey Verrichtung gus . 
ser Handlungen vollbringefie allezeit ganz, 
er läßt es nicht dabey bemwenden, fie nur zur 
Hälfte, und obenhin zu thun; dieß ifk das Er 
fie, wodurch er ſich auszeichnen, Er wird alfe 
immer foviel leiſten, als er foll; immer 
foviel gute Abfihren mit einander ver. 
Enüpfen, als möglich if; immer das 
größre Gurte dem wenigerwidhtigenvor 
ziehen; er wuͤrde nicht alles ganz chun, wenn . 
er anders verführe. | | 


Richtet euern Blick auf Jeſum im Evans 
gelio; an feinem Beyſpiele koͤnnet ihr ſehen, daß 
der vorſichtige Eifer bey Verrichtung guter Hand⸗ 
lungen ſoviel leiſten muß, als er ſoll, 
wenn er fie ganz: vollbrihngen will. Viel Gutes. 
thut Jeſus im Evangelio binnen kurzer Zeit; 
aber er thus nichts halb, laͤßt nichrs unvollendet, 
ſchiebt nichts auf, bricht nirgends ab. Er hatte 
gelehrt; er verläßt den Berg, wo das Volt Ti 
ihn 
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ihn her verſammelt war, nicht eher, als bis er 


alles geſagt hatte, was demſelben noͤthig war. 


Er hilft einem Ausſaͤtzigen; es iſt feine Erleich⸗ 
terung des Uebels, feine anfangende Beſſerung, 
was diefer Ungluͤckliche erfaͤhrt; er wird gamj 
rein, und erhält den Befehl: gehe Hin, und 


‚zeige dich dem Prieſter. Jeſus wird anf 


gefordert, einen Gelähmten wieder herzuſtellen; 


‚auch dieß geſchieht auf das volftändigfte; und 


der Knecht ward gefund, heißt es, zu ders 
felbigen Stunde. Uns mißlingen tauſend 
gure Handlungen, M. Z., bey dem beften Wil 
len richten "wir oft wenig oder gar nichts aus; 
woher mag'dieß fommen? Wollen wir die Wahr . 
heit gefteben, fo ift unfer Eifer nicht ausreichend 
genug; er ift eine raſche hitzige Anſtrengung, die 


‚ bald wieder nachlaͤßt; er glaube ſchon fertig zu 


feyn, wenn noch viel zu thun übrig iſt; er leiſtet 
mit einem Worte nicht ſoviel, als er fol. Darſſt 
du dich wundern, daß foniel heilfame Dinge, an 


denen du ſchon gearbeitet ‚haft, fo bald ins Ste⸗ 


den famen, und liegen bleiben mußten; feugft 
du fie nicht an, noch ehe du reiflich überlege 
hatteſt, mas dazu erforderlich joy, und ob auch 
deine Kräfte zureichen würden! Der vorſichtige 


Eifer unternimmt nichts ohne reife Ueberlsauus. 
Darfſt du dich. wundern, daß bir foniel Gutes 


mißlungen if, womit du dich beſchaͤftigt haft; 


haft du auch alle bie Mierel gekannt, die dazu - 


noͤthig waren, umd fie zn brauchen gewußs? Dee 
vorfiprige Eifer für das Gute läßt nichts un⸗ 
genuͤzt, was zu feiner Abfiche dienen kann. Darfſt 
du dich wundern, daß du ben einen: (obhaften 


Streben, etwas Gutes zu-fiften, im Grunde für 
vitel / wie nichte aungeriue haſt; haſt du nice 


/ 
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zu viel auf einmal übernommen,. dich in eine 
Menge von Dingen zerſtreut, und endlich der 
Laſt deiner Entwürfe erliegen müffen? Der vors 
fichtige Eifer für das Gute ſchraͤnkt ſich beicheis 
.den ein; er wendet feine‘ volle Kraft auf das, 
wus er vorhatz er läßt ſich nicht zerſtreuen, 
‚nicht verleiten, mehr anzufangen, als er ansführen 
kann. Denn fo iſt es, M. Br., wir wollen ge 
wmeiniglih die Sache, ohne ‚die Bedingung zu 
wollen, von der fie abhängt. Geſchieht nicht als 
Ees,. was für einen guten Zweck defhehen muß, 
-fo wird er nicht erreicht. Fangen wir alfo rafch 
an, und laffen bald: wieder nad; bewirken wir 
zwar etwas, aber nie alles; willen wir viel⸗ 
leicht niche einmal: alles, was zur Sache gehört: 
‚dürfen wir uns dann- beklagen, . daß bey allem 
unfern Eifer nichts von Starten gehen wolle? 
Der norfichtige Eifer, der gute Handlungen ganz 
vollbringt, leiſtet immer foviel, als er fol. 


.:°: Dabey werfnüpft er immer foried 
gute Abfihten mit: einänder, als.-möge 
lich iſt. Jeſus begnuͤgt ſich im Evangelio nicht 
damit, dem: Stlaven des. Hauptmanns feine Ge 
fundheie wieder zu geben; nem, M. Z., er weiß 
‚mis: diefem: an ſich ſchon wichtigen Zweck einen 
nody. weit höheren: zu verbinden. Welches Her; 

. Tonnte; bey det Wet, ‚wie der edle Römer um 
Huͤlfe batı ungeruͤhrt bleiben? Es war ein 
Stcclave, für den er flehte; war die Theilneh⸗ 
“mung an den Leiden einer Perfon, die nad) den. 
damaligen Begriffen ſo verächtlih war, nicht 
ruͤhmlich? Er flehte mit der liebenswürdigften 

Beſcheidenheit, mit einer Ehrfurcht gegen. Je⸗ 
ſum, adesphne Beyſpiel war, und doch auch, mit 

. u einem 
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einen Vertrauen, dem der Herr das Zeugniß 


— 


. "gab: einen ſolchen Glauben Habe ib in 


Iſrael nicht funden. Ein fo- führender Auf⸗ 
trie war der SZeitpunet, wo Jeſus einen Verſuch 
machen fonnte, den Widerwillen feiner Mitbuͤr⸗ 
ger gegen ale Heyden zu beſtreiten; wo fi eine 


Wahrheit fagen ließ, die. man ſonſt mie Abſchen 
> aufgenommen haben würde; die Wahrheit: viel 


werden fammen von Morgen und von 
Abend, und mie Abraham, Iſaac und 


Jacob, zu Tifche figen-im Himmelreich; 


FJeſus Füße feinen: geoifen Zwei, die Wahrheit 


zu zeugen, auch da nicht aus den Augen, wo er 
mit eiwas ganz; andrem beſchaͤftigt iſt. Wenn 


wie gute. Abſfichten ſo verknuͤpfen, fie einander 
ſo unterordnnen lernsen, M. 3., wie viel Gures 
fönnten wir fliften, wie weit und gluͤcklich koͤnn⸗ 
ten wir wirfen! Aber wie eng iſt unfer Geſtchts⸗ 
kreis, mie ſchwach and fhüchtern unjer Geifl, 
wie. bleibt er immer un: dem Eimzigen hängen, 
das er fo eben vorhat, ohne zu überlegen, was 
fich damit verbinden, und zugleich bewirken lieſſe? 


Du forfcheft nah Wahrheit; dein Zweck ift edel; 


aber. glaube mir, du. thuſt das Gute, mic wel⸗ 


chem du dich befchäftigft, nur halb, wenn du mit 


dieſem Foͤrſchen nicht auch die Anwendung der ges 
fimdenen Wahrheit zu deiner Beſſerung verknuͤ⸗ 
pfeſt. Du giebft Almofen,. und forgeft für Dürfs . 
tige: dein Zweck. iftedel; ‚aber glaube mir, du 
shaft. das: SGute, mit welchem du dich befchäftigft, 
nur halb, wem du mit der Sorge für das leib⸗ 


Side Wohl dieſer Ungluͤcklichen nicht auch die 


Sorge: fuͤr ihren Geiſt verknuͤpfeſt, wenn du 
deine Wohlthaten nice m Beſſerungsmittel für 
fie verwandelſt. Du vazer ſattet für deine Kine . 
Pe Er 5, der 
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der eine Freude, fuͤr deine Freunde ein feſtliches 
Vergnügen: auch diefer. Zweck iſi ruͤhmlich; aber 
glaube mir, du thuſt das Gute, mit welchem du 
Dich beſchaͤftigſt, nur halb, wenn du die aluͤckli⸗ 
che Stimmung, welche deine Kinder und Freunde 
da. haben werden, nicht zu etwas Hoͤherm benu⸗ 


ttzzeſt, wenn du fie da nicht für manches zu ges 


winnen, ju manchem zu bewegen ſucheſt, was du 
zu einer andern Zeit nicht von ihnen erlangen 


wuͤrdeſt. Eine wunderbare Verwandſchaft herrſcht 


bey guten Abfichten, M. 3.; mie weit fie heym 


erfien Anblick von eimander .ablieger mögen, fie 


laſſen ſich einander nähern, mit einander- vereis- 


nigen und zugleich befördern; und ift es ein vor 
ſichtiger Eifer für das Gute, was uns befeels, 
fo'wird er fo viele. derfelben mit einander ver⸗ 
Enüpfen, als möglich ift. 


Dann wird er aber aub immer das 
größre Gute dem weniger wchtigen 
vorziehen Siehe zu, ſpricht Jeſus im Evan⸗ 


gllio zu dem geheilten Ausſaͤtzigen, ſags Nie⸗ 
mand, ſondern gehe hin, und zeige dich 


dem Prieſter, und opfere die Gabe, die 
Moſes befohlen hat, zu einem Zeugniß 


über fie. Es waͤre gut gemelen, M. 3., wenn 
das Wunder Jeſu fogleich befanns worden wäre: 


“wie viel gute Eindrüde hätte es bey den Ans 
weſenden machen, wie viel Vertrauen zu ihm ex» 


wecken können. Aber noch weit beſſer war es, 


wenn es verfehwiegen blieb, bis der Geheilte in 


den Tempel für rein erflärt war; denn nun war 
es. erfi über allen Zweifel erhoben, nun erſt war 


beſtaͤtigt, num, erfi konnte Dliemand msiter ecwaß 
* dagegen 


es durch die unverdaͤchtige Ausſage der Prieſter 3 
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dagegen erianern. So werdet ihe Jeſum über 
all handeln fehen, M. 3.; immer ziehe er das 
bleibende Gute dem vergänglichen, das größre 
dem geringern, das wahre dem fcheinbaren, das 
geiſtige dem körperlichen, das ewige dem zeitlichen 
‚vor. Und feinen Sinn, feinen Eifer für das 
Gute haben wir erft dann, wenn wir eben fo 
handeln lernen. Es darf uns nicht genug feyn, 
irgend etwas Heilfames zu wirfen, es beſtehe uͤb⸗ 
rigens, worin. es wolle, fo lang es etwas Beſ⸗ 
fers, Höheres und Wichtigers giebt, dem wir uns 
widmen fünnten. Haben wir Fähigkeit und Zeit, 
viel Wahres und Nüglihes zu fernen, und es 
in der Erfenntniß weit zu bringen; dürfen wie 
uns dann damit begnügen, daß wir wenigftens 
das Nothduͤrftige wiſſen? Sind wir im Sram 
de, für die Bildung unſrer Kinder felbft zu for» 
gen, und dazu mitzuwirken: dürfen wir uns dann 
darauf einſchraͤnken, fie blos zu nähren und zu 
befleidveny und das MWichtigere einem Fremden 
‚überlaffen? Können wir mit dem, was wir bis⸗ 
her ohne Ueberlegung an zudringliche, unverfhämte 
Bettler verfhwender haben, die wir niche einmal 
kannten, eine gemeinnügige Anſtalt befördern, 
einen viel verfprechenden Juͤngling unterſtuͤtzen, 
einer Seidenden Familie zu. Hülfe kommen: dürs 
fen’ wir dann fortfahren, mit unfeer Wohlchaͤ⸗ 
- tigkeit die Faulheit zu füttern, und Würdigere 
bulflos zu laſſen? Haben wir Kraff und Der . 
anlaflung, dem Vaterlande auf einem höhern Po⸗ 
fen, und in einem wichtigern Amte zu nüsın: 
dürfen. wir dann aus bloſſer Gemäclichkeie da 
bleiben, wo wir find, und zufrieden ſeyn, Daß wir 
wenisftens etwas leiſten? Die Fälle find’ un 
zählbar, M. Z., wo eine Wahl zwiſchen . 
. gr 
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groͤſſern und geringern Guten Statt findet, wo 
ſich jenes eben fo leicht und eben fo gewiß bes 
wirfen läßt, als dieſes. Iſt unfer Eifer für dag 
Sure ſo vorfichtig, als er feyn fol: fo wird er 
ſich nicht cher ſelbſt Genuͤge thun, als bie er _ 
an Handlungen in jeder Hinſicht ganz vollbracht 
at. Er 4r — —9— 
Dabey vermeidet er aber auch als, 
les, wodurch er verdaͤchtig werden koͤnn— 
‚te; dieß iſt das Zweyte, was ihn auszeich. 
net: Et unterwirfe fih nehmlich "den 
Geſetzen feines Landes; er verhürer 
aub den Schein des Boͤſen; und ver 
bindet ſich nie mie: Menſchen, denen 
die oͤffentliche Achtung fehle. 
| Es;kanı nicht oft, es kann ‚infonderheit im 
 anfeen:. Tagen nicht laut genug. gefagt werden, 
daß der. vorſichtige ‚Eifer bey Verrichtung guter 
Handlungen ſich allezeit den Geſetzen ſei⸗ 
nes, Landes unterwirft. Wie viel Aus⸗— 
nahmen von den Einxichtungen feines Vaterlan⸗ 
des konnte ſich Jeſus Fopten W 3. Er, 
der gekommen war, die Moſaiſche Geſetzgebung 
aufzuheben! Aber er thut es nicht; er beobach⸗ 
tet.das Moſaiſche Geſetz ſelber; er gebietet dem 
Ausſaͤtzigen im Evangelio ausdruͤcklich: gehe: 
Hin, und zeige dich dem Prieſter, und 
opferemkdie Gabe, die Moſes befoh⸗ 
len hat, zu einem Zeugniß über ſie. 
Welche ‚Lehre für unfern Eifer, Gutes zu hun! 
O bey ſo vielen wird er blos. durch Klagen über 


den ſchiechten Zuftand des Landes laut; es ſoll 


nicht moͤglich ſeyn, etwas Nuͤtzliches zu bewirken, 
weil die eingeführte Verfaſſung überall im a | 
N . | -“ 6 [3 
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ſteht; auch der thaͤtigſte Menſchenfreund ſoll ſich 


die Haͤnde gebunden ſehen, weil er ſich nach den 


vorhandenen Geſetzen richten muß; es ſoll Daher 


wuͤnſchenswerth fen, es fol fogar Pflicht für 


‚ den werden, der fih um das Wohl des menſch⸗ 
liben Geſchlechts verdient machen will, die be⸗ 
ſtehende Ordnung der Dinge um ihr, Anfehen zu 
bringen, fie zu untergraben, fie zu. flürgen. . Und 
har man dieß in unfern —— nicht wirklich‘ ge 

than; hat man. nice ganze Reiche erſchuͤttert und 
umgefehrt, um einem vorgeblichen Verbeſſerungs⸗ 
eifer Platz zu verfchaffen; iſt Widerſezlichkeit ger 


gen alte DVerfaflungen, gegen vorhandene Eim 
richtungen und Anftalten nicht. immer das Erſte, 


wodurch ſich unſre Zeitgenoffen als Freunde des 
Guten anfündigen, wodurd fie daffelbe befördern 
wollen? Aber haft du wirflih Kraft und Luft, 
dich - ausjujeichnen, und ein Wohlthaͤter deiner 


Brüder zu werden; ift es wahr, daß dir dasall- . 


gemeine Wohl fo fehr am Herzen liege: fo bes 
weife: deinen Eifer doch zuerft dadurd, daß du 


die Pflichten erfülleft, die die. bereits obliegen; , 


daß du alles Teifteft, wozu dir die befichende Ver⸗ 
faffung Gelegenheit und Raum giebt. Kannſt 
du darthun, das fen alles von dir gefchehen, aber 
es befbäftige dic nicht genug, deine Kraft for 


‚dere, um ſich in ihrem ganzen Umfange zu zei⸗ 
gen, weit mehr Freyheit, als die eingeführte Ord⸗ 


nung dir verflarter; kannſt du darthun, daß du 
faͤhiger, weifer und chätiger fenefl, Daß du das 
Zutrauen deiner Mirbüürger mehr verdienft, ale 
fo viel taufend achtungswerthe Männer, die in als 


Ien Xheilen der beſtehenden Verfaſſung Gutes 


‘wirken: ja dann wollen wir dich hören, und 
beine Anfpräche für mehr halten, als für Zu⸗ 
dring⸗ 


⸗* 
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—dringlichkeit und Anmaſſung. Aber wirſt du je⸗ 
nen Beweis jemals fuͤhren koͤnnen; wird ſich 
nicht bald zeigen laſſen, wie viel du in deinen 
bisherigen Verhaͤltniſſen ſchuldig geblieben biſt; 
wird es nicht deutlich genug in die Augen fallen, 
daß es, um deinem Eifer für das Gute den noͤ⸗ 
thigen Spielraum zu verfchaffen, Feiner Aendes 
tung der Öffentlihen Ordnung bedarf?_ Kann der“ 
Zuftand eines Landes frauriger ſeyn, M. Z., als 
es der des Juͤdiſchen zu den Zeiten Yefu war? Und 
doch ſchont ihn Jeſus, doch ehrt ſein goͤttlicher 
Eifer fuͤr das Gute jedes fe des Vaterlan⸗ 
dee; doch finder er es nicht nörhig, fi zum 
Wohlthun erſt einen Weg durch Unordnungen zu 
bahnen. Nicht ſchwatzen laſſet uns alſo ven nds 
thigen Veränderungen, nicht Dinge wagen, die 
uns nicht gebuͤhren; ſondern mit Puͤnktlichkeit 
‚und Treue laſſet uns thun, was uns obliegt, ſo 
- wird fich der Zuftand des Barerlandes und der 


Religion von felbft verbeſſern. Beſeelt uns ein 


vorfichtiger Eifer bey Verrichtung guter Hand⸗ 

lungen, fo muß er alles vermeiden, wodurch er 

bverdaͤchtig werden Fünnte, fo muß er ſich den Su 
# ſetzen des Sandes unterwerfen. 


7.7 Ee muß aber auch. eben deswegen ſelbſt 
den Schein des Boͤfen verhüten. Siehe 
zu, ſpricht Jeſus zu dem Ausfägigen im Evans 
aelio, als er ihn geheilt hatte, fiehe zu, ſags 
Niemand. Miemand fol alfo den’ Argwohn 
faflen fönnen, als fen es Jeſu bey feinen Wuns . 
dern um ein eitles Auffehen. zu thun, als wolle 
er die geoffe Menae in Erftaunen feren, als lege 
er 68 darauf an, ſich einen Anhang zu machen, 
und Unordnungen zu verurſachen. So oft Fer 

‚ 114 
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- dieß auch nur mit einigem Scheine vermurhen, 
konnte, verbot er feine Wunder befannt zu mas“ 
Ken und auszubreiten. Ein Schatten, M. 3., 
ein Schatten, der unſre befien Handlungen vers 

‚ dunfelt, füllte auf alles Gute, das wir wirken, 
wenn: es uns an diefer edlen, anfpruchslofen Bes 
fbeidenheit fehlte. Daß wir es gut meinen, und 
unfrer Redlichkeit uns vor. Gore bewußt find, iſt 
niche genug. Menfchen kennen unfer Her; nicht; 
ſie richten ſich nach dem, was in die Augen faͤllt. 


Soll alſo unſer Eifer für das Gute vorſichtig 
ſeyn, ſo muß er darauf Ruͤckſicht nehmen: fo _ 


muß er alles entfernen, was den Verdacht des 
Eigennutßes, des Ehrgeiges und. der, Leidenfchaft 
erwecken Fönnte; fo muß er auch bey der beften 
That überfegen, welchen Eindruck. fie machen, und 
auf. wie vielerlen Art man fie. anfehen kann; ſelbſt 
die Vorurtheile und Meinungen der Schwachen 
müflen uns wichtig fegn, wenn wir Gutes ſchaf⸗ 
fen wollen; wir muͤſſen uns hüten, dieſe Meis 
. nungen wider uns zu empdren, wenn wir fie nicht 
verbeffern koͤnnen; wir müflen es nie vergeflen, 
daß man immer aufmerffamer auf uns wird, je 
. mehr wir ung auszeichnen; daß der Neid wider 
- ans erwacht, daß-die Verlaͤumdung ſich wider 
uns aufmacht, daß der Urſachen, alles zu vermei⸗ 
\den, was anftöffig ſeyn Fönnte, immer nr wer⸗ 
den. Auch den Schein des Boͤſen muͤſſen wir 
vermeiden lernen, wenn unſer Eifer bey der Ver⸗ 
richtung guter Handlungen nach dem Beyſpiel 
Jeſu gebildet ſeyn ſoll. 
Eben daher wird er ſi ch aber end nie mie 
. Menfben. verbinden, denen die öffent 
She Achtung fehle. Wer ja den er 
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Jeſu mie Heyden Umgang harte, war allen eif⸗ 
rigen Juden verhaßt. Ihr werdet daher nicht 
Hunden, daß Jeſus in die Wohnung eines Henden 
gegangen wäre, wenn er gleich Heyden zuweilen 
eine Wohlthat erzeigte, und fie im Kreife feiner 
Zuhörer duldete. Auch. in diefem Stüde fchonse 
er das Vorurtheil feiner. Mirbürger, zu melden . 
er zumächft gefande war. Mur in unferm Evan- 
gelio will er auch einem Heyden in feine Woh⸗ 
zung folgen: ih will kommen, fagt er zu 
dem bittenden Hauptmann, und deinen- Knecht 
geiund machen. Aber bemerfer feine weife 
Behurfamfeit. Diefer Hende befaß die Liebe al- 
lee Einwohner zu Capernaum. Er. hatte, wie 
Lucas erzählt, die Aelteften der. Juͤdiſchen Ger 

meine als. Zürbitter bey ſich. Er ift es werch, 
ſagten diefe zu Jeſu, daB du ihm das er. 
zeigefl, denn er bat unfer Volk lieb, 


. and die Schule hat er uns erbaur. 
‚.. Hier war alfo Fein Anftoß zu fürchten; dienähere 


Verbindung mit einem folchen Wanne fonnte Nie⸗ 
mand tadeln. Wie oft- fchaden wir der beften Sa⸗ 
che dadurch, M. Z., daB wir diefe Vorſicht ver 


nachlaͤſſigen, daß wir in einer Gemeinfhafe mie. 


Menſchen ſtehen, die ung nach dem öffentlichen‘ 
Urtheil entehrt. Hängen wir uns an Perfonen, 
auf denen eine Schande hafter; wird dann ein 
Theil der Verachtung, die fie drück, nicht auf 
uns felber fallen, und das Vertrauen zu der. Reine 
heit unſrer Abſichten ſchwaͤchen? Nehmen wir 
an Geſellſchaften Theil, die der allgemeine Aus⸗ 
ſpruch mißbillige: wird man dann nicht irre an 
ans werden, und ung, wie unfchuldig wir auch 
feyn mögen, verbäctig finden? Gicht mar uns 
in einer engern Verbindung mit Dienichen, m 
oo efins 
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Geſinnungen man nun. einmal für zweydeutig 
hält: wird man niche glauben, daß wir überein, 
flimmend mie ihnen denfen, und den einmal ges 
foßten Verdacht auch auf uns ausbreiten? Laſſet uns 
unpartheiiſch gegen Jeden ſeyn, M. Br., laſſet 
uns Niemand verachten, er ſey auch wer er wol⸗ 
le; laſſet uns nie vergeflen, daß das allgemeine 
Urtheil oft ſehr ungerecht ift, und nicht felten 
au wider gute Menſchen fi erflärt, aber bey 
Seite fegen faffet uns alle diefe Ruͤckſichten, for 
bald die Frage davon ift, mie wem wir in Ber 
bindung treten follen, um gute Abfichten zu bes. 
fördern; dann zeige fich unfer Eifer für das Gute - 
dadurch „vorfichtig, daß wir uns nie mit Mens 
en verbinden, denen die oͤffentliche Achtung 
ehlt. 


Ein ſolcher Eiſer bey Verrichtung guter 
Handlungen wird endlich au den Nutzen 
nicht vereiteln, welchen fie haben, Fön 
nen; er wird fie niche vor. der Zeit bes 
kannt machen; fie nicht mit Aberglau—⸗ 
ben. vermiſchen; fie nicht da verſchwen⸗ 
den, wo fie nicht hingehoͤren. J 


Es kommt viel darauf an, daß man gutè 
Handlungen nicht vor der Zeit bekannt 
made. Darum unterſagt es Jeſus im (Evans 
Klio dem Ausfägigen, zu früh vom feiner Hei⸗ 
lung zu ſprechen; er will dadurch verhüreg, daß 
die heilfamen Folgen diefes Wunders auf feine 
Meife gefiöee werden follen. Und in der That) 
lernen wir nicht quch diefe Art der Behutſamkeit 
bey der Ausübung guter Handlungen: fo werdet 
wir oft die ganze Frucht unfrer Anftreggung ver⸗ 

D. Reinb. Dre. sr Gaumi. G lie⸗ 
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- fieren. Ihr wiffer, welche Schwierigfeiten die 


Ausführung gurer Abſichten und Entwürfe fin» - 
det; daß der Eigennuß, der Neid, die Verlaͤum⸗ 
dung, der Ehrgeis, daB das ganze Heer der - 


menfchlihen Lafter nicht leichter vege wird und 


\ in Thaͤtigkeit geraͤthz als wenn man ihm den 


Krieg zu laut und zu früh anfündigt. Laſſet ung 
 dlfo auch hier vorfihrig zu Werke gehen. Nicht 
- jeden guten Vorſatz, den wir gefaßt haben, ſoll 


die Welt willen. Nicht jeden heilfamen Enrwurf, 


womit wir uns .befchäftigen, wollen wir geraͤuſchvoll 


bekannt machen, und ihn dadurch in Schwierige ” 


keiten .verwiceln, die er nimmermehr gefunden 
haben würde, wenn wir hätten ſchweigen fönnen. 
Selbſt gelungene gute Handlungen laſſet uns 


nie pralerifch ruͤhmen; ihr ganzer Werth, ihe 


ganzer Mugen und Einfluß vermindert fih, oder. 
berſchwindet ganz, wenn wie damit glänzen wol⸗ 
ion. Jene ſtille nachdrucksvolle Wirkſamkeit lafs 


ſet uns nachahmen, mit welcher Gott ſelbſt ſeine 


Endzwecke befoͤrdert; laſſet uns wenig ankuͤndi⸗ 


gen und verſprechen, aber deſto mehr leiſten; laſ⸗ 


fee uns ſorgfaͤltig verhuͤten, daß ein unvorſichti⸗ 


ges Bekanntmachen guter Handlungen die heil⸗ 
ſamen Folgen nicht ſtoͤre, welche ſie haben koͤnnen. 


2. Ehen daher laſſet fie uns nicht mit 
- Aberglauben vermifhen. Warum ift der 
. Blaube des Hauptmanns im Evangelio, warum 
iſt das MWertrauen, das er zuJeſu äuffert,. fo, 
edel; warum giebt ihm der ‚Herr felbft das ruͤhm⸗ 
liche Zeugniß, einen ſolchen Glauben habe er in 
| Ale niche funden? Er war frey von allem 
erglauben dieſer Glaube. Der Hauptmann 
verlangt nicht von Jeſu, was fo mander, Jude 
5 . drin⸗ 
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dringend von ihm forderte, daß er in fein Haus 
. Eommen, daß er feinem leidefiden Sclaven bie 
Hand auflegen, dag er die Heilung deijelben mi 
einer Art von Beprange verrichten fol. Er weiß 
nichts von allen diefen, mißtrauifchen, aberglaubis 
ſchen Einfälen: ſprich nur ein Wort, ſagt 
er, fo wird mein Knecht gefund. Sein 
Vertrauen zu Jeſu ift fo Acht, fo rein, fo unbe 
graͤmt, daß er nichts weiter für uöthig halt, um 
‚feinem Sclaven das $eben zu retten, ale daß Je⸗ 
ſus es wolle. Ach unfern guten Handlungen 
fehle es nur allzu oft an diefer Lauterkeit, M. 3. 
Wie oft miſcht ſich der Aberglaube ein und vers 
unreinige fie! Vereiteln wir den Nutzen, welden 
unſre Theilnehmung an den Öffentlichen Religions⸗ 
- übungen haben koͤnnte, nicht felber, wenn wie 
aberglaubiſch genug find, fie Für die Frömmigkeit 
ſelbſt zu halten, da fie nichts weiter find, als 
Mittel zu derfelben? Vereiteln wir den Nutzen 
unſers Gebees- nicht felber, wenn wir aberglaubifh 
. genug find, es an gewifle Stunden, und an ges 
- wiffe Formeln zu binden, ohne ung, wie es vers 
nünftigen Cheiften geziemt, nach den Umftänden, 
und unfrer jedesmaligen Stimmung zu richten? - 
Vereiteln wir den Nutzen unfrer Sorgfalt füe 
die Genefung unfrer Kranken nicht felber, wenn / 
wir aberglaubifh genug find, ſtatt der natüclis 
lichen Mittel, die uns Gott darreiht, geheimniße 
volle Gauckeleyen zu brauchen? Unſre beſten Hands 
lungen werden ihren Werth und Nutzen verlie⸗ 
ven? M. Z., wenn wir nicht gegen die Eins 
 flüffe des Aberglaubens auf unſrer Hut find. 


| Endlich laſſet uns einen vorfichtigen Eifer 
bey Verrichtung guter Handlungen noch dadurch 
——8B27 bewei⸗ 


- 
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00. . . Bünfte Predigt, 


beweiſen, daß wir fie nicht verfhtwenden, 
wo jie nicht angewande find. Wie nor 

fintig war Jeſus bey Vertheilung feiner Wodle 

. thaten! Wie wenig drang er fie Leuten auf, die 

kein Vertrauen zu ihm hatten! Diefes Vertrauen 

aͤuſſerten die beyden Hülfsbedürftigen im Evans 


gelio; daher erhielten fie auf der Stelle, was fie 


wuͤnſchten. Aber nirgends verſchwendete er feine - " 
Lehren, feine Ermahnungen, feine Wunder; feine 


ganze Kraft wandte. er immer blos da an, wo 


etwas auszurichten war, wo man fid-feinem Ein⸗ 


flug Öfnere. Auch Hier ſey er unfer Muſter, 
M. Be. Unfre Kraft ift fo, eingefchränft, und 


fo bald erſchoͤpft, dag wir haushälterifey damit 


umgehen:müffen, wenn wir viel Gutes ſchaffen 
wollen. Laſſet uns alfo nie aufs Gerathe mohl, 


hie ohne Uebeflegung, nie mit eigenfinniger Ber - 
harrlichkeit unſre Anflrengungen verſchwenden. 


Da laſſet uns vielmehr alles aufbieten, was in 


unſter Macht iſt, wo die Pflicht uns zur Thaͤ⸗ 


tigkeit auffordert; wo mir einfehen, es thue Nord, 


daß etwas geſchehe; wo der Segen, den Gott 
uns ſchenkt, uns der Beweis ift, daß wir feinen 


Willen getroffen, daB wir den Weg gefunden 
haben, den wir wählen follten.. Möchteft du uns 


biefen Weg immer finden laffen, allguͤtiger Vater 


im Himmel. Beruffen, Gutes zu hun, und 


dein groſſes Werk, das Werk deines Sohnes 
Jeſu, zu fördern, find wir alle. Laß es uns im⸗ 


‚mer: inniger und ftärfee fühlen, wie ehrenvoll 
und ſelig diefer Beruff iſt; laß uns, entflamme 


von dem Benfpiele deines Sohnes, laß uns. in 
der Kraft eines lebendigen Glaubens an ihn, 


wohl 


[4 
L 


ve m 


und einer herzlichen Liebe zu ihm, Gures 'thun,. 
und .niche müde werden, und: ſchaffen, was di 


—— 





[ 


am zten Sonnt.n. dem Feſte d. Erfheinung. ror 
wehlgefält. Sloͤclich, gluͤcklich, wem wir ſchei⸗ 


dend ruffen Fönuen: wie haben did vers 
kläret, o Vater, auf Erden, und vol 


- Tender das Berk, das du uns gegeben 
hatte, daB wirs chun follıen. Und 


Bann verfläre du uus felbR, Darer, 
bey bir, und laß uns Deine Hertlihhkeit 


Sbauen; Amen. 





“so 
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Evangelium: Luc. II b. 22 — 32. 
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We nicht ganz gleichguͤltig gegen den aufn 
- und das Schickſal feines Geſchlechts if, M. Z., 
der muß. fi) durch den Gedanken, daß-er in | 
‚ den Kindern, die er auf Erden erfcheinen md 
aufwachfen ficht, Die Nachwelt erblickt, mach» 
tig angezogen und gerührt fühlen. In dem wah⸗ 
ren Menrchenfreunde, in dem, weldyem der Fort 
ſchritt und das: zunehmende Wohl der menfchlis 
hen Gattung wirklich am Herzen liegt, regt-fich 
‚ zuweilen ſehr natürlich der Wunfch, über die Ge⸗ 
genwart hinausgehen, und von dem, mas nad) 
feinem Tode gefchehen wird, wenigſtens etwas 
mit Zuverläfligkeit ahnen zu können. Es muß 
feine ganze Aufmerkſamkeit reigen, und fehe ernſt⸗ 
hafte Betrachtungen bey ihm veranlaffen, wenn 
er ſich erinnert, die Nachwelt, von der er fo gern - 
. etwas wüßte, fey in unſern Kindern bereitsvor 
handen, fey-fchon im Begriff, zu dem, was fie - 
fegn wird, ſich zu entwideln . und zu bilden. 
Denn fo iſt es offenbar, M. Br.; die Kräfte 
find fchon erwacht, die nach unferm Abſchied von 
ber Erde wirkfam auf berfelben feyn werden, Die 
Rufe find ſchon da, bie einft an unfre Stelle 


steten, 
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‘ treten, und. das, was wir angefangen haben, ent 
weder verbeffern oder verfchlimmern, "entweder 
fortfesen oder vernichten werden. Unter den Kin⸗ 
dern, die fid) it noch) im Gedränge der Erwach⸗ 
fenen gleichſam verlieren, und öffentlich gar nicht‘ 
erſcheinen, ift ſchon alles vorhanden, was fi ich kuͤnf⸗ 
tig auszeichnen, was uns verdunkeln und uͤbertref⸗ 
fen, was im Guten und im Boͤſen groß und 
merkwuͤrdig ſeyn wird. Vaͤter, die, ganze Fami⸗ 
lien begluͤcken oder elend machen; Muͤtter, die 
„der Segen oder der Fluch ihrer Haͤuſer ſeynz 
tehrer, die Wahrheit oder Irrthum verbreiten; 
. Männer vol Meberlegenhelt und Kraft, die fich 
mächtig emporheben, die In allen Verhaͤltniſſen 
die erften ſeyn, die überall herrfchen und gebieten, 
die ihren Einfluß über Laͤnder und Voͤlker erwels 
seen, die. den Zuſtand der Welt verändern, und 
bie Wohlchäter oder Verwuͤſter derfelben .fenn - 
werden; die. Welfen. und die Thoren, die Tu—⸗ 
gendhaften und die Verbrecher der naͤchſten Zus 
Funft leben ſchon, vor unfern Augen; liegen in 
den Pleinen ®efchöpfen verborgen, mie welchen 
unfer Leichtſinn und unfee Zärtlichkeit izt oft blog 

tändelt, aͤrſern ſich fhon in taufend Beſtrebun⸗ 
gen, ‚deren Bedeutung und Wichtigkeit unſre 
Kurzſichtigkeit gar nicht wahrnimmt; es iſt mie 
einem Worte die Nachwelt, die maͤchtig und un⸗ 
aufhaltſam/ ſich entwickelnde Nachwelt, was ſich 
uns in unſern Kindern darſtellt. 


= Und man konnte Menſch ſeyn, man köante 
fein Geſchlecht lieben und ihm Gutes wuͤnſchen, 
man koͤnnte Gefuͤhl haben für Wahrheit und Tu⸗ 
gend, für Meliglon und Chriſtenthum, ohne an⸗ 
Ä gezogen⸗/ geruͤhrt, füttern h zu werden durch fe 

en. 


oy / 


“1: . Sechste Predigt, 


fen Gedanken? "Sie iſt fchon da, mit aflen Ifs 
ren. Merkwürdigfeiten, die Welt, M. 3., die 
wir erfi als zufünftig. denken; fie ift unter ung 
da, und fieht fogar unter unſerm Einfluß; im 
unfrer Familie, in unferm Haufe, unter den Kleis 
nen, die wir nähren, pflegen und lieben, lebt im 
kindiſcher Unfchuld vielleicht fchon izt ein Edler, 
der einft das Gluͤck und die Bewunderung feiner 

Bruͤder ſeyn; oder ein Verbrecher, der ein Fluch 
für fie werden, und Ihren Abſcheu erregen wird, 
Wer kann die Seinigen, wer fann die Welt 
unſrer Kleinen betrashten, ohne fich mit einer Are 
von banger Erwartung unter ihnen ‚umzufehen; 
ohne es mit eindringenden Blicken gleichfam augs 
fpäheri, und in ihren. Augen lefen zu mollen, was 
fie einst fenn werden; ohne es zu fühlen, bey 
feinee Verbindung mit ihnem bey feinem Einfluß 
auf fie fey er ſelbſt dafuͤr verantwortlich, wenn fie 
einft das niche find, was fie fegn follten, 


vo. 


Aber wie wichtig uns auch die Vorſtellung 

fen mag, M. Br., daß wir die Nachwelt im 
unfern Kindern erblicken; wie fehr wir auch dato 
auf bedacht feyn mögen, diefe Vorſtellung fruchts 
bar für unfer Verhalten zu machen, und die Ber 

- Handlung unfrer Kleinen darnach einzurichten: die 
Dunkelheit, die dichte, undurchdringliche Dunfels 
heit, die ihe ganzes Fünftiges Schickſal verhuͤllt, 
ſcheint alle unſre Bemühungen zu vereiteln; wir 
ſtrengen ung vergeblich an, von dem, was unſre 
Kinder und Zöglinge einft feyn und leiſten, einſt 
leiden und genieffen merden, etwas Zuverläfliges 


— J zu entdecken. Und man weiß es, bald ein Ges 


genftand der Unzufriedenheit, bald ein Vorwand 
ber Machläffigkeit pflege dieſe Dunkelheit zu kon u 
. I. | . a 


— . 
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bald beflagt man fih darüber, daß fich) von dem 
Sehen und Schickſal der Kinder fo- wenig worhers 


fehen läßt, und Qual für fo manches zaͤrtliche 


- Vater: und Mucterherz iſt die groffe Ungewißheit, 
die ſich bier zeige; bald’ enefchuldigt man feine 
Sleichgültigfeie gegen die jüngere Welt mit der- 
felben; man glaube Gefchöpfen, von denen man 
nicht einmal weiß, ob fie. fortdauern, und ein 


teiferes Alter erreichen werden, eben Feine bes 


fondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt widmen 
zu dürfen. Heute felern.wir ein Feſt, Das ung 


an die Kindheit deffen erinnert, ben Gotr zum . 


Heiland und Retter unfers. Geſchlechts beftimmit 
hatte. So genau ihm durch Offenbarungen Got⸗ 
tes die Laufbahn vorgezeichnet war, die er auf 
Erben ‚vollenden folte; fo fehe mans mußte, er 


werde groß feyn, und ein Sohn des 


Höchften genennt werden: auch auf feinem 


künftigen Schickſale lag zu der Zeit, in melde 


die Gefchichte dieſes Feſtes gehört, jenes Dun⸗ 
fel, das die Fünftigen Begebenheiten aller Kinder 
umhuͤllt und mie werden den heutigen Tag nicht 
beffer anwenden fönnen, ale wenn wir uns bey 
‚ einem fo wichtigen, und Doc) fo wenig beherzigten 
Gegenftande nachdenfend verweilen. Mit tie 
fer Ehrfurcht gegen den, der unfer allee Schick⸗ 


fal leitet, und mit kindlichem DBertrauen zu ibm 
durch Chriftum, laſſet uns zu diefer Betrachtung 


‚übergehen; laflet uns um. feinen Benftand flehen 
in ftiller Andacht. \ 


. ! u 
Evangelium Luc. I. v. 22 — 32, 


Ä Stralen eines: fehr angenehmen, erfreulichen 
‚sichts fielen nach unferm Evangelio auf die Dun⸗ 


kelheit, M. Z., welche das künftige Schidiel - - 
8. dee 


Y 


106. ‚Geste. Predigt, 
des Kindes Jeſu bedeckte. Einen Heiland, 


den Gott bereitet hat vor allen Voͤl⸗ 


Lern, einen aroffen-von Gott vergrdneten, Net 


ter erblift dee begeifterte Simeon in dieſem 
Kinde; er begrüßt es als ein Licht, zu er⸗ 


leuchtenddie Heyden, als den kuͤnftigen Leh⸗ 


rer und Begluͤcker der ganzen Welt; er erlennt 


in demſelben den Preis des Volkes Jr 
. rael, den Mann, der die Ehre und der Stolz 
feines Daterlandes- feyn werde. Das. Wichtigfte, 


das Erhabenfte und Aufferordentlichfte, was ſich 


von der kuͤnftigen Laufbahn eines Neugebornen 


R fagen läßt, war in dieſen Worten zufammenges- - 


faßt; und fie waren mehr, als frommer Wunfch, 


‚ mehr als bloffe menfchenfreundliche Ahnung; auf 


> 
/ 


Anregen des Geiftes war Simeon in den 


Zempel gefommen; es war ein höherer Hauch, 


der aus ihm fprach, und der Erfolg hat feine, 


Vorherſagung gerechtfertigt. Wie wenig war ine - 


deſſen auch durch diefe merkwuͤrdige Eröfnung die 


Dunfelheit yerfireut, Die das fünftige Schickſal 


. Sefu damals noch verhüllte! Daß er zu’dem 
größten Sefrhäfte von Sort auserfehen fen, dag. 

jemals auf Erden vollender worben ift, wußte man 
nun zwar; aber war damit beflimmt, mie er 


‚diefes Geſchaͤft vollenden, durch welche Veraͤnde⸗ 


rungen er es fortfuͤhren, was er felbft dabey thun, 


leiden und erfahren werde? Verlor ſich das an- 


genehme Licht, das uͤber ſein Schickſal ſich zu 
verbreiten ſchien, nicht‘ von neuem In eine Are 


‚von ‚grauenvoller Finfternig, als. Simeon nad) 


unferm Evangelio, die vielbebeutenden Worte hin 
zufegte: ſiehe, diefer wird gefezt zu ei 


nem Ball und QAuferfiehen vieler in. 
Sfrael, und zu einem Zeichen dem wi. - - 
. ⁊ de ſpro⸗ 
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Derfprochen wird; und es wird ein 
Schwerde durch) deine Seele dringen? 
Doch noch weit räthfelhafter und abſchreckender 
ſchelnt die Dunkelheit zu feyn, M. Z., welche das 
künftige. Schidfal gewöhnlicher Kinder ver 
huͤllt; ac) mit ‚völliger Gewißheit laͤßt fichs von 
feinem. unſrer Kleinen ſagen, was er kuͤnftig ſeyn, 
ob er ein Wohlthaͤter, oder ein Feind ſeines Ge⸗ 
ſchlechts, ein Ruhm, oder eine Schande feines 
Dolls, gin gefegneter und glücklicher, oder ein - 
elender und verworfener Menſch fenn werde. Sie 
verdient es, M. Br., diefe wunderbare abfchre- 
ende Dunfelheit, daß mie fie zum Gegenftand 
eineg vernünftigen Nachdenkens machen, daß wir 
uns die Frage vorlegen, wie wie unfer Verhal⸗ 
. ten dabey ‚einzurichten haben. Betrachtungen 
über die Dunkelheit; welche das Fünf. 
"tige Schidfal unfrer Kinder bebdeft, 
follen uns alfo dießmal befchäftigen, M. 3. -Es 
ft Die. Beſchaffenheit diefer Dunkelheit; 
ihre Zwedmäffigfeie; und ihre Wichtig 
Telt, was genauer von ung erwogen werden muß; 
 Taffet ung jedem’ diefer drey Puncte eine befondre 
Aufmerkſamkeit widmen. 


Die Dunfelheit, welche das fünftige Schick⸗ 

fal unſrer Kinder bedeft, har nicht immer dies 
ſelbe Befchaffenheit, und daher iſt es nöthig, 
dag wir uns vor allen Dingen von biefem Um⸗ 
flande genauer unterrichten. Unſer Evangelium 
‚und die Erfahrung lehren nehmlid) gemeinſchaft⸗ 
lich, daß die Dunkelheit, in welche das teben und 
die Pünftigen Begebenheiten unſrer Kleinen ges 
Hülle find, gewöhnlich undurchdringlid; 
"zwar zumellen durch einen ſchwachen 
| | u Schim⸗ 


5 J N , J 
ios8s Secchste Predigt, 
ee j | 


Schimmer erhellt; aber doch nie gang 


zerſtreut iſt; der Beweis für diefe Behaup⸗ 


tungen läßt ſich leicht fuͤhren. = 


Ein Gemiſch von eignen freyen Handlungen, . 


" mb. von Veränderungen, welche das Werk aͤuß⸗ 
ver Urfachen find, Ift das Ganze, M. Z., das 
wir unfer Schickſal nennen, und das fich mit 
dem Fortichriee unfrer Jahre allmälig entwidelt. 
Ich behaupte, die Dunkelheit, mit welcher dieſes 
Schickſal bey unfern, Kindern bedeckt iſt, fey ge 
wöhnlih undurchdringlich, oder welches 


einerlen iſt, es laſſe ſich auf keine Weiſe vorher . 


fehen, was fie einft thun und leiſten, mas fle ei 
feyn und erfahren werden. Bey Ehriften mu 


es entfchleden feyn, daß fih unſer Schickſal nicht 


aus den Sternen Tefen, daß es fich nicht aus 
unſrer Geburtsftunde fchlieffen, daß es ſich niche 
aus den zufälligen Umſtaͤnden folgern laßt, unter 
welchen wir in dag Leben eintreten; daß alle die 
Künfte, durch welche der Aberglaube die Dun⸗ 
kelheit zerſtreuen mil, im welche. die Zufunft ges 
huͤllt ift, nichts meiter find, als Wahn und Bes 
‚trug. Eben fo gemiß iſt es, daß Enthüllungen, 
dergleichen die Eltern Jeſu von feinem Schickſal 
Im Evangello erhielten, von ung weder erwartet 
werden dürfen, noch follenz mas: Gott ben ſei⸗ 
nem Sohne that, deflen Leben fo unausfprechlich 
wichtig für unſer ganzes Gefchlecht war, mar bey 
feinem von allen nöthig, die vor ihm geboren 
wurden, und nah ihm auf. Erden erfdjeinen, 
ie wäre es alfo möglich, ‚Licht in die Dunkel 
heit zu bringen, in welcher alles liegt, mas uns 
fern Kleinen bevorſteht? Wer kanns dem Säug- 
ling anfehen, welche Kräfte in ihm Klammern, 

J on ' 4 
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.. zu welcher Thaͤtigkeit er einft ermachen, welche 
Entfchlieffungen er einft fallen wird? Kann freye 
Handlungen irgend Jemand vorher willen, als 
der Unendliche? Sind unire Bermuthungen von 
dem fünftigen Verhalten eines Kintes nicht felbft 
dann hoͤchſt unficher, wenn feine Kräfte fich ſchon 
frever regen, und feine. Faͤhigkeiten fich entfalten? 
Bleiben nicht die meiſten Kinder bey allen diefen 
Aeufferungen noch viel zu fange verfchloffen, niel 
zu lange värhfelhafe und zweydeutig, als daß wir 
entfcheiden könnten, wohin ihre Freyheit fich einſt 
neigen, welche Parthey fie ergreiffen"werde ?ı Und 
wer kann die - Deränderungen ihres Schickſals 
vorher, fehen, die das Werk äufrer Uniftände 
find?. Was ift verwickelter,, als der Zufammens 
hang diefer Umflände; was iſt unerwarteter und 
fihneller, als ihr Wechfel; mas ift veraͤnderlicher 


und abweichender, ais ihre Folge; mer kann wife 


fen, wie bald die Meinen Gefchöpfe, die auf Ers 


den erfchlenen find, dem Druck der Umftände wies 


ber erliegen, und Ihren Untergang finden werden; 
mer kann wiflen, wohin bie, die fich erhalten, 


durdy die Gewalt eben diefer Umftände einft ges 


führt, geworfen, geſchleudert werden follenz; mer 
kann voiffen, was. der über jehes befchloffen har, 


der alles lenkt und anordnet? Es iſt unſtreitig, 


M. Z., die Erfahrung noͤthigt uns zu dem Be⸗ 
kenntniß, daß die Dunkelheit, welche das kuͤnftige 


Schickfal unfeer Kinder bedeckt, gewoͤhnlich un⸗ 


durchdringlich iſt. — 
MWMit Bedacht ſage ich jedoch gewoͤhnlich; 
denn zu laͤugnen iſt es nicht, daß es zuwei— 
len durch einen ſchwachen Schimmer ers 


‚heile wird, Es finden ſich nehmlih in der 


Der 
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. Berfaffüng unſrer Kinder, und in dem, was fle 


Auffern, allerdings oft Merkmale und Vorbe⸗ 
deutungen, M. 3., die uns über das, was fie 
einft feyn werden, einiges Licht geben, und uns 
bald mit frohen Hoffnungen, bald mit bangen 
Belorgniffen erfüllen. Es ift freilich wahrſchein⸗ 
lich, daß das aͤußre Schickſal eines Säuglinge, 
der im Schoofe des. Weberfluffes, der in einem 
ausgezeichneten Stande, der vielleicht zum Herrn 
- und Sebierer über ganze Voͤlker und Reiche ges 
boren ift, erwuͤnſchter und gluͤcklicher ſeyn wer- 
' de, als das Fünftige Loos deflen, der fein Leben 
in der Hütte anfängt, dem die Armuth gleich 
feinen erften Unterhale nur färglich zumißt, der 
fib in einer Niedrigkeit befindet, aus der blos 
Menſchen von aufferordentlier Kraft, unter dem 
Einfluß eines ſeltnen Gluͤcks, ſich emporarbei⸗ 
sen koͤnnen. Wir nehmen dieß für fo bekannt 
an, daß wir Kinder, noch ehe fie ein Gefühl 
von ihren aͤuſſerlichen Umftänden haben können, 
für gluͤcklich oder für ungluͤcklich erklären, je 
nachdem diefe Umftände beſchaffen find. Und 
wenn nun die Fähigkeiten hervorbrechen, mit wel, 
hen die Hand des Schöpfers unfre Kinder auss 
geſtattet hat; wenn fie.die Gemuͤthsart zu aͤuſ⸗ 
ſern anfangen, die ihnen eigen iſt; wenn wirs 
taͤglich, und ben taufend Gelegenheiten wahrneh⸗ 
‚men, daß wir bald mit ihrer Trägheit, bald mig 
ihrem Leichtſinn kämpfen müffen, daß das eine in 
allen Stüden zurücfbleibt, das andre raſche Forte 
ſchritte mache; daß uns die Folgſamkeit, der gute‘ 
Mille, das herzliche Wohlwollen, der edle Sinn 
"des einen, oft bis zu Thränen rührt, und dages 
gen der Eigenfinn, die Widerfeglichkeit, die heim⸗ 
tuͤckiſche Bosheit, die kaum zu bändigende Un 

—WMW art 


— 


f 
3 
J 


am Tage Mariä Reinigung. 111 
art des andern bis zum heftigſten Unwilen 


reist; wenn ſich ihre Kraͤfte und Neigungen im⸗ 


mer freyer und ſichtbarer vor unſern Augen ent 


huͤllen: glauben wir dann in dem. Dunkel der 


Zukunft niche wirklich etwas von der Bahn zu 
erblicken, die jedem bevorſteht; glauben wir nicht 
mit ziemlicher Deutlichkeit zu fchen, daß der 
Weg des einen ſich weder hebt noch fenke, und 
es in immerwährender Mittelmaͤſſigkeit zum 

Grabe: leitet; daß der Weg des andern zu den 
Höhen des Verdienſtes, der Ehre und des Gluͤcks 

emporfteigt, und einft mit lange bedeckt ſeyn 


wird; daß der Weg des dritten durch Werbre- 


hen und Schande zu einem traurigen Abgrunde 


„führt? Es giebt Ahnungen, M. Z., es giebt 


nr 


Aeuſſerungen und Ausfprüce weifer Vaͤter und 


Muͤtter, vernünftiger tehrer und Erzieher, und u 


einfichtsvoller erfahrner Männer uber das kuͤnf⸗ 


tige Loos der Kinder, die faft prophetiſch find, 
die ſich in der Folge glücdlider, als man gehoft, 
oder ſchrecklicher, als. man gefürchtet hatte, bes 
flätigen und. rechrfertigen. Das künftige Schick⸗ 
fal unſrer Kinder wird allerdings zumeilen durch 


einen ſchwachen Schimmer erhellt. 


Abber deſſen ungeadytet wird die Duns 
kelheit derfelben nie ganz zerſtreut. 
War nicht ſelbſt das Schickſal Jeſu nach allem, 
was die Propheten davon verkuͤndigt, und Sie 
meon im Evangelio: darüber gefagt hatte, ein 


.Märhfel, das vor dem Erfolge niemand ganz 
verftand, das niemand fo fi löfte, wie es wirt. 


lih ‚gelöft wurde? Wie wäre es möglich, das 
noch ganz zweydeutige, noch durch gar nichts im 
Voraus bejeichnete. Schickſal unfrer Kinder ges 

u ne | nau 
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nau und beflimme vorher zu fehen? Kann das, 
was auch der fcharffinnigfte Kenner der menſchli⸗ 
Natur und des menfhlicen Lebens davon ah⸗ 
net, jemals mehr feyn, als ein allgemeiner, nur 
die Hauptſache berreffender Blick, als ein allge⸗ 
meines, entweder günftiges, oder ungünftiges Urs 
theil? Und wie viel, mie viel fehlt felbft unjern wahr» 
fbeinlihften Ausfprücen zur völligen Gewiß⸗ 


‚heit! Hat der Eigenfinn des Gluͤcks, hat der 


gewaltige Sturm groffer Veränderungen nicht fo 
mandes Kind, dem feine Gchurt den Weg zum 
Ueberfluß, zur Ehre, zum Throne geöffnet hats 


2%, in alle Tiefen der Armuth, der Verachtung 


und des Jammers herabgeftürst, und dagegem 
andre aus dem Staube zu einer Höhe emporges. 
hoben, die völlig unerreihbar für fie fhien? Hat 


ſich nie ſo mancher wenig geachtete, verurtheilte, 


für unfähig, für verloren erflärte Juͤngling zu 
einem Dann entwicdelt, der er nimmermehe wer 
den zu koͤnnen ſchien, und fo mandes hoffnungs» 
volle, geliebte, allgemein bewunderte und gepries 
fene Geſchoͤpf die fiberften Erwartungen in der 
Solge doch geräufhe? Hat die Hand des Tor 


‚des, die auch das befte nicht (dont, was wie 


haben, und oft: gerade nach unfern Lieblingen am 
erften greift; hat der Drang groffer lebendiger : 
Kräfte, der fo leicht über die Graͤnzen der Di 

figung hinaus führt, und die edelftensGelchöpfe 


zu früh gerftört; hat die Macht der Verführung, 


die über die unvorfichiige Jugend foviel vermag, 


und fih an Niemand lieber. wender, als an aus 


gezeichnete, der Aufmerkfamfeit würdige Weſen; 
hat die Gewalt der Umftände, und ein nachtheiliges 
srauriged Geſchick, das oft gerade die beften Mens 
Shen hattnaͤckig verfolge umd drücke; haben die 
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tauſend unerwarteten, regelloſen, zum Theil ſchreck⸗ 
lichen Zufaͤlle, die ſich in unſer Schickſal auf 
Erden-mifben, und ihm oft ploͤtzlich eine nach⸗ 
theilige Richtung geben; haben alle dieſe Dinge 
nicht ſchon haͤuffig die (bönften Hoffnungen vers 
eitelt, ‚die wahrſcheinlichſten Vermuthungen mis 
derlegt, und nichts von allem, was wir erwars 
tet harten, zur Wirklichkeit kommen laffen? Es 
ift entſchieden, M. 3., die Erfahrung aller Zeis 
sen beweift es, daß die Dunkelheit, welche das 
künftige Schickſal unfeer Kinder bedeckt, gemöhns 
li undurchdringlich, zwar zumeilen durch einen 
ſchwachen Schimmer erhellt, aber doch nie ganz 
zerſtreut iſt. 


Nun erſt, nachdem wir ihre Beſchaffen⸗ 
heit ſo kennen, laͤßt ſi ſich ihre Zweckmaͤſfig⸗ 
keit fuͤhlen; denn fuͤr zweckmaͤſſi ig, fuͤr noͤthig 
und heilſam, muß ic fie erklaͤren, wie unange 
nehm und beſchwerlich ſie auch zuweilen unſerm 
Vorwitz und unſrer Neugierde ſeyn mag; fie iſt 
nehmlich für die Bedürfniffe der Kinder 
ſelbſt; iſt fuͤr unſre Pflichtuͤbung; 
or ift für unſre Zufriedenheit unent⸗ 

ehrlich. 


Erinnert euch vor allen Dingen an die 
Bebdürfniffe der Kinder ſelbſt. Sicherheit, 
Sicherheit! iſt das Erfie, was fie nöthig haben, 
wenn fie fortdauern follen. Aber würde iynen 
diefe zu Theil werden koͤnnen, wenn ihr kuͤnfti⸗ 
ges Schickſal nicht in tiefe Nacht gehuͤllt wäret -- 
Wiſſet ihr nicht, wie gefährlih das Wenige, 
was man von Syefu- und feiner Fünftigen Bes 
flimmung wußte, ihm ſchon in feiner fruͤheſten Kınds 
heit wurde? Mußten feine Eltern nicht gleich) 
\ Du Reinhı died, sn Gum. nad 
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nach der Geſchichte unfers Evangelit nad) Aegyhp⸗ 
ten fliehen, um ihn der verfolgenden Wuth Hero⸗ 
dis zu entreiſſen? Und wer, wer wollte die Saͤug⸗ 
linge ſchuͤtzen, in welchen der Neid Guͤnſtlinge 
des Gluͤcks, in welchen der Ehrgeitz gefaͤhrliche 
Mebenbuler, in welchen der Aberglaube muthige 
Beitreiter, in welchen das Laſter maͤchtige Feinde, 
in welchen ganze Voͤlker und Reiche ihre kuͤnf⸗ 
tigen Ueberwinder erblickten; wuͤrde man alle 
die, welche groſſe Veraͤnderungen auf Erden be⸗ 
wirkt haben, und. durch ihre Weberlegenheit laͤ⸗ 
ſtig, druͤckend, zermalmend fuͤr Tauſende gewor⸗ 
den ſind, nicht bey Zeiten vertilgt haben, wenn 
man gewußt hätte, was aus ihnen werden würde; 
war es nicht die glückliche Verborgenheit, in der ihe | 
kuͤnftiges Schickſal lag, was fie rettete? Und wie 
koͤnnte jene Siebe, jene Zaͤrtlichkeit, jene wohlthaͤ⸗ 
tige Fürforge Statt finden, welche Kinder fo 
fehr bedürfen, wenn man fon alles in ihnen 
erblickte, was fie eiuft feyn werden? Werden 
nicht Taufende etwas anders, als der Eigenfinn, 
die Leidenſchaft, das Vorurtheil der Eltern will; 
nehmen nicht Taufende in der Folge einen Han 
andern Weg, als der Wille der Eltern ihnen 
anweiſet; würden fie fo manchen Säugling zärt- 
lich an ihre Bruft drücken, wuͤrden fie ihn eis, 
ner fo eifrigen Fürforge würdigen, wenn fie dem 
Kummer, die Sorgen, den Verdruß und die ' 
Schande vorher müßten, deren Urheber er Fünftig 
‚für fie feyn wird? Glaubet ihr, daß felbfidas Bor 
herwiffen des. günfligften Schickſals und der eh⸗ 
renvolften Gröffe, die einem Kinde bevorſteht, 
heilfam für daflelbe feyn würde? Bedürfen uns 
fre Kinder nicht auch Zucht; müffen fie niche mit 

vernünftiger Strenge behandelt werden, — 
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fie fi gluͤcklich Bilden ſollen; iſt Diefe Strenge 
nicht gerade für die, welche das meiſte verſpre— 
chen, am: unentbehrlichſten? Aber würde die 
Vorliebe, die Eitelkeit, die uͤbelverſtandne 
Zaͤrtlichkeit, die izt ſchon ſoviel Unheil antichten, 
fih zu dieſem wohlthaͤtigen Ernſt entſchlief- 
fen koͤnnen, wenn fie über die Freude, über 

die Ehre, über das Gluͤck, das ihe durch ein 
Kind zu Theil werden fol, zu früh aufgeffäre | 
würde? Weder die Erhaltung, noch die Bil» 
dung unfrer Kinder würde ohne immermährende 
Wunder moͤglich feyn, wenn ihr Fünftiges Schick 
fal nicht mie einer, faft undurchdringlichen Duns 
kelheit bedeckt wäre; dieſe Dunkelheit iſt für 
die Beduͤrfniſſe der Kinder ſelbſt unentbehrlich. 


Sn 


SGSie iſt es aber auch für unfre Dflichte 
übung. Unfee Tugend iſt nicht ächte chriftfiche 
Srömmigfelt, M. 3., wenn fie nicht ein aus 
wahrem lebendigen Glauben entſpringender Gehor⸗ 
ſam gegen den Willen Gottes iſt; wenn wir 
unſre Obllegenheiten nicht aus Liebe gegen Gore. 
und Jeſum erfüllen. Auch das, was wir unfern 
Kindern leiſten, muß aus diefee Quelle flieffen, 
‚wenn es einen wahren Werth haben fol; wir . 
muͤſſen fie eben, fie erhalten und pflegen, fie ers 
jlehen und Bilden, weil fie vernünftige Geſchoͤpfe 
Gottes, weil fie Erloͤſete Jeſu, weil ſie Erben 
der Unſterblichkeit ſind, weil wir dem Willen Got⸗ 
tes unlaͤugbar entgegen handelten, und feine er⸗ 
habenſten Endzwecke vereitelten, wenn wir Ge⸗ 
ſchoͤpfe vernachlaͤſſigen wollten, die ihm ſo theue 
‚Find, die er mit uns in eine fo nahe Verbindung . 
geſezt hat. Aber nehmet an, ihr -Ednftiges | 
Sdchickſal wäre ung F ſchon aufgedeckt, würde 
| 
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der Anblick deſſelben unſre Pflichtübung nicht . 
bald verunreinigen, bald erichweren? Jezt ‘ger 


horchen wir, wenn wir unfern Kindern Gutes 
erzeigen, dem Willen Gottes auf Hoffnung, mit 


reiner edler Pflicjtrreue, ohne zu fragen, oder | 


. zu millen, ob ung jemals. etwas dafuͤr werden, 


ob fich mit unfern Bemühungen jemals ein'glüce 


licher Erfolg verfnüpfen werde. Würde fich nicht 


Eigennutz und Eitelfeit in unſre Thaͤtigkeit mi⸗ 
ſchen, würden wirs unterlaſſen fönnen, um des 


tünftigen Vortheils willen chätig zu feyn, und im⸗ 
mer zugleich auf ihn hinzublicken, wenn wir die heil 
famen Folgen unfrer Anftrengungen ſchon fennten, 


wenn wie. die Laufbahn der Ehre und des Gluͤcks 


ſchon vor Augen hätten, die unfre Kinder einſt 
betreren „folen? Und wäre esınun das Gegen 


- theil, was fi) uns In der Zukunft. zeigte; drohte 
« unfeen Kindern ein naher Tod, fähen. wir in eis 
ner gröffern Entfernung nichts als Ausfchweiffuns 
gen und Werbrechen, nichts als Schande und 
Sammer: würden wir dann Muth und Ent 


ſchloſſenheit genug haben, unfre. Pflicht zu thunz 
würden mie eine Erziehung und Bildung fo em⸗ 


fig betreiben, von -der- wir fchon müßten, ber 
- Xod werde fie nächftens unrerbrechen, oder fie 
werde ohne allen Mugen feynz würde unfer ohne⸗ 


.. 


Hin ſchon träges Herz nicht tauſend Dorwände 
finden, fich einer zwecklos fcheinenden Bemühung 


ganz zu entziehen? Nicht nach den Folgen for⸗ 
chen, nicht nach dem Nutzen fragen, nicht: über: 
die Wirfung vernünfteln- follen wir, M. Br., 


wenn unſre Pflicht ung etwas gebietet; fondern . 


glauben, gehorchen, lieben, heffen, und alles dem 
anheimftellen, der Die Melt regierr. ‚Nichts kann 
eine folche Pflichtuͤbung mehr erleichtern und bes 


fördern, 


\ — 
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‚ fördern, als die Dunkelheit, welche das füilftige 
Schickſal unfree Kinder verbirgt. 


Und fo falle es denn In die Augen, daß 
fie auch für unfre Zufriedenheit unent⸗ 
behrlich if. Ach noch immer zu bald, noch 
immer zu bald hat das allufrühe Hinſcheiden 
eines geliebten Kindes dein Herz verwundet, eds 
ler DBater, lebende Mutter, aber menn du ihn 
nun vom Anfang an vorher gefehen haͤtteſt, dies 
fen Fallz menn du es von jeher gewußt haͤtteſt, 
ein dem Tode fchon gemweihtes Opfer fen der 
Feine tiebling auf deinen Armen: märdeft du 
haben rutig merden können, würdeft du den Schmerz, 
der ist dein Herz zerreißt, nicht ſchon tauſendmal im 
Voraus empfunden haben; würde beine Zufries 
denheit nicht Jahre lang geſtoͤrt worden fenn? 
Und wie unglüdlicd), wie bejammernsmürdia wire 

- Det Ihe erſt ſeyn, Eltern, die ihr Geſchoͤpfe un⸗ 
ter euern Kindern habt, welche einjt der Kum⸗ 
mer eures Alters, die Schande eurer Familie, das 
Ungluͤck ihrer Nebenmenſchen; welche einft groffe, 
verabſcheute, geſtrafte Verbrechet ſeyn werden! 
Ad) die Dunkelheit, die Dunkelheit, Die euch dieß 
alles verbirgt, iſt die Beſchuͤtzerin eurer Ruhe; 
das Zauberfpiel ſchmeichelnder Hoffnungen erhaͤlt 
izt eure Zufriedenheit; Sram und Unmille würden 
‚euch verzehren, wenn euch die Zukunft izt ſchon 
‚ aufgededt wäre. Iſt endlich nicht felbft der 
ſchwache Schimmer, der die Dunkelheit der Zus 
Zunft zuweilen. aufhellt, für unfer Her, ein ſuͤſ⸗ 
fer Senuß? Kann etwas mehr erquiden, als 
das Hervorbrechen ſchoͤner Blüthen, zu welchem 
Die Faͤhigkeiten unſrer Kinder fi) oͤffnen; ale 
bie Merkmale eines guten Herzens, einer leben⸗ 
“ 53 digen 
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digen Tpärigkeit, eines menfchenfreundlichen Sin 
nes, eines regen Gefühle für Religion und Feoͤm⸗ 


migkeit, die an unfrer ‚Jugend fichtbar werden, 


und eine günftige Zukunft verfprechenz gehoͤren 


— 


die frohen Hoffnungen, die dieſer Anblick euch 


gewährt, nicht unter bie fellgften Sreuden, ihr 

ltern, die euch im Kreiſe der Eurigen zu Theil 
werden? Zweckmaͤſſig in. jeder. Hinficht iſt alſo 
die Dunkelheit, welche das kuͤnftige Schickſal unſ⸗ 
rer Kinder verbirgt; ſie iſt nicht nur ihren Ber 
bürfniffen angemeffen, fondern auch wohlthaͤtlg fuͤr 
unſre Tugend und Zufriedenheit. 


 Hlemit iſt denn aber auch ihre Wichtig 
keit bewiefen ; es kann feinem ‚Zweifel weiter. uns 
terworfen fepn, daß wir ben unferm Vere- 
halten Rüdficht auf fie nehmen muͤſſen, 
daß fie uns Pflichten auflege, die unfre . ganze 
Aufmertſamtel und Anſtrengung fordern. En 


og nehmlich das fünftige Schiefal ufree 


Kinder in eine Dunkelheit gehuͤlt, die nie ganz 


zerfireuet werden kann: ſo iſt Die gewifiens 
aftefte Behandlung derfelben eine Dbs 


liegenheit, die Jedermann anerkennen 
muß, Denn können wir, urtheilet felhft, koͤn⸗ 
nen mie Gefchöpfen, von welchen wir fchlechters 


dings nicht wiſſen, wozu ſie beſtimmt ſind, was 


ber Regierer der Welt mit ihnen vorhat, was. 
er einſt durch ſie ausfuͤhren, wie weit er ſie viel⸗ 


leicht uͤber uns ‚feldft erheben wird, koͤnnen wir 


folchen Geſchoͤpfen unſre Achtung ‚verfagen 3 
müffen ‚fie ung nicht. eben darum, meil fie noch 
fo raͤthſelhaft find, weil fich noch nicht vorherfehen 
u ‚m. welcher Verregichtel fie ſich entpoideie 

} . we en⸗ 
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"werden, um fo ehrmürbiger, unverletzlicher und 


heiliger ſeyn? Stehen fie ‚nicht noch überdieß 
unter unſerm Einfluß; fragen wie durch bie Art, - 
mie wie fie behandeln, durch. die Anleitung, die 


wir ihnen geben, durch das DBenfpiel, welches 


wir vor ihren Augen aufftellen, nicht unendlich 
viel dazu bey, ihr; kuͤnftiges Schickſal zu beftim- 


nen? Und’ die Dunkelheit diefes Schickſals, 


die Unmöglichkeit, es nach feiner wahren Be⸗ 


fchaffenheit im Voraus zu erkennen, follte ung 


nicht zu der größten Behurfamfelt, zur gewiſſen⸗ 
hafteften Leiſtung alles veflen verbinden, - was 
wir thnen ſchuldig find? Lehrer ber Mchrheie, ches 
würdige Vaͤter ganzer Familien, wohlthaͤtige Muͤt⸗ 
ter voll Ftoͤmmigkeit und Tugend, Maͤnner, die 
an der Spitze wichtiger Geſchaͤfte und groffer 
Geſellſchaften ſtehen, die das Wohl vieler Tau⸗ 


ſende, das Wohl ganzer WVoͤlker in den Haͤnden 


haben werden, koͤnnen unter den Kindern ſeyn, 
Die wir vor "Augen haben, auf die wir wirken 
ſollen. Welche Verantwortung würden wir auf 
uns laden, welche Vorwürfe würden wir ‘uns 
einft machen muͤſſen, mie unbefchreiblich würden 
wir uns beſchaͤmt und gedemuͤthigt fühlen,‘ wenk . 
wir auch nuͤr einem dieſer edlen Geſchoͤpfe durch 
unſer Verhalten nachtheillg wuͤrden, wenn mir ihm 
feindfeltg in: den Weg traͤten, mern wir ihm unfre 
Huͤlße id unſern Beyſtand verfagten, wenn wir 
ihm die Bahn“ zur. Ehre und jum Verdienft cr, 
ſchwerten, wenn wir bfos ‘unter die Hinderni 
und Gefahren gehoͤrten, die es zu heſſegen hat! 
Meiche Wohlthat erzäͤgen wir dagegen biefeg | 
Kleinen und der Melt, mit melcher Genugthu 
ung werden wir einſt auf uͤnſer Vethalten zu⸗ 
ruͤckblicken koͤnnen, welcher ſchoͤne Ruhm wirb 
1 94 unſer 
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unſer ſulles Grab noch umſchweben, wenn wir 
Ist alles gewiſſenhaft leiſten, was wie unſern Kin 
dern ſchuldig find! Die beften Menfchen ver Nach⸗ 


welt werden Daun unfern Namen mie Danfbar, - 


keit und Ruͤhrung- ausfprechen; uns werden fie 
‚als ihre Wohlchäter und Führer nennen; unſer 
‚Merk werden dann die Segnungen fenn, die fie 
um ſich Her verbreiten. Auch Laſterhafte, auch 
‚Verbrecher, auch Stoͤrer der menfchlichen Wohl⸗ 
Fahrt, auch Boͤſewichter aller Are, werden einft 
‚aus den Kleinen hervorgehen, welche. vor unfern 
‚Augen fih entwideln. Könner Ihr auch nur et⸗ 
‚was. beytragen. wollen, Ne zu dem’ zu ‚machen, 
‚was fie einſt ſeyn merden? Könner ihr im 
Ernſte veranlaffen wollen, daß. fie die Schule 
‚Ihrer Vergehungen einſt auf euch'merfen, euch 
‚als ine Verführer nennen,. euch als den Uche 
„bern ‚ihres. Ungluͤcks fluchen follen? Muß euer 
‚Herz nicht beben,- muß. nicht Angſt und Entfegen 
‚euch ‚ergreiffen,: wenn ihr fürchten muͤſſet, noch 
nach eurem Tode Unheil zu fliften, und Men—⸗ 


-—... schen, Menfchen, die Natur und Blut mit eudy 


verbindet, die euch auf Erden das Theuerfte ſeyn 
‚sollen, auf ewig ins Verderben zu flürgen?. Mein, 
dieſer Gefahr koͤnnet ihr nicht ausweichen, wenn 
he euern „Kindern nicht die. treueſte Sorgfalt 
soldmetz. je dichter, je undurchdringlicher - die 
Dunkelheit ift, weldye das künftige Schickſal unſ⸗ 
zer Kleinen bedeckt, deſio mehr find wir. ihnen 
die gewiffenhaftefte Behandlung fehuldig, - 


aſſet uns. aber auch dann, wenn 
bleſe: Dunkelheit ſich aufzuhellen 
- Scheint, gegen alle Parcheylichkeit auf 
unfter Hut ſeyn. Denn ein gewiller Schim⸗ 
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mier, das haben wir gefehen, miſcht ſich aller, 
Dinge zuweilen In die Nacht, die das Schickſal 
ünſrer Kinder verhüflt, und verwandelt fie in eine 
Daͤmmerung, ben der wir Glück oder Ungluͤck, 
Ehre oder "Schande, Verdienſt oder Schuld zu 
erblicken glauben; Aber inöchrer ihr behurfam feyn, 
‚möchtet ihr dieſem Schiminer‘ nicht zu viel trauen, 
‚möchtet ihr euch "Hüren, euch mit eurer Neigung 
iind" Aönelgung, mic. eurem Wohlmollen ımd eu 
rem Widermillen darnach zu richten, Eltern, Leh⸗ 
rer, Erzieher, ihr alle, die ihr mit Kindern zu 
hun :habt. Es kann feyn, daß eine gemiffe Uns 
faͤhigkeit euch in diefem Kinde einen unbrauchbas 
ren, daß gewiſſe Unarten euch in jenem einen 
ausgelafnen, daß gewiſſe Züce euch in einem 
‚andern einen boshaften, daß gewiſſe tief liegende 
euch’ in noch einem andern einen gefährs 
Uchen Menfchen, ‘einen wahren Boͤſewicht anzu⸗ 
kuͤndigen fcheinen. Aber ſeyd behurfam, ‚fprechet 
nicht vor der Zeit ab! Habt Ihr auch genau und 
unpartheyiſch beobachtet? ft das, was ihr für 
Unfähigkeit haltet, wirkliches Unvermögen, oder 
nur eine Sanglamtelt, ein’ tiefes verfchloffenes We⸗ 
. Sen, in welchem mehr Gutes verborgen liegt, als 
ähe: denket? Und wie, wenn die Unarten, über 
die ihr klaget, natuͤrliche Regfamkeit, die Tuͤcke, 
son denen ihr ſprechet, edle Selbſtſtaͤndigkeit, die 
Fehler, die ihe tadele, groffe noch nicht geregelte 
Kräfte wären, die nur gebildet werden buürfen, 
um fich zu jeder Arc von Vortreflichkeit zu ent 
wickeln? Würder Ihe nicht gerade die edelften 
Seſchoͤpfe verfennen, wohl gar haffen und druͤ⸗ 
den, .werm Ihe einem ſo verführerifchen Scheine 
trauen wolltet? Laſſet euch aber auch eben fo 
wenig durch den Glanz guter Eigenfchaften bien 
| 95. den; 
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den, den ihr bey andern ‚wahrtehmer: Biere 


allzuoft ift die Lebhaftigkeltz die euch an ſo 
manchen: Kinde gefällt, Leichtſinn; Die Gutmuͤ⸗ 


chigkelt, die Ihe ruͤhmet, Einfalt; das zästliche 
Anſchmiegen, das euch ſo ruͤhrt, der Aufang el» 


ner niedrigen: Schmeicheleyz die Froͤmmigkeit, 
Die Abe: bewundert, ein argliſtiges Buhlen um 


eure Gunſt. Wie wuͤrdet ihr dieſe Gunſt ver⸗ 
ſchwenden, mie grauſam würden Die ſchoͤnen Hoff⸗ 


nungen taͤuſchen, die ihr faſſen zu Dürfen meinet, 


‚wenn ihr dieſem Anfcheln trauen, wenn Ihe. fuüͤr 


ſolche Geſchoͤpfe partheyiſch werden wolltet! Ihr 
habe nie mehr Urſache, auf eurer Hut zu’ ſeyn, 
und euch gengu.an Dag-Ciebor eurer Pflicht zur 


halten, als wenn die Dunkelheit, die bas -Fünftige 


‚N 


- men mörhlg iſt, fie werden fish. beym Sangt mit 


Scidfal eurer Kinder’ bedede, ‚ih aufzuhetten 
fcheint, als wenn euch dieſer trügliche Schlimmer 


. gegen manche Kinder mit. Vorliebe, und gegen 


andre mit Widerwillen erfüllen. will. 


Endlich, M. Br.) beſtimme uns bie 
Dunkelheit, in die alles gehuͤllt iſt, was 
unſern Kindern begegnen ſoll zu dem 


Entſchluß, fie bey Zeiten für das Chri 


ftenthum zu gewinnen, und zır wahren 


Verehrern Jefu zu bilden. : Denn wierauch 
die taufbahn befchaffen ſeyn mag, melde fie: In 
‚vollenden haben werden,..fie werden Taufend Hin 
derniſſe finden, taufend Gefahren werden ihnen 


drohen, mit tauſend Lebeln werben fie zu kaͤm⸗ 
pfen haben, es werden Faͤlſe kommen, wo fe Er⸗ 
munterung und Warnung, wo fie. Kraft und Uns 
terftügung, wo fie Troſt und Erquickung beduͤr⸗ 
fen. Sie werden alles haben, M. Br... mas ih⸗ 


wies 


\ ’ u; 
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-, Schwierigkeiten zu ſtaͤrken, bey den Angeiffen der 
VWerfuͤhrung zu rathen, beym Drude der Port 
zu beifen, beym Gefühle der teiden zu erößen, 
fie werden im Tode :jis- fiegen willen, wenn fie. 
Ehriften- find, wenn fie die Weisheit und Kraft 
des Evangelli Jeſu kennen, : twerm Die &tebe gu Bott . 
md ihrem Erlöier ihe Herz erfüle: Ach du fie 
dich vergeblich nach etwas um, befürnmerter Vaͤ⸗ 
ter, beſorgte Mutter, was du deinen Kindern auf 
der langen gefährlichen. Meife durch das Leben zur 
Leitung geben, womit du fie gegen alle Berfiß- 
rung fichern, und ihnen alle Huͤlfsmittel verſchaf⸗ 
gen kannſt, welche fie noͤthig haben. Was du 
auch waͤhlen, worauf du auch denken magſt, es 
wird nicht ausreichen, es wird nicht leiſten, was 
es ſoll. Aber ziehe ſie auf in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zum Herrnz erwecke ſie bey Zeiten zu 
jenem lebendigen Glauben an Gott und Jeſum, 
den das Chriſtenthum fordert; erwaͤrme ſchon 
ihr junges Herz mit jener Gottes und Menſchen⸗ 
liebe, Die aus dieſem Glauben entſpringt; gewoͤhne 
fie ſchon izt zu jener zarten Gewiſſenhaftigkeit, zu 
jener edlen Pflichtereue, welche mit diefer Liebe 
verknüpft iſt; fuche ihnen fo früh als möglich 
ein Gefühl von jenem Frieden Gottes zu verfchafr 
fen, der höher ift, denn alle Vernunft: und dann 
fürchte die Dunkelheit nicht, die ihr Fünftiges 
Schickſal bedeckt; forge dann nicht, daß es ih» 
nen beym Kampfe des Lebens, und bey den 
Widerwaͤrtigkeiten deflelben an etwas fehlen wer, 
de; fie werden mie feflem Schritt und mit maͤnn⸗ 
lichem Muthe die Bahn vollenden, die ihnen vor 
gezeichnet iſt; fie werden die Freude und ber 
Segen der Nachwelt werden. Wub ruft dich 
Gott, noch ehe du dein Werk an ihnen vollen 
. et 
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det haft, ſcheide getrofl, ind fahre, wie Sime 
on, im Frieden; du haft.fie dem -geweiht, der 


keinen von allen verliert, die Ihm ‚gegeben a 


der das Verſprechen zuruͤckgelaſſen har: 

gebe ihnen das ewige Leben, fie fie 
nimmermehr umtommen, und Niemand 
wird fie mir aus meiner Hand reiffen: 
In diefe mächtige Hand legen wir fie alfo alle, 
Herr Jeſu, die Kinder, die unferm ‚Herzen fo 
sheuer find. Nimm fie auf, o Herr, fie find bein, 
erhalte fie in deiner Wahrheit, und gieb ihnen 


Das ewige Leben; Amen. 


Vo. Am 
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Evangelium: Matıh. XX. v. I—16. 


«= 


TH. Gnade unfers Herrn, Jeſu Chrifti, ſey 


mit euc) allen, Amen. 


Unter den unzähligen Klagen, welche bie 
Menfchen über einander zu führen pflegen, M. Z., 
iſt mohl feine gerechter, als die Klage über ben 
Mangel an pflihtmäfiger Thaͤtigkeit. 


- Die Bedürfniffe der menſchlichen Geſellſchaft find 


fo dringend und mannigfaltig; die Arbeiten, wel⸗ 
che zu Ihrer Befrtedigung erforderlidy find, ko⸗ 
ften fo viel Anflrengung; es iſt, wenn alles ges 
ſchehen fol, was gefchehen muß, ein fo lebendie 
ges, unausgefegtee und .ubereinftimmendes Zuſam⸗ 
menwirfen aller- derer noͤthig, weldye für Mits 
glieder der Geſellſchaft gelten wollen; daß es 
nothwendig überall fehlen muß, daß fid) Mängel 
und Gebredyen auf allen Seiten zeigen werben, 
wenn nicht Jeder leiſtet, was er fol, wenn nicht 
Jeder das Seinige gern, und ohne fid) erſt dazu 
treiben und nöthigen zu laffen, verrichtet. Mer⸗ 
tet auf das Urtheil aller derer, bie mit dem Zur 
fland unſers Geſchlechts und dem gewöhnlichen 
Gang der Dinge befannt find; laſſet bejonbers 


\ - 
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diejenigen fprechen, denen die Aufficht über Andre 
anvertraut iſt, die dafür forgen follen, daß ge⸗ 
wiffe Unternehmungen und Geſchaͤfte gehörig 
ausgeführt werben: ihr werdet fie alle ohne Aus⸗ 
nahme bald über .die Trägheit und Gemächliche 
keit, bald ‚über den böfen Willen der Menfchen 
Hagen hörenz fie merden euch alle fagen, es fey 
etwas feltnes, einen Menfchen zu finden, der fich, 
wie man zu fprechen pflegt, felber. treibe; fie werben 
euch verfichern, wenn nicht alles ſtocken, wenn .es 
nicht überall fehlen, wenn nicht das Meifte ums 
gethan bleiben, oder Doch mißfingen fol, fo dürfe 
man feine Untergebenen nicht aus den Augen lafe. 
fen, und gar nicht aufhören, fie zu ihrer Schul⸗ 
digkeit anzuhalten; fie werben es eud) eingeftchen, 
der Mangel einer edlen, freyen, gemeinnigigen 
DBerufstreue fey fo groß, daß man fie faft über - 
all. vermifle, daß alles Bitten und Ermahnen, 
alles Drohen und Straffen nicht hinreichen wolle,’ 
nur das zu erzwingen, was notwendig gefchehen 


muͤſſe. 


Aber ſollte es denn der menfchlichen Natur 
an Thaͤtigkeit fehlen? Sollte dag Triebwerk von 


Neigungen und Kräften, das in ihr verborgen 


liege, fo ſchwach und unmwirkfam feyn? Sollte. 
die Regſamkeit, die man ihre zumuchet, ihrer ups 
fprünglichen Einrichtung widerfprechen? Wer kann 
das alauben, eder vermuthen, M. 3., wenn er 
die Menfchen unparthenifch betrachtet? Wie, Ges 
fchöpfen, die unablaffig in Bewegung find; denen 


nichts verhaßter iſt, als die lange Weile; die der. 


Leichtfinn und die Meränderlichkeit von einem 


Orte jum andern treibt; Die fid) mit der größten 
Zudeinglichfeit in Dinge mifchen, welche fie nichts 
en | - ange⸗ 
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angeben; die jeder Art der Unterhaltung und bes 
Vergnuͤgens mit raftlofem Eifer, und mit einer 
faft unbandigen Wuth nacdhjagen ; denen feine 
Anftrengung zu groß, Feine Arbeit zu befchwerlich, 
keine Gefahr zu drohend ift, fo bald fie ihren 
Vortheil daben fehen, ſolchen Gefchöpfen follte es 
an Thaͤtigkeit fehlen, es ſollte nicht Beduͤrfniß 
für fie feyn,- ihre Kräfte zu aͤuſſern und anzumwen« 
den? Wendet euch nur an ihren Eigennutz; lafs 
fet fie nur die Vortheile fehen, die mit ihrer Ars 
beit verbunden ſeyn werden; zelget ihnen nur groffe, 
nahe, und zuverläflige Belohnungen; verlanget 
mit einem Worte nur nichts umfonft: und 
ihe werdet fie alle willig und thätig finden; fie 
werden mehr leiften, als ihr vermuthet hattet; 
ihr werdet erfahren, daß man ſich darnad) drängt, 
Aufträge von euch zu erhalten, und euch Dienfte 
zu elften. | 


Traurige Betrachtung! Eigennug wäre 
alfo die groffe Bewegkraft unfrer Natur? Aus 
tiebe zur Sache, aus reinem Wohlmollen, aus 
Gewiffenhaftigkeie und Pflicht gefchähe nichts von 
den Menichen? Es fehlte darum fo fehr an ed» 
ler, gemeinnügiger Beruffstreue, weil da fo viel 
- gefchehen muß, mofür man nicht bezahlt wird, 
wovon man nichts hat, wofuͤr nicht einmal ges 
dankt wird. And fo Fönnten Chriſten gefinne 
ſeyn; Ehriften, ‚die der Geift der Hebe befeelen 
ſoll; die fi) zu dem Grundfage bekennen; ein 

jeglicher fehe nicht auf das Seine, fon« 
dern auf das des Andern iſt; die das 
heilige Mufter der edelften Thaͤtigkeit und der groß» 
müthigften Aufopferung in dem vor Augen ha» 
ben, deffen Damen fie tragen; die es willen, je 
| \ ie 
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‚ fie ſich feiner gar nicht troͤſten dürfen, mern es 
nicht auch Ihr Sinn iſt, zu wirken, weil es Tag 
if, und es für Speife zu halten, daß fie thun 
den Willen def, der fie gefande hat, und vollen⸗ 
den fein Werk? Laſſet uns billig feyn, M. Br., 
laffet uns annehmen, daß es an edler uneigennuͤ⸗ 
tziger Berufstreue nicht fo fehr fehlen dürfte, wenn: 
. Die Menfchen. das, was fie dazu ermuntern fol, 
immer. wüßten und bedaͤchtenz wenn es ihnen 
bäuffiger und ernftlicher vorgehalten würde; wenn 
fie gewohnt wären, es fleiffiger zu überlegen, und 
immer in Bereitſchaft zu Haben. Nirgends 
" find die Beweggruͤnde zu einer edlen, gemeinnüs 
gigen Beruffstreue fo- kurz und faßlich, fo eins 
dringend und rührend zufammengefaßt,.als in dem 
heutigen Evangelic. Laſſet mid) fie auseinander 
fegen, M. Br., laſſet mich alles forgfältig und 
genau entwideln, Damit es wenigfteng meine Schuld 
nicht ſey, wenn diefe Ermunterungen bey Jemand 
unter uns ohne Wirkung und Einfluß bieiben, 
Gott fegne diefe Stunde der frommen Betrach⸗ 
tung, und mache fie fruchtbar für unfer ‚ganzes 
Leben. Wir flehen um diefe Gnade ‘in ftiller 
Andacht. 


Evangelium: Matth XX. 1-16. 


Man kann die Beſchaffenheit und den Werth 
einer edlen gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit in Verglei⸗ 
chung mit der eigennuͤtzigen und lohnſuͤchtigen wohl 
nicht beffer und anſchaulicher ins Licht ſetzen, M. Z., 
als es von Jeſu in dem vorgeleſenen Evangelio 
geſchehen iſt. Eine Regung des Eigennutzes, 


—welche in den Gemuͤthern feiner Jünger erwacht 


war, und welche Petrus kurz vor unferm Evan . 
gello mit den Worten ausgedruckt hatte: ſieh er 
| . - wie 
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wir haben alles verkaſſen, und find bie 
nachgefoldt, was wird uns dafur, war 
Die Beranlaffung'zu dieſer lehrreichen Erzählung, 
Ieſu geweſen. Er hatte Petro geantwortet, es 
werde dem ruͤhmlichen Vertrauen, welches ſie ihm 
bewieſen haͤtten, gewiß nicht an Belohnungen feh⸗ 
len. Aber, hatte er hinzugeſezt, viele, die da 
find die Erſten, werden die Lezten, und 
Die Lezten werden die Erfien ſeyn. 
Huͤtet euch, wollte er fagen, daß ihr Durch ein eis, 
gennüniges Trachten nach Lohn und Vergeltung 
den Werth eurer Anhaͤnglichkeit an mich, und 
eurer Thaͤtigkeit in meinem Dienfte, nicht ſelbſt 
"vernichtet. Ber fi feinen tohn im Vorgus ber 
Dinat, erhält. zwar, was ihm gehört: auf mehr, 
auf eine Frengebigfeit, die noch über Verdienſt 
verallt, darf er aber Feine Rechnung machen; 
dieſe Freygebigkeit, diefe reichlicd) belohnende Güte, 
aͤuſſert ſich blos gegen die, melche mit edler ges 
meinnuͤtziger Gefchäftigkeit arbeiten, welche, ohne 
zu fragen, was wird mir dafür, alles lei⸗ 
ften, was fie koͤnnen. Dieß iſt unläugbar der 
Inrden der ſchoͤnen Gleichnißrede, welche unſer 
vangelium ausmacht; und wir duͤrfen nur dem 
Gange derſelben folgen, dürfen nur die Winke 
auffaſſen, die uns Jeſus in derſelben ertheilet, 
um alles zu finden, mas uns zu einer uneigennuͤtzi⸗ 
gen Geſchaͤftigkeit in allem, mas ung obliegt, an« 
treiben und flärfen Fann. Laſſet ung alfo dieſe 
Winke fammeln, M. Br. , laffet mich Gelegenheit. 
nehmen Ermunterungen zu einer edlen 
unelgennüsgigen Beruffstrewe vorzutragen. 
Diefe Ermunterungen find nad) unferm Evanges 
lio von mancherlen. Art, und es ift der Mühe 
werth, fie einzeln genauer zu erwaͤgen. Aber ehe 
- DD, Reinh. Pred. Ste Samml. — wir 
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wir fie fo in Erwägung ziehen; muß ‘ih mich, 
zur Vermeidung alles ſchaͤdlichen Mißverſtandes, 
daruͤber erklären, was mit einer edlen un⸗ 
eigennuͤtzigen Beruffstreue hier gemeint 
fey? | | \ 


Jeder Menſch hat feinen Beruf; Jedem 
legen nach feinen Verhaͤltniſſen und Umftänden 
gewiffe Gefchäfte ob, deren Verrichtung von’ ihm 
erwartet wird, denen er feine Zeit und feine Kräfte 
‚widmen fol. Mer fich'diefer Gefchäfte fo gut, 
ſo gefchwind, fo puͤnktlich und genau entledigt, 
als er fol, und feine Kräfte es erlauben, iſt in 
feinem Beruffe treu; die Beruffstrenue 
überhaupt betrachtet ift nehmlich nichtg anders, 
"als die richtige Leiftung alles deffen, wozu man 
durch feine WVerhälsniffe in der menfchlihen Ge⸗ 
felfchaft verbunden iſt. Aber nicht jede Berufs⸗ 
treue Äft edel und uneigennügig, M. 2. 
Ein Bild in das Evangelium kann euch lehren, 
daß es eine Betriebſamkeit bey Beruffsgefchäfeen 
- giebt, die nichts weiter fucht, als ihren Lohn, 

Die ganz aus Eigennutz entipringt. Den erfien- 
Arbeitern im Evangelio wird Fein Vorwurf ge 
macht, daß fie nachlaͤſſig geweſen wären; der 
Hausvater erinnert nichts dagegen, als .fie ihm 
vorhalten, fie hätten des Tages Laſt und 
Hitze getragen. Aber aus allen Umfländen 
ift es klar, daß fie nicht mit edlem  Dertrauen 
zur Biligkeit des Hausvaters, nicht um dem Wein⸗ 
berge nüglic zu werden, nicht aus Liebe zur Sa⸗ 
she, fondern blos ihres Vortheils wegen gearbeis 

tet hatten. Daher wurden fie gleich Im Voraus 
eins um einen Denar zum Tagelohn, um. ihrer 
Sache deſto gewiſſer zu ſeyn; Daher meinten fie 
. ' . AR 
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' 


am Sonntage, Geptuagefima. -131. -, 


- am. Abend, fie wuͤrden mehr empfangen, als bie, 
welche fpäter zur Arbeit gefonımen waren; daher 
beſchwerten fie fid) laut darüber, als fie fi) in 
dieſer Hoffnung betrogen, und ganz vertragsmäfs 
fig behandelt fahen. Es giebt eine unedle und 
eigennuͤtzige Beruffstreue, eine Gefchäftigfeit, die 
zwar das Ihrtge thut, aber blos um fo reichlich 
als moͤglich Dafür belohnt zu werden. ch rede 
von ‚einer ganz andern Art der Gefchäftigkeit, wenn 
id) eudy zu einer edlen und gemeinnäügigen 
Beruffstreue ermuntere. Sie wird von Jeſu 
in dem Bilde der übrigen Arbeiter ausgedrückt, 
Auch dieſe leiſten das Ihrige; aber fie fragen, 
als fie zur Arbeit gehen, nicht mit einem Worte 
Darnad), was ihnen dafür werden fol; ‘ blos da- 
mit befchäftigt, ihre Pflicht zu chun, und ſovlel 
als möglich zu Stande zu bringen, ſtellen ſie es ganz 
dem Hausvater anhelm, wie er: fie belohnen will. 
Die edle und- unelgennügige Beruffstreue iſt alfe 
sicht gleichgültig gegen Belohnung; noch weit 
weniger verfhmaht und vermirft fie bie 
felbe; fie handele nur nicht um der Beloh—⸗ 
nung willen allein; fie macht die Vergeltung 
nicht zur Hauptfache ıbey ihrer Gefchäftigfeit; 
fie ift blos darauf bedacht, das Ihrige fo gut, 


wie möglich, zu thun, und laͤßt fich nicht im mins 


deſten ſtoͤren, wenn fich Fein Vortheil Davon zeigt; 
fo vernünftig und vecht es ihr auch fcheint, 
daß dem Arbeiter fein Lohn gereicht werde, fo 


wenig iſt fie darum. beforgt, daß ihr diefer Sohn 


entgehen werde; fie rechnet zu fehr auf die 
Gerechctigkelt und Huld des höchfien Vaters 

diefer- uniermeßlichen Haushaltung, ale daß fie 
ihrer felbft wegen auch nur einen Augenblic 


bekuͤmmert ſeyn koͤnnte; ihr iſt Das, was fie zu 
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thun hat, fo wichtig, es liegt ihr fo viel Daran, 
.e8' auf. das befte zu verrichten, daß fie alles lei⸗ 


fien würde, wenn ihr aud) ‚nie etwas dafuͤr wer, 
den ſollte. | un 


„Ihr werdet esfühlen, M. Br. , nichts ift ſelt⸗ 
ner, als die Sefinnung, die ich hier beſchreibe; es 
giebt Taufende, denen es Thorheit, denen es un, 
möglich fcheinet, fo zu handeln. Und gleichwohl 
haben "wir mit Jeſu, unferm Seren, nicht die 
mindeſte Aechnlichkeit, gleichwohl rühmen wir uns 
vergeblich des Glaubens an ihn,: und tröflen uns 
feiner nicht ohne die frechfte Zudringlichfeit, wenn 
es. uns an einer folchen Beruffstreue fehlt. Und 
welche Urfachen, fie zu beweiſen, welche Beweg⸗ 
gründe, fie zu Auffern, laffen fich anführen! Doch 
dieſe euch ans Herz zu legen, die Ermunterungen 
einzeln anzugeben, die ung zu einer. edlen uneigen⸗ 
nügigen Beruffstreue erweden und ftärfen follen, 
war eben dießmal mein Endzweck. Höret mic) 
unpartheilfch, und laffeg euer Herz den Ausfpruch 
thun. | | — 

Die edle uneigennuͤtzige Beruffstreue, von 
der ich ſpreche, iſt Pflicht, dieß iſt das Erſte, 


worauf ich mich beruffen muß; und kann ich 


dieß beweiſen, fo habe ich im Grunde ſchon als 
les gefagt, was vernünftigen Gefchöpfen, was 


inſonderheit Chriften wichtig feyn kann, fo ſteht 


es euch gar nicht weiter frey, ob ihr euch zu eis 
ner ſolchen Arc der Thätiafeit enefchlieffen wol⸗ 
lee oder nicht. Daß es ſchaͤndlich fey,. den game. 
zen Tag müffig zu ftehen, und die Obliegenheiten 


- . feines Beruffs zu vernadläffigen; dag man no 


fchändlicher und hoͤchſt firafwürdig handle, wenn, 
u | Ä man 
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man diefe Obliegenheit fogar verlezt, und flate 
nuͤtzlich in feinen Berhältniffen zu werden, Uns 
heil in denfelben anrichtet; dag man felbft dann 
noch immer Tadel verdiene, wein man. das Geis 
nige zwar. thut, aber ohne Eifer, oben hin, und 
wie man zu fagen pflegt, Handwerfemäflig: das 
glaube ich alles als befanne annehmen, und ale 
unftreitig ‚vorausfeßen zu dürfen. Ich behaups 
se, felbft die pünctlichfte, wirkſamſte, vollftändigfte 
Beruffstreue habe keinen Werth, ſey verwerfs 
li, halte. die Probe nicht vor dem Michrerftuhle 
des Gewiflens, wenn fie eigennüßig ift, wenn 
man fie blos feines Wortheils wegen beweiſet. 


"Denn tretet einmal vor diefen Richterſtuhl, vers 


nehmer das Urtheil, welches .ihr da erhalten wer⸗ 
det, wenn ihr euch bewußt feyd, eure Schuldig⸗ 
keit blos darum gethan zu haben, weil ihr dafür 
bezahlt wurder, weil es euch gewiſſe Wortheile 


brachte. Wird euch euer Gewiſſen auch nur das 


mindeſte Verdienſt zugeſtehen? Wird es euch 
nicht geradehin erflären, daß ihr euren Lohn 
dahin habe? Wird eu euch nicht fagen, daß. 
euch Niemand für das, was von euch geſchetzen 
ift, Dank voiffen darf, weil ihr eigentlih nicht 
andern, fondern blos e uch gedient habe? Wird 
es euch, wenn ihe ja unbefcbeiden, genug ſeyn 
wolltet, euch ein Verdienſt zuzufchreiben, nicht 
wie der Hausvater im Evangelio zurechte weis! 
fen; wird es nicht: jedem zuruffen: mein: 
Freund, ich thue dir nicht unrecht; biſt 
du mnicht um fo und ſo viel mic Andern 
eins worden; nimm, was bein ift, und 
gebe hin. Treibet ihr euer Gewerbe, blos um 
zu gewinnen; ſeyd ihr: flesflig in.euern Geſchaͤften, 
bins ‚weil fie. eintraͤglich find; erziehet ihekeure: 
ar 33 Kitts 
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7 Kinder, blos um Vermoͤgen, Mugen und Ehre 
davon zu haben; verwaltet ihe eure Aemter, blos 


um euch auszugeichnen, oder ihre Einfaünfte zu. 
- erhöhen; rühren ihr Feine Hand, machet ihr Peine 
Bewegung, wenn ihr eueen Wortheil nicht dabey 


ſoll: wer, überlegen es feibft, wer ſoll euch dan 
achten und ein. Verdienſt einräumen? : Eure 


Mitmenſchen? Aber ihrentwegen habt ihr ja 
nichts gethan, ihre habe blos euren Vortheil 
geſucht? Oder euer Gewiſſen? Aber diefes 
habt Ihe Ja richt zu Mathe gezogen, ihr habt blos 
die Stimme eures Eigennuges gehört? 


Oder Gort? Aber auf feinen. Willen habe 


. Ihe fa nicht gefehen, ener eigner Wille, die- 
- Begehtlichkeie eurer Neigungen ift. eure Regel 


geweien. Was erſchallet alſo in euerm. Innern, 


me der Pflicht unpartheyiſch hoͤret? Thue, was. 
dir gebuͤhrt, ohne an Vergeltung und Lohn zu 


-fehet und genau wiſſer, was euch dafuͤr werden 


⸗ 


Wwelches Gebot vernehmet ihr, wenn ihr die Stim⸗ 


denken; thue es mit aller dir moͤglichen Anſtren⸗ 


gang und Puͤnctlichkeit; thue es, weil es gut 


und recht, weil es dee Wille und Befehl Got⸗ 
es. ift, und halte dich, ohne etwas zu fordern, 
ohne dih nach Vergeltung umzuſehen, an die 


Verſicherung: was recht iſt, folk dir wer 
den. Ich beruffe mich. getroft auf euer Bes 


- wußtſeyn; ihr werdet es nicht laͤugnen koͤnnen, 
daß fie fih-oft. maͤchtig in euch erhebt, dieſe ern 
ſte, heilige Stimme; daß fie oft Inuter in euch 


wird, als euch lieb iſt; daß fie euch oft. auf 
das empfindlichfte beftraft. und demuͤthigt, ſelbſt 


wenn die Melt. eure Verdienſte preiſt. Mein 
ener Gewiſſen werdet ihr nimmermehr beſtechen, 
ihr werdet das ſtrenge Geſetz, das euch ins Herz 
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geſchrieben iſt, nimmermehr nachgiebig machen koͤn⸗ 
nen; es fotdert euch auf, zu gehorchen, zu han⸗ 
deln, zu wirken, ſobald euch etwas obliegt, es 
mag euch angenehm und vortheilhaft ſeyn, ober 
nicht; es verweilet “euch. dabey auf den Wien 
Gottes; auf eure eigne Vernunft; auf das Bey⸗ 
fiel Jeſu; auf das Verhalten aller. derer, die 
. eure Achtung verbdienen.. Und fo giebt es denn 
bier feinen Ausweg; entweder ihr muͤſſet euer“ 
Gewiſſen verlegen, euch felbft entehren und her⸗ 
abſetzen: oder euch zu einer. edlen und uneigen⸗ 
aügigen:Brtuffstreue entſchlieſſen; diefe Beruffs⸗ 
treue iſt Pflicht. > | z 


Aber. fie iſt noch überdieß Bedürfniß. 
- DaB in unferr Natur ein’ Hang zur Thaͤtigkeit 
liegt, M. Z., dem wir niche widerftchen koͤn⸗ 
nen, iſt unſtreitig. Ihr wiſſet, wie gewaltig er 
fich in unſern Kindern regt, zu welcher unruhi⸗ 
gen Geſchaͤftigkeit er ſie ſpornt, und wie beſchwer⸗ 
lich ſie uns durch feine Aeuſſerungen zu werden 
pflegen. Und iſt er bey Erwachſenen weniger 
ſichtbar? Erblicket ihr ſeinen Einfluß nicht uͤber⸗ 
all? Iſt er nicht der Urheber jener geraͤuſchvol⸗ 
-Ien Unternehmungen, jener wilden Beſtrebungen, 
jener gewaltigen Ausbruͤche, die oft: ganze Laͤn⸗ 
der und Reiche erſchuͤttern? Set er nicht ſelbſt 
Muͤſſiggaͤnger und: Trage in Bewegang, und 
läßt ‚fie mit einer Begierde, die nie müde wird, 
allen Arten der Unterhaltung, des Vergnuͤgens 
amd: der Freude nachjagen? Iſt er es nicht, 


2 der uns.die Iange Weile fo unausftehlicdy macht 


"der die kezten Arbeiter im Evangelio, nachdem 
fie den ganzen Tag müflig: geſtanden hatten, noch 
in der; "Abendflunde in den Weinberg Führe? 
—— J4 Wuͤr⸗ 
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Würden fi) endlich unfte Kräfte ohne ihn ſtär⸗ 
ken und üben, würden fie ſich ohne ihn bilden, 


und das werden. Fünnen, was fie werden ſollen? 
. Bedürfnig, wie mögen die Sache. betrachten, 
wie wir wollen, Beduͤrfniß ift es alſo, thaͤtig zu 
ſeyn; ein innrer Drang nörhigt uns, unfre Kraͤfte 


zu aͤuſſern; wir würden ihm folgen müffen, wenn 


‚auch. fein Vortheil damit verfnüpft wäre: Wo 
— wollet ihr aber: die Befriedigung diefen Beduͤrf⸗ 
niiſſes fuhen? Iſt es rathſam, . daß .ihe die 
Schranken eures Beruffs .nerlafler,; und: da thaͤm 


tg. werdet. ‚wo ähr nicht Hingehörert "Lehre es 
nicht die Natur ber Sache, beweiſet es bie Er⸗ 
fahrung nicht in tanfend Benfpielen, daß nichts 


bedenklicher feyn kann, als diefe: MWerirrung? 
Wird: eure Thaͤtigkeit nice ein unvernuͤnftiges 
Streben werden, wird fie nicht ganz. von.den 


Spielen des Zufalls abhängen, wird fie ſich nicht 
Eingriffe in fremde echte erlauben, :und andre 


in ihtem Wirkungskreiſe flören, wird: ſie .niche 
in Gefahr ſeyn, auf die wildeſten Ausſchweif⸗ 
fangen. zu fallen,.. wenn fie von den wohlthaͤti⸗ 
gen. Banden der Pflicht und des Beruffs ſich 


einmal .losgeriffen bar? Deine Metur, die Eine 


richtung deines Mefens, - der mächtige Deang) 
deiner Kräfte nöchige dich alfo gleichfam zu ei⸗ 
ner wahren Beruffstreue; es giebt. nirgends eis 
wen. Play, wo du das‘. Bebürfniß, chaͤtig zw 
 fenn, vernünftiger, ſichrer, und leichter. befriediz 
gen Rönnteft, .als den Wirkungskreis, der die 


angewiefen iſt. Wird fie aber nicht eben dar⸗ 


um, weil fie Beduͤrfniß ift, dieſe WBeruffstrene; 
auch uneigennügig. ſeyn müflen?t Wuͤrdeſt du, 


um dich nicht in einen Streit mis dir ſelbſt zu 
verwickeln, fie nicht beweilen müffen, wenn fe 
u oo ie 
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dir auch gar feinen Nutzen braͤchte? Mu es 
dir nicht genug ſeyn, dich da, wo dein Schoͤpfer 


dich hingeſtellt hat, wenigſtens .geäuflere und die 


Kräfte bewiefen zu haben, die du ihm verdanfft ? 


Fuͤhlſt du niche eine. Genugthuung, eine Zufrier 


denheit, die. von Vortheil und Vergeltung ganz 
mabhaͤngig iſt, wenn du dir fagen kannſt, du 

habeft das Deinige redlich gerhan, habeft die saf 
und. Hitze des Tages. ftandhaft ertragen, und kei⸗ 
ne deiner Kräfte ungebraucht gelaſſen? Verſte⸗ 


hen wir uns ſelbſt, M. 3, folgen wir der Stim⸗ 


me unfrer Matur: fo muͤſſen wir zu einer edlen 
nneigennuͤtzigen Beräffsrrene aud) ‚darum willig 
fen, weit fie Beduͤtfniß iſt. Bu 


us dabey das wärdigfte Benehm en, 


welbes wir Aauffern Fönnen. ." Denn ins 
theilet-Jelbft, darf der Anſpruch auf eure Hoch⸗ 


achtung und Werthſchaͤtzung machen, der entwe⸗ 


. eemüder iſt, weil. fi ein groffer. Gewinn machen 
hr mr ein Niedertz tige, mit dem ihr ſo 
| | 5 


ber den ganzen Tag müflig iſt, oder doch das 


Seinige verabſaͤumt/ oder alles nur um ſeines 


Nutzens willen thut? Iſt das traͤge Geſchoͤpf, 


das nur genieſſen, nur von Andern gepflegte und 


bedient: feyn will, nicht eine Laſt der Geſellſchaft, 


nicht ein veraͤchtliches thierreiches Weſen, das 


ſich ſelbſt entehrt? Iſt der Leichtſinnige, der al⸗ 


les ereibt, nur das nicht, was er ſoll, der uͤberall 
anzutreffen if, nur da nicht, wo er hingehoͤrt, 
nicht ein Elender, der ſich als einen pflichtvergeß⸗ 
nen Menſchen ankuͤndigt, den mit Recht die em⸗ 


pfindlichſten Vorwuͤrfe treffen? Iſt der Selbft⸗ 
ſuͤchtige, der nicht einen Schritt hut, den ihr 


ihm nicht. theuer bezahlet, der nur darum fo un. 


wenig 


> 
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| wenig, ‚als möglich, zu thun haben wolkt, der 
fich durd feinen Eigennu zum Gegenflande: des 


Spottes, oder wohl gat der Öffentlichen Verab⸗ 


 fbenung made? Wenn ihr euch alſo nicht ſelbſt 


herabwuͤrdigen, wenn ihr euch nicht die Verach⸗ 


tang eurer Mitmenſchen, und ſonderlich derer zus 


- ziehen -wollet, deren Urtheil euch gerade am. wich, 


tigfien feyn muß, der Vernünftigen und Edien: 
fo muͤſſet ihe euch durch eure Beruffstreue augzeich⸗ 
nen, ſo muͤſſet iht beweifen, daß eu nicht der ſchmu⸗ 
Bige, der unreine Geift bes Eigennutzes iſt, der euch 
bey derselben. beſeelt, ſondern der edle Eifer, nach 
eurer. Pflicht, und um derfelben willen Gutes zu 
wirfe: Und babey bedenfer, dag ihr Chris 


ften ſeyd. Mit diefer Eigenfchafe, mit dem Bes 


kenntniß des Evangelü Jeſu ann nichts. wenis 
ger beftchen, ale Mangel an pflihrmäfliger Thaͤ⸗ 
tigfeit und edler Uneigennügigfeit.: Ihr erfläree 
such für Anhänger deffen, deffen Speife es 


war zu. thun den Willen. de, der ihn 
geſandt hatte, und zu vollenden ſein 
Merk; und euer Werk wolltet ihe unvollender 


lalfen, wolltet den Willen Gottes‘ an euch leicht⸗ 
finnig übertretten?. Ihr glaubet an den, der 


fein geben für uns gelaffen hat, der gleich⸗ 


gültig gegen alle Vortheile der Erde, arm ge⸗ 
worden-ift um unfertwillen, daß wir 
durch feine Armuth reich würden; dem es 
nicho zuviel war, uns mit feinem Blute gu 
erkauffen: und ihre wolltet euch weigern, auch 
nur das Mindefte umfonft zu thun, wolltet eu⸗ 
ern ‚Brüdern nicht ‚einmal ein Fleines Opfer 
bringen, wolltet den reinen Sinn Yefu ganz vers 
läugnen? Ihr befenner die Meligion der Liebe, 
einer Liebe, die nicht das Ihre ſucht, bie «ide 
| maude 
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muͤde wird, Gutes zu thun, die ſelbſt Feinde mit 


Wohlthaten uͤberhaͤuft: und ihr wolltet mir fuͤhl⸗ 
loſer Härte blos das: Eurige ſuchen, wolltet nicht 
dag Gute, ſondern blos das Nuͤtzliche uͤben, woll⸗ 
tet ſelbſt Brüdern euern Beyſtand und eure. 


Huͤlfe verſagen? Nein, der Menſch, wer er auch 


ſeyn, auf weiber Stuffe der Geſellſchaft er auch 
ſtehen mag, iſt nie groͤſſer und ehrwuͤrdiger, nie 


iſt der Vorzug eines vernuͤnftigen, freyen, ſeine 


Pflicht erfennenden Weſens an ihm ſichtbarer, 


nie erſcheint er mehr in jener himmliſchen Hos | 


heit, die das Chriſtenthum allen ſeinen Beken⸗ 
nern giebt: ala wenn er mit edler Uneigennuͤtzig⸗ 
feit. Segnungen aller Are um ſich bee verbreitet, 


als wenn alles, was ſich ihm nähert, won ihm | 


erfreut wird, und feinen wohlthätigen Einflug 
npfinder. Eine edle uneigennügige Beruffstreue 
ift auch das würdigfte Benehmen. 


z 


’ Urtheilen wir unpartheilfch, ſo hat fie bey 


allen ihren Anftrengungen und Laften' . 


mehr Angenehmes, ale Müffiggang und 
Eigennug. Denn haltet fie. ja ide für 
Zreubenleer die ernfte edelmuthige Beruffstreue, 
‚von der ich rede. - Es iſt wahr, fie made. ſich 
nichts Teiche; fie wirft mie der mühfamften Ge⸗ 
nauigfeit; fie fieht nirgends auf ihren Gewinn; 
fie leiftet immer alles, was fie kann; fie verfehrt 
ſich im Dienſte der Pflicht, und opfert ſich auf. 
Aber glauber ihr, daß fie darum elend ift, daß 


fie Urſache hat, den Müfliggänger um feine Ge⸗ 
maͤchlichkeit und den Eigennuͤtzigen um feine Vor⸗ 


theile zu bemeiden. Kann etwas läftiger, quals 
voller, toͤdender feyn, ale bie ‚lange Weile; iſt 
Fe nicht die -Morh, die den Muͤſſiggaͤnger Aglich 

| Ä drüs 


[4 


Di 


pi . 


m Siebende ri, | 


ww 


ner, wider die alle Mittel bir Zerſtreuung 


nicht. ausreichen wollen? Ihr werdet fie ‘nie 
fühlen, M. Br., dieſe · ſchreckliche Plage, wenn 


Ihr. edlei Beruffstreue beweiſet; dann werden 


Jahre zu: Stunden fuͤr euch werden, zu ſchneil 
wird euch eure Zeit verſchwinden, und in einen 
'heitern, ge eihäftevollen Erndtetag wird: ſich euer 
ganzes Leben verwandeln. Kann. etwas erqui⸗ 
dender, hergerhebender, feliger feyn, als der frohe 
Blick auf ‚vollendetg Geſchaͤfte, als das Be 
wußtfegn, - genügt und feine Pfliht gethan zu 
haben, als die Ueberzeugung, daß des Guten, 
deffen Urheher man iſt, unaufhoͤrlich mehr wird? 
O dieſe Freude werdet ihr fuͤhlen, M. Br., ſie 
wird euch nach jedem gemeinnuͤtzig durchlebten 
Tage zu Theil werden, fie wird zuweilen bis zu 
einem Vorgefuͤhl des Himmels ſich erheben, wenn 
ihr mit edlem Eifer eurem Baruff lebet; aber 
Mißmuth, üble Laune, und Biſſe des Gewiſ—⸗ 
ſens, und folternde Vorwuͤrfe find. der Antheil 


des Muffe aͤngers. Kann etwas reiner ſeyn, 


als das Vergnuͤgen, welches man uͤber das Gute 
ſelbſt empfindet; welches man. ‚fühlt, wenn man 


Die Schwierigkeiten, ‚Die man. befiegt, die heilſa⸗ 


men Veränderungen, die _ man hervorgebracht, 


die nuͤtzlichen Werke, denen man das Daſeyn ge⸗ 


geben, die dankbaren Menſchen, die man gerettet 
und beglüct hat; wenn man. mit einem Worte 


den ganzen Segen betrachtet, deſſen Schöpfer - 


man ift? Diefe: Freude: koͤnnet ie nur: dann 


genieffen, DM. Br., nur dann habt ihr. für - dies - 


ſelbe Sinn, nur dann. ſeyd ihr ihrer würdig, 
wenn eure Thätigfeit uneigennüßlg ift, :weun ihr 
das Gute um ſein ſelbſt / willen. uͤbet; der Eigen⸗ 


nuͤtige kennt blos die niedrige Luſt der Gewinn⸗ 


/ 
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ſucht, ihm rühre blos das, was aud den Thie 


ven fühlbar wird. Können Freuden fichrer, 
dem Zufall weniger unterworfen,’ und dauerhaf⸗ 
ter ſeyn, als die, welde aus dem Guten felbft 
flieflen; ift ihre Quelle nicht geöffnet, ſo bald 
das Gute. vollbradye ift, und kann dann durch 


‚nichts wieder verftopfe werden?! Wohl euch, M. 


Br., wenn ihe immer uneigennuͤtzig Gutes title 
fet; dann mag es immerhin ohne Folgen bleiben, 
mag verfannt, mag mit Undank belohnt werden: 


das Bewußtſeyn eures guten Willens, eurer eds 


len Abficht, eures pflichtmaͤſſigen Verfahrens, die 


beften Früchte eurer Anjtrengung, Fann euch Nie⸗ 
mand rauben. Aber die Hoffnung des Eigen 


nüßigen werdet ihe einmal über das - andre ges - 


taͤuſcht ſehen; und er verliert alles, er em⸗ 
pfindee das. bitterfie Mißvergnuͤgen, er murrt, 
wie die erften Arbeiter im Evangelio, wider Gott 
und Menſchen, ' fo bald ihm ein Zufall feinen 
Gewinn entreißt, fo bald er feiner Meinung 
nach nicht genug empfängt; fo bald einem At» 
dern mehr zu Theil wird, als ihm. Doch wars 
um falle ih mich nihe Fürzer? Iſt der, der 


jedem frey unter die Augen treten kann, getroſter, 


als der, der es nicht kann; ift der, dem die Ach⸗ 
tung der ganzen Welt gebührr, glüclicyer, als 
der, der feinen Anſpruch darauf hat; ift der, der 
das Wohlwollen aller derer befizt, welche ihm 
kennen, zufriedner, als der, den “federmann mit 


Widerwillen betrachtet; iſt der, der ſich freudig 


zu Gott erheben, und feiner Gnade durch Chris 
— gewiß ſeyn kann⸗ ſeliger, als der, den ſein 

ewiſſen verklagt, ſo bald der Gedanke an Gott 
in ihm erwacht: fo iſt es entſchieden, fo iſt es 
Sonnenklar, daß die, edle uneigennuͤtzige Berufes 


treue 
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‘treue bey allen ihren Anftrengungen und Laſten 
- weit mehr Angenehmes hat, ale Miüfliggang und 


\ 


. Eigennuß. i 


— 


Ueberleget noch beſonders, daß ſie der 


RMegierer der Welt einer ſteten Aufmerk⸗ 


ſamkeit würdigt. Ihr ſehet, mie- unermuͤdet 
der Hausvater Im Evangello iſt, Arbeiter in fei—⸗ 
nen Weinberg zu miethen, wie eifrig er Jeden 
aufſucht, der in demſelben Dlenſte thun kann. 


Sch brauche euch nicht. zu ſagen, daß er das Bild 


deſſen iſt, Der dieſes unermeßliche Ganze regiert; 


der nie aufhört, die erhabnen, heiligen, ewigdau⸗ 
ernden Endzwecke zu befördern, die durch daffelbe 


erreicht werden follen. Aus feiner Hand find affo 
die zahllofen Krafte und Weſen hervorgegangen, . 
Die in demſelben wirffam find; er har fie auf die 
Plaͤtze vertheilt, auf welchen fie fic) befinden; er 
bat ihnen die Aufträge gegeben, su welchen fie 


ſicch beruffen fühlen; er umgiebt fie mit Gelegen« 
beiten, mie Meißen, mit Antrieben aller Act, 


um Ihre: Thätigkeit zu wecken; es giebt Feine 
©tunde des groffen Tage, der Ihr Daſeyn aus» 
macht, wo fie nicht feine Stimme hörten, mo 


u fie nicht aufgefordert würden, ihre Pflicht zu 


thun; und bemerft von ihm iſt jeder Gedanke, 
jedes Gefühl, jede That, durch, die fie fi) aͤuſ⸗ 


. fern. Aber welche Ermunterung gu einer - edlen‘ 


uneigennüßigen Beruffstreue iſt die Vorſtellung 
diefer heiligen, das Ganze umfaffenden, alles 
ordnenden Aufficht! Sol dir dein Beruff niche 
wichtig, fol er dir nicht werth und theuer feyn, 


‚worin er auch beftehen mag; fiehe er iſt der Wille, 


deilen, der die Welt regiert; der Herr des Gans 


zen har dir aufgerragen, was bir. obliegt; er der 
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deinen Poften angewiefen. Du ſollteſt nicht afles 
aufbieten, was in deiner Macht ift, um in del 
nem Beruffe viel, um alles, fo gut wie möglich, 
un alles mit Eifer und Treue zu leiften? Denke 


nicht, du ſeyeſt unbemerkt; das Auge der Men⸗ 


fehen mag dich vielleicht verfennen, mag did) ent⸗ 
weder auf beiner Höhe nicht erreichen, oder In 
deiner Tiefe nicht wahrnehmen; aber du ſteheſt 
unter einer Aufjicht, der dus dich nicht einen Aus 
genblick entziehen kannſt; die Augen deffen find 
anf dich gerichtet, dem nichts entgeht Im Himmel 


am beſten wußte, wozu du faͤhlg wareſt, hat dir 


und auf Erden, und keine deiner Anſtrengungen, 


keine deiner Thraͤnen, keins deiner Werke, Fein 


Merkmal: deines Gchorfams und deiner Treue 
Bleibe ihm verborgen. Soll aber nicht eben dars 
am dein Eifer rein, dein Wille edel, und deine 
Treue uneigennuͤtzig fenn? Iſt vor dem, der 
Dich, beobadıret, nicht alles aufgedecft und blos; 
iſt er es nicht, der Herzen und Nieren pruͤfet; 
and kannſt du Ihm, dem Heiligen und Gerechten, 
Bannft du Ihm, dem Wohlthaͤter und Vater 
aller feiner Gefihöpfe, mohlgefallen, wenn du 
gleichgültig gegen ihn und feine ganze Welt, 
gleichgültig ‚gegen alles, mas recht, groß un 


- edel ift, dich allein liebeft, dich allein zum Mit 
telpunfte machft, auf. welchen ſich alles ‚beziehen 
fol, und nichts willſt und ſuchſt, nichts treibft 


und verlangft, als Deinen Vortheil? Wie würde 


unfee Geift ſich heben, M. Br., welchen Much, 
melchen Eifer, weldye Kraft würden wir ‚fühlen, 


wie würden wir uns jeder eigennügigen Empfin⸗ 


dung, jeder unedlen Regung ſchaͤmen, mie wuͤr⸗ 


den wir ung auszeichnen in allem, was uns obs 
liegt ;- wenn wire nie vergäflen, vos weſſen Aus 
Ä gen 
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| gen wir handeln ; wenn mir immer bebächten, zu 


welcher groffen, ehrmürdigen und heillgen Haus⸗ 


. haltung wir gehören ; wenn uns der Gedanke im⸗ 


‚mer. gegenwärtig ware, daß mir im Dienſte deſ⸗ 


fen find, der einem Jeden geben wird nad) 


| feinen Werfen! 


Drenn dieß iſt eben das Lezte, was ung 
zu einer edlen uneigennuͤtzigen Beruffstreue er⸗ 


muntern ſoll; fie bleibe nehmlich nicht oh⸗ 


ne Bergelsung. Unausbleiblich, M. Br., uns 
ausbleiblich iſt der Abend, wo es heißt: ruffe 
den Arbeitern und gieb ihnen den Lohn, 


und hebe an an den lezten, bis zu den 


erften, Fuͤrchtet alſo nicht; daß ihr das Eurige 
verlieren, daß ihr gleichfam zu kurz kommen wer 


‘det, wenn ihr euch niche aͤngſtlich aushedinget, wie⸗ 


viel euch werden fol, wenn ihr. euch eures Lohne 


nicht felbft bemädhriger, und euch fo bald als möge 


lich bezahlt machet. Ihr feher, was den Arbeis 
tern zu Theil wird, die gar nicht nach ihrem Lohn 


. gefragt harten, die mit der Zufage zufrieden gewe⸗ 


fen waren: was recht ſeyn wird, folleud 
werden. Auch fie empfangen ihren Groſchen, 
fie fehen fi durd die Güre des Hausvaters des 


nen gleich gemacht, die des Tages Laſt und Hitze 


getragen, und ſich ihres Lohns fo Angftlich vers 
ſichert haften. Je weniger ihr ungeſtuͤmm fors 
dert, je demuͤthiger ihr es erkennet, daß ihr, 


wenn ihr auch alles gethan habt, was euch be⸗ 
fohlen war, noch immer unnuͤtze Knechte ſeyd, 
die nur ihre Schuldigkeit gethan haben; je bereit⸗ 
williger ihr ſeyd, alles was euch zu Theil werden 


ſoll, nicht von der Gerechtigkeit, ſondern von der 


Guͤte Gottes, nicht um eures Verdienſtes wi 


\ ‘ 
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len, ſondern aus Gnaden und um Chriſti willen zu 
"erwarten: deſto mehr werdet ihr den Reichthum 


" feiner Erbarmung ‚empfinden, deſto gewiſſer wer⸗ 


der ihr, wenn ihr über weniges treu waret, über 
viel gefejt werden, und: zu’ eures’ Herrn Freude 
eingeben. Laſſet uns alfo Gutes thun,“ 
M. Br,,;umd nicht ‚müde werden; ‚paffet 
ung alles teen, und_ willig, und mit Eifit ver⸗ 
richten, was uns aufgetragen iſt; laſſet uns, ſo 
es Gott gebeut, auch mit Thraͤnen gehen, und 
edlen Saamen firenen; einftFommen wir 
mit Freuden, und bringen unfre Gar—⸗ 


ben; ‚Amen. on 
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rise ſe fen ‚mit euch und Friede von Sort, un⸗ 
ſerm Water, und dem Herrn Jeſu Ebrifto; 
Amen. 


| Wenn wir von der Befhaffenhei einer waßs 
ren chriſtlichen Beflerungs wenn wir von den 
Regungen des neuen ſittlichen Lebens, das bey 
aͤchten Bekennern Jeſu entftehen muß; wenn wie 
von den Erfahrungen, welche damit verfnüpfet 
find, und von den Veränderungen ſprechen fols 
len, durch die es bald geſtoͤrt, bald befoͤrdert, 
bald geſchwaͤcht, bald geſtaͤrkt wird, M. 3., fo 
befinden wir uns nicht ſelten in einer ganz eig⸗ 
nen Verlegenheit. Wer noch ganz fleiſchlich ge⸗ 
ſinnt iſt, wer von jener groſſen innern Umaͤnde⸗ 
rung, welche die Schrift jo wahr und bedem 
send eine neme Geburt nennt, noch gar nichts 
weiß: der veriteht uns nichts wenn wir diefe Ges 
heimniffe berühren; wir mögen noch ſo deutlich 
davon reden, noch fo beſtimmt darauf hinzeigen, 
ihm iſt alles raͤthſelhaft und ohne Sinn; der na 
tuͤrliche Menſch ver nimmt einmal nichts 
vom 


\ 
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vom Geiſte Gottes. Ihm iſt es, wie der 
Apoſtel nur allzurichtig hinzuſezt, oft ſogar 
eine Thor heit; er glaubt die Träume bethoͤrter 
Schwaͤrmer, die uͤberſpannten Geiühle verirrter 
Menſchen darin wahrzunehmen, die ſelbſt nicht wiſ⸗ 
fen, was fie wollen, und die Geiſel des Spottes 
verdienen;, er -beträchset uns mit Verachtung, 
wenn wir dergleichen Heiligen Ur-finn, wie er es 


nennt, vortragen. „De dieß Eönngen wie uns | 


noch gefallen laffen. Aber eine Menge von Ges 
genftänden, die hieher gehören, find fo zart; eine 
, Menge von Fragen,. die wir da beantworten fol 
ien, find fo vieldeutig; eine Menge von Ents 
ſcheidungen, die wir bier geben ‚müflen, koͤnnen 
fo leicht mißverflanden und übel anagwehder wer⸗ 
den: daß wir in Gefahr find, felbit denn, die 
nicht ohne geiftliche Erfahrung find, zuweilen am 
stöffig zu merden, oder etwas zu fogen daß, fie 
entweder nicht genug faflen,. oder nicht ver: chtig 
genug brauchen und befolgen. And aleichwohl 
dürfen wir, nichts weniger . vernachläffiaen, ale 
gerade dieſe ſchwierigen Gegenfiände. Die ganze 
Frucht unſrer Bemühungen hängt davon ab, daß 
wir euch in euer Inners führen, daß wir euch 
zu einem Gefühle deffen zu bringen fuchen, was 
die Kraft der Wahrheit, und der damit ver⸗ 
Inüpfte Einfluß des, Geiſtes Gortes in euch ver 
ändert, daß wir euch bey den Erfahrungen, welche 
eich da zu Theil werden, mit unſerm Rathe zu 
Hülfe kommen, und euch leisen, troͤſten und er⸗ 
muntern. n - 2 


Ich erwaͤhne die Schwierigkeiten, mit de 
men: wir hier zu kaͤmpfen haben, und die Verle⸗ 
genheit, in die fie uns ſeten nicht umſonſt, M. 3. 3 
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dag Evangelium, über welches ih izt ſprechen ſol, 
gehört ganz in den Kreis der innern geiſtlicen 
Erfahrung, über die man: ſich ſo ſchwer erklaͤren 


and verſtaͤndlich machen -fann, und: führe mid) 


heute auf einen jener zarten Gegenftänpe, die 
mit der größten Vorſicht behandelt werden mäf 
fen, wenn fie nicht unrichtig gefaßt, und eine Ges 
legenheit zu ſchaͤdlichen Mißverſtaͤndniſſen werden 
ſollen. Det Herr erwaͤhnt es im Evangelio als 
eine vorzügliche Eigerfaafe derer, welche er das 
‚gute Land nennt, daß fie Frucht beingen in 
Beduld. Er beſchreibt ſie alſo als Menſchen, 
die es fuͤhlen, ben der wahren Sinnes aͤnd erung 
laſſe ſich nichts uͤbeteilen; die ſich nicht daran 
ſtoſſen, wenn das Gute nur langfam bey ihnen 
‚gedeiht, und die Fortſchritte faſt unmerklich ſind; 
"die ſich des feinen gueen Herzans, in wel⸗ 
beim ſie das Wort bewahren, zwar bewußt 
And, aber den Muth nicht verlieren, wenn die⸗ 
ſes Wort nicht in der Geſchwindigkeit aufwaͤchſt 
amd Aehren treibt; die nur, es furj zu ſagen, ſtand⸗ 
haft auszudauern, und Geduld mit 11% ſelbſt 
iu haben wiſſen. 


Geduld mir ſich ſelbſt felfen die hau 
ben, welche beffer werden, welche Frucht brin⸗ 
en wollen. Seher hier eine Forderung Jeſu, 
die von der groͤßten Bedeutung und Wichtigkeit 
äft; "deren Wahrheit jeder fühlen wird, dem es 
nicht "ganz an innerer Erfahrung, fehlt; die wir 
euch vortragen. und einfhärfen ‚müffen, mM. 3, 
wenn wir für. euer. Wachsthum im Guten forgen, 
and duch dabey zu Hülfe Fommen wollen. . Aber’ 
wie ſchwer iſt as, dieſe Forderung zu erklaͤren, 
und gegen bie” Dipverftänbnife 3 rn 


“ 
& 











am Sonntage Sorageimd 149 


Wie leicht kann ſie denen, die ein teger, leben⸗ 
diger Eifer treibt, die ſich darnach ſehnen, es im 
Guten weiter zu bringen, anſtoͤſſig werden, und 
verwerflich ſcheinen. Wie leicht kann die Traͤg⸗ 
heit ſie mißbtauchen, und ſie zu einer Entſchul ˖ 
digung ihrer Nachlaͤſſigkeit machen? Wie leicht 
koͤnnen die Neigungen unſers Herzens: fie ergreif⸗ 


fen und unter ihrem Schutze Umarten und Fehe 


fer ſchonen, an deren Beybehaltung ihnen gele- 
gen ift! Doc mir euch, die ihr noch gar nichrs 
-willet von dem Leben, das aus Sort ift, rede ih 
heute nicht; ‚euch wird alles unverftändlich ſeyn, 
was ich zu ſagen habe. Auch an euch ſind meine 
Belehrungen nicht gerichtet, Ungluͤckliche, die ihr 
noch nicht redlich genug ſeydz die ihr euch zwar 
zuweilen mächtig ergriffen und erſchuͤttert fuͤhlet, 
aber ohne es zu einer gaͤnzlichen Veränderung 
kommen zu laſſen; die ihr Licht und Finſterniß, 
Chriſtum und Selial gerne mit einander vereinigen 
moͤchtet. Zu euch allein ſpreche ich heute, ihr-afle, 
die iht euch mit auflimmung eures Sewiffens für 
gutes Sand halten koͤnnet; bie ihr. der 


Bünde ganz entfagt habt, und mit ungetheiltem _ 


Herzen das Gute Tieber; die ihr gerne viel lei⸗ 


fien und hunderrfältige Frucht bringen moͤchtet; 


euch, und zwar euch allıin habe ich Die Forde⸗ 


rung einzufhärfen, daß ihr Geduld mie euch 


felbft haben muͤſſet. Moͤchteſt du, der du ge⸗ 
fommen bift, der erſtorbenen Menſchheit ein 
neues ſietliches Leben zu geben, auch dieſe 
Stunde fruchtbar für daffelbe, werden laſſen, 
und deinem Worte Kroft ſchenken, Herr Je⸗ 
| In Um diefe Gnade bitsen wir in ſtiller An 
acht. 


Rz Evam.. 
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Evangel. Luc. VIII. 4- 15. 
Ich babe die Worte des vorgeleſenen Evan, 


geli bereits ausgezichnet, M. 3 deren Sinn 
uns dießmal berhättinen ſoll. Sie bringen. 


Frucht in Geduld, ſagt Jeſus von denen, die 
er als dag gute and beſchreibt, die durch die 
‚Kraft feiner Lehre wirklich gebeſſert werden; und 
es fälle in die Augen, daß er mit diefen Wor⸗ 
fen ein Ausdauern, eine Beharrlicpfeit, ein ge⸗ 
laßnes ſtaͤtiges Streben verlangt, wo man bey 
feiner. Schwierigkeit den Much. verliert, und 
au ben dem langi.miten Foriſchritt nicht ermuͤ⸗ 


der Dieß iſt aber die wichtige Forderung, von 


De 


ber ich heure ſprechen wollte; auf die Pf licht, 


Geduld mir fi felbit zu haben, wollte ich 


‚euh dießmal aufmerfjam maden, Laſſet mic) 


diefe Pfihe erflären; fie beweifen; und 


zu ihrer slüdliben Ausübung einige, 


Erinnerungen beyfügen. 


Wenn es irgend .eine Pflicht bedarf, m. a. N 


daß man ſie gemau erklaͤre, daß man beſtimmt 


anzeige, worin ſie beſtehe, fo iſt es die Pflicht, 
Geduld mit ſich ſelbſt zu haben. Es iſt 


nehmlich hier nicht von jener Traͤgheit die Re⸗ 
de, die alles, was fie leiſten fol, aus Gemaͤch⸗ 
lihfeit fo lang als moͤglich verſchiebt, und fich 
über die Vernachlaͤſſigung, oder. ſchlechte Beobach⸗ 


‚tung ihrer Obliegenheiten ‚gar feine Vorwürfe 


macht. Sich fo ſchonen, heißt nicht Geduld mit 
ſich haben, fondern ſich verzästeln und verwoͤh⸗ 


nen. Eben fo wenig iſt jene Nachſicht bier ger 


‚. meint, mit der man ſich gewiſſe Fehler und Sun. 
„den verzeiht, anderen Ausrottung man arbeiten: 


ſollte, und “ dabey mit der menſchlihen a 


En 
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heit entfuleig; fich fo nachgeben, heißt nicht 
Geduld mir ſich haben, fondern fi der Gewalt 
unordentlicher Neigungen uͤberlaſſen. Am aller⸗ 
wenigſten darf man hier an jene Ruchloſig⸗ 
keit“ denfen, wo man fich jede Yusfbmeiffung 
erlaubt,‘ und fi mie unverſchaͤmter Stirne dar⸗ 
euf beruft, man könne ja nichts für Die Hefe 
tigkeit feiner Triebe, und für den Ungeflümm feis 
nes Temperaments; ſich einer ſolchen Ausgelafe 
fenheir hingeben, heißt nicht Geduld mir ſich has 
ben, fondern ein Eclave feiner Lüfte feyn. : Mit 
Geduld darf und fol blos der fiy behandeln, M. 
3., der ſich des beften Willens, und der 
redlibften Abſichten vor Gott bemunßt 
ift: dem fein Gewiſſen das Zeugniß giebt, er 
habe ein feines gures Herz, er braude die 
Kräfte eifrig, die Gott ihm darreicht, und laffe 
es an feinem Theile an achrer Pflichttreue nicht 
mangeln; der ſchon gezeugt iſt, wie Jaco⸗ 
bus es ausdrüdt, dur das Wort der Wahr 
heit, und in der Kraft eines lebendigen Glau⸗ 
bens an Gore und Jeſum an feiner Beſſerung 
ernſtlich arbeiter. Einem foldyen wird es taͤglich 
fuͤhlbarer und flärer, wie viel er feyn und leiſten 
foßte; das Ziel der ie immer mehr welches ihm 
vorgeſteckt iſt, erhält immer mehr Glan; in ſei⸗ 
ner Seele, ſcheint ihm aber auch immer entferns | 
“er; er muß ſich den unendlichen Abfland, in 
weldem er fi von denselben befinde, Immer 
mehr geſtehen, und das Mangelhafte deflen, was er 
leiftet, mit Beſchaͤmung und Demütbigung wahr 
nehmen. Aber was fol er bey ſolchen Ümſtaͤn⸗ 
den thun? Soll er an fich ſelbſt vergangen, 
und die Hoffnung, jemals reife Fruͤchte zu brin⸗ 
gen, aufgeben? Oder Y er fih übereilen, 
und 
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und mit einem haſtigen Eifer erzwingen wollen, 
was fih nicht. erzwingen läßt? Beydes würde 
fehlerdaft ſeyn, das iſt offenbar; es bleibe ihm 
alfo nichts übrig, ale Geduldemit ſich Ge 
zu haben; oder, welches. einerley ift, auf feine 
MWeife darüber betreren zu fenn, wenn 
er vuch bey der reblichften: Anſtrengung 
nicht foviel Fortſchritte im Guten-mas 
ben fann, als er wuͤnſcht, und einen befs 
fern Erfolg feiner Bemühungen ruhig 
abzuwarten. , Die pflichtmäffiae. Geduld, wel 
che man mit fi ſelber haben ſoll, iſt alſo das 
Gegentheil von einer verzweifelnden Zag⸗ 
‚baftigfeie auf der einen, und von einer alles 
ergwingenden Heftigkeit auf der andern 
Seite, und beſtehet in der Gelaſſenheit, wo 
- man fi beym- Bepußrfenn, einer wahr 
ren Pflichttreue alle die Zeit laßt, wel— 
be zur Erreihung guter Endjwede er 
korderlic ‘ft. ‚Ran muß. FI um es noch ’ 


N Zeit nehmen: ziehet jeden biefer —* 
ders in Erwägung. ur 


— Schon beym Streben nach Wahn 
heit iſt es Pfticht, Geduld: mit Hd ſelbſt zu ha⸗ 
ben. Je ernſthafter wir ſind, M. Z., je leben 
diger das. Gefühl von Pflicht in uns. wird, je 
mehr Achter chriſtlicher Sinn fih in uns regt; 
deſto Cheurer wird uns die Wahrheit; deſto mehr 
wird es uns Beduͤrfniß, unfern Einfichten Kları 
keit, und unfern Usberzeugungen Feſtigkeit 33 ge⸗ 
en; 
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ben; defto mehr wuͤnſchen wir inſonderheit über 
die wichtigſten Angelegenheiten, die ein vernuͤnf⸗ 
tiges Geſchoͤpf baden kann, über unfre Beftime ' 
mung, und umfer Verhaͤltniß gegen Gore mie 
uns feldft eins zu werden. Aber welch ein Ge⸗ 
ſchaͤft ift das! Wie viel Anftrengung und Mühe 
Eojlet es! Welche Dunkelheiten müflen gerfireur, 
welche Schwierigkeiten aufgelöft, welch Bedenk⸗ 
lichkeiten uͤberwunden werden, che es zu einer 
gruͤndlichen Erkenntniß kommen kann! Und wird 
dieſes ganze Forſchen nach Wahrheit nicht ge⸗ 
rade dem Redlichen, nicht gerade dem, der al⸗ 
[es genau nimmt, und die. ſtrengſte Gewiſſenhaf⸗ 
N zigfeit daben beweifer, am ſchwerſten? Aleın hier 
iſt es eben; wo es Pflicht für euch wird, Geduld 
mit euch felbft zu haben... Es fann euch ſchon 
lange mißlungen ſeyn, mehr Licht. über Dinge 
zu erhalten, die euch Aufferft wichtig find; mer 
dee nicht aͤngſtlich, erlauber euch feinen ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Ungeſtuͤmm: laſſet euch Zeit, das ſo lang 
erſehnte Licht kann euch aufgehen, wenn ihrs ge⸗ 
rade am wenigſten erwartet. Ihr habt euch viel⸗ 
leicht ſchon lange mit Zweifeln getragen, die 
Hauptſachen betreffen, und euern Glauben wan⸗ 
kend machen wollen, und noch iſt es euch bey 
dem redlichſten Eifer nicht moͤqlich geweſen, fie 
zu überwinden, werdet nicht aͤngſtlich, erlaubet 
euch keinen ſtuͤrmiſchen Ungeftumm; laſſet euch 
Zeit; die ſo lang erſehnte Aufloͤſung eurer Zwei⸗ 
fel wird ſich mit der Zeit wohl finden. Es har 
euch "vieleicht ſchon oft wehe gethan, daß eure 
Ueberzeugungen die Wirkſamkeit und Kraft nicht 
haben, die fie Gaben follsen, und daß eure Bes 
mühungen, fie lebendiger zu machen, bisher Frucht, 
los gewefen find; werdet niche aͤugſtlich/ erlau 
S et 
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bet euch feinen flürmifchen Ungeſtuͤnm; laſſet 
euch Zeit, ihr werdet finden, daß eure Erkennt⸗ 


niß, wenn ihr. nur redlich fend, nad) und nad 
imnier. mehr Einfluß erhält. Ihr nehmet. es viel‘ 
- Teiche mit der ſchmerzlichſten Demürhigung wahr, 


daß der. Glaube mancher Menichen fo freudig, 


ihre Ueberjengung fo ſiegreich, ihr Vertrauen fo ' 


unerſchuͤtterlich iſt, und daß ihr euch mit allen 


euern Bemühungen faum über ein zweydeutiges 
Wanken erheben koͤnnet; aber werdet nicht aͤngſt⸗ 


lich, erlaubet euch feinen ſtuͤrmiſchen Ungeſtuͤmm; 


laſſet euch Zeit, ie werdet, wenn ihr nur fort 
fahret redlich zu ſeyn, alles in euch ruhiger, fee 
ſter und heitrer werden fehen. Schon beym 
"Streben. nah Wahrheit ift ee Prise, Geduld 


mit ſich felbft zu haben. 


1 


Sie tritt aber auch bey der Befferung 
des Herzens. ein, dieſe Pflicht. Denn wenn | 


man irgend in Geduld Frucht bringen 


muß, M. F. fo ift es hier. Sich! beffern, 
heißt nicht blos die Safterhaften Gewohnheiten - 
ausrotten, und die groben ı Sehler ablegen, wels 
che man an. fih Hat: es heiße auch ‚alle Kleine 
Unarten vertilgen; es heißt feine Sefinnungen 
von aller Unlauterkeit reinigen; es heißt, . den 
Vorſatz Gutes zu thun, herrſchend in ſich machen; 
es heißt ſich eine entſchiedene Gewalt über alle 


feine Neigungen erkaͤmpfen; es heißt, ſeinem 


Innern eine Ordnung, eine Webereinflimmung 
geben, wo alles dem heiligen Gefeke. Gottes ge⸗ 
‚mög iſt, und auf die Erfüllung deſſelben hin 
ſirebt; es heiße recht eigentlih ein neuere 
Menſch, eine Ereatur werden, die nach 


| dem Bil Bortes geſchaffen iſt. Hier 


mn 


\ 
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ur | 
nichts zu übereilen; hier nicht verzagt zu wer⸗ 
den, wenn. nicht alles ſogleich gelingen, wil, 
hier mißlungene Verſuche zu wiederholen, fo - 
oft fie auch ſchon vereitelt worden ſeyn mögen, 
das heiße Geduld mir ſich felber haben. Schon 
Jahre lang kaͤmpfeſt du wider eine böfe Ger 
‚ wohnheit, und fie ift noch niche überwunden; 
habe Nachſicht mie dir felber, und fahre. nur 
gelaffen fore; du wirft unter dem Beyſtande Got⸗ 
ses fiegen. Schon Jahre lang ringft du mit 
den : Fehlern deines Temperaments, und ihre 
Spuren find noch vorhanden; habe Machfiche 
mit dir felber, und fahre nur gelaflen fort; unter 
dem DBenftande Gottes werden fie fib immer 
mehr verlieren, Schon Jahre lang haft du mit 
einer unbändigen Neigung, zu thun, und fie ift 
noch nicht bezaͤhmt; habe Nachſicht mir dir fel- 
ber, und fahre nur gelaffen fore; unter dem, 
Beyſtande Gortes wirft du ihrer noch mächtig 
werden. Schon jahre Fang ftreiteft du wider 
Bewegungen des Herzens, wider. Regungen deis 
ner Begierben, wider Anmandlungen des Eigen 
.nußes und der Sinnlichfeit, die dein Gewiffen - 
mißbilligt, und noch immer beflecfen fie dein. Inn- 
res und mifchen ſich in beine beiten Beftrebuns 
gen; habe Nachſicht mie dir felber, und fahre. 
‚nme gelaflen fort, dich ihnen zu miderfegen; uns 
ter dem Benftande Gottes. wird es dir immer 
mehr gelingen, ein reines Herz zu erlangen. 
Ihr werdet mich verfiehen, ihr alle, die ihr ge⸗ 
wohne feyd, auf euch felbft zu merken, und mie 
Ernſt, mit Furcht und Zittern, ‚wie den 
Apoftel ſägt, zu ſchaffen, daß ihr felig 
werdet. Ad oft finfe euch faſt der Much; 
aft vergeht euch alleı Geduld; oft verzweifelt he 
- \ ‚van 
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faft daran, daß eine gründliche Umänderung bey 
euch zu-Stande kommen werde; ihr koͤnnet es kaum 
laͤnger aushalten, vergeblich gegen unbezwingliche, 
ſich immer mieder einfindende Unarten zu kaͤm⸗ 
pfen. Und doch behaupte ih, Gelaffenheit, eine _ 
Selafl:nheit, die fi Zeit läßt, und ihre Verſu⸗ 
che unabfäffig ‘wiederholt, fey hier Pfliche für 
euch; audy ben der Beſſerung des Herzens muß 
man Geduld mit ſich felber haben. un 


Dieß -gile denn endlih aub von der 
Ausübung, des Guten. Zur .glüclichen 
Verrichtung deflelben reicht befanntlich der gute 
Wille noch nicht hin; man farin es herzlich gut 
meinen, Bann voll edlen Eifers feyn, feine Pfliche 
zu thun, und doch alles verkehrt anfangen, ober 
doch nur wenig ausrichten. Um gute Handlun 
gen mit Erfolg und Nuten zu vollenden, muß 

man das nörhige Gefchicf haben, muß Klugheie 
und Lebung befiten, muß -taufend Eleine Vor⸗ 
theile und günftige Umftande zu brauchen, und 
tauſend kleine Echiwierigfeiten und Hinderniſſe, 
deren Einfluß oft hoͤchſtnachtheilig iſt, zu entfer⸗ 
nen wiſſen. Aber glaubet ihr, daß dieſes Ges 
ſchick, diefe Klugheit und Uebung, diefe weife 
Benusung der Umſtaͤnde fih in der Geſchwin⸗ 
digfeit ‚erlangen lafle; fordern nicht die gemeine 
fien Geſchaͤfte, wenn fie gelingen follen, gewiſſe 
Handgriffe,:die man erft nach und nach, erſt nad) 
einer Menge von unvelllommenen Berfuchen 


kernt? "Geduld, M. Br., Geduld werder ihr alfo 


auch da, mit euch felber haben muͤſſen, mo von 
der Ausübung, von der Vollbringung des Gu⸗ 
en ‘die Dede if. Ihr nehmer euch täglich 
. vor, eure Berufsgeſchaͤfce mit aller nur megli 

den 


N 
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ben Puͤnktlichkeit und auf das Beſte zu ver⸗ 
richten, und zu euerm groſſenVerdruſſe gelingen 
fie euch, ſelten fo. gut, als ihr wuͤuſchet; ihr 
widmet den Werken. ver Kunft oder ‚der. Wif 
ſenſchaft, die ihe hervorbringen follee, allen euch 


schen Fleiß, um): doch bleiben fie gu eurer 


groffen Demürhigung: tief unter dem volenderen 
Urbıld, das ihr davon in der Seele trager; ihe 
habt den: ernſtlichen Vorſatz, euch ‚ben.-neichtigen 
Verrichtungen, bey bedeutenden Aufiraͤgen, bey 
Leiſtung groſſer Pflichten mir maͤnnlichem Murhe 
mie feſter Entſchloſſenheit, mit unerihürterlichee 
Faffung zu betragen, und zu eurer empfindlichen 
Beſchaͤmung verläßt euch im. Augenblicke des 
Handelns alles, ihr verlieret eure Beſonnenheit, 
und:entlediget euch eurer Schuldigkeit, nur un⸗ 
voſtkommen; ihr ſeyd entſchloſſen, bey gewiſſen 
Uebungen der Religion, bey gewiſſen Aeuſſerun⸗ 
gen. der Froͤmmigkeit die ernſthafteſte Samm⸗ 
lung, und die innigſte Andacht zu beweiſen, und 
sh ihr fühler euch trage, gleichguͤltig, zerſtreut, 
fobald es dazu kommt, und. euer Herz / welches 
fi) darnach geſehnt harte, kommt leer und ohne 
Mutzen :davan zuruͤck; es vergeht wit einem 
Worte kein Tag eures Lebens, wo ihr euch nicht 


ſagen: muͤßtet, wie viel beſſer und volllommner 


bakd dieß bald jenes härte ausfallen koͤnnen und 
ſollen. Was follee ihr chum bey folden Erfah⸗ 
ungen? muthlos werden; am euch ſelbſt verza⸗ 
gen; euch einem. vergeblichen Unwillen überlafe 


fen; in einer Art. von grimmiger Erbitterung 


neue Verſuche wagen? Was würdet ihr gewin⸗ 
nen, wenn ihr fo verfahren, fo mit euch ſelbſt 


gleichfam zürnen wollte? Ich behaupte, auch 


/ 


4 


— 


hier ſey es Pflicht fuͤr euch, Geduld mit Fer 
Bun " oo ſelb 


- 
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ſelbſt zu Haben; bey aller Wehmuth über das 
Mißlingen deſſen, was ihr mit aller Treue ver 
kichtet harter, gleichmuͤthig und gelaſſen zu blei⸗ 
ben; und, da ſich hier einmal nichts erzwingen 
haͤßt, euch ſelbſt mic einer Nachſicht zu behan⸗ 
deln, die in jeder Hinſicht gerechtfertigt werden 
kann. EEE 
Dolch dieß war chen das Zweyte, wovon 
ich reden wollte; ich wollte. beweifen, daß die 
Geduld mir uns felbft, die ich bisher. nad . 
\threr- Natur und nah ihren Aeuflerungen bee 
ſchrieben habe, wirflih Pflicht für ung 
fen : Es wird euch ſchon bey diefer :Exrflärung ' 
eingeleuchtet haben, M. 3.: wie fehe fie mir 
unſrer Matur und umfern Berhältniffen überein 
ſtimme; aber es ift der Mühe werch, dieß noch 
vollſtaͤndiger ins Licht zu ſetzen. Es aͤßt fi 
nehmlich darthun, daß es vernünftig, brifiit 
Ti) und nuͤtz lich fen, Geduld mir ſich felbft zu 
haben; daß uns die Natur der Dinge, die 
Beligion, und die Klugheit dazu verbinde 


Est vernünftig, Geduld mie fi ſelbſt 

in. haben; bon die Marur der Dinge 
verbindet uns dazu. Wuͤrde es nicht thoͤ⸗ 

“ Fichte ſeyn, wenn wir dem Acker zur Hervorbrin⸗ 
Kung ſeiner ‚Früchte die erforderliche Zeit nicht 

= Toffen, wenn wir daraus, weil er ſich nicht im 
wenig Stunden oder Tagen mit reifen Achren 
bedeckt, :den Schluß ziehen mollten, er fey ein 
ſchlechter unfruchebarer Boden? Würde es nicht 
thoͤricht ſeyn, wenn wir auf das Unfraur, auf 
die Dornen und. Difteln, von denen auch der 
beſte Acker nicht ganz frey bleibe, auf Be De 
* | ſcchaf⸗ 
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ſchaffenheit der Witterung, die auch der haff⸗ 
nungs vollſten Saat nachtheilig werden kann, gar 
keine Ruͤckſicht nehmen, ſondern allen Schaden 


auf die Rechnung des Bodens allein ſetzen woll-⸗ 


ten? Laſſet mich‘ ohne Bild reden. Jede Kraft 
in der Marur ifl an gewiſſe Megeln gebunden, 
und Fann ihre Wirkungen nur nach und nad), 
und in einer gewiffen fefigefegten Ordnung her 
Vorbringen; ‚jede. Kraft in. der Natur hat mie 
gewiffen Hinderniffen zu kämpfen, und wird in 
ihren Aeuſſerungen durch andre befchränft, die ne 
ben ihr vorhanden find. Man muß alfo' jeder 
Kraft Zeit laſſen, wenn Man vernünftig ‚handele 
will; man muß ihr nicht Dinge zumuchen, die 
“mit der allgemeinen Ordnung fireiten; man muß 
nicht vergeilen, den Widerftand in Anfchlag zu; 
bringen, den fie erfährt. Muß dieß alles nice 
von uns felber gelten? Iſt unfer Weſen niche 
eben den Gefeken unterworfen, welchen: die üb 
ige Matur gehorche? Iſt nicht auch feine, Ente . 
wicfelung an eine Ordnung. geknüpft, von der 
wit. uns. nicht entfernen -fönnen? Und finder 
nicht gerade die Bildung unfers Geiftes, die Beſ⸗ 
ferung urfers Herzens, die Uebung unſrer Kräfte 
ja guten Handlungen, unzählige Schwierigkei⸗ 
‚ten in und auffer uns. Und es waͤre nicht vers 
nuͤnftig, Geduld mit: uns felbft zu Haben, wenn 
nicht Alles fo gut, fo. ſchnell, fo glürflih von 
Statten geht, als zu wünfchen. wäre; es märe 
nicht: unverzeihlihe Thorheit, auf Einrichtungen 
zu zürnen, die nicht in unſrer Gewalt find, wis 
der Anſtalten ſich aufzulehnen, welchen die ganze 
Natur unterworfen iſt. Sind wir uns unfers 
guten Willens bewußt; fünnen wir: uns vor: uns 
teens Sewiflen das Zeugniß geben, daß. wix.au - 
a . " uns 


- 
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unſerm Theile gethan haben, was uns möbelich 
war: ſo iſt es Pflicht, daß wir uns in Anfee . 
hung alles Uebrigen mis Nachſicht betrachten, 


daß wir uns Zeit laffen, nnd gleichmuͤthig 


bleiben, wenn der Erfolg : unfern: Anfltengungen 


auch nicht entſpricht; die Geduld mit uns belbſt 


— — 


x 


iſt vernuͤnftig. 


Sie iſt aber auch Ariftlich, die Reli⸗ 
gion verbindet uns eben ſo ſehr zu: ders 


felben., Mir lebendigem Glauben an Gott, 
mit herzlichem Vertrauen zu Gott durch Chri⸗ 
ſtum, mit inniger, ehrfurchtsdeller Liebe gegen 
Gott muͤſſen wir handeln, M. Br., wenn unſer 


Wrerhalten chriſtlich ſeyn fol; Dann muß Zu 
friedenheit mit allen feinen - Führungen- herr⸗ 


ſchende Gefinnung bey uns werden. Dürfen 


MM. 


wir aber unwillig darüber werden, daß. unse - 
Bildung und Beſſerung Anftrengung und Zeit 
often, wenn wir Glauben an Sort haben; em - 
fennen wir dann in dieſer Einrichtung nicht fein 


Werk, nicht eine Ordnung, der wir Unterwer⸗ 


fung ſchuldig find?. Dürfen wir verzagt, oder 


ungehalren auf uns ſelber werden, weil uns bey 
dem beften. Willen und der redlichften Anſtren⸗ 
gung fo.:viel Gutes mißlingt, wenn, wir Wer⸗ 
grauen zu Sort durch, Chriftum haben? Wiſ⸗ 
fen wir ‘dann nicht, daß er. bas Her, anfieht, 


und den guten Wißen für die That gelten füßı? - 


N 


Sind wir dann nicht übergeugt, daß unfee - 


ganzes Thun unter feiner Auffihe ſteht, und daß 
michin -felbft "die GSchwierigfeiten, welche wir. 


finden, und Die uns alles. eefhmtren, mie zu feis 


went: Marty über uns gehoͤren? Nehmen wire 


dann nicht für bekannt an u dieſer Diet in 
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felbft dann wohlthaͤtig und weife, wenn er unf 
rer Sinnlichkeit, unfern ungeduldigen Neigun⸗ 

gen, unferm voreiligen Eifer beſchwerlich ift? 

Denn feyd ihe Chriften, erfenner ihre Gott wirk⸗ 

lich für euern Vater duch Chriſtum, fühle ihr 

gegen ihn Achten Kindesfinn: fo kann es euch 
nicht befremden, daß er euch gerade bey eurer 

Beflerung und Bildung nur langſam fortſchreit⸗ 

ten läßt. Weiſe, värerliche Erziehung. erblicket‘ 

ihr dann in allem, was er euch widerfahren läßt. 
ol aber dieje Erziehung nicht gründlich feyn? 

- Kann fie ohne Zuͤchtigung Statt finden? Würs 

der ihre, wenn ihr ohne Zuͤchtigung bliebet, nicht 

Baftarte feyn, wie der Apoftel fagt, und 

nicht Kinder? Wie nun, wenn noch mande 

Unlauterkeit bey euch zu vertilgen iſt; wenn i 

noch von mancher Unart entwöhnt werden muͤſ⸗ 

fer, wenn es noͤthig iſt, euern Stolz zu demuͤ⸗ 
thigen, enerm Leichtſinn zu bändigen, euch in der 

Uuterwerfimg gu üben, euch ein’ eitles Selbſtver⸗ 

trauen zu’ nehmen: kann dieß anders gefchehen, 

als dadurch, daB euch Gore mie Schwierigkei⸗ 
sen fänpfen, und euch euer Unvermögen fühlen 
läßt; und würdet ihr feinen väterlichen Rath 
ehren, wenn ihr ungeduldig werden, und nicht 
mit Gelaſſenheit ftille Halten wollte? Wiſſet ihr 
endlich 'als Ehriften nicht, daß die ganze Ewig⸗ 
keit euer ifl, daß ihr nicht das Mindeſte dabey 
verliehret, wenn ihr igt langfam, aber deflo vor⸗ 
fichtiger and ficherer fortfcpreitet, daß ihr, wenn 

"ihre üt über weniges treu fegd, einſt über viel 

"gefest werden follee? O ihr dürfe nur, mie 

ddriſt ichem Vertrauen und kindlicher Ergebung 
uͤber eure Fuͤhrungen nachdenken, M. Br., die 

Pflicht, Geduld mit euch ſelbſt zü haben, gr | 


D, Reinh, Yred, orte Samml. 


7,8 iſt noch uͤberdieß nuͤtzlich, dieſe Ge 
dulb zu beweiſen; die Klugheit räth eben 
o fehr dazu. Denn überleger felbft, wozu 

- ihr. euch entſchlieſſen muͤſſet, wenn ihr feine Mach 
fit mit euch haben woller: entweder muͤſſet ihr 
on» euch felbjt versagen, und euch der troſtloſen 


‚einen günftigen Exfo g empfinden. m 
ift eridf 
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euch gegenwaͤrtig noch fehle, ihr ſeyd verſichert, 


was euch izt noch nicht von Statten gehen will, 


werde euch in der Folge immer leichter werden; 


ihr behaltet die grängenlofe Laufbahn vor Augen, 
auf .der ihr, wenn. ihe mit Geduld und 
guten Werken trachtet nad dem. ewigen 
geben, einft deſto freyer und. ungehinderter zu je 
der Art der Vollommiengeit emporſtreben werdet. 
Aber nicht umfonft, M. Br., nice umfonft 

habe ich die Pflicht, die ich nun erklärt und, bes 
wiefen. habe, glei anfangs . Denen bengezählt, 
von. denen fi nicht ohne Schwierigkeiten ſpre⸗ 
chen fäße, und die man leicht falſch verſtehen und 
anwenden kann. . Saffet mich alfo, ehe ih ſchlieſſe, 


zu ihrer glüdliden. Ausübung noͤch ei⸗ 


nige Erinnerungen beyfuͤgen. | 
Woliet ihr“nehmlich fh Geduld mit euch 


haben, : wie Vernunft, Religion und Klugheit 


zuch gebieten: fo verhütet auf alle Weiße, daB 
‘diefe-Geduld nicht in Träghelt ausarte. 
Dein nichts kann ſich leichter zutragen, M. Br., 
"als. dieſe traurige Verwandlung. Wem wird 
die Anſtrengung nicht ſchwer, welche das Gute 


forderte Wer fühlt es nicht, es fen laͤſtig, mit 


Furcht und Zittern zu ſchaffen, dag man, felig 
‚werde? Men macht fein. natürlicher Hang zür 
Gemaͤchlichkeit nicht geneigt; oft unvermerft nad» 
zulaſſen; wicht- mehr foviel zu thun, als er koͤnn⸗ 
te, ſondern ſich mit einem geringern Aufwande 
von Kraft zu begnuͤgen; wohl gar nur obenhin, 
und mit einer unverfennbaren Nachlaͤſſigkeit zu 
wirken. Ihr werdet, went. euch euer Herz fo 
taͤuſcht, ‚nicht eingefispen sollen, daß ihe an en 
2 H 
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Mißlingen eurer Bemuͤhungen ſelber ſchuld ſeyd; 
ihr werdet dieſe Faͤlle denen beyzaͤhlen, wo ihr 
wirklich euer Moͤglichſtes gethan hattet, und ſie die⸗ 
ſen gleichſchaͤtzen; ihr werbet ‘euch damit beruhis 
gen, daß man Geduld mir fi) felbft Haben muͤſſe. 
Aber brauche ich euch zu fagen, daß diefe Pfliche 
bey folden Umfländen gar nicht weiter Stand 
findet; daß eine folche Geduld mit euch felbfl 
nichts: anders iſt, als verſteckte Trägheit, nichts 
anders, als ein Mangel an erforderlicher Treue, 
dem man einen guten Namen giebt? Sobald 
ihr euch das Zeugniß nicht mehr ‚geben Fönner, 
daß ihr bey allem, was euch obliegt, allen euch 


möglichen Eifer beweifer; ſobald es euch nicht 


mehr wehe hut, wenn euch eure Beſtrebungen 


für das Gute ganz oder zum Theil mißlingen ; 
jobald ihr es mic Geläffenheit wahrnehmen koͤn⸗ 
net, daß ihr weit hinter andern zuruͤckbleibet, und 
ſo gut, als ganz ſtille ſtehet; ſobald ihr merket, 
es ſey euch nur darum zu thun, eurer Geſchaͤfte 
los zu werden, ſie moͤgen uͤbrigens ausfallen, 
wie fie wollen; ſobald ihr diefe Kennzeichen ben 
‚euch wahrnehmer: fo habt ihr keine Geduld mit 


‚euch felbft, fondern eine ſtrafbare Nachſicht; fo 


abt ihre das feine gute Herz niche mehr, das 
eüchte Bringt in Geduld, fondern ihr ſeyd 
uncedlih und nachlafiig geworden. Aber je leich« 


tee dieſe nachtheilige Veränderung mit euch vor⸗ 


gehen kann, deſto mehr habt ihr uͤber euer Herz 
‚zu wachen, deſto ſorgfaͤltiger zu verhuͤten, daß die 
Geduld mit euch ſelbſt nicht in Traͤgheit aus 
artte. 


Bun Abe eben ſo ſorgfaͤltig habt ihr vorzubeu⸗ 


gen, daß fie kein Vorwand anordeng 
der 


ws 
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ber Neigungen werde. Denn lafleres uns . 
eingeftehen, jedes Herz har feine ſchwache Seite; 
- jeder’ hat eine Neigung, die zu viel Gewalt in . 
ihm behauptet, deren Beherrſchung ihm aufler- 
ordentlich ſchwer wird, Bie om viel Annehmlich⸗ 
keiten für ihn hat, als dag er: immer mit dem 
nörhigen Ernſt wider fie verfahren ſollte. Rech⸗ 
‚net darauf, auf eure Nachſicht wird dieſe Nei⸗ 
gung Anſpruch machen; ſo firenge, entfchloffen 
und feft ihr auch gegen die andern fenn möget, 
diefe werdet ihr mit einer gemillen Schonung 

behandeln; amd bricht fie in Handlungen aus, 
die ihr unmöglich verantworten und billigen koͤn⸗ 
net, ſo werdet ihr die. Entihuldigung in Bereit: 
ſchaft haben, daß man Geduld mir ſich felber ha⸗ 
ben muͤſſe. So bethoͤrt fi der Eirle, der ſei⸗ 
nen Ehrgeitz niche befampfen; fo verblendee ſich 
der Habſuͤchtige, der feinen Eigennug nicht uns 
terdruͤckenz; fo entfhuldige ſich der Wollüflige, 
der feinem ' Hange zu Ausfchweiffungen feine 
Graͤnzen feßen; fo beruhigt fi) der Trunfenbold, 
der feine Meigung zur Voͤllerey nicht einichran« 
Een; fo tröfter ſich der Leichrfinnige und Heftige, 
der feine unbeſonnene Lebhaftigkeit niche maͤſſigen 
wil: man muß Geduld mie fich felbft haben, 
fprechen diefe Ungluͤcklichen, wenn fie wieder ein, 
mal in einen Fehler verfallen find und -von ihrem 

Gewiſſen, ober yon Andern darüber zur Rede 
gefege werden; man muß Geduld mie fich felbft. 
haben; wer hat ficb immer fo ganz im feiner Ges 
‚ walt; daß ihn niche zuweilen eine Schwachheit 
anwandeln, umd ein Fehler beſchleichen ſollte? 
Sie bernffen ſich dabey wohl gar mit unver⸗ 
ſchaͤmter Frechheit auf Chriſium und fein Ver⸗ 

dienſt, und auf ſo manches Gute, das ſie an ſich 
—23 haben 
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haben und leiſten, und behalten ihre Schoßſuͤnde 
getroſt bey. Aber wehe, wehe dem Elenden, der 
ſich fo bethoͤrt; er hat noch gar kein Recht, Ge 
duld mit ſich ſelbſt zu haben, weil ihm der wahre 
Glaube an Jeſum, weil ihm der reine gute 
Mille fehle, der gar nichts Boͤſes bey ſich dul⸗ 
det; nur eine Strenge, eine Strenge, die das 


Auge aus reißt, den Fuß abhaut, die Hand 
von ſich wirft, die ihn aͤrgert, und die Glie— 


— 


Der toͤdtet, die auf Erden find, kann ihn 


vom Verderben retten. Ihr muͤſſet mit der 
groͤßten Sorgfalt verhuͤten, daß die Geduld, 
welche ihr mit euch ſelber habt, nicht ein Vor⸗ 
wand. unordentlicher Neigungen werde. 


-, Und damit ech dieß defto getoiffer gelinge: 
fo forſchet endlich von Zeit zu Zeit fleiſ— 


- fig nad, ob Fruͤchte bey euch reifen? 


Denn nur fo Eönnet ihr herausbringen, ob es _ 


—euch mit eurer DBeflerung wahrer Ernft iſt. 


Durch Fruͤchte rechtfertigt und bewähre ſich das 


gute fand. Seyd ihr alſo gutes Land, diſt ein 


wahrer, lebendiger Glaube an Gott und Jeſum 
in eurem Herzen, iſt der Vorſatz und Eifer, der 
aus dieſem Glauben entſpringen muß, Gott und 


Jeſu zu allem Wohlgefallen zu wandeln, feſt und 


redlich: ſo muß ſich dieß in eurem Verhalten 
zeigen; eurer Fehler muͤſſen weniger, eure Nei⸗ 


gungen muͤſſen ordentlicher, eure guten Hand⸗ 


lungen muͤſſen zahlreicher, eure Pflichtleiſtungen 


muͤſſen vollkommner werden; ihr muͤſſet es mer⸗ 
ken koͤnnen, daß es von einer Zeit zur andern 
beſſer mit euch wird, und euer Gewiſſen muß 


euch daruͤber Zeugniß geben. Nur dann, wenn 


ihr dieſes Merkmal an euch finder, ſeyd ihr bes 
un No re 
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rechtigt, Geduld mir euch felbft zu haben; denn 
dann iſt fie nichts anders, diefe Geduld, als die 
Gelaſſenheit, welche nichts. vor der Zeit verlangt, 
welche es getroſt abwartet, daß der, der das gute 
Werk in euch. angefangen hat, es auch vollende 
zu feinem Preif. Er aber, der Gott Ager 
Gnade, der uns beruffen hat zu feiner 
ewigen Herrlichkeit in Ehrifto Jeſu, der, 
felbige wird euch vollbereiten, ſtaͤrken, 
Pröftigen, gründen; demſelbigen fey Eh⸗ 
ze und Macht von Ewigkeit zu Ewig— 

keit; Amen. 
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Dagegen bat Ihn die Empfludeley in 
einen: Gegenſtand unmuürdiger Tändes 
legen verwandelt. Dem Uebermuthe, M. Z., 
“Ben: ich fo eben befchrieben habe, und ber fidy 
nicht ſtolz genug erheben Fann, iſt eine gewifle 
friechende Demuth entgegengefegt, Die fich nicht 


tlef genug zu erniedrigen und gleichlam wegzu⸗ 


- werfen weiß, jener will nichts und Diefe zus 
viel glauben; jener lege auf. ſich ſelbſt allen, ımd 
diefe gar feinen Werch; jener wil vom Tode 
Jeſu faft gar nichts, und diefe von Demfelben nur 
‚allein wiffen. Sie fey wahr diefe tiefe, fich 
felbft entänffernde und gleichſam vernichtende Des 


. muth, oder eine Art von Selbfibetrug; auch fie 


wird Mißverftändniffe veranlaffen, fo bald fie den 


Tod Jeſu aus dem Geſichtspuncte faßt, der ihr 


eigen iſt. Sie wird ſich nehmlich an die ſchau⸗ 
ervollen Umſtaͤnde haͤngen, die mit demſelben ver⸗ 
knuͤpft waren; fie wird ſich die Martern verge⸗ 
genwaͤrtigen, die Jeſus ausgeſtanden hat; fie 
wird fi) bey den Wunden verwellen, die ihm 
geſchlagen worden find; fie wird nicht müde wer⸗ 
den, fi) an der rührenden Geflalt zu. weiden, 
welche ber Gecreutzigte in feiner tiefften Niedrig 
keit hatte; je finwlicher die Ausdruͤcke find, wels- 
‚de von. feinem Tode gebraucht werden, je mehr . 
fie die Einbildungsfraft rühren, und das Gefühl 
‚  erfchüttern, defto mehr. wird fie ſich dadurch ange 
regt und erbaut fühlen; ſie wird endlich) von gar 


nichts weiter willen, von gar nichts weiter hören 


wollen, als yom Blute der Verföhnung, und dieſen 
Theil der chriftlichen Lehre, mit fichtbarer Ders 
nachläffigung alles Uebrigen, zur Hauptfache machen. 
Aber wie fromm und andaͤchtig dieß alles auch 
klingen, wie ſchmeichelhaft und erquickend es auch für 
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gar Förperliche .Uebungen zu Hülfe genommen, 
und fi) durch eine gröffere Enthaltfamteit von 
finslichen Freuden, ‚vornehmlich aber durch Fa⸗ 
ſten, das würdige Nachdenken über den Tod Jeſu 
erleichtert. . Es iſt auch fehr begreiflih, warum 
man ganz vorzüglich diefem Tode fo viel Aufs 
merkſamkeit fchuldig zu ſeyn glaubte" Man 
wußte es ja, wie ſehr dem Herrn felbft darum 
zu thun gemwefen war, das Andenken: deffelben zu 
verewigen, und Daß er fein Abendmahl dazu ein . - 
geſezt Hatte, die. Erinnerung an feinen Abfchied 
immer lebhaft zu erhalten. Und mit welchem 
Ernfte fprachen ‚die Apoftel. Jeſu vom Tede . 
Des Herrn; welche Wichtigkeit legten fie ihm ben; 
wie oft befchrieben fie ihn als die Urfache unfrer 
Rettung, und mie viel Nachdenken mußte es ver, | 
anlaflen, daß fie ihm überall; wo fie hinfamen, , 
immer zuerft und mit dem größten Eifer verkuͤn⸗ 
digten, und daher ihre ganje Lehre Die Predigt 
-von Ereuge nannten, Man darf fic) bey fols 
chen Umftänden nicht darüber wundern, daß man 
Diefee einzigen Begebenheit aus der Geſchichte 
Chriſti mehr feftliche Tage geheillge hat, als den 


übrigen allen zufammengenommen, 


Und doch läßt fid) ſehr zweifeln, M. Z., 

ob der Endzweck diefer merkwürdigen Anftalt im, 
mer erreicht worden iſt. Davon will ic) Ist gar 
nichts fagen, daß unzählige Chriſten Ber Zeil, 
von welcher ich rede, mit einem heimlichen Wi⸗ 
berwillen entgegen fahen, fie für freudenleere Tage 
hielten, und von den Pleinen Entbehrungen, die 
ihnen zugemuthee wurden, entweder gar nichts 
- wiffen wollten, oder fich diefelben nur ungern ges 
fallen lieſſen. Aber hat. man denn diefe ftillen 
Zu tg Tage 


170 ,,  Meunte Predigt, 


Tage zu ‚den Betrachtungen wirklich angewendet, “ 
zu welchen fie beſtimmt waren; hat man fie dazu 
gebraucht, fich die Geſchichte der Leiden und des 
Todes Jeſu zu vergegenwaͤrtigen; hat man dieß 
mit der Ueberlegung und dem Ernſte gethan, mit 
welchem es geſchehen muß; iſt man darauf be⸗ 
dacht geweſen, fuͤr die Befeſtigung ſeines Glau⸗ 
bens, und fuͤr die Beſſerung ſeines Herzens alle 
die Vortheile daraus zu ziehen, welche ſich dar⸗ 
aus ziehen laſſen? Oder war es eine dumpfe ge⸗ 
dankenloſe Traͤgheit, in der man dieſe Tage durch⸗ 
lebte; ein bloſſes Mitmachen der Foͤrmlichkeiten, 
welche die Kirche für dieſelben vorſchreibtz ein 
Wiederholen ‚der Gefchichte Chriſti ohne Theil 


nehmung ‚und. Empfindung 5 vielleicht höchftens - 


‚eine NRührung, welche bey der Vorſtellung der. 
ſchauervollen Umſtaͤnde erwachte, die mit dem 
Tode Jeſu verknüpft waren? ' Man, müßte me 
der das menfchliche Herz, noch die Gefchichte der. 


chriſtlichen Kirche, noch. die Sitten unfrer Zeite 


genoffen kennen, wenn man nicht geftchen wollte, 
daß dieß leztre nur alzuoft der Fall war, und 
noch if; Daß die Tage, welche dem Anbenfen 
des Todes. Jeſu geheiligt find, den Nutzen nie 
ganz hervorgebracht haben, der dadurch hat be⸗ 
wirkt werden follen. \ | 


‚ Dem wären diefe Zage zu ben Ueberlegun⸗ 
gen angewendet worden, zu welchem fie beſtimmt 
waren: hätte dann uͤber die Bedeutung und den 
Dwed, des. Todes Jeſu eine fo groffe Uns - 
wiſſenheit herrfchen koͤnnen, als man zu allen Zei⸗ 
ten unter den Chriſten antriftz Hätten fle dann 
fo darüber ſtreiten fönnen, was ihnen diefer Tod 
ſeyn fol, und wie er eigentlich mit en Be 
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zum Theil gefährlichen Mißverſtaͤndniſſe fallen 


fönnen, welche über: dieſen Tod zum Vorſchein 


gefommen find, und bis auf unfre Zeiten fortger 
dauert haben? . Denn ohne .die- mindefle Ueber⸗ 


treibung kann man behaupten, M. 3., daß es 


in der ganzen Gefchichte,. Feine wohlthaͤtige Bege- 
benheit ‘giebt, die fo fehr verfannt, fo fonderbar- 
gedeutet, fo unglüdlicdy angemendet,:fo fehändfich 
gemißbraucht worden märe, als der Tod Yefuz 
und was die Predigt von Jeſu dem Gefreußig- 
ten fchon zu den Zeiten Pauli war, den Ju—⸗ 
den ein Aergerniß, und den Ötiechen eine 
Thorheit, das iſt fie noch immer, das iſt fie 
mitten unter den Chriſten ſelber. Kann uns 
beym Eintrit in einen Zeitraum, den wir nach 
den. Borfchriften der. Kirche auch in biefem Jahre 
dem Andenken des” Todes Jeſu widmen follen, 
etwas wichtiger. feyn, M. Br., als diefe Bea 
trachtung ;. Pönnen wir ung beffer auf denfelben 
borbereiten, als wenn wir uns gegen die Mißver⸗ 
ftändnifle zu verwahren fuchen, welche beym Urcheil 
über den Zod Jeſu Statt zu finden pflegen? O 


laß fie ums fühlen, laß-fie uns fühlen die wahre Kraft . 


deines Todes, Herr Jeſu, der. du unfre Sim 
den felbft geopfert Haft an Deinem Leibe 
auf dem Holz, auf daß wir der Sünde 
abgefiorben der Gerechtigkeit leben, und 
heil werden mögen durch deine Wunden, 


Mic. Wehmuch und Freude, mit Beſchaͤmung | 


und Hoffnung beugen mir uns vor die... 
u Evangel: Joh. XVIIL.gı — 43. 


Gleich anfangs hatte der Tod: Jeſu das | 


befondee Echicffal, M. 3., verkannt und miß— 
Ze. \ - 
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fahrt zuſammenhaͤnge; haͤtten ſie auf die traurigen, ur 
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dpemſelben erden, deſto leichter werdet ihr die 
Mißverſtaͤndniſſe verſchwinden ſehen, die ich oben 
angegeben habe. Niemand entſchuldige ſich, daß 
man ihm hiemit etwas zumuthe, das er nicht 
leiſten könne. Ste find deutilch, fie find ent 

‘ " fcheidend und beſtimmt die Ausfprüche der Schrift 
vom Tode Jeſu, und auch der gemeinfte Chriſt 
Tann hier zur Gewißhelt kommen, menn er nur 
oil. Und find die Tage, denen ihr izt entgegen 

ehet, nicht dazu goheluͤgt, daß ihr ihn ins Auge 
flen, daß ihr. ihn zum Gegenftand eurer Bes 
trachtungen wählen, daß ihr Ihn genauer follet 
Fennen lernen, dieſen Tod; vermelfet euch die Kir⸗ 

(he durch’ diefe Anftale nicht felbft auf die Schrift, 
aus der ihr.hiefe Erkenntniß ſchoͤpfen muͤſſet; 
und iſt es bey folhen Umftänden nicht ganz eure 
Schuld, wenn Mißverftändniffe. bey euch ubetg | 
‚bleiben, und euch nachteilig werben? — 


Um aber die Schrife deſto gluͤcklicher nutten 
- im koͤnnen: fo haltet, den Srundfag fell, 
daß fie dieſen Tod überall für eine aufs 
fenordentliche in ihrer Act- einzige Ans 
finale Gottes erklärt. Daß fie dieß wirklich, 
Daß fie es .auf das imzweydeutigſte thus, iſt mm . 
ſßreltig. Zeichner fie nicht die ganze Perſon Jeſu 
hinlaͤnglich aus; erhebt fie ihn nicht. weit über 
. ge Mohlthäter der Menfchen; nennt fie ihn nicht 
in einem Sinne den Heiland der Welt, m wel⸗ 
hem Niemand dieſen Namen führen kaun; er⸗ 
kiaͤrt fie ihm nicht für einen auſſerordentlichen Ger 
ſandten Gottes an- unfer Geſchlecht, und zwar 
für den erhabenſten unter allen, die jemals mit 
dieſer Wuͤrde erfchienen find, für den Sohn— 
u bei ſotzar alle, Dinge traͤgt mit „feinem 
cap 
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Fräftigen Wort, und nachdem er gemacht 
bat die Reinigung unfrer Sünden durch 
fich ſelbſt, ſich geſezt hat zur Mechten 
Der Majeftär In der Höhe? Wenn eine 
folche Perſon flirbe, einen ‚unermarteten, ſchmach⸗ 
vollen Tod stirbt : kann diefer Tod ein. gemeiner 
Erfolg ‚fennz iſt es nicht fchon aus Ihrer Hoheit 
und Mürde klar, daB Gott durch Ihren Tod 
ganz eigne Endzwecke muffe erreichen wollen? Und 
unterjcheidet die Schrift den Tod Jeſu nicht auch 
- auf. das deutlichfie von dem Tod. aller andern 
Menfchen? Legt fie auf das Abſterben irgend 
einer Perſon den Werth, weldyen fie dem Tode 
Jeſu zugeſteht? Mennt fie den Tod eines 
Zeugen der. Wahrhelt; eines großmüthigen Ret⸗ 
‚ters, eines: Propheten oder Apoftels die. Verſoͤh⸗ 
nung für umire Sünde, wie fie den Tod Chriſti 
nennet?. Mache fie von dem Tod eines menſch⸗ 
Hichen Weſens, wer es auch fen, unſre Mettung, 
un're Begnadigung, unfer ganzes ewiges Schick⸗ 
fol abhängig, wie fie es beym Tode Jeſu thut ? 
Eine aufferorbentliche, in ihrer Art einzige Ans 
tale Gottes iſt alfo diefer Tod, wenn wir bie 
Schrift hören. Werden aber nicht alle Mißver⸗ 
- Rändniffe ben Beurthellung.deffelben verſchwinden⸗ 
wenn ihr euch gewoͤhnet, ihn fo zu betrachten?! 
Werber ihr dann die täfterungen des Unglaubene 
nicht mie Abfchen von euch weiſen. Werder Ihe 
dann in "Gefahr feyn, ihn leichtfinnig für einen 
gemeinen Erfolg zu. halten? Werder ihre dann 
eurem Vorwitz erlauben koͤnnen, über einen Rath 
Sortes zu Flügeln, deſſen Sinn fo wichtig und, 
tief iſt? Werder ihe euch dann. erfühnen, eine 
ſo erhabne, unaustprechlich ernfihafte Sache zu 
- Anem Spielwert der Empfindung zu mahnt 
nn Ms; Wer⸗ 
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Werdet ihr endlich frech genug ſeyn Eönnen, fie 
zu einem. Didmantel der Bosheit und ber La—⸗ 


den Ernſt, die pflichrmäflige Behutſamkelt und 


Ehrfurcht, melche zum Urchell über den Tod Jeſu 


‚erforderlich iſt, koͤnnet ihr euch unmoͤglich fichree 


geben, M. Br., als wenn ihr von dem Grundſatz 


ausgehet, er ſey eine auſſerordentliche, in ihrer 
Art einzige Anftalt Gottes. 


* 


faltigen Endzwecke deſſeiben nicht zu 


trennen. (Eine virlfache Nutzbarkeit, eine Kraft, 


viel wichtige Abſichten auf einmal zu befoͤrdern, 
iſt ja das unverfennbare Merkmal aller Anftals 
en, Gottes; fohte-es nicht auch an derjenigen 
fihtbar ſeyn, welche er durch den Tod feines 


= Sohnes getroffen hat?, ’ Wird aber nicht allzeit 


ein Mißverſtand entſtehen, wenn ihe auf diefe 
mannigfaltigen Endzwecke entweder Feine Ruͤck⸗ 
ficht nehmet, oder ſie frennet, und nur mande 
derſelben frſthaltet? Der Tod Jeſu war. freie 
lich eine auſſerordentliche Einrichtung‘ Gottes, 


und hatte einen Endzweck, der bey keinem Tode 


weiter vorkommt. Aber ein natuͤrlicher Tod war 
er doch; er haste alles an ſich, was dem Tod an⸗ 
drer Menſchen eigen it; es Fonnte mithin auch 
alles durch. ihn befördert und erreiche werden, 
- was fi durch den Tod andrer Menſchen befoͤr⸗ 
dern und erreichen laͤßt. Wuͤrdeſt alſo du, der 
du blos die Verführung für unfre Sünde in 


denfelben erkennen wilft, nicht fehlen, wuͤrdeſt 
du Dich nicht eines. Mißvesftandes ſchuldig mas, 
den, wenn du laͤugnen wollteſt, auch für die’ 


Wahrheit feiner Lehre fen Jeſus geitorben, auch 


‘ — 


fierhafligkeie zu mißbrauchen? DO die Faſſung, 


0 Hüter euch aber auch, die mannig 


m 
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ein Muſter der Tugend, der Standhaftigkeit, 
und des Gehorfams gegen Bott fey er, uns im. 
Tode geworden; au den überall herrſchenden 
Opferdienft habe er durch feinen Tod aufheben 
follen, ‚auch zur Verficherung, daß ‚Gore die 
Menſchen liebe, and bereit fey, fie zu begnadigen, 
babe er fein Blue vergoffen? Werden afle dieſe 
Endzwede des Todes Jeſu in der Schrift nicht 
ausdrücklich gelehrt, und würdeft du nicht eben 
daher eine unrichtige, oder doch unvollkommne 
Vorſtellung von demjelben haben, wenn bu diefe 
Abſichten deffeiben Idugnen wollteſt? Du Hin 
gegen, der du nur das beym Tode Jeſu feſthal⸗ 
ten wilft, was du begreiffen, kannſt; der du In 
blos für den Tod des erhabenfien Märtyrets,. 
blos für. das Beyſpiel der großmuͤthigſten Tus 
gend, höchftens für die Berfiberung und das Uns 
terpfand der goͤttlicher Erbarmung: erflärft; von, 
feiner verföühnenden Kraft hingegen, von feinem. 
verdienftlihen Werthe, von feinem Zufanmen, 
hange mit unfrer Begnadigang und Geligfeie . 
richte wiſſen willft: verfaͤllſt du nicht in denfelben 
Fehler; fcbeideft nicht auch du Dinge, die zus 
fammen gehören; lehrt die Schrift das, mas du 
niche zugeftehen: willſt, nicht eben fo-beurlich, und 
noch öfter und dringender, als das, was du al ' 
lein zulaͤſſeſt; kann deine einfeitige Betrachtungs⸗ 
art etwas anders ſeyn, als ſchaͤdlicher Mißver⸗ 
ſtand? Eine Anſtalt, M. Br., eine Auſtalt von 
unendlicher Wichtigkeit ift der Tod Jeſu; er hat 
‚einen Zufammenhang mit allem, was uns heuer 
iſt; es find, mannigfaltige, ewigdauernde Ende. 
zwecke, die dadurch erreicht werden ſollen; ihe 
werdet ihn, nur. dann nicht verfennen, eud nur 
dann gegen Mißverftändniffe. beym Urtheil * 
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zu geſandt fühlte, die 
‚das Meich der Finfterniß zu zerſtoͤren. 

denn aber, dieß iſt der "Schluß, welchen‘ der 
Leichtſinn aus diefem allen jiche, der. Tod Jeſu 
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:über den: Tod Jeſu zu urtheilen; kann er etwas 


anders veranlaſſen, als neue Mißverſtaͤndniſſe? 


Ihnm iſt nehmlich dieſer Tod nichts weiter, ale 


ein gemeiner Erfolg. - Daß Jeſus ein aus⸗ 


gezeichneter Mann war; daß er den groffen End; 
zweck hatte, . eine wohlthaͤtige Meränderung in 
der ſittlichen Welt zu fliftenz; daß er den SYers 
thum und das $after mit einer Entſchloſſenheit 


angriff, von der. man bie auf feine Zeiten- fein 
Beyſpiel hatte; daß das, was er vortrug und bes 
förderte,. wirklich für himmlifche Wahrheit, und 


‚ für den Rath Gottes über unſer Geſchlecht ger 


balten werden muß: das erfennt und gefteht er, 
diefer Leichtſinn; man darf fa nur unparcheiifch 
feyn, um dieß alles in der Geſchichte Jeſu gleich 
auf den erften Blick zu erkennen. - Aber hiemit 
it ihm num auch das Märhfel des Todes. Jeſu 


Aufgelöftz er hält ihn für eine Begebenheit, die 
völlig begreiflich ft, Die unter den gegebenen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht anders erfolgen konnte. Unter eis 
‚nem rohen verwilderten Volke mußte ein Zeuge 


der Wahrheit, ein Eiferer für Tugend:und Reche, 


ein ſtrenger unerbiteliber Sittenrichter und Ber, 
-beflerer, . dergleichen Jeſus war, :bald verhaße wer, 


den, bald Feinde und Verfolger finden, bald ei⸗ 
nen Widermwillen gegen fi) reitzen, der fidy nicht 


. „eher. befärfeigte, als bis er fein Blut vergöffen 


batte. "Und wer mußte . bereitwilliger ſeyn, fo 


-fähre man fort, der Wahrheit und Tugend dieſes 
-Opfer zu bringen, fi der guten Sache wegen 


dieſer Gefahr auszufegen, als Jeſus, ber fich dar 
Masrheit fu zeugen, und 


nichts 
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nichts weiter ale die begreifliche Folge feines ede. 


fen Eifers; er harte fih Durch dieſen Eifer zus 


viel Feinde gemacht, als daß man nicht hätte auf 


feinen Untergang denken follen; er. ift geftorben, 
um auch anf diefe Art zu beftätigen, was er ges 
lehrt' harte, und allen, die ihm folgen wollen, 


ein Benfpiel des Murhes, der Tugend und: des . 


Gehorfams gegen Gott zu geben; fein Tod ift 


der Tod des erhabenften Märryrers, welden vie - 


gute Sache jemals gehabt hat. Daß diefe Be 
trachtungen wahr find, M. 3., daß Paulus 
felbft: von Jeſu fagt, er habe unter Pontio 
Dilato bezeuget Tin gut Bekenntniß, 


wer Bann ‚das laͤugnen. Aber ihr koͤnntet die 
Schrift numoͤglich mit Nachdenken gelefen ha, 


ben, wenn: ihe glauben wolltet, der Tod. Jeſu 


ſey nicht mehr, als dieß, er fen einerley. mie 


dem Tode jo vieler edlen Männer aller Zeiten und 


Völker, die im Dienfte der Wahrheit. ihr Blut 


vergoffen haben. Es ift ein Mißverſtand, der 


w 


ſeht natuͤrlich entſteht, fo bald man leihtfinnig - 


bios an der. Oberfläche hänge, wenn man dem 
Zod Jeſu für einen gemeinen Erfolg hält. 
B u . \ ‘ \ 


Aber: noch mehr; dem folgen Düntel 


iſt dieſer Tod fogar eine Thorheit. Die 
Schrift, das laͤßt ſich unmoͤglich laͤugnen, das 
läßt fi) durch alle. Wendungen einer kluͤgelnden 


Auslegungskunſt nicht verbergen, die. Schrift, 
M. Z., fest den Tod Jeſu in eine Werbirdung 


mie unirer Wohlfahrt, ‚die freifig Niemand ers 
warten konnte. Hören wir fie, ſo bat Chriſtus 


fein geben gegeben zur Erlöfung für. 
Viele; fo hat ‚er fein. Blut vergoffen. 


jur Vergebung der Sünde; fo ift er die 
D. Reinb. Prod. sr: Gammi. M Ver⸗ 
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Evangelium: Matth. IV. DI 17.1. 
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Ge ſey mit euch und Friede von Gott um 
ferm Bater, umd dem Herrn Jeſu Chriſto, 
Amen. \ \ u . 


Das. heutige Evangelium erinnert uns an ei. 
nen Zeitraum! des Lebens. Jeſu, M. Z. der : 
zwar aͤuſſerſt wichtig für- feine ganze, Gefchichte, 
aber für uns in ein faft undurchdringliches Dun 
tel gehuͤllt iſt. Won der größten Bedeutung, 
von dem widjtigften Einfluß für die, ganze öffent. 
liche Wirkfamkele Jeſu mußte der Aufenthalt in 


der Wuͤſte nothwendig ſeyn, von welchem unſer 


Evangelium redet. Vomm Geiſte ward Jeſus 


— in Die Wuͤſte geführt, mie es in demfelben 


heißtz es mar alfo ein. höherer, aufferasdentlicher 


Auntrieb, dem er folgte, als er fich zu dieſer mer, 
wuͤrdigen Abgefchiedenheit entfchloß; wuͤrde dieſer 


„ 
— 


Antrieb Ihm zu Theil worden ſeyn / wenn an eis 
mer ſolchen Abfonderung nicht viel gelegen gewe⸗ 
ſen wäre? Vierzig Tage lang blieb er «in 
feiner ſtillen Verborgenheit, blos ſichꝰ ſelbſt, und 
feinen Betrachtungen überlaflen; wuͤrde er, den 
ein vaftlofer Eifer zu einer ununterbrochnen Thaͤ⸗ 
tigkeit befeelte, feinen Weberlegungen fo lange nach⸗ 
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gehangen haben, wenn er nicht die wichtigſten 
Gründe dazu gehabt haͤtte. Aus der fichtbaren 
Welt. war- Jeſus dieſe Zeit über gleichſam vers 
ſchwunden, er hatte fi) den Augen dr Men - :. 
fchen: ganz entzogen; aber deſto aufmerffamer 
iſt die unfichtbare Welt auf den einfamen Den 
ker, und es gefchehen von daher Angriffe auf \ 
ihn, die in jeder Hinſicht befremden müffen, und 
die groffe Wichtigkeit dieſer merkwuͤrdigen Tage 
von neuem beftärigen. Aber fo gewiß es auch 
iſt, daß in dem Zuſammenhange der Begebenhei⸗ 
ten Jeſu gerade dieſe Tage Die Aufmierkſamkeit 
aller bedaͤchtigen Forſcher reisen müflen: fo bes 
kannt und entfchleden iſt eg, daß eine Dunkelheit 
auf ihnen ruht, die Niemand zerfireuen kann; daß 
. man fi) damit begnügen muß, den ſchwachen 
Schimmer, zu fammeln, der diefe Dunfelheit hier 
und da mildert; daß man nichts weiter thun Fann, 
als fich bey einigen leichtern Seiten gu. verweilen, 
melche fich dem Auge des Betrachtenden aud) 
bey diefer Begebenheit darjiellen. „ 


Eine dieſer hellern Seiten iſt ſo fichtbar, 
M. Z., und dabey fo wichtig, daß ich nicht um. 


\ 


| | bin kann, eure Aufmerkfamfeit heute fogleicd, dar.. 


auf hinzulenken. Wie mannigfaltig auch die Ge⸗ 
genſtaͤnde gemefen ſeyn mögen, auf welche das. 
Nachdenken Jeſu diefe vierzig Tage über gerichtet 
war: daß ihn Machforfchungen uber die Mittel, 
beren er ſich bey feinem öffentlichen Hervortreten zur 
“ Erreichung fginer Endzwecke/bedienen muͤſſe, ganz . 
vorzüglich beichäftigen, iſt wohl unſtreitig. Was 
verdiente mehr bedacht, Torgfältiger angeordnet, 
and vopfichtiger ensfchieden zu, werden,’ als Dies 
fer Umſtand, als eine Mahl, auf bie ben um 
— groſ⸗ 
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groſſen Gefchäft, welchem er hun entgegen gleng, 
alles ankam? Aber gerade diefe Wahl, ‘wer hätte‘ 
es denken follen, wurde die Gelegenheit gefährlie 
cher Verſuchungen für ihn; hier war es, mo ihn 
der bedenflichfie Kampf erwartete; alle. Angriffe 

des Werſuchers waren darauf berechnet, ihn zum _ 
Gebrauch folchee Mittel zu verleiten; welche bey 
- allem Anfcheine von Brauchbarkeit und Recht⸗ 

maͤſſigkeit den Verluſt feiner Unſchuld, und das 
Mißlingen ſeiner Plane zur unausbleiblichen Folge 
gehabt haben würden. . 11.0, 


Und hier, M. Br., eben hier find auch un ſ⸗ 
rer Tugend die meiſten und gefaͤhrlichſten Fallſtricke 
gelegt; In einer ungluͤcklichen, oder unvorſichtigen 
Wahl der Mittel, der wir uns zur Befoͤrderung 
unſrer Abſichten bedienen, beſtehen unſre meiſten 
Vergehungen; ſelbſt das Gute, welches wir etwa 
wollen und mirfen,. wird dadurch verunreinigt 
—und ſelnes ganzen Werthes beraubt, daß wir ung 
kein Bedenken machen, es durch unerlaubte Mit⸗ 
"tel. zu hewirken. Und wer uͤberlegt die Gefahr, 
die ihm hier droht; wer fuͤhlt es, daß gerade 
hier die meiſten Verſuchungen auf ihn warten; 
wer beweiſet die Vorſicht, deren erhabenſtes 
Muſter „wir. in dem heutigen Evangello finden? 
Iſt etwas gemöhnlicher,: als, daß. wir,. voll von . 
dem Endzweck, der ung wichtig iſt, für den: uns 
fer ganzes Herz fpricht, auf den unfre Neigungen 
erichtet find, über die Mittel, die wir brauchen. 
len, nicht fehr bedenflich- find, fondern alles eve 
greiffen, und alles aufbieren, wa ung unfers 
Wunſches cheilhaftig machen fann, es fen uͤbri⸗ 
gens beſchaffen, wie es wolle? den Mebel zu 
zerſtreuen, der eurem Auge die größten Gefahren 
2. ' eurer 


⸗ 
’ ⸗ 
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eurer. Tugend verbirgt; eich die Kunftzriffe..afe 


fudeden; mit der euch eure Neigungen und 
Süfte .beehdren; euch in eier vergangenes Lebey 
zuruͤckzufuͤhren, und ‚euch zu zeigen, mie oft ihr 
durch die Wahl der Mittel, der ihr -euch bebieny 
tet, euch entehrt, euch veriindige, und euer Go 
wiſſen verlezt habt: dich, M. Br., iſt der End⸗ 
zweck meiner heutigen Predigt; und ich biste dem, 
Dem fein teben nicht zu theuer war, es hinzugeben 
gu umfrer, Erlöfimg, ich. bitte ihn, den Heiligen, 
Alufchuldigen und Serechten, der einſt unſer Rich⸗ 
ter ſeyn wird, daß er uns Licht und Kraft" fchens 
ehe, die Gefahren iu fehen, die uns. drehen, und 
zu überwinden, mie er: Iberwunden hat... Doch . 
Sereinigen, vereinigen leſſet ung unſer Geht w | 
dm In filer Andacht. :  : De 

Ä 
Es faͤllt ſogleich indie Augen, M. 2, wa⸗ 
Die bier. erzaͤhlten Verſuchungen mit einander. ge | 


Mmein haben ;-:fie fauffen. alle Darauf hinaus; 


fum zum Gebraud): unreshtmäffiger * 
tel zu verleiten. Er ſoll ein Wunder v 

‚richten, um ſich Spelſe; zu verfehaffen; er. ſo 

nen verwägnen Sprung von der Zinne des. ze ie 
pels herab thun, um die Aufmerffamfeit und "Ach 
‚tung des Volks zu gewhnenz «r. fol: niederfals 
‚len: und feinem, Berfucher huldigen, um der ‚ge 
‚ig. ſeines Paterlandes zu werden. DMicheg,ichien 
Be erften. Anblicke nah: Teichter und unbedeuflj, 

cher zu ſeyn, -ale die Anwendung Diefer Mitt⸗. 

Golte "es.dem Sohne Gottes etwas. koften, Stei⸗ 
‚ne in Brod zu verwandeln? „Sollte ber, der auf 
den Dienft aller Engel rechnen barf,.. fich niche 
‚ohne Bedenken von ber, Blanc Den; Rerapels im 


‚ D, Reinß. Pred. Ste GSemml. . ablafr 
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2 ablaffen koͤnnen? Sollte bie Herrſchaft über ganz 
583galaͤſtina nicht einer unbedeutenden Ehrenbereu, 
gung werth ſeyn? War auf diefe: Art zu allem, 
Woran Jeſu etwas gelegen ſeyn konnte, nicht weit 
leichter zu gelangen, als auf den Wege der Ge, 
vuld, der Thärigkelt, und der mühfamen Anſtren⸗ 
Yung? ‚Und fonnte. für einen rafchen, ehrgeltzi⸗ 
| Pen, und unvorfichtigen Mann etwas verführert- 
- cher ſeyn, als dieſe Vorſchlaͤge? Une find eben 
| Drlie Fallſtricke gelegt, M. Z., bie Jeſus hier fo 
balde entdeckt, und ſo gluͤcklich vermeidet: aber 
wloſſeheen fie gewoͤhnlich nicht; wir nehmen die 
Gefahren gar nicht wahr, die uns drahen; und 
Wwelden getaͤuſcht, verfuͤhrt und hingeriſſen, che 
göld. merken, wie ung? geſchehen iſt. Doch dieß 
war es eben, was Ich euch: heute anſchaulich ma 
chen und beweiſen, wolte. Bon den. viel zu 
wenig erkannten Verfuhungen, denen 
tr sausgefezt finds wenn wirdie Mireel 
unſern Abſicht enwaͤhl en, werde ich nehm⸗ 
ich dießmal reden. Nothwendig muß ich zeiden, 
Worin dieſe Verſuchungen beflehen; und 
Pdaun Karhfihläge erihetfen/ wie, man 
Ahhen widerſtethhen, und ſich Dagegen vers 
wahren fl in En 


“ »"> ul in . .,3 y. * n 


. 


een von Verſuchungen, von Reltzun⸗ 
> en" Boͤſen die Rede iſt, M. Z., fo ſuchen 
wid ſtei ůberall eher "als in ung felbit,’ als da, wo 
W⸗ Yo: umferm elgnbn-rehenEnefchtuß iss Anäes 
ee erde meiſten Erfahren, die unfe 
2. Eee: drohen, ſeyen das Werke aißter und 
ffremder Urfächen und: ſind daher Jegen Memand 
—Axeniger auf unfrer Hut/ als gegen ung: Teibft, 
"Und doch dielbt es einig wahr, mas Jacobus Tage: 
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ein Jeglicher wird verfucht, menn er. von 
feiner eignen Luſt gereiget und gelocket 
wird; und ich behaupte, dieſe Luſt ſey niegenhB 
mwirffamer, nirgends reise fie ung leichter und ' 
unvermerkter zu den größten Sehlerieten und Vers 
gehungen, als wenn wir die Mittel zu um 

- fern Abfichten wählen follen. Zwar weiß 

ich es wohl, daß man die gewöhnlich nicht er⸗ 
Eennen will, und daß eg vielleicht manchen In _ 
feinem ganzen. geben noch. wicht beygefallen. iſt, 
daß er gerade hier Verfuchungen ausgeſezt fu. 
‚ber ein Blick in euer Herz, eine pa eheliige 
Erinnerung ap euer bisheriges Leben, ein „guf 
merffamee „Betrachten deſſen, was täglich. vg 
‚guern,. Augen gefchieht, wird .eud bald_überjeit- 

gen fonrien, daß die Beſtimmung ber, Mittel is 
unſern Aofichten mit unzähligen Neigungen ziige 
Boͤſen verkyuͤpft ifts daß wir ba leicht verleitet 
‚werben koͤnnen, zu dringenden Abſicht en 
‚verzweifelte; zu groſſen, yerwägne; ja 
reigenden niedrige; und zu edelfcheinens 
den ungerechte Mittel zu wählen; laſſet 
„ mich dieß fürzlie) bewellen, - :,- > u... 5 


“ Mäpche unfeer Abſichten find biingend, 
M. Z,, ober, welches einerien Ui, fie find-fo, ber 
Tchaffen, da irgend. ein. Beduͤrfniß des Koͤrpers 
oder des Geiſtes ung nörhlgt,. fie zu erreichen. 
‚Sind, wir Ehriften, fo bleiben. wir, wie groß quch 
der Zwang. diefes Beduͤrfniſſes ſeyn mag, In; den 
Schranfen der Ordnung; mir ‚bedienen. ung. nyr 
folcher Mittel, die unſer Beriffen billigen, und 
für. erlaubt .erflären kann, - ;Abek wahrlich, wenn 
bie Verſuchung zu Fehltritten Irgendieo gefährlich 
und groß zu werden pflegt, fo iſt es hieri,nicne 


V 
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iſt gewoͤhnlicher/ als dag wir verleitet werden, zu 
ſolchen Abſichten vxerzweifelte Mittel zu. 
wählen. Dieß müßte der Verfuͤhrer im Evan⸗ 
gelioz das Bedürfniß, ‘fi. nach langer. Enthalt⸗ 
amkeit einmal zu ſaͤttigen, wurde bey Jeſu ini⸗ 
mer dringender; ba er vierzig Tage und 
vierzig Naͤchte gefaftee hatte, fagt Der 
Soängelif, hüngerte ihn. Welches Mike, 
dieſem Bedürfniß auf der Stelle abzuhelfen, ſchlaͤgt 
am der Verſucher vor? Bi du Gottes 
&ofn, ſagt er zu Am,’ ſo fprich, daß diefe 
Steine Brob werben; vom Mängel gequaͤſe, 
"oft er, werde ſich Jeſus wohl enfichlicfeny fi) 
in’ der Gefchwinbigkeit durch ein Wunder zu vote 
tn und aus den Schranken der Drdnung’ het 
- "gugzutieten. Wie genau annte diefer Werfübe 
Fer. bie Gebrechlichkeit unſrer Natur! * Ad) bir 
"ingeffümm unfted Beoirfnlie bie Heftlgkeit ers 
regter Triebe, das ſehnſuchts volle Schmachten 
"eines. begierigen Herzens, die flechenden Qualen 


— 


des Mongels, die Angft, die ung bry einer‘ dro⸗ 
heidern Gefahr überfält, alle dieſe Arten 'eities 
ungebuldigen Verlangens leiden‘ keinen Aufſchub 
wir nehmen uns da oft nicht einmal an nal) 
= per rechtmäfligen Mitteln, durch die bir unfern 


Zweck ereelchen fönnten, uns umjufehen; das naͤch⸗ 


ſſie beſte, das uns Huͤlfe zu veriprechen: fcheint, 
iſt uns willlommen, wie es auch beſchaffen Gent 
‘mag; wir ergreiffen es ben dem Drange,'weldjtr 
Iyins ſpornt, vielleichz uni fo lieber, wenn eu redt 
 "peermelfelt iſt, weil mir 'glauben, “es werde Defto 
wirkſamer feynz .. und wir ſinid ſicher verloren, 
weun vollends der boͤſe Rath andret, wein. bie 
Trmunterung eines. Verfuͤhrers himukdinme. Wir 
dieß nicht der Fall jo vieler Unglackuichem Die fi) 
b » * vᷣ. 4 eyw 
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beym Mangel durch Dieberenenz bey zerrüfteten. 
Bermögensumftänden durch die Veruntreuung oͤf⸗ 
fentlicher Gelder; bey den Schmerzen der Krank⸗ 
heit durch unſinnigen Aberglauben, oder durch 
gefaͤhrliche Heilmittel; bey der Furcht vor Schande 
Durch ‚die ſchaͤndlichſten Unwahrheitenz, bey den 
Qualen einer 'unordentlichen Liebe durch die aben⸗ 
theuerlichften Unternehmungen; bey dem Sporn die 
ner unbändigen Neugierde durch wirkliche Treulofig- 
- Zeiten zu helfen gefucht haben? ‚Und muß es euch 
- euer Herz nicht fagen, wie aufgelegt, wie bereit, euch 
jeden Rath und jedes Mittel gefallen zu laſſen, ihr 
oft ſchon felbft waret, wenn Ihr den Stachel einer 
heftigen Begierde fuͤhltet; mie oftihe ‘der Verſu⸗ 
chung, etwas Unerlaubtes zu thun, in folchen Fällen 
vielleicht fchon nachgegeben habt? Es iſt nichts ger 
woͤhnlicher, als daß wir verleitet werden können, zu 
dringenden Abfichten verzweifelte Mittel zu wählen. 
che minder gewöhnlich iſt die Verfuchung, 
groffer Abfihten wegen verwägene Mit- 
tel. zu ergreiffen. Ben feinem Hervortreten 
aus der Dunkelheit Eonnte Jeſus keinen gröffern 
Endzweck haben, alg durch einen tiefen erfchüts 
ternden Eindruck die Aufmerkſamkeit des Volks 
“an fich zu reiffen, und demfelben fogleich einen 
hohen Begriff von fi) beyzubringen. Dazu war 
aber ein Fühner Streich nöthig; dag mußte durch 
ein Mittel bewirkt werden, dag gleich einem maͤch⸗ 
tigen Schlag alles in Bewegung fejte. Dieß iſt 
es auch, was Ihm der Berfucyer bemerklich macht; 
er fol fih nehmlich nach feinem Nach von der 
(dwindelnden Höhe des Tempels durch einen kuͤh⸗ 
‚nen Sprung plöglih unter die erflaunte Ber 
fanmlung verfegen, und Jedermann werde ihm 
huldigen, Sedermann ihn für den Sohn Gottes 
| Ä N 3 erken⸗ 
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erkennen. Ihr werdet der Gefahr, zu einem ver⸗ 
waͤgnen Mittel zu greiffen, in eben dem Grade 


ausgeſezt ſeyn, M. Z., in welchem eure Abſich⸗ 


ten bedeutend. und wichtig werben. Die Seele 


erweitert fi) von felbft, wenn fie etwas Wichti⸗ 
ges vorhat; ale ihre Krafte gerothen in Bewer 


gung, wenn fie fi) mit aroffen Planen beichäfs 
tigt; fie fühle dann eine Begeifterung, fie befins 
der fich dann In einer Spannung, wo fie fid) ein 


groͤßres Vermögen zu wirken zufrauf, als fie 
wirklich hat. Dieß iſt die ‚gefährliche. Stim⸗ 
‚mung, M. Z., wo man Dinge wagt, uͤber die 


man bey, Fälterem Blute felbfi erſtaunt; wo man 


fuͤr feinen. Zweck fo eingenommen, jo gleichfam 


befeuert ift, daß man alles daran ſezt, ihn zu ers 
reichen. Haben nicht Tauſende, weil fie ploͤtzlich 
‘einen groffen Gewinn machen, und auf. einmal. 


‚ reich werden wollten, Klugheit und Pflicht ver 


geflen, und die unuberlegteften Schritte gerhan? 
Haben nicht Taufende, weil fie ſich nachdruͤcklich 
auszeichnen, und einen allgemeinen Ruhm erlan- 


gen wollten, ihre Gefundhelt und ihr Leben auf das, 


Spiel geſezt, und die gefahrlichiten Wageſtuͤcke 


 überriommen? Haben nicht Taufende, weil fie eis 


nen abentheuerlichen Plan verfolgten, und Ent 
‚mürfe hatten, die feiner Ausführung fählg wa⸗ 
ren, eben fo abentheuerliche Mittel ergriffen, und 
ihre Krafte in eitlen Auftrengungen erfchöpft? 


Giebt es nicht Ihoren in Menge, die voll’von 


fchwärmerifchen Vorſtellungen und ausſchweif⸗ 
fenden Wuͤnſchen, fi) an Gott felber menden, 

und feine Dazwiſchenkunft, feine befondre wunder 
volle Wirffamfeit für ihre Abfichten verlangen? 


Nichts iſt unbeſcheidner, M. Z., als unfer Herz, : 
wenn es ſich einmal fuͤr etwas beſtimmt hat, und 
| u 1 
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es mit inniger Wärme umfaßt; dann iſt Ihm 
nichts zu kuͤhn, nichts zu ſchwer, nichts zu gefahr⸗ 
voll, das es nicht unternehmen koͤnnte. Wir koͤn⸗ 
nen leicht verleitet werden zu groſſen Abſichten 
verwaͤgne Mittel zu waͤhlen. 
Und noch leichter zu reitzenden niedrige. 
So war der Zweck beſchaffen, den der Verfuͤh⸗ 
rer im Evangelio Jeſu darſtellte, als er ihm von 
einem Berg herab alle Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit, den ganzen Umfang der Juͤdiſchen 
Monarchie und den Glanz derſelben zeigte, und 
hinzuſezte: dieß alles will ich dir geben. 
Was kann reitzender ſeyn, als der Gedanke, der 
Herr und Beherrſcher eines maͤchtigen, bluͤhenden 
Reichs zu ſeyn, und alle die Vorzuͤge zu. genieſ⸗ 
fen, die mit einer folchen Auszeſchnung verknüpft 
find? Und welches Mittel, alle diefe Vortheile 
zu erlangen, fchläge der Verſucher vor! Ein 
leichteres läßt fich nicht denken, M. 3., es iſt 
eine. Eleine vorübergehende Erniebrigung, weiter 
nichts; dieß alles will id, dir geben, ſagt 
er, fo du niederfall und mid anbetef. 


Wie fchlau mußte dieſer Verführer die fhma 


che Seite des menfchlichen Herzens zu benugen. 
Groſſe Vortheile mit leichter Mühe, ohne fon« 
derliche Anftrengung, und um einen geringen 
—*— zu erhalten, das, das iſt der lebhafteſte 

unfd), den unfer Herz ben feiner bekannten 
Sinnlichkeit und Trägheit zu näahren pflege. Wird - 
es alfo Bedenken tragen, fich- gu erniedeigen, ſich 
entehrender Mittel zu bedienen, fich von dem 
Mebermuth andrer mißhandeln zu laſſen, fid) zu 
den meggemworfenften Dliederträchtigleiten zu ent 


ſchlieſſen/ wenn es nur dadurch erreichen kann, 
Na | wo⸗ 
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Menjchen gejehen haben, die a 
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wornach es luͤſtern iſt, was es nun einmal ale: 
das Ziel ſeiner Wuͤnſche betrachtet? Wie, ihr 
ſolltet nicht Menſchen geſehen haben, bie ſich ih⸗ 
res Vortheils wegen jeden ſchaͤndlichen Betrug, 
jede ıyederträdtige Unwahrheit, jede elende Ver⸗ 
laͤumdung andrer erlaubten? Ir ſolltet nicht 
| e Künfte d 
Scymeicheley aufbdten, und jedes verwerflide 
Mittel anmwenderen, um eine Erbſchaft zu er 
flachen, um die Gunft eines Gönners zu er⸗ 
halten, um fich ein geräufchvolles Lob ertheilen 
zu ‘laffen? - hr sollten nicht Menichen gefehen 
haben, die, um ſich zu heben, erft lange vor an 
dern krochen; die, um eın Amt zu erhalten, Feine 


Art der Beſtechung, und feinen Schleichweg ſcheu⸗ 


ten, die die Bequemlichkeiten, nach welchen fie luͤ⸗ 
ſtern waren, den Rang, nach welchem ſie ſtreb⸗ 
gen, den Einfluß, welchen fie ſuchten, durch Ger 


- fälligkviten erfauften, welde die Ehrbarkeit. auch 


nur zu nennen verbieret? Niedrige Mittel, ad, 
"das iſt nur allzuwahr, find gemeiniglich die leich⸗ 


reſten, und führen am gefchwindeften zum. Ziel. 


Melde Verfuhung für das ſchwache Herz, M. 
3., wenn ihm nun einmal foviel daran gelegen. 
ift, feines Wunſches cheilhaftig zu werden! Wird 
es nicht am liebften wählen, was ihm am wenig, 

—— wird "es ſich nicht zu allem herab⸗ 
ofen, wird es nicht, wie man mit "Beziehung 
auf unfer Evangelium zu fagen pflegt, den Teus 
fel ſelbſt anbeten, wenn es nur jeingn Zwed 


erreichen kann? 


Zu den Verſuchungen, welden wir ausge, 


ſezt find, wenn. wir die Mittel zu unfern Abſich⸗ 


ten wählen follen, gehöre es endlich noch, daß 
EEE 7; 
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wie mit edelfheinenden Zweden unge 
rechte Mittel verbinden. Und diefer Ders: , 
fuhung ift Niemand mehr ausgeſezt, M. Z., 
als Menſchen, die es gut meinen; Die für das, 
. was ihnen recht fcheint, einen rühmlichen Eifer 
empfinden; denen es am Kerzen liegt, auszufüh. 
ren und Durchjufeßen,. was fie für nöthig haften, - 
: wenn groſſen Mängeln. abgeholfen, wenn‘ das 
allgemeine Befte befördert, wenn die Religion aufs 
recht erhalten, wenn etwas Groffes und Wich⸗ 
tiges bewirkt werden fol. Ihres guten Willens: 
fih bewußt, und voll von der Rechtmaͤſſigkeit, 
Schoͤnheit und Nutzbarkeit ihres Zwecks, find fie 
in Anfehung der Mittel nicht fehr bedenklich; fie 
werden ungeftümm, brauchen Gewalt, unterdrür 
den und mißhandeln, quäfen und morden, zer 
fiören und vernichten, um Gutes zu chun, um 
den Endzweck zu erreihen, dem ihrer Meinung 
nach jedes Opfer gebrachte werden muß. Zu mel 
chen ungerechten und verkehren Mitteln haben 
gutmeinende Eltern ſchon gegriffen, um ihren: 
Kindern die Denkungsart, den Sinn und die 
Froͤmmigkeit aufzugwingen, die ihnen felbft. eigen 
war! Zu welchen drüdenden, gewaltfamen Maas⸗ 
regeln nimmt fo mander Vorſteher feine Zu-: 
flucht, um dem Ganzen, das er lenfen' fol, die 
Ordnung und Zucht aufjunörkigen, die ihm ers - 
forderlich ſcheint: Welcher Gemwaltchätigkeiten 
hat ſich die wilde Verbeſſerungsſucht in allen 
Verhaͤltniſſen des, Lebens ſchuldig gemacht, um. 
ihre vorgeblichen heilſamen Einrichtungen durd- 
zufegen! Was hat nicht vollends der ſchwaͤrme⸗ 
rifhe :Eifer für das Wohl und die Frenheit der 
Dölfer, was hat nicht der blinde Eifer für das, 
was er Meligion und Chriftenrhum nannte, un, 
| Ms ternom⸗ 
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ternommen und gewagt! Hat nicht jener die u 


ſtreitigſten Rechte mit Fuͤſſen getreten, gan 
Staaten und Reiche erſchuͤttert, die zerſt 

rende Flamme buͤrgerlicher Kriege entzuͤndet, und 
Menſchenblut in Stroͤmen vergoſſen, um den 
Voͤlkern der Erde Guter zu thun, um ihnen 


NS 


endlich das Heil zu verfhaffen, das ihnen bisher - 


nioch immer gefehle hat? Hat biefer, der (wärs . 
meriſche Eifer für die Religion, die Geſchichte 
nicht mit Graͤueln angefült, die Schauder erre⸗ 


gen; hat er für die, die er als Irrende, ale 


Ketzer, ale Feinde betrachten zu müffen glaubte, 


nicht Kerker geöffnet, Feſſeln bereiter, Werkzeuge 
der Marter erdacht, und Blurgerüfte und Schei⸗ 


terhauffen erbaut; hat er der Religion, wie er 


vorgab, und der Ehre Gottes nicht unſchuldige 
Opfer zu Tauſenden geſchlachtet; und ſehet ihr 


ihn da, wo er fo nicht wien darf, nicht wenige 


ſtens jeden anfeinden, jedem dur heimliche Tür 
cke ſchaden, jeden mit ber ihm noch übrigen Macht 
druͤcken, der nicht fo.denft, und fühle, und. glaubt, 


‚ wie er? Micht umfonft, M. Br., nie umfonft 


Mage ich darüber, daß die Verſuchungen, denen - 


wir ausgeſezt fi nd, wenn wir die Mittel zu un 


Fannt werden. Spricht dag tägliche Leben, ſpricht 


die ganze Geſchichte niche laut dafiir, daß man. 
diefen Verſuchungen auf allen Seiten unterliegt; 
"waß bie Fälle täglich eintreten, wo man zu drins 


genden Abſichten verzweifelte, zu groffen verwaͤg⸗ 
ve, zu reitzenden niedrige, und zu edelfcheinenden 
ungerechte Mittel wähle? Wäre dieß möglich, 
wenn man: aufmerffamer auf diefe Sache waͤre, 


‚wenn man ſichs oͤfter ſagte, daß man nie mehr 


in Gefahr iſ— wichtige hehltrite zu thun/ als 


wenn 


ſern Abſichten waͤhlen ſollen, viel zu wenig er 


’».. 
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wenn man auf die Erreiduns ſeiner Abfichten J 
denft? 


. Doch nicht blos erinnern an diefe Gefahr, 
und euch diefelbe beichreiben habe ich heute wol⸗ 
ion, M. 3., fondern ach Rarhfchläge er 
sheilen, wie man foldhen Verſuchungen 
a Reben und fich dagegen verwahren 
foll, 


Hlezu iſt Denn aber vor allen Dingen nd» 
ehlg, dag man bey dee Wahl der Mittel 
ausdruͤcklich prüfe, ob man. ſich nicht Im 
all einer Verſuchung befinde? Denn Berius 
chungen, M. Z., von welcher Art fie aud) ſeyn 
mögen, fönnen nur dann ſchaden, wenn fie uns 
überrafchen; wenn fie uns zu einem Entſchluß hin⸗ 
reifen können, ehe wir zur Befonnenheit gelangen 
und ung deffen, was mit uns vorgeht, gehörig 
bewußt werden. Ihr werdet widerftehen, ihr wer⸗ 
det eurem Herzen, wie geneigt es auch ſeyn mag 
der Verſuchung nachzugeben, gebieten koͤnnen, 
wenn ihrs nur merket, daß izt wirklich eine 
Verſuchung da ſey, daß ihr euch izt in der Ge⸗ 
fahr befindet, eine. ungluͤckſiche Wahl zu treffen. 
Mas anders, als diefe Behutfamfelt, als dieſe 
prüfende Vorſicht, hat die Verfuchungen vercis 
tele, von welchen unſer Evangelium redet; gleich 
auf den erfien Blick fah Jeſus den Fallſtrick, 
der Ihm gelegt wurde, und wies den- Verführer 
zuruͤck. Diefe Vorficht, diefer Scharfblick, der 
fehe bald und leicht entdedt, wo eine Gefahr 
verborgen liegt, wird euch gewiß nicht fehlen, 
wenn ihr euch gemöhner, alles mit Ueberlegung 
und Nachdenken zu thun. Werdet ihr bey drin, 
benden Abſcheen jemals ein verzweifeltes Mittel 

| 0 ergreif, 
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ergreiffen, wenn ihrs euch ſelbſt fager, ‚daB wan 
durch folcye : Bedürfiiffe Teicht zu einem Fehler 
bingeriffen werden Fann? Werdet ihr bey groffen 
Abfichten jemals ein verwägnes Mittel brauchen, 


wenn ihrs euch felbft faget, daB man. da gegem: 
‚alle wilde Begeifterung auf ſeiner Hut ſeyn mäfr 
fe? Werdet Ihe bey reigenden Abfichten euch je 


mals zu niedrigen. Mitteln herablaffen koͤnnen, 


wenn ihes euch felbft faget, daß ihe bier mie 


verboppelter Vorſicht über den Betrug eurer Nei⸗ 


edelfcheinenden Abfichten jemals ungerechte Mit, 
tel anwenden Fönnen, wenn ihre euch felbft ſaget, 


daß der Zweck die Mittel nie entfchuldigen Fann, 


und daß Micmand Boͤſes thun darf, damit Gus 
tes Daraus entfiche? Dur dann, warn Ihe euch 
bey der Wahl der Mittel ausdrücklich prufet, ob 


- nicht irgend eine Verfuchung im Spiele_fey, wer, 


ungerecht, ‘wenn, es nur ausrichtet, was” es fol. 


Det ihr wie Jeſus im Evangelio bey jeder Ger 


faßr tagen fönnen:. hebe dich weg von mir 
Satan, und gegen Zehltriete ‚gefichere feyn.. 


Dabey muß es aber unverbruͤch licher 


Grundſatz ben euch werden, die Klug—⸗ 


heit ohne Ausnahme der Rechtſchaffen⸗ 
heit unterzuordnen. Leichtigkeit, Bequem⸗ 


‚gungen wachen muͤſſet? Werdet ihr endlich by 


lichkeit, ſchnelle Wirkſamkeit, groffe zu ermars ° 


tende Vortheile, mit einem Worte eigemuͤtzige 


Ruͤckfichten, das iſts, was die Klugheit in Ers 


waͤgung zieht; - fie räch immer zu dem, wobey 
Das melſte zu gewinnen iſt. St ift kein 
Mittel zu verzweifelt, wenn es nur hilft; ‚feines 
zu verwaͤgen, wenn es nur wirkt; feines zu nie⸗ 
drig, wenn ‚es nur zum Ziele führt; keins zu 


Hoͤret 
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Höre Ihe fie‘ alfe Allein, oder: doch vorzüglich, 
wenn ihr Mittel zu euern Abfichten waͤhlen ſollet: 
fo kann es nicht fehlen, ihr werdet jeder Verſu⸗ 
«hung unterliegen, ihr werdet nur zu eurem Zwecke 
zu :fommen ſuchen, es geſchehe übrigens wie 
und wodurch es wolle. Soll dagegen nichts im - 
Stande fern, euch 'zw einem Fehltrice zli verleiten, 
wollet ihr jedes tabeluswerthe und. ordnungswis | 
Beige Mittel mit der männlichen Standhaftigkeit 
verwerten, mit der —* im Evangelio handelte: 
ſo muß es, wie bey ihm; ein für alle Mal bey 
euch entſchieden ſeyn, die. Klugheit der Recht⸗ 
chaffenhelt unterzuordnen; ihre Rathſchlaͤge nur 
ann und nur in fo.fern zu hören, wann und 
wie fern fie mit den Gefegen der Rechtſchaffen⸗ 
sheit, und mit den Geboten eurer. Pflicht beftchen 
koͤnnen. Ihr feher, wie Jeſus im Evangelio ent, 
Icheidet. Es waren die ſchmeichelhaften Einge⸗ 
bangen einer. eigennuͤtzigen Klugheit, was der Vei⸗ 
fucheo Ihm vorhlelt. Er ſezt ihnen: die ſtrengen 
AMus ſprüche der Pilicht entgegen; er beruft ſich 
Aberall auf die Schrift, welche dieſe Ausſpruͤche 
‘ls den Willen Görtes;verfündige; und fo weiſet 
ar Sale geſaͤhrlichen · Zumuth ungen zurück, :: Sein, 
Abe Werder euch · ule sche Schlieflen koͤnnen, uͤber bie 
Schranken der Ordnung hluauszutreten, und ein 
verzweiſeltes Mirteligmrbtauchen,. wem: Uncermen 
Funglunter den Willen Gottes euer erſtes Ge⸗ 
de HE Ihr werder de leichtſimig genug' fern, 
eure Verhaͤleniſſe at vergeſſen, und ein verwaͤg⸗ 
es Mittel anzuwenden, wenn Aufmerkſamkeit 
auf die Stinime des Gewiſſens euer Verhalten 
seited. . Ihr werdet euch nie überwinden können, 
ech. ſelbſt herabzumürdigen, und ein niedriges 
Mittel anzuwenden, ‚wenn Ihe ben ‚heiligen 8* 
2 | | ru 
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‚ruff vor Augen behalte, den Ihe als Chriſten 
habe, Ihr werdet es nie wagen koͤnnen, die 
Rechte eurer ‚Brüder. zu verlegen, "und gemalt, 
ſamer Mittel auch zu bedienen, wenn euch nichts 
wichtiger if, als ein gutes Semiflen zu: bewahren 
vor Gott und vor der Welt. Nor dieſem Ge 
miffen, M, Br., vor. diefem  Gewiffen muß. jedes 
\ Mittel, das mir mählen, verantwortet: werben 
koͤnnen, wenn wir nicht jeder Werfuchung unten 
- liegen wollen; es muß. dann  unperbrüchlicher - 
Grundſatz ben uns. fern, die Klugheit, ohne Aus⸗ 
nahme ver Rechtſchaffenheit unterzuordnen. 


Doch wir müfenunfee Abſichten ſelbſt 
mit Strenge prüfen, und unerlaubte auf 
geben. Würden Die Verſuchungen im Evange⸗ 
lin Jeſu: nicht wirklich gefahrlih geworben ſeyn, 
wenn er unlautre Abſichten bey ſich geduldet 
‚hätte, wenn er uͤber das, was er ſuchen wolke; 
noch nicht im Klaren geweſen waͤre? Aber längft; 
laͤngſt war es bey ihm entſchieden, daß en fein 
MWunder zu ſeinem Vortheil thun, daß er .nie 
‚ei eitles Aufſehen machen, dag er’ mie nach ei⸗ 
nem Reiche fireben wolle, das von dieſer Welt 
ſey: wie. haͤtten ihn alſo die WVorſchlaͤge blenden 
koͤnnen, die der Verfuͤhrer imr Evangelio thag, 
und die. ſich auf Endzwecke bezogen, welche er 
‚gar nicht hatte? Sind eure Abſichten nicht ſeſt 
und beſtimmt genug, ſind ſie vielleicht nicht ein⸗ 
mal rechtmaͤſſig und erlaubt: fo werdet ihr euch 
einmal über das. andre verſucht fühlen, verwerf⸗ 
liche Mittel zu wählen, und euch Dadurd) zu ver⸗ 
-fündigenz; ihr werdet vermveifgkte Mittel. brau⸗ 
chen, wenn ihe ein fchändliches. Beduͤrfniß bey '. 
euch dulder; ihr werdet: verwaͤgen werden, wen 
| ihr 
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ige: mach hohen Dingen ſtrebet; ihr werdet euch 
ſchaͤndlich erniedrigen, wenn ihr luͤſtern nach et⸗ 
was. Unerlaubtem ſeyd; und welcher Ungerechtig⸗ 
keiten werdet ihr euch ſchuldig machen, wenn eu 
ein unverſtaͤndiger Eifer fuͤr das Gute leitet! 
Die Abſichten ſelbſt laſſet uns alſo pruͤfen, von 
deren Befoͤrderung die Rede iſt; laſſet uns ſtreng 
und eruſtlich unterſuchen, ob wir ſie befoͤrdern 
duͤrfen, ob ſie vor Gott und unſerm Gewiſſen 
die Probe halten; und aufgeben, verwerfen, pers 
—abſcheuen: laſſet uns. jeden Endzweck, der mit 
unſern Pflichten ſtreitet. Je ſtrenger wir- hier 
find, je. mehr mie uns mit unſern Abſichten 
und Entwürfen. blos auf. das befchränfen,. was 
unſern Umftäuden; unſern Faͤhigkeiten, und 2 CE 
feem Beruff gemas iſt: deſto weniger : werden 
wir: verſucht werden, zu ſchlechten Mierekn uufee 
Zuflucht zu nehmen, deſto leichter werden wir 
alle Gefahren. diefer Art befiegen. — .. : — 


Und bied um [0 gewiſſer, wenn wir uns 
‚zur: Erreibung. erlaubter Abfichten die 
gehörige Zeit Taffen.. Denn die Verſuchung, 
: fich jedes Mittel. ‚gefallen. zu laflen, es hefkche, 
morin es wolle, wird nie gröffer und gefährlicher 
M. Z., als wenn wir das, wornach wir fireben, 
nicht nabwarten,rals wenn wir es vor ber Zeit, 
‚und mit einer ungeduldigen Uebereilung gleichſam 
san uns reiſſen wollen. Freilich der Weg der 
dmg, des Flaſſes, der Anſtrengung und des 
Werdienſtes ift lang und muͤhevoll; wer ihn ge⸗ 
enwil, muß Geduld haben, und fich. unterwer⸗ 
.feng muß Mittel, anwenden, deren, Wirkfanifeit 
» anfern heftigen Neigungen viel zu unbedeutend 
ſcheint. Aber, werdet ihr nicht: nochwendig auf 
Ja \ | Abwege 
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Abwege gerarhen; fo Bald sie dieſe einfig- fichte 
md "erlaubte Bahn zu eurem Ziele; verlaffr; 


Werder ihr euch nicht auf Schkeihwege verlieren, 


oder gefaͤhrliche Sprünge wagen, :oder mit Eike 
walt durchbrechen, went ihr euer Ziel geſchwin⸗ 
der erreichen wollet? Warum war es vergebli), 
Jeſum im Evangelio zu einem Sprung von die 
Zinne des Tempels herab, oder zu einer entehren⸗ 
den Demuͤthigung zu verleiten? Er wollte die 


Aufmerkſamkeit feines: Wolfe nicht ploͤtzlich und 


alif eine ordnuagswidrige Art, ſondern nach und 
nach, und auf dem Wege der Thaͤtigkeit und 
des Verdienſtes gewinnen. Er: wollte die Herr 
lichkeit, die ihm beſtimmt war, nicht als einen 
"Manb: an:fih reiſſen, ſonderr wach. dem Willen 
"feines: Vaters durch Leiden des Todes. mit Preis 


a Ehre gekroͤnt werden. Sicher, M: Be, ſicher 


:gögen' -jebe Verſuchung werden auch wir ſeyn, 
wenn wir mis diefem Sinne Chriſti bey Errei⸗ 


‚Hung unfrer Abfihten in die Ordnung einwilli⸗ 


‚gen, die Gott gemacht. hat; wenn, wir jähe Uns 
geduld ünterdrücfen, ‚die: ihrem Ziel entgegen;. eis 
‚den, und alles überforingen will; wenn wie «nie 
von der Regel :abweichen, “ame zur. Erreihung 
erlaubter Abſichten die gehörige Zeit zu laſſen. 

Zu Ten r ; on . 


* * 
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2 Endlich, M. Bri;, laſſet duns nie vergeſſen, 
daß es bey. allem, »wastwir ‚vertihhten, 
nicht varauf aufommer, wie wiel;fendern. 
Darauf, wie gut wir.akles geleiftern ga 
dem: Iſt euch blos darum. zu chun, jeder Ab⸗ 
ſicht durchzuſetzen, ſo viel Mermoͤgen, Ehre ud 


Macht an ench zu reifen, "als moͤglich iſt, euern 
Begierden! jede Befriedigung zu verſchaffen wel 


‚he ſie wuͤnſchen koͤnnen: Ja dann: werdet. * 
a J oo: u m 
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beym Mangel durch Diebereyen; bey zerruͤtteten 
Vermoͤgensumſtaͤnden durch die Veruntreuung oͤf⸗ 
fentlicher Gelder; bey den Schmerzen der Krank⸗ 
heit durch unſinnigen Aberglauben, oder durch 
gefaͤhrliche Heilmittel; bey der Furcht vor Schande 
Durch die ſchaͤndlichſten Unmahrhelten; , ben den 
Dualen einer 'unordentlichen Siebe durch die abens 
theuerlichften Unternehmungen; bey dem Sporn el⸗ 
ner unbändigen Neugierde durch wirkliche Treulofig- 
keiten zu helfen gefucht Haben? Und muß es euch 
euer Herz nicht fagen, wie aufgelegt, wie bereit, euch 
jeden Rath und jedes Mittel gefallen zu laflen, ihr 
oft ſchon felbft waret, wenn ihr den Stachel einer 
heftigen Begierde fühlte; mie oftihr ‘der Verſu⸗ 
. ung, etwas Unerlaubtes zu thun, In folchen Fällen 
vielleicht fchon nachgegeben habt? Es iſt nichts ger 
woͤhnlicher, ale dag wir verleitet werden können, zu 
dringenden Abſichten verzweifelte Mittel zu wählen. 
che minder gewöhnlich iſt die Verfuchung, 
groffer. Abfihten wegen verwägene Mir 
tel zu ergreiffen. Bey feinem Hervortreten 
aus der Dunkelheit konnte Jeſus keinen gröffern - 
Endzweck haben, alg durch einen tiefen erfchäte 
sernden Eindruck die Aufmerkſamkeit des Volks 
“an fih zu reiffen, und demfelben fogleich einen 
hohen Begriff von fich benzubringen. Dazu war 
aber ein kuͤhner Streid) nöthig; das mußte durch 
ein Mittel bewirkt werben, dag gleich einem maͤch⸗ 
tigen Schlag alles in Bewegung feite. Dieß iſt 
es auch, was ihm der Berfucher bemerklich machtz 
er fol fich nehmlich nach feinem Rath von ber. 
(hniindelnden Höhe des Tempels durch einen Eüß- 
nen Sprung ptöglich unter die erfiaunte Ber 
fammlung verfegen, und “Jedermann werde ihm 
huldigen, Jedermann ihn für den Sohn Gottes 
—M3 erken⸗ 
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erfennen; Ihr werdet der Gefaht, zu einem ver⸗ 
waͤgnen Mittel zu greiffen, in eben dem Grade 
ausgeſezt feyn, M. 3., in welchem eure Abſich⸗ 

ten bedeutend. und wichtig werden. Die Seele 
“ erweitert fi) von felbft, wenn fie etwas Wichti⸗ 
ges vorhat; ale Ihre Kräfte gerorhen in Bewer 
gung, wenn fie -fich mit aroffen Planen beichäfs 
tige; fie fühle dann eine Begeifterung, fie befin⸗ 
det ſich dann in einer Spannung, wo fie fid) ein 
groͤßres Vermoͤgen zu wirken zutraut, als fie 
wirklich hat.“ Dieß iſt die ‚gefährliche. Stim⸗ 
‚mung, M. Z., mo man Dinge wagt, über die 
man bey, Fälterem Blute felbft erfiaunt; wo man 
fuͤr feinen. Zweck fo eingenommen, jo gleichfam 
befeuert iſt, daß man alles daran ſezt, ihn zu er⸗ 
reichen. Haben nicht Taufende, weit fie plöglidh 
‘einen groſſen Gewinn machen, und auf. einmal. 
‚ reich) werden wollten, Klugheit und Pflicht vers 
geffen, und die unüberlegteften Schritte gerhan ? 
Haben nicht Taufende, weil fie ſich nachdrüdlich 
auszeichnen, und einen allgemeinen Ruhm erlan, 
gen wollten, ihre Geſundhelt und ihr Leben auf bag, 
Spiel‘ geſezt, und die gefaͤhrlichſten Wageſtuͤcke 
uͤbernommen? Haben nicht Taufende, well fie ei» 
nen abentheuerlichen Plan’ verfolgten, und Ent, 
wuͤrfe hatten, die feiner Ausführung fähig wa⸗ 
ren, eben fo abentheuerliche Mittel ergriffen, und 
ihre Kräfte in eitlen Auftrengungen erfchöpft? 
Gliebt es nicht Ihoren in Menge, die vol’ von 


“x fehwärmerifchen Vorſtellungen und ausfchweifs . 


fenden Wünfchen, fid) an Gort felber wenden, 
und feine Dazwiſchenkunft, feine beföndre wunder . 
volle Wirkſamkeit für ihre Abfichten verlangen? 
Nichts iſt unbeſcheidner, M. Z., als unſer Herz, 
wenn es end einmal für etwas beftimmt hats und 
06 
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- Tagen‘ vol Anftrengung und Mühe die Erqui⸗ 
ung des Schlafs verfagte, um die Macht im 
Gebete zu durchwachen; eben der Jeſus, deffen 


Speife es war, zu thun den Willen dep, 


der ihn geſandt harte, und gu vollenden 


fein Werk, thut bey alem Eifer, der ihn bes 


feele, nie einen unvorſichtigen Schritt; fejt ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit Grängen, fo bald es nöchig iſt; 
ziehe fi zurüc, fo bald das Volk, welches ihn 


wirken ſieht, unruhig zu werden anfängt; giebt. 


oft. nad, wo es ihm leicht geweſen wäre, zu wie 
derſtehen; ſcheint oft ganz unchärig zu ſeyn, wo 
man die lebhafteite Geſchaͤftigkeit erwartet hatte; 
hat ſich mit einem Worte fo ganz in feiner Ges 
walt, daß jeder Umnparthelifche. den Knecht Gots 
tes in ihm erfennen mußte, von dem es vorhers 
gefage war, er werde nicht zanfen noch 
fhreyen, man werde fein Geſchrey nicht 
hören auf den Gaſſen; das zerftoffene 
Rohre werde.er nicht zerbrechen, und das 
glimmende Docht nicht auslöfchen. ' 


Es wuͤrde leicht feyn, M. Z., die Spuren 
der Mäfligung, von welcher ich rede, in dem oͤf⸗ 
fentlihen Leben Jeſu uͤberall nachzuweifen; ich 
muß mich jedoch diegmal auf das Beyſpiel eins 
fpränfen, das unfer Evangelium ‚davon enthäft. 
Die gefchäftig Jeſus war, fo bald es darauf an» 
Fam, eine menſchliche Noch zu lindern, und eie 
nem Leidenden Erguitfung zu verfhaffen, wiſſet 
ihr alle; Hier‘ unthaͤtig zu bleiben, war ihm 
gleihfam nicht möglich; er vergaß fich felbft, um 
andern ‚zu helfen. Und doch war er im Stand; 
auch diefer Neigung zu gebieren, fo bald es rath⸗ 


s 


fam war, fo bald die Unflönde Behutfamkeit und 


\ 
\ f 
’ 


— 
— — — 





7a: Kilfte Predigt, 


Aufſchub nörhig machten; den Beweis davon fin 
der ihr ihm Evangelio. Denn gleichauͤltig und 
taub ‚it er heute ben ben rührenden Bitten einer 
unglücklichen Mutter; heute achtet er nicht, ein 
mal auf die Verwendung und Sürfprache feiner 
Apoftel; heute beugt er eine Bedrängte, die das 
größte Mitleiden verdiente, durch eine harte Bes 
geaniung; —* zeigt er, wie ſehr er die ſchwere 
Kunſt verſtehe, bey aller Macht und bey aller 
Neigung zu wirken, dennoch jur rechten zeit 
nichts gu chum 


Nicht umſonſt, M. Br., hie umfonft nee - 
ne ich die Maͤſſigung, welche wur rechten ‚Zeit 


nichts thut, eine ſchwere Kunſt; fie iſt das 


Meiſterſtuͤck einer wahren vollendeten Weisheit 
und wir duͤrfen nur unſer Verhalten pruͤfen, 
dürfen nur an die Fehler der Unvorfidrigkeit und 
Lebereilung denfen, mir welden wir oft die be 
ſte Sache verderben haben, um es zu merfen, 
wie ſehr es uns felbft an jener Kunſt fehle. Um 
fo lieber ergreiffe ich die Delegenheit, welche mir 
das heutige Evangelium darbierer, eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf hinzulenken, und euch zu bewei⸗ 
ſen, daß ihr wenigſtens nicht lieben koͤnnet, wie 
Jeſus, wenn ihr eure Thaͤtigkeit nicht zu maͤſſi⸗ 
gen, nicht zu verbergen, nicht zu unterbrechen 
und auszuſetzen wiſſet. Wohlan alfo: wieviel 
bey den Beweiſungen der hriſtlichen 
Menfhenliebe darauf anfomme, zu red» 
ter Zeit nichts gu thun, werde ich dießmal 
zeigen. Laſſet mich erflären,' was diefes 
Michtsthüun hier bedeure, ſodann wird ſich 
einſeheu Faffen, warum und in weldben Fäls 

len bey den Beweiſungen einer “ 

| n 
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ben Menſchenliebe viel daranf anfonk 
me. Daß Yefus niehts char, als feine Stunde 
gekommen mar; daß er weder floh, noch Wide 
ſtand leiftete, als er mac dem Willen des Va⸗ 
ters die Erde verlaffen ſolltez daß er mitten ik 
Laufe der raſtloſeſten Thaͤtigkeit aufjuhören, aß 
zubrechen, und ſich, wie einitamm, das zur 
Schlachtbank gefuͤhrt wird, wie ein 
Schaaf, das verſtummet vor ſeinem 
Scheerer, feinen Feinden hinzugeben wußte; 
dieſer Maͤſſigung, M. Br., dieſer duldenden Un⸗ 
terwerfung verdanken wir unſet Heil; fie iſt die 
erhabenſte Probe der. Liebe, mit der er uns alle 
geliebt hat; fie mar die Urſache jenes Todes; det 
die Verföhnung für unfre Sünden geworden: if, 
und deſſen Andenken wir in diefen Tageır feiern 
Laſſet uns auch hier fein. Venfpiel ins Auge faß 
fen,. und feinen Sußtapfen folgen; laffer uns um 
feinen Beyſtand flehen in fliller Andacht. : ° 


Evangelium: Matth. XV. 21-28: 


- Daß die Wohlthar, welche Jeſus nach dem 
vorgelefenen Evangelio der unglücklichen Phöni 
zierin erjeige, weder für fie einen fo groffen 
Werth, noch für feine Apoftel ſoviel Lehrreiches 
gehabt haben würde, wenn er dabey mit feinee 
ſonſt gewöhnlichen Bereirwiligfeie zu Werfe ger 
Zangen märe, iſt wohl Feinem Zweifel unters 
worfen. Blos darum, weil Jeſus eine Zeit fang 
nichts thats, fand die ungluͤckliche Murter Ges - 
fegenheit, das edle Herz und den Glauben zu 
aͤuſſern, der ihr fo fehr zur Ehre gereichre. Und 
” zu welchen Nachdenken mußte die Unthaͤtigkeit 
FJeſu, die diegmal fo befremdend mar, feine Apos 
fiel reißen; wieviel konnten fie aus diefem Ver⸗ 
Br | 93 | halten 


0 Zehende edit. 


ternommen und gewagt! Hat nicht jener: die un⸗ 


ſtreitigſten Rechte mit Fuͤſſen getreten, ganje 
Staaten und Reiche erſchuͤttert, die gerſtoͤ⸗ 
rende Flamme bürgerlicher Kriege entzündet, und 


Menſchenblut in Steömen‘ vergoffen, um den 


Voͤlkern der Erde Gurse. zu thun, um ihnen 


‚endlich das Heil zu verfheffen, das ihnen bisher 

. no immer gefehlt hat? Hat dieſer, der ſchwaͤr⸗ 

meriſche Eifer fuͤr die Religion, die Geſchichte 
“nice mit Graͤueln angefüllt, die Schauder erres - 


gen; hat er für die, die er als Irrende, als 


Ketzer, ale Feinde betrachten zu müffen glaubte, 


nicht Kerker geöffnet, Feſſeln bereiten, Werkzeuge 


der Marter erdacht, und Blurgerüfte und Schei⸗ 
‚terhauffen erbaut; has er der Religion, wie er 


vorgab, und der Ehre. Gottes nicht unſchuldige 
Opfer zu Tauſenden geſchlachtet; und ſehet ihr 


ihn da, wo er ſo nicht wuͤten darf, nicht wenig⸗ 


—4 


fern Abſichten waͤhlen ſollen, viel zu wenig er 


ſtens jeden anfeinden, jedem durch heimliche Tuͤ⸗ 
cke ſchaden, jeden mit der ihm noch uͤbrigen Macht 
druͤcken, der nicht ſo denkt, und fuͤhlt, und glaubt, 
wie er? Micht umſonſt, M. Br., nicht umſonſt 


klage ich daruͤber, daß die Verſuchungen, denen 


wir ausgeſezt find, wenn wir die Mittel zu uns 


Fannt werden. Spricht das tägliche feben, ſpricht 


die ganze Geſchichte nicht laut dafıt, daß man. 
diefen Verſuchungen auf allen Seiten unterliegt; 


N 


daß die Falle täglich einrefen, two man gu drin⸗ 


‚genden Abfihten verzweifelte, zu groffen verwaͤg⸗ 
ne, zu reitzenden niedrige, und zu erelfipeinenben 


ungerschte Mittel wähle? Wäre dieg m oͤglich, 
wenn man aufmerkſamer auf dieſe Sache waͤre, 


wenn man ſichs oͤfter ſagte, daß man nie mehr 


in Gefahr iſt, wichtige hebltritte 4 thun, als 


wenn 


} 
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muͤſſen, daß wir bald nichts zu wiſſen; bald | 


nichts zu wirken ſcheinen; bald wirklich 
unchätig bleiben. 
Wir müffen oft nihes zu wiffen (hei 


nen, wenn wir unſre Menfhenliebe dur ein 
zu rechter Zeit angebrachtes Michterhun beweifen 
rollen. Die chriftlihe Menichenliebe it auf 


den Zufland und die Bedürfniffe derer, mir wel⸗ 
den fie in Verbindung ſteht, ſehr aufmerk⸗ 
ſam; fie unterrichter ſich von denfelben, To viel 
ſie fann, und wartet es nicht immer ab, daß 
man fi an fie wende, und fie zu Wohlthaten 
auffordere. Aber deſſen ungeachtet finder fie es 
nicht immer rathſam, fich das, was ſie von den 
Umfländen andrer weiß, aub anmerfen zu laſ⸗ 
fen. Denn giebt es nichr Faͤlle genug, wo andre 
. ungemein dabey gewinnen, wenn fie vorausſetzen 

Fönnen,. daß wir von ihren. Bedürfniffe nicht 
unterrichter find? Iſt es nicht für Taufende Bes 
ruhigung und Troft, wenn fie glanben dürfen, 


man wiſſe nicht, was: fie fo gern geheim halten, 
was fie ihrer Ehre wegen fo forgfältig verber⸗ 


gen? Iſt es dagegen für Andre, deren Anlie⸗ 
gen uns recht wohl befanne iſt, nicht Aufferft heil⸗ 
fam, wenn wir fie fprechen laflen; wenn wir fie 
durch unfre Gleichguͤltigkeit noͤthigen, ihren Eis 
genfinn, ihre falſche Scham, ihren unverftändigen 
Stolz, ihr ungegründeres Mißtrauen zu uͤberwin⸗ 
den, und uns ihr Herz aufjzufchlieffen? Es heißt 
Menfcenliebe durch Nichtsthun beweiſen, wenn 
wir zu rechter Zeit von den Umständen. Andrer 
nichts zu wiſſen fcheinen., ° a, 

Dieſes Nichtsthun Fann aber auch Larin 
beſtehen, daß wir das Anfchen haben, nichts 


04 zu 


— 
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zu wirfen. Jeſus im Evangelio wußte bas 
Anliegen der bevrängeen Mutter; fie hate es 
ihm felbft geffagt, und feine Apoftel hatten ihm 
Harüber. Vorftelungen geniacht; allein er ants 
wortete ihn, . wie der Evangelıft fagr, fein 
Wort; es ſchien, er würde gar nichts für fie 
hun; ungeachrer er, wie der Erfolg bewieſen 
hat, allerdings entfhleffen ‚war, ihr zu helfen. 
Au. uns wird es in Laufend Fällen unmöglich 
ſeyn, andern auf hie rechte Are Gutes zu erjeis 
gen, wenn wir ung unſre Bereitwilligfeit, ihnen 
zu dienen, zu, früh anmerken laflen, und fie un 
vorſichtig ankündigen. Scheut, fi nicht man⸗ 
er verſchaͤmte Duͤrftige, eine Hülfe von uns 
jelbft- anzunehmen, ‚die. ihm. jeher willkommen ift, 
wenn er fie durch die dritte „Hand erhaͤlt, wenn 
er fie. empfange, ohne ju wiflen, von wen? Iſt 
die Gleihgültigfeit, die wir bey den Umſtaͤnden 
. and DBedürfniffen fo manches Leichtſinnigen aͤuſ⸗ 
ſerlich zu -erfennen geben, nicht eine heilfame 
Demürhigung, nichs eine wohlchätige Warnung, 
die den Grund zu. feinee kuͤnftigen Beflerung 
- Segen kann? Erwecken wir bey trägen, unthaͤti⸗ 
"gen. Geſchoͤpfen nicht ſchaͤdliche Hoffnungen, und 
nähren ihre Sorglöfigkeit, wenn wirs zu frühr 
oder zu deutlich Auffern, daß fie auf unfern Bey⸗ 
ftand rechnen. dürfen? .. Werden nicht oft ‚die bes 
ſten Abfichten vereitelt werden, und die wichtig. 
fen Plane fheitern, wenn wir uns unſre Mit- 
poirfung und Theilnehmung anmerken laſſen, 
- wenn wir uns nicht darauf einſchraͤnken, im Ver⸗ 
borgnen zu arbeiten? Es heißt Menſchenliebe 
durch Nichtsthun beweiſen, wenn wir zu rechter 
Zeit nichts zu wirken ſcheinen. = 
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Dieſes Nichtsthun iſt jedoch zuweilen. im 
firengften Sinne zu nehmen; wir müffen, wenn 
wir chriſtliche Menſchenliebe Auffern wollen, oft 
wirflih unchätig bleiben. Denn 'wer 
-weiß es nit, M. 3., daß es eine zwar gutge⸗ 
meinse aber fehr unzeitige und beſchwerliche Ge 
f&häftigfeie geben Fann, die Andern mehr ſchadet, 
als nuͤzt. Wir verderben Wieles, weil wir zu 
voreilig find; mir machen Vieles fchlecht, weil 
wir es zu geſchwind zu Stande bringen mollen; 
mir werden Andern mit unſern Gefaͤlligkeiten oft 
laͤſtig, weil wir fie ihnen zur unrechten Zeit auf» 
dringen; wir halten fie in ihren Fortſchritten oft 
unverftändig auf, weil wir uns auch da einmis 
ſchen, wo fie allein handeln müflen; wir hinter 
treiben ‚oft die wichtigſten Angelegenheiten, weil 
‚wir ſprechen, wo wir jchweigen, eilen, wo wit 
gaudern, und eingreiffen, wo wir uns zuruͤckhal⸗ 
en and in Geduld nachgeben ſollten. Es ift 
groſſe Weisheit, M. 3., pur rechten Zeit nichts 
zu thun. Diefe Selbſtbeherrſchung, diefe über 
legte Befchränfung feiner eignen Kräfte; dieſe 
ruffige beobachtende Faſſung, welche tief in dem. 
Zuſammenhang der Umflände eindringt, und die 
Reihe der. wirfenden Urfachen darum nicht uns 
terbraht, weil fie keiner Nachhuͤlfe bedürfen, 
umd alles beſſer allein vollenden werden; dieſes 
Borfägliche vernünftige Nichtsthun ift das Kenn- 
zeichen einer vollendeten Klugheit, ift das Merk⸗ 
mal einer Menfihenliebe, die. nicht nach blinden 
Anteieben handelt, fondern ftill, erhaben und mit 
fanfter Gewalt wirft, wie Jeſus, wie Sort felber. 


J | Do wieviel darauf ankomme, bey den Be⸗ 
weifungen der Geifligen Menſchenliebe zu rech⸗ 
— ds cr 
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ter Zeit nichts zu thun, wird erſt bann fuͤhlbat 
werden, wenn ich die Fälle genauer ans 
gebe, wo .diefe [heinbare oder wirkliche 
a igfeit beobachtet. werden muß. 
Wir Fönnen nehmlich weder zur Bildung 
noch zur Beofferung, noch zum auſſerli⸗ 
hen Gluͤck, noch zur Zufriedenheit And» 
rer foviel beytragen, als wir nach den For⸗ 
derungen der. hriftlihen Menſchenliebe beyrragen 
feden, wenn wir, nit gelerne haben zu rechier 
Zeit nichts zu tun. | 


Laſſet mich von der Bildung: Anderer 
zuerft reden. Daß wir als Chriſten denen, die 
in Derbindung mit uns ftehen, bey der Entwi⸗ 
celuna und Uebung ihrer Fähigkeiten und Kröfe 
behuͤlflich ſeyn follen, erkennen wir ‚alle. Daher 
cheilen mir fo gerne mit, was wir wiſſen) ſpre⸗ 
chen ſo gern von Unterricht und Erziehung; ra⸗ 
then und" wirken fo gern, wenn von. Anftalten 

‚ der Bildung die Mede iſt; umd geben uns Mi 
‚be, einen Einfluß auf die zu erlangen, die jüns 
ger, oder doch ungeuͤbter find, als wir. Aber 
- wahrlich dieſe groſſe Geſchaͤftigkeit, dieſes emſige 
& Vielthun, hat oft die nachtheiligſten Witkungen, 
und iſt nichts weniger, als chriſtliche Menſchenlie⸗ 
be. Wollen wir dieſe beweiſen, ſo muͤſſen wir bey 
der Bildung andrer nichts thun / fo bald wir ſie 
durch unfre Bemühungen traͤge machen, 
oder den Gang der Natur dadurch ſtoͤren 
wuͤrden. on N 


| Traͤge machen koͤnnen wir die, deren 

Bildung , ‚wir befördern wollen; wenn wir unfte 

| Benigungen nicht zu möfligen “willen. - — 
i 
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iſt es miche ſehr natürlich, daß die, an denen 
wir. arbeiten, alles eigne- Denken fi erfparen, 
wenn wir ihnen inimer vordenfen; daß fie alle 
muͤhſame Anftrengung fliehen, wenn wır ihnen 
alles leicht machen; daß fie bey. aller der Mühe, 
die wir uns geben, ungeubt und: unmündig blei« 
ben, meil wir zu. viel für fie chun? Moͤchtet 
ihe dieß wohl beherzigen, ihr alle, die ihr für 
die Erziehung eurer Kinder und der Jugend über: 
haupt zu forgen babe. Glaubet ihr, daß ihre 
den Geift eurer Zöglinge wecken und bilden wer 
der, wenn ihr unaufhörlich Ichret und lehren laſ⸗ 
fet, und mit Kenntniſſen allee Art fie gleichſam 
überladet?_ Werder ihr mit eurer übelverftands 
nen Gefchäftigfeit fie nicht verdroffen machen, 
hoͤchſtens ihr Gedaͤchtniß anfüllen, und fie ger 
wöhnen, alles nur von Andern zu erwarten, und 
nichts aus ſich felbft hervorzubringen? Moͤchtet 
ihr doch aus Liebe zu den Eurigen lernen, erwas 
weniger und zuweilen auch nichts zu thun; moͤch⸗ 
set ihr fie in Umſtaͤnde fegen, wo fie felbft ſu⸗ 
&en, felbft fammeln, felbft nachdenfen und fich 
helfen: muflen; wie. ganz anders wurde ſich ihr 
Geift ermuntern, und dur Uebung fich flärfen ı 
Glaubet ihr, daB ihr das Herz eurer Kinder. 
gluͤcklich bilden werder, wenn ihr unaufhörlich ers 
mahner, und warner, und tadelt, und zuͤchtiget, 
and firafer? Werdet ihr durch eure uͤbelverſtan⸗ 
dene Geſchaͤftigkeit fie nicht .erbirtern, fie wider _ 
das Gurte einnehmen, und ihe fittliches Gefühl 
sleihfam abftumpfen? Moͤchtet ihr doch aus 
Ciebe zu den Eurigen lernen, auch hier. oft zum 
Scheine nichts zu thun; aber fie unvermerkt in 
Umfiände bringen, wo ihnen bie ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen ihrer Schler, und die Belohnungen res 
. Wohl⸗ 


— 
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Abwege gerarhen; fo baldihr dieſe eingig“ ſichre 
und etlaubte Bahn zu eurem Ziele: verlaͤffet; 
werdet ige euch nicht auf Schleihwege ‚verlieren, 
‚oder gefährliche Sprünge wagen, oder mie -Eies 


walt durchbrechen, wert ihr euer Biel geſchwiu⸗ 


der erreichen wollet? Warum war: es vergeblich, 
Jeſam im Evangelio ju einem Sprung von der 
Zinne des. Tempels herab, oder zu einer. entehren. 
:den Demüchigung zu verleiten? "Er:molte die 


Aufmerkſamkeit feines Volls nicht plöglih und 


auf eine ordnuagswidrige Art, ſondern nach und 
nach, "und auf dem Wege der ‚Ihärigfeit sind 


- des WVerdienftes 'gewinnen. Er wollte die Herr⸗ 


Sn 


lichkeit, die ihm beſtimmt war, nicht als einen 


Maid: an fi reiflen, :fonderr wa dem Willen 


"feines Vaters durch Leiden des Todes. mit Preis 
und Ehre gefröne werden. . Sicher; M- Be; , ficher. 


egegen jebe Verſuchung werden auch wir ſeyn, 


wenn wir mit dieſem Sinne Chriſti bey Errei⸗ 


chung unſrer Abſichten in die Ordnung einwilli⸗ 


"gen, die Gott gemacht. hatz wenn; wir jene Uns 

geduld ünterbrüden, die: ihrem Ziel entgegen; eis 

‚den, und alles überfpringen will ;- wenn: wir nie 

von. der Regel abweichen, uns zur Erreihung 

erlaubter Abſichten die gehörige Zeit zu laſſen. 
us ' ' IE a PD BE 


Ä .. Endlich, M. Bri, laſſes duns nie vergeſſen, 


daß es bey allem, was wir ‚verrichten, 
Kit darauf aukommt, wie wiel,fender.n. 
Darauf, wie gut wir.afles geleiften a⸗ 
Dem: Iſt euch blos darum. zu chun, jeder Ab⸗ 
ſicht durchzuſetzen, ſo viel’ Mermoͤgen, (Ehre umd 


"Macht! an ench zu reiſſen / "als möglich iſt, euern 

Begierden jede Befriedigung ‚zu verfihaffen wel 

che fie wuͤnſchen koͤnnen: ins dann: werdet. * 
a . W m 


‘ 
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gluͤckliche blos dadurch unbrauchbare Menſchen 
geworden, weil eine eigenſinnige Geſchaͤftigkeit 


“fie, von allem zurüchielr, wozu fie Neigung und 


Fähigkeit hatten, und fie zwang, etwas anders 
zu treiben? ind nicht taufend Bedauernswürs 
dige blos dadurch Taflerchafte, ausfchmeiffende 
Menftben, oder efende Heuchler geworden, weil 
eine. frömmelnde Gef&äftigfeit fie in dir Jugend 
nörhigte, die unfchuldigen Aeufferungen natürlis 


cher Triebe zu unterdruͤcken, und ganze Stunden - 


mit zweckwidrigen Andahrsübungen zuzubrins 
gen? Sind nicht unzählige Men'hen blos da« 


durch auf ihr ganzes Leben elend geworden, weil, 


eine unfelige Gefhäftigfeit, in der Meinung, 


- fie zu bilden, fie verbildere, ihnen Kenntniſſe 


mittheilte, Neigungen in ihuen weckte, zu Bes 
dürfniffen fiegemöhnte, die weit über ihren Stand 
hinausreichen, die zu ihren Verhaͤltniſſen nice 


mehr paffen, und ihnen ihre Sage unerträglich 


machen? O laffer uns behurfam werden, M. 3. 
Jene Geſchaͤftigkeit, mit der wir an der Bildung 
Andrer zu arbeiten glauben, iſt oft die größte 


 „ : Öraufamfeit, die wir an ihnen ausüben. koͤnnen. 


Nichtslaſſet uns thun, ſobald wir ſie durch unſre 
Thaͤtigkeit traͤge machen, und den Gang der 
Natur dadurch ſtoͤren wuͤrden. 


Ohne dieſe Maͤſſigung werden wir auch 


J ur Befferung Andrer nicht fo viel bey» 


tragen fönnen, als die hrifilihe Mens 


ſchenliebe fordert. Daß. fie uns verpflihren 


dieſe Liebe, aller Lafterhaftigfeit bey Andern zu 


- feiern, und wahre chriſtliche Srömmigfeit und 


- Tugend aus allen Kräften bey ihnen zu beförs 


bern, iſt bekannt. Aber wahrlich diefer Price 


\ 
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‚werden wir uns fchleche entledigen, wenn wire x 
nicht verſtehen, zu rechter Zeit nichts zu thun. 
Dieß muß nehmlich gefhehen, fobald wir durch 
unfer Wirfen die Fehler andrer ver 
ſtaͤrken, oden doch ihr Gemuͤth erbir 
gern würden. u " 


Nichts thun laſſet uns, wenn unfer Wir 
ken die Fehler derer, die wir beſſern 
folfen, nur verſtaͤrken würde. Denn in 
taufend Fällen werden wir dem Boͤſen nicht ſteu⸗ 
ern, fondern e8 vermehren, das Safter nicht um 
terdrücken, fondern e8 frecher und unverſchaͤmter 
‚maden, wenn wir unferm “Dienfteifer, unfrer 
Gefaͤlligkeit, unferm gefhäfrigen Mitleiden Feine 
Graͤnze zu feßen wiſſen. Wird der Unvorſich⸗ 
tige jemals behutfamer werden, wenn du ihm - 
die Folgen feiner Webereilung nie fühlen laͤſſeſt, 
und den Schaden, den er angerichtet hat, - for 
gleich voieder erfegeft? Wird der junge Verſchwen⸗ 
der fparfamer werden, wird er nicht immer mehr 
vergeuden, wenn du ihn die Verlegenheit, im 
die er fich geftürze hat, nie empfinden läfleft, fon» - 
dern immer chätig_bift, ihm wieder herauszureifs 
fen? Wird der Eigenfinnige ernünffiger wers 
den, wird er feine Zumuthungen nicht immer’ 
“weiter treiben, wenn. du dich an alle feine 
Einfälle Eehrft, und ihm immer gu Willen bift? 
Wird der faule Bettler jemals befler werden, 
wird er nicht immer tiefer in feine Traͤgheit 
verfinfen, wenn deine Frengebigfeit immer ges 
ſchaͤftig if, ihn zu fürtern, und die Nothwendig⸗ 
keit dee Arbeit ihm zu erfparen? Laß doch den 
Unvorſichtigen für feinen Leichtſinn eine Zeit lang 
büffen; laß den jungen. Verſchwender eine Bei 
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lang die Norh des Mangels empfinden; Bleibe 
gleihaultig und untharig bey den Neckereyen 


des Eigenfinnigen; nörhige den faulen Bertler 


Dadurch, dag du ihm nichts giebft, zur Arbeir: 
und du haft durch dein Nichtsthun mehr auss 
gerichtet, mehr. Achte chriſtliche Siebe bewieſen, als 
durch die größte Geſchaͤftigkeit. 


Diefe Unthärigfeit bey der Beſſerung And» 
rer laſſet uns auch dann beobachten, wenn mir 
Buch unfer Wirken ihr Gemuͤth .erbir 
tern würden. Denn vergeblich hoffen wir, 
die Herzen derer ju gewinnen, welche wir beffern 
“ wollen, wenn wir ihnen anftöffig, beſchwerlich, 
verhaßt werden; wenn fie uns unfer irgend ei⸗ 
nem Vorwande zuruͤckweiſen, oder ſich wohl. gar 
mit Recht über unffe Zudringlichfeit beklagen koͤn⸗ 
nen. Wage es doch nicht, dich unter dem Schein. 
der brüderlichen Beftrafung in die Angelegenhei- 
. ten eines Menfben zu miſchen, der dir durch 
fein Vertrauen ein. Recht gegeben hat, . ihn zu 
erinnern; du wirft hier mehr tiebe.beweifen, wenn 
du nichts thuſt. Wage es doch nicht, den Feh⸗ 
lenden, der ein zartes, ſtark fühlendes Herz har, 
durch heftige Vorwuͤrfe zu beleidigen; du wirft 
hier mehr Liebe beweifen, wenn du nichts thuſt. 
Mage es doch nicht, den Lnglüdlichen, der eis 
nen heimlichen Fehler begangen hat, welcher bie 
bekannt worden ift, mir deinen Erinnerungen zu 
Eränfen, wenn du fiehft, daß er ihn ohnehin bes 
Dauert, daB ihm daran Liegt; ihn mit ewiger 
Finſterniß bedeckt zu willen; du wirft hier mehr - 
Siebe bemweifen, wenn du nichts thuſt. Wage es 
doch nicht, die, welche du beſſern willſt, unauf⸗ 
hoͤrlich zu belauſchen, ihnen jede Kleinigkeit hoch 
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anjurechnen, und fie unabläffig mit deinen Er⸗ 


innerungen zu martern; tie weit mehr Siebe 
wirft du bemweifen, wenn du manches.-übers 


ſiehſt; wenn bu jpieles gar nie zu wiſſen 


Sn 


ſcheinſt; wenn du immer gleichmuͤthig und gelafs ' 


fen bleibfi ; wenn du dagegen im Stillen deſto 


emſiger daran, arbeicefb, ihnen jede Gelegenheit 
zu fündigen abzuſchneiden, und fie in Verhaͤlt⸗ 
‚niffe zu bringen, wo fie den Entſchluß, beſſer 


zu werden, freywillig faflen, und unter dem 
Beyſtande Gottes ſich felbft ändern Michts 


thun laſſet uns bey der Beſſerung Andrer, wenn 


wir ſie entweder in ihren Fehlern beſtaͤrken, oder 
erbittern wuͤrden. 


Doch die chriſtliche Menſchenliebe verbindet 
uns auch fuͤr das aͤuſſerliche Gluͤck And⸗ 
ver zu ſorgen, und ihren Wohlſtand zu erhoͤ⸗ 
hen. Aber: auch hier wird fie ſich zurückhalten 
und mäfligen, wenn der; dem fie helfen ſoll, 
durch ihre Geſchaͤftigkeit entweder forg« 
los und ſtolz, oder verhaße bey Andern 


e 


werden wurde. 


Es iſt nur allzuwahr, daß eine unvorſichtige 


Geſchaͤftigkeit fuͤr das aͤuſſerliche Gluͤck Andrer 


fie leicht ſorglos und ſtolz machen kann. 
Beobachtet alle, die, welche auf maͤchtige Unter⸗ 
ſtuͤtzung rechnen, auf ihre Verbindung ſich ver⸗ 
laſſen, von der Zaͤrtlichkeit ihrer Eltern, ihrer 
Goͤnner, ihrer Freunde alles erwarten, die mit 


einem Worte die Hoffnung faflen dürfen, es 


koͤnne ihnen in Anſehung ihres Aufferlihen Slüfs 
unmoͤglich fehlen. Sind fie nicht faft ohne Aus⸗ 
nahme ſorglos? Iſt ihnen nicht ein. ganz beſon⸗ 

oo drer 
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ben Menſchenliebe viel daranf anfonk 
‚me Daß Yefus nichts char, als feine Stunde 
gefommen mar, Daß er weder floh, noch Wider⸗ 
ftand leiftete, als er nah dem Willen des Bar 
ters die Erde verlaffen follte; dag er mitten is 
Laufe der raftlofeften Thaͤtigkeit aufjuhören, ab⸗ 
zubrechen, und ſich, wie ein Lamm, das zuk 
Schlachtbank geführte wird, wie ein 
Schaaf, das verfiummer vor ferner 
Scheerer, feinen Feinden hinzugeben wußte; 
dieſer Mäffigung, M. Br., diefer duldenden Uns 
terwerfung verdanken‘ wir unſer Heil, fie iſt die 
erhabenfle Probe der. Liebe, mit der er uns alle 
gelicht har; fie war die Urſache jenes Todes, det 
die Verföhnung für unfre Sünden geworden. if, 
und deſſen Andenken wir in diefen Tagen feiern 
Laſſet ung auch hier fein. Beyſpiel ins Auge fat 
ſen, und feinen Fußtapfen folgen; faffer uns um 
feinen Beyſtand flehen in ſtiller Andahe :- : ° 
Evangelium: Math: XV. 21 - 23. 
Daß die Wohlthat, welche Jeſus nach dem 
vorgeleſenen Evangelio der ungluͤcklichen Phoͤni⸗ 
zierin erzeigt, weder fuͤr ſie einen ſo groſſen 
Werth, noch für feine Apoſtel ſoviel Lehrreiches 
gehabt haben würde, wenn er dabey mit feine 
ſonſt gewöhnlichen Bereitwilligkeit zu Werfe ges 
Sangen märe, iſt wohl feinem Zweifel unters 
worfen. Blos darum, weil Jeſus eine Zeit fang 
nichts thas, fand die unglüdlihe Mutter Ges - 
Segenheit, das. edle Herz und den Glauben zu 
Auffern, der ihr fo fehr zur Ehre gereichte. Lind 
” zu welchen Nachdenken mußte die Unthaͤrigkeit 
Jeſu, die dießmal fo befremdend mar, feine Apo⸗ 
flel reigen; wieviel konnten fie aus diefem Der 
Be 03 | halten 
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den Unwillen, welchen man wider ung gefaßt 
hat, auch auf. fie überträgt, und fie dafür leiden 
däßt: wohlan, fo laſſet uns nichts than, wenn 
wir ihnen Liebe beweiſen wollen; laflet ung durch 
eine verhaßte Verwendung nicht erzwingen wol 
Ien, was fidy nicht erzwingen läßt; laſſet uns: bes 
denken, daß wir bey folchen Verbindungen denen, 
„welchen wir geholfen. willen wollen, ‚nicht andere 
nüglich werden können, als mern wir uns aͤuſſer⸗ 
lich zuruͤckzlehenz laffee uns die mohlchätigen Ab⸗ 
fichten, die wie durch eine öffentliche Thaͤtigkeit 
. nur hindern würden, Im DBerborgnen durch jedes 
m befoͤrdenn, das Pflicht und Gewiſſen ers 
lauben. | . 


Endlich, M. Br., ſind wir es oft auch 


— der Bufriepenbel andrer fchuldig, nichts 


zu thun. Denn können wir für Die Ruhe unfe 


ger Brüder fo forgen, mie die Liebe es fordert, 


wenn wir durch eine übelverftandene Geſchaͤftigkeit 
entweder diefe Ruhe flören, oder doch 
‚die Empfindungen. ihres Herzens wider 


‚uns empoͤren? | 


Es iſt Uebe, es iſt milde chriftliche Scho⸗ 
nung, wenn wir durch eing uͤbelverſtandne 
‚Geichäftigkeit die Ruhe unſrer Bruͤder 
nicht ſtoͤren. Denn es giebt eine gluͤckliche Uns 
wiſfenheit, M. Z., die oft unentbehrlich zu unfe 
rer Zufriedenheit ift, die man uns nicht. nehmen 
darf, wenn ung nicht Perfonen, Güter, Vergnuͤ⸗ 
gungen, welche bisher das Gluͤck unfers Lebens 
geweien find, verdächtig oder gar verhaßt werden 
ſollen. D laffet uns nit graufam genug ſeyn, 
dem, welchem dieſe Unwiſſenhelt ſo heilſam 
— ohne 


Pe 
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ohne Noth aus berfelben in reiſſen; nichts volle 
fen, nichte fagen, nichts thun lafler ung, fobald 
wir durch eine Dienftfertigkeit, die Niemand vom‘ 
ung verlangt, und durch Entdeckungen, die Nie⸗ 
mand gefordert hat, das Gluͤck einer zufriebnen 
Ehe ſtoͤren, die Vertraulichkeit liebeuder Freunde 
vermindern, die Innigkeit unfchuldiger Gemüffe 
vernichten, und Den, welcher einem bevorftchens 
Den Ungluͤck unmöglich ausweichen kann,, vor der 
Zelt ängfligen wurden. Es giebt eine gewille 
gluͤckliche Genügfamteit, die mit Wenigem zufrie⸗ 
den iſt, und die Se unfers $ebens ausmachen 
Faun, fo lange nicht Beglerden nad) etwas Höherm 
in uns geweckt werden. O laffet ung nicht grau⸗ 
fam genug ſeyn, den, welcher dieſe Genuͤgſam⸗ 
Tele befist, Durch eine zudringliche Geſchaͤftigkelt 
um diefelbe zus bringen; Taffet ung nicht daran ars . 
beiten, Beglerden In ibm aufzuregen, die er in 
feinen Umftänden nicht befriedigen kann; laſſet 
ung ihn nicht zu Unternehmungen fpornen, deren 
Ausgang ungewiß iſt, und Die ihn aufimmer um 
feine Zufriedenheit bringen’ koͤnnen. | 
Nichts thun Laffet uns endlich aus chrifilis 

cher Liebe auch dann ned, wenn wir Durd) 
eine übelverfiandene Geſchäaͤftigkeit die 
Empfindungen andrer wider ung empos 
ren würden. Denn das, mas wir unfre tiebe 
nennen, {ft zuweilen fo unüberlegt, daß wir recht 
geichäftig find, andern beſchwerlich zu fallen, und 
ihr Gefühl zu beleidigen. Iſt es Liebe, wenn du 
den Traurigen, dem es Linderung iſt, allein zw 
- fon und feiner Wehmuth nachzuhaͤngen, durch 
Deine Zudringlichfeit- marterfl, und zu Zerſtreuun⸗ 
gen aufforderft, für die er izt keinen Sinn hat; 
P 2 wäre 
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zu wirken. Jeſus im Evangelio wußte das 
Anliegen der bedrängten Mutter; fie hatte es 
ihm felbft geflagt, und. feine Apoftel hatten ihm 
daruͤher Vorſtellungen geniacht; . allein er ants 
wortete ihr, wie der Evangelift ſagt, kein 
‚ Wort; es fbien, er würde gar nichts für fie 
hun; ungeachter er, wie der Erfolg bewieſen 
hat, allerdings entfhleffen war, ihre zu helfen. 
Auch uns wird es in Laufend Fällen unmöglich 
ſeyn, andern auf die rechte Arc Gutes zu erjei- 
gen, wenn wir ung unſre Bereitwilligfeit, ihnen 
zu dienen, zu, früh anmerfen laflen, und fie un: 
vorſichtig ankündigen. Scheut ſich nicht man⸗ 
cher verſchaͤmte Duͤrftige, eine Huͤlfe von uns 
ſelbſt anzunehmen, die, ihm. ſehr willkommen iſt, 
wenn er ſie durch die dritte Hand erhaͤlt, wenn 
er ſie empfaͤngt, ohne zu wiſſen, von wen? Iſt 
die Gleichguͤltigkeit, die wir bey den Umſtaͤnden 
. and Beduͤrfniſſen fo manches Leichtſinnigen aͤuſ⸗ 
Perlich zu -erfennen geben, nicht eine heilſame 
Demürhigung, nicht eine wohlchärige Warnung, 
die den Grund zu. feiner kuͤnftigen Beflerung 
legen kann? Erwecken wir bey trägen, unthätie 
gen. Gefhöpfen nicht ſchaͤdliche Hoffnungen, und 
nähren ihre Sorglöfigfeit, wenn wirs zu fruͤh, 
oder zu deutlich äuffern, daß fie auf unfern Bey⸗ 
ftand rechnen. dürfen? .. Werden nicht oft ‚die bes 
ſten Abfichten vereitelt werden, und die. wichtig. 
fen Plane fheitern, wenn wir uns unſre Mit 
pirfung und Theilnehmung anmerken laflen, 
- wenn tole und nicht darauf einfchränfen, im Ver⸗ 

- borgnen zu arbeiten? Es heiße Menſchenliebe 
durch Nichtsthun ‚beweifen, wenn wir zu rechter 
‚ geit nichts zu. wirfen ſcheinen. ' 


Die⸗ 
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Mi groſſen Schwierigkeiten, dieß koͤnnen {in 
"uns unmägli verhehlen, jeden. wie. u kaͤmpfan, 
‚M. 3.,, wenn. wir g8.dur 
Durch) uſer Ermahnen und Bitten, dahin ‚hrits 
‚gen wollen, daß man die Tage, welcht dag, Ba 
‚rland. zu einer allgemeinen: Demüchigung. pr 
Gott heilige, auf eine wuͤrdige Art. free; Dr 
„ne vernuͤnftige Sammlung und Nüfrung, >jft 


“eine ſolche Feyer gar ‚nicht: denfhar; men: 
12 


‚fi der. Abſichten bewußt werden, ‚die izt errei 


‚werden follen, und von ihrer Wichtigkeit durch⸗ 


drungen ſeyn. Aber wer Fann fo. vielen Leichtſin⸗ 
nigen den Ernſt, ſo vielen Zerſtreuten die Samm⸗ 
lung, ſo vielen Gleichguͤltigen und Unempfindlighen 


das. Gefühl und die Wärme geben, die hier nd» 


thig iR; wie ſallen mie Menſchen, die noch voll 
‚von ihren Sorgen, Geſchaͤften und. Berguügugs 
‚gen ſich um uns her vprfanumeln, die wohl ‚ger 


‚mit ‚eines gewiffen unmiligen Verdroſſenheit au 


‚unfern ‚Zufommenfünften Theil nehmen, auf ein 
mal gewinnen, ans ihrer Aufmerkſamkeit und ih⸗ 
‚res Herzens bemaͤchtigen, und fie mis frommer 

| P3 Ruͤh⸗ 


⸗ 


unſre Voxſtellungen, 


— 
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Rãhrung erfuͤlen? Tage der Demüchigung vor 
Sort follen unſte Bußtage ſeyn; fie follen uns 
au unſre Abhängigkeit von Gott, und an unſre Uns 


wuͤrdigkeit erinnern, "Aber wer ift geneigt, fig gu 
ſolchen Empfindungen flimmen ju laffen? Teaͤumt 


der menſchliche Brei nicht. En. von einer 
Unsebhaͤngigk Hin ' "ho iüR een koͤnne und 
muͤſſe, und if die Meisheie unſrer Tage nicht 


gan darauf beredpnet, ihn in feinem Wahre zu 


beſtaͤrken? AUnd mern gwit ihm ;uoflsgte feine Ver⸗ 
gehungen vorhalten, wenn wir ihm begreiflich 
machen wollen, dag ale Menſchen des ups 
mangeln, den fie an Soft haben follen: wild 2r 

"ahfre Vorfrell angen nicht mit Unwillen von fich 


weiſen, ‚und fh: trotzig in feine vermeinte Tu⸗ 
“gend huͤlſen? Ohne wohlmollende Theilnehmung, 
Sohle eimen edlen Gemeinfiun, der ſich ſelbſt 


"gidfemvergißt, und ſich ganz: auf die Angeles 


gendeiten des Vaterlandes richtet, Bann din Tag, 


wie der’ heufige iſt ohmehin nicht würdig began⸗ 
"gen werden. Aber wie ſollen wir aus dem Eis 


Ggenä unſrer Zeitgenoffen. diefes : Wohlwollen, 


"aus ihrer Engherzigkeit diefe Erweiterung, aus 


‚ihre Selbſtſucht dieſe lebendige Theilnehinung 


machen; wie ſollen wir/ih der Geſchroindigkeit 
Bekfuͤhle wecken, die unſerm Zeitaltee mimer frem ⸗ 


der werden? | 


Werdenket es uns wich, M. 3., daß wir 
nie mehr in Verlegenheit find, uns nie muthlo⸗ 
ſer und verzagter fühlen, als an Bußtagen. "Um 
"fee Anfteengungen find verſchwendet, die Abſichten 
des Vaterlaudes ſind vereitelt, die ganje Feyet⸗ 


lichkeit, welche dieſe Tage umgiebt, verwandelt 


fich in ein finnloſes Gepraͤnge, in eine Art von 
— muth⸗ 


. 
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murhwiligem Spott, wenn es uns mißlingt, 
euch zu ‚ernfihafsen Ueberlegungen zu bringen, 
euch mit Wehniuch über eure Wergehungen zu 
erfüllen, und die Empfindung .in. eu anfjure« 
gen, daß ihr den Zuſtand des ganzen Vaterlan⸗ 
bes zu Herzen nehmen, und Entſchlieſſungen fafe 
fen muͤſſet, die den Beduͤrfniſſen deſſelben gemäs 
find. ‚Aber was follen wir chun, welche. Mutel 
follen wir ergreifen, ſolche Eindruͤcke auf: euch zu 
machen, euch jo mächtig zu wecken und zu erſchuͤt⸗ 
sern? Sollen wir die Vergehungen anklagen, 
der ihr euch bewußt fend? Sollen wie über.die 
Laſter eifern, die unter euch herrfhen? Sollen 
wir. die. Graͤuel aufdecken, die hie und da im 
.. WBerborgnen getrieben werden?! Sollen wir die 
Noth fbildern, die fo manchen Theil des Vater⸗ 
landes drüde? Sollen wir euch die Gefahren 
zeigen, - die demfelben von mehr als einer Seite 
ber drohen? Sollen wir euch mit den. Straf« 
gerichten ſchrecken, die auch euch treffen muͤſſen, 
wenn. ihr eu& nicht ernftlich beffere! Sollen 

wir euch zurüffen: verachteſt du, der du fo 
forglos dahin lebſt, den Reichthum feiner 
Guͤte, Geduld und Langmuͤthigkeit? 
Meiffeft du nicht, daß dich Gottes Guͤte 
zur Buſſe leitet? Du aber nach dei— 
nem verſtochten und unbußfertigen Gera 
gen haͤuffeſt dir ſelbſt den Zornauf den 
Tag des Zorns, und der Offenbarung 
des. gerechten Gerichte Gottes, welcher 
geben wind einem Jeglichen nad feinen 
Werten? u ee 


Br koͤnnten fo ſprechen, M. Br., wir kann 2° 
ten mit dieſem Exnfle zu ench reden; wir koͤnn⸗ 
en P4 ten 


2 


wvir leben; das gröffe 


43% Zwoͤlfte Predigt," | 
son der Vorſchrift folgen, die mauch Uns gegeben 
iſt: predige das Wort, Haltean, es fey 
fu Felbter Zeit, oder zur Ungeit, flrafe 
fer dräue, ermahne mit aller-Geduld 
und Lehr e%: wit Fünnren infonberheit an: Tagen, 
wie der heutige iſt, geradesıi darauf. hinarbeiten, 
euch, wie der Apoſtel es ausdruͤckt, zur Rene. 
und götrlih zu betruͤben, jene Traurigkeit 
in euch hervorzubringen, die da wirket eine 
ene zur Seligkeit; die Niemand ges 
reuet. "Aber die Tage, M. Br, inwelchen 
gr er, deſſen Andenken fie 
gewidmet, find; die Hulde und Erbarntung, - die 
- aus diefer Anſtalt hersdrleuchtet; die goͤttlichs 
Kraft, die mir den Predigt von der Gnade Bars 
ses in Chriſto Jeſu verknüpft iſt; das Vertrau⸗ 
en endlich, dds wir ju eurem KHerzen-haben: dieß 
alles ‚fordert "uns auf, für die wfirdige Feyen 
Diefes Tages’ auf eine andre Art zu jorgen, und 
nicht von Zorn, ſondern von Siebe zu ſprechen/ 
euch nicht zu- erſchüttern und- zu beleidigen,'.fons 
dern. zu rühren und zu gewinnen. Liebe, Liebe 
unferg WVWateis, der wir es verdanken, daß ung 
ein. Retter erſchienen iſt; daß wir veinen Flͤhrer 
dur Wahrheit, zur Freyhẽit, und zum Leben ken⸗ 
nen, dem wir nur folgen duͤrfen; daß es uns 
heym Bewußtſeyn uͤnſrer Wergehungen  nithr- an⸗ 
Troſt, im Leiden nicht an Erquickung, Im "Tode 
nicht an Hoffnung fehlt: Heilige, unermeßliche 
Liebe Gottes, dich, dich gllein will ich Haie prei⸗ 
fen, deine Wunder: will "ich" vecfündigen. Ver⸗ 
breite, verbreite deinen fanften, almädtigeh Ein⸗ 
ne auf die Herzen aller, die mic ‚hören, und 
| führe, geioinne, heifige-fiedir auf immer. Biraber, 
der du tale ihr Gefandter vom Simmel: fanft) 
n 7 dem 
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dem wire ſchuldig find, daß wir ſie kennen, and 


uns ihrer eroͤſten duͤrfen, laß ums auch heute 


fuͤtfen, du habeſt Worte des ewigen: Lebens, und 
Pgne dieſe Stunde. Wir flehen zu dir in ſtiller 
Andacht. ” A ze Ru “ — Br „ 
u u Zert 1 Job. IV. v. . 
Von dem Ausſpruch, Gott iſt die gie 
ke, von dieſem bedentungsvollen, ruͤhrenden, 
und herzerhebenden Ausſpruch gebt der. Apoſtel 
za den Worten über, M. Z., die ich euch izt 
vorgelefen habe: Wer nicht lieb hat, ſagt er 


anmittelbat vor unſerm Texte, der kennet 
—Dottwicht; denn Gotr-ift: die Liebe. , En 


muß?e ihm freillde daran . gelegen ſeyn, eine fa 
wichtige Behauptung wicht: ohne Beweis zu, laſ⸗ 
fen; es vecht anſchaulich zu machen, es recht 
überzeugend darzuthun, Daß Gore die ‚Liebe ſelbſt 
fs: Und worauf. konnte er: fih hier nicht be⸗ 
ruffen! .Erfläre fi niherunfer eignes ‚Herz für 


dieſe Wahrheit? Wird fie uns nice: durch. ale 


N 


bes fühlbar; was mir Gutes. befigen und. genieſ⸗ 


fen? Iſt fie nicht in allem ausgedruͤckt, was ſich 


ünſern Augen darflellt?.. Wird. ſie nicht durch 
Die Stimmen der Freude und. des Danks beſtaͤ⸗ 


tigr, die ſich in len > Teilen. der. Schöpfung. 
Sottes eraben? Iſt fie nicht die Sprache, iſt 


fie nicht ner feyerliche Lobgeſang der gunzen Na 
set Aber nichts/ mehts von dieſem allen führe 


der Apoſtel: an, M. Z., er hoͤrt es. gleihfam 


nicht, was der Himmel und die (Erde von der 
Liebe Sottes verkuͤndigen; denn ein ganz audres 
Schauſpiel: beſchaͤftigt feinen geruͤhrten Geiſt; es 
iſt "ein weit hoͤherer Beweis der Eiche; Gottes, 
Ber ſeine Aufmerkſambeh verſchliugt: daran iſt 
U P5 er ſchie⸗ 


* 
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erſchienen, rufe er, die Liebe Gottes ge 


genuns, daß Gott feiney eingebornen 
Sohn geſande hat in Bir. Welt, daß wis 
durch hu Ieben follen. . In dem Exrſcheinen 
des Sohnes Gottes auf Erden, in der Werbin⸗ 
dung, in die er mit unſerm Geſchlechte getreten 


iſt, in den Verbienſten, die er ſich um baffelbe 


erworben bat, in der.'ganzen wunderbarer Aus 
ſtalt, die durch ihm zu wirfser Rettung geeroffen 
iſt, erblickt alſo Johannes die Liebe Gottes in 
ihrem helleſten Glanze; hier findet er den hoͤch⸗ 
ſten Beweis,“ den fie uns von Ihrer unermeßli⸗ 

‚ Wen! Gröffe geben konate; hiererſcheini ihm 
Gott recht⸗ igentlih "als bie Liebe ſelbſt— 
Er hat Recht, M. Br., er hat Recht; je tie 
fer man in den Sinn and bie Bedeutung dieſer 

. wundervollen Sendung eindrirtgt; je gmauer man 


bden keunen lernt, der. aus: dem Schoofe das Wir 


ters kam, um unfer- Netter zu werben; je eruſt⸗ 
bafter man überlegt, was wie ohne ihmfenn wuͤr⸗ 
den, und durch ihn werden £önnen: deſto mehr 
verſchwiiben egleichſam alle uͤbrigen Beweiſe der 
gottlichen Huld gegen dieſen einzigen und groͤß⸗ 
ten; deſto mehr: lernt man begreiffen, welches 
Ba: fen Vie Breite und bie Länge: bie 
Tiefe und’ die Höhe:dar Liebe Gottes, 
und mit dem Apoſtel euffen: Gott iſt die bie 
be. ’Wollaw alfa, iſt es fromme Ruͤhrung, if 
es ehrfurchtsvolle Demurd, iſt es freudige Exher 
bung; if es herzüches Wohlwollen, ik es leben⸗ 
dige Hoffnimg, was wir ‚fühlen, wovon wir voll 
feyn muͤſſen, wenn wir dieſen Tag würdig feyern 
wollen. ſo darf ich aur den Hauptſatz unſers 
Tertes feſthalten, ſo darf Ich: nur daboy fſtehen 
bleiben: baß dir Sendung Ba EL 


r 
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lang die Noth des Mangels empfinden; Bleibe 
gleihgultig und unthärig bey den Neckereyen 


des Eigenfinnigen;. nöthige den faulen Bettler 


dadurch, daß du ihm nichts giebft, zur Arbeir: 
und du haft durch dein Nichtsthun mehr aus⸗ 
gerichtet, mehr. ächre chriſtliche Liebe bewieſen, als 
durch die größte Geſchaͤftigkeit. 


Diefe Unthärigfeie bey der Beſſerung And» 
rer laflee uns auch dann beobachten, wenn wie 
durch unfer Wirfen ihr Gemuͤth erbit—⸗ 
tern wuͤrden. Denn vergeblich hoffen wir, 
die Herzen derer zu gewinnen, welche wir beſſern 
wollen, wenn wir ihnen anſtoͤſſig, beſchwerlich, 
verhaßt werden; wenn ſie uns unter irgend ei⸗ 
nem Vorwande zuruͤckweiſen, oder ſich wohl: gar 
mit Recht über unfpe Zudringlichkeit beklagen koͤn⸗ 
nen. Wage es doch nicht, dich unter dem Schein 
der bruͤderlichen Beſtrafung in die Angelegenhei⸗ 
ten eines Menſchen zu miſchen, der dir durch 
ſein Vertrauen kein Recht gegeben hat, ihn zu 
erinnern; du wirſt hier mehr Liebe beweiſen, wenn 
du nichts thuſt. Wage es doch nicht, den Feh⸗ 
lenden, der ein zartes, ſtark fuͤhlendes Herz hat, 
durch heftige Vorwuͤrfe zu beleidigen; du wirſt 
hier mehr Liebe beweiſen, wenn du nichts thuſt. 
Wage es doch nicht, den, Ungluͤcklichen, der ei⸗ 
nen heimlichen Fehler begangen hat, welcher dir 
bekannt worden iſt, mit deinen Erinnerungen zu 
kraͤnken, wenn du ſiehſt, daß er ihn ohnehin bes 
dauert, daß ihm daran liegt; ihn mit ewiger 
Sinfterniß bedecfe zu wiſſen; du wirft hier mehe - 
Siebe bemeifen, wenn du nichts thuſt. Mage es 
doch nicht, die, weldhe du beſſern willft, unauf⸗ 
hörlich zu belauſchen, ihnen jede Kleinigkeit hob 
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erſchienen, ‚rufe er, die Liche Gottes ge 
gen uns, daß Gott feiney eingebornen 
Sohn geſande har in die. Welt, daß: wir 
durch ihu.lehen follen. In den Erſcheinen 
des Sohnes Gottes auf Erden, in der Verbin⸗ 
dung, in Die er mit unſerm Geſchlechte getreten 


AR, in den Verdienfien, die er fih um baffelbe 


erworben hat, in der.'ganzen wunderbarer An» 
flale, die durch ihm zu wirfrer: Rettung getroffen 
ift, erblickt affo Johannes. die Siebe Gottes in 
ihrem helleſten Glanze; hier findse er den hoͤch⸗ 
‚fen Beioris,“ den fie uns: uon Ihrer unermeßli⸗ 
. Gen! Groͤſſe geben konate; Yier:terfepeint ihm 
Gott et eigentlich "als bie Liebe ſelbſte 
Er hat: Recht, M. Br., er hat Recht; je tim 
fer man in den Sinn. und die Bedeutung dieſer 
wundervollen Sendung eindrittgt; je genauer man 
den“ kennen lernt, der aus: dem. Schoofe das Un 
ters kam, um unfer Retter zu werben; je eruſt⸗ 
hafter man überlegt, was wir ohne ihn ſeyn wuͤr⸗ 
den, und duech ihn werden koͤnnen: deſto mehr 
verſchwaiden egleichſam alle uͤbrigen Beweiſe dee 
goͤttlichen Bald "gegen dieſen einzigen und groͤß⸗ 
ten; deſto hehe: lernt man begreiffen, welches 
Da: fey Vie Breite und bie Länger: die 
Tiefe und’ die Höhe :dan Liebe Gottes, 
und mit did Apoftel ruffen: Gore if. die bien 
be. 'Wollag alſo, iſt eß fromme Ruͤhrung, if 
es ehrfurchtsvolle Demurg, if es freudige Erhee 
bung; if es bersiches Wohlwollen, if es beben⸗ 
dige Hoffnimg, wage fühlen, wovon wir.:vol 
fee müffen, wenn wir Diefen Tag: wuͤrdig feyern 
wollen? ſo darf ich ar den‘ Hauptſetz unſers 
Texptes feſthalten, fo darf ich nur daher ſtehen 
bleiben: dag: die Sendung N 
nf u “ e 
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ber Leichtſinn elgen? Sind ſie: um wahre Vers: 
dienſte nicht hoͤchſt unbekuͤmmert, und: gegen die 


Ermwerbung derfelben gleichgüftig? Sind ſie niche 


oft floly genug, ſich Verdienſie einzubllden, die 
fie nicht einmal. haben, weil fie fich. durch ihre 
Verbindung hervorgezogen-und emporgehaben fuͤh⸗ 
len? Qhehr, die Ihe fuͤr die Werſorgung, für die 
Befoͤrderung und das Gluͤck Andrer viel zu wir⸗ 
ten Im: Stande ſeyd: ſeyd wenigſtens oͤffentlich 
nicht geſchaͤftig fuͤr die, die auf euch rech⸗ 
nen. Lieber ihr: fie wirklich und nach dem ˖ Sinne 
Jeſu: mohlan, fo: fchränfet eine Thaͤtlgkeit > für 
fie darauf. ein, daß ihr ihnen alls die Gelegenhei⸗ 
ten der Bildung verſchaffet, welche fie noͤthig haͤ⸗ 


ben; und verwendet euch nicht eher zu Ihrem Aufe 


ferlichen Vorthzeil, ‘als bis fie durch Anſtrengung 
und Flelß eurer Unterſtuͤtzung werth geworden 


find; als bis fie bewieſen haben, daß fie das 


Gluͤck, weiches ihr Ahnen verſchaffen konnct, vetr⸗ 
dienen und zu brauchen wiſſen. 

Eben ſo ſehr laſſet uns verhͤten, daß ber 
benen wir wohlmollen, durch unfre Se⸗ 
ſchaͤftigkelt nicht verhaßt bey andern 
werden. Denn forifis.cft, M. 3. Unſre Gunſt, 
unfer Beſtreben, andern zu helfen, nufre Anſtren⸗ 
gung, fie hervorgugiehen und glücklich zu mageb,-. 
bringt nur allzu leichte die wider fie auf, welche 
tolder uns eingenommen find, welche fih ein Weis 


gnügen daraus machen, unfern Abfichten entgegen 


zu. handeln, und und dadurch zu kraͤnken. Uedet— 


zeugen ung alfo die Umftände, daß unfre Gunſt 


gefährlich. für Andre werden fann; daß man le 
an ihrem Bortfommen hindern, zuruͤckſetzen, drüs 
den wird, weil wir fie beiimfligeny: DAB Man 

D. Rein. Pred, ste Samml. P. den⸗ 
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und nuchtich. iſt; ‚uud, wer- iſt unter uns, Her 


* 


nicht ſchoͤn durch tauſend Wohlthaten, die er ds 
Der erwarten, noch bitten durfte, von. ihr beſchaͤmt, 
beglüct. und überhäuft morden wäre? Aber laf 
fet ung eingeftehen, zuvorfommender, uͤberraſchen⸗ 
. Der und, wunderbarer iſt die Liebe. Gottes. nie 
Bemefen,, ale bey der, Sendung hriſti. Denn 
war fie erwartet, mar fie verlangt, war. fie. ers 
flehe, diefe Sendung? War unter dem ganzen 
Deere Der. unzählbaren Hiülfsbebürftigen, die je 
“wol. auf. Erden gelebt. haben," auch. nur "jys 
dem ee ins Herz, gefonmnen.wäre, ‚um gigen Jo 
en. Netter zu bitten? - Haste au nurz Eier 
von allen eine Vorſtellung von der Anftals, die 
in Chriſto getroffen, ift,. ‚che. Gore fig ‚bekannt 
“ madyre? War auch nur..eine Ahnung don dem 
Eingebornen . vorhanden, ;ehe er - fi Flbft„ens 
Hülse, und. in die. Welt kam!? Iſt-es nicht, im̃ 
ſtreugſten Sinne wahr, twas der Apoſtel Ange; 
was kein; Auge geſehen, und kein Ohr 
gehoͤrt hot, und in feines Menſchen Herz 
gekomwen iſt, das hat Sort bereitet de⸗ 
nen, bie ihn lieben, das hat er uns ge⸗ 
offewrbaret durch ſeinen Geiſt? Und fa 
gzet, es wäre die heimliche. verborgene 
Weisheit Gottes, wie: Paulus den, Rath 
ſchluß von der. Sendung. Chriſti nennt, wirklich 
erreichbar für Die ſchwachen Beihöpfe von Staub 
geweſen; feet, fie harten das Beduͤrfniß gefühlt, 
- auf diefe Art gerettet zu ‚werden: ‚hätten. ſe es 
wagen dürfen, um eine folde Rettung zu bitten; 
haͤtten ſie ſich erfühnen bürfen,. eine. Veranſtal⸗ 
zung, eine Einrichtung, ein Wunder zu. verlan ⸗ 
‚gen, das in feiner-Ars einzig und ohne Beyſpiel 
iſt?, Mehr eigentlich erſchienen, wiber ol 
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Erwarten und Denken der Menfſchen Mar und 
offenbar geworden iſt alſo die Liebe Gottes ge⸗ 
gen uns dadurch, daß er ſeinen Sohn geſandt 
hat in die Welt; man twar fo wenig vorbereitet 
‚auf diefe Einrihtung, daß man, fie‘ fogar be⸗ 
fremdend fand, und ſich daran fließ, daß die 
menſchliche Vernunft no immer Schwierigfeis 
fen dabey wahrnimmt. Die Sendung Ehrifti 
ift ſchon datum der hoͤchſte Beweis der voͤttli⸗ 
chen Liebe, weil fie das Werk der zuvorkom⸗ 
niendften Liebe If. u — 


Und, audy dabey der ünverdienteften. 
Unverdient find zwar alle Bahn M. 3., 
die wir aus der Hand Gottes empfangen. Denn 
welches Recht hätten wir, etwas von ihm zu 
fordern? Welches Verdienft koͤnnen wir aufwei⸗ 
fen, dem er Belohnung ſchuldig wäre? Mer 
von uns har ihm etwas zuvor gegeben, 
Das ihm werde wieder vergolten! Müp 
fen wir nicht eingeftehen, daß von ihm, und _ 
duch ihn, und in ihm alle Dinge find, 
and alles von feiner freyen Gnade abhängt? 
Aber wenn es irgendwo in.die Augen leuchter, 
. wieviel uns ohne alles Verdienſt von der $iebe 
Gottes zu Theil wird, fo ift dieß bey der Wohls 
that der Fall, an die wir uns heufe erinnern. 
Auf unfre Erleuchtung, auf unfre Beſſerung, auf 
unre Rettung vom Werderben war 'es bei ders 
felben abgefehen; Gott hat feinen Sohn 
gefande in die Welt, fügt unfer Tert, daß 
‚wie durch ihn leben follen.. Aber war 
denn für diefe Bedürfniffe nicht vorber ſchon 
“geförge?. Hatte Gott dem menſchlichen Geiſte 
nicht Fähigkeiten ertheilt, durch die er ſich ar 
Ä elfen 
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helfen konnte? Hatte er ihm nicht Vernunft 
und Freyheit, harte. er ihm nicht Gewiſſen und 
ein. fühlendes Her, gegeben? Hatte er nicht die 
ganze Natur mit allen ihren Wundern vor ihm 
eufgefiehe, um ihn zu weden, zu unterrichten 
und zu bilden? Hatte er ihm durch feine Fürs 
fehung, durch zweckmaͤſſige Führungen aller Art, 
und durch die weifeften Veranſtaltungen nicht 
Gelogenheit, Reitz und Antrieb verſchaft, fich zu 

uͤben, zur Erkenntniß ſeines Schoͤpfers zu ge⸗ 
laugen, und durch Beſſerung und Tugend ar ⸗ 
lich zu werden? Ihr wiſſet, M. Br., ihr wife 
ſet, wie dieſe Wohlthaten Gottes von unſerm 
Geſchlechte gebraucht worden find; was es ge⸗ 
weſen iſt, fo lang es Gore bey dieſen Anſtalten 
bewenden Heß; was es noch immer iſt, wenn es 
ohne Ehriftum bleibe. Konnte man, ehe die Liebe 
Gottes durch Chriftum erſchien, nicht mig vollen 
Rechte fagen: fie ſind alle abgewiden, 
und alleſamt untuͤchtig worden; da ift 
nicht, der Gutes chue, auch nie einer? 
Iſt man nicht noch immer zu dem Geftändniß 
gezwungen; fie find allzumal Sünder, und 
‚mangeln des Ruhms, den fie an Gott 

aben follen? Aber waren es Geſchoͤpfe, die 
ihre Kräfte fo gemißbraucht, die alles fo ſchlecht 
angemwenbet hatten, was zu ihrer Bildung veran- 
‚ ftaltet.war, werch, daß Gore mehr für ſie chat; 
"Waren fie. es werth, daß er ihnen auf eine uns 
gemöhnlie Arc zu Hülfe Lam; waren fie es 
werth, daß er. über die Ordnung der Natur hin 
ausgieng, und Wunder zu ihrem Beſten geſche⸗ 
hen ließ; waren fie es merth, daß er ſogar ſei⸗ 
nen eingebornen Sohn in die Welt, fendert, 
am fie dem Verderben zu entreiffen? Wie, gi 
0 2 er En | | 
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N. 7 Schwier geitem dieß tdunn Mir 
uns unmäglih verhehlen, haben’ wir zu CänsHfaR, 





M. Z., wenn. wir e8.durdg. wırfre Worftelumgen, 


durch ‚uufer. Ermahnen und Bitten, dahin rät 
‚gen wollen, daß man die Tage, melde. day, Va⸗ 
Afrland zu einer algemeinen,: Demuͤthigung vyr 
SGott heilige, auf eine wuͤrdige Art. feyre. Oh⸗ 
‚ne vernuͤnftige Samminng..und Ruͤhrung fe 


“eine ſolche Feher gar ‚nicht: denkhar; map; In. 
A 


ſich der. Abſichten bewußt werden, die izt errei 


‚werden ſollen, and von ihrer Wichtigkeit durch⸗ 


drungen feyn, Aber wer kann fo.ielen Leicht ſin⸗ 

nigen den Ernft, fo vielen Zerſtreuten die Samm⸗ 
lung, ſo vielen Gleichguͤltigen und Unempfindlichen 
das Sefähl und die Wärme geben, die hier noͤ⸗ 
‚big i ae foler mir Menſchen; · die noch voll 
‚von ihren Sorgen, SGeſchaͤſten uud: Berguügug 
.gen ſich um uns her verfonmmeln, die wohl ‚ger 


mit ‚einer gewiffen unmwilligen Verdroſſenheit an 
‚unfern „Zufommenfünften Theil. nehmen, auf eig. 
‚mal geroinnen, ans ihrer Aufmerkſamkeit und ih⸗ 
res Herzens bemaͤchtigen. und fie mis frommer 


3 Ruͤh⸗ 
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Huld; waren es. gemeiné, gewoͤhnliche Miete, 
durch die fie ans zu Hülfe kam? Seinen 


- Sohn Has Gott gefands in die Welt, 


fügt unſer Zert, daB wir durd ihn leben 
folfen. Eine ungewoͤhnliche Veranftaltung war 


es alfo,die zu unferm Heile getroffen wurde; aus 
der nunſichtbaren Welt erfihien ein Bote Gottes 


und eim- Derter auf Erden; ‘aus einer hoͤhern 
Ordnung der Dinge kam der herab, der fich an 


ſrer annehmen jollre. Aber Wunder zu thun 


+ 


fuͤr Seſchoͤpfe, die ſich ſeldſt in ihr Verderben ges 


flürge haben, "das, wäre nie Großmuth? Und 
wer war dieſer gimmiibe Bote, diefer von Gott 
Hefändte Metter? War er eins von den ums 
zählbaren Werfen, denen die Allmacht Gottes das 
Daſeyn geſchenkt hat, und die fi im einer unab⸗ 
ſehlichen Stuffenfolge bis zum. Throne Gottes 
erheben? Es würde Wohlthat, nausfpredli 
che Wohlchae geweſen feyn, M. Br., wern au 
nur eins dieſer vollkommenern Geſchbͤpfe als 
Verkuͤndiger und Zeuge der giebe Gottes auf 
Erden erfhienen wäre. Aber Gore hat feis 
nen. eingebornen Sohn gefande, fagt 


unſer Text; das grhäßenfte- Wefen, welches die 


unſichtbare Welt kennet, der Einzige und Viele 
geliebte/ der im Schoofe des Waters -war, der 


ee Glan; feiner Herrlichkeit und‘ das Ebenbild 


feines Weſens iſt, war alfo zu unferm Retter 
beſtimmt; "und fo’ viel für uns zu thun, unfer 
Geſchlecht eier: ſolchen Verauſtaltung ju wuͤr⸗ 


. digen, das waͤrk nicht Großmuth? Was hat: er 


endlich leiften müffen, diefer Eingeborne; hatfe 
es beym Erfcheinen auf Erden bey der Verbin⸗ 


i 


dung mit unfem@efclect fein Bewendensdurf 


te er blos der. Zeuge‘ der Liebe feines —* 
on Ä blos 
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blos der Verkuͤndiger rund Dollmetſcher bes gätte 


[4 


— 


lichen Willens ſeyn? Hoͤret, was der Apoſtel 


gleich nach unferm Texte Darüber. fagt: Gott 


hat feinen Sohn gefandt; tuft; er. zur 
Verſoͤhnung für unfre Sünden. Alſo zu 
fierben, . ſich für uns aufjinopfern, den. ſchmach⸗ 
vollſten ſchmerzlichſten Tod zu dulden, dazu mar 


.er beflimme, dieſer erhabne Bose Gottes; ſei⸗ 


nes eignen Sohnes hat Gore nicht nerfchoner, 
fondern ihn für, ung alle dahin gegeben, dag wäre 
nicht Großmuth; es wäre nicht einleuchtend wahr, 
was Daulus fagt: darum preifet Gott fels 
ne Siebe. gegen uns, daß Chriſtus für 


uns geftorben ifl, da wir noch Sünder 
, ZZ u \ 


waren? 


Und doch Kat ſich diefe großmuͤthige Siebe. 


. Gottes durd) die Sendung Ehrifti zugleich als 


die hHerablaffendfte bemiefen. Denn fo wun⸗ 
derbar und: auflerordentlich Diefe ganze Anſtalt 


auch : immerhin feyn mag, fo meit fie auch durch . 


"ihren Urſprung und durd) Ihre Beſchaffenheit die 


Begriffe und Ermartüngen der Menfchen übers 


| ſteigt: in ihrer Abzweckung und In ihren Wirkun⸗ 
gen tft fie die freundlichfle, Die mildefte, bie ſcho⸗ 
mendſte Herablaffung zu unfrer Schwachheit, durch 


fie ift Br unfern geiftigen Bebürfniffen gerade 


ſo abgeholfen, wie es bey unſrer groflen Beſchraͤn⸗ 
Tung, und bey unferm tiefen Verderben nöchig 


mar. Ad) die menfchliche Vernunft war über 
Die wichtigſten Gegenſtaͤnde mit fid) ſelbſt uneins; 
was fie Durch manche ihrer Wortfuͤhrer über Gott 
und Beſtimmung deg Menichen, uber Tugend 
und Unſterblichkeit lehrte und behauptete, das 
beſtritt und läugnete fie durch andre; und mer 
’ D. Reinh, Pred. oc Gummi, Q ſollte 
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Ruͤhrung erfüllen? Tage der Demürbigung wor 
Sort follen unfre Bußtage ſeyn; fie folen uns 
au unſre Abhängigkeit von Gott, und an unfre Un⸗ 
würdigfeit erinnern, Aber werift geneigt, ſich zu 
folgen Empfindungen ftimmen zu laffen? Teaͤumt 

der menſchl e niot ale en von einge 
"Unsbhängigkäit;” d hole ft helfen könne und 
muͤſſe, und ift die Meishele unſrer Tage nicht 
ganı darauf berechnet, ihn in feinem Wahne zu 
befärken? Und mann gute ihm voſlesds feine Bere 
sehungen vorhalten, wenn mir ihm begreiflich 


machen wollen, bag ale Dienfchen des Rune 


wmangeln, den fie.an Gott haben follen: weit 
unſrẽ Vorſretlangen nicht mit Unwwillen von fidy 
weiliſen, ‚nd ſich trotzig in feine vermeinte Tue 
‚ gend huͤllen? Ohne wohlmollende Theilnehhmung, 
Wdhtle einen edlen Gemeinfiun, ver ſich ſelbſt 
"gieidfamvergißt, und ſich ganz auf die Angeles 
Vendeiten des Daterlandes richtet, kann din Tag, 
wie der Heilige iſt/ ohnchin nice würdig began- 
"gen werben. Aber wie follen wir aus dem Ei⸗ 
gen unſrer Zeitgenoſſen dieſes Wohlwollen, 
Fus ihrer Engherzigkeit dieſe Erweiterung, aus 
ihrer Selbſtſucht dieſe lebendige Theilnehmung 
»machen; wie ſollen wir /ih der Geſchwindigkeit 
@pfühle wecken, die unfeem Zeitalter mimer framı 
der werden? ‚ 0 


LWBerdenket es und nicht, M. 3., dag wir 


nie mehr in Werlegenheit find, ums mie muthlo⸗ 


fer und verhagter fühlen, als an Bußtagen. "Um 
"fee Anfteengungen find verſchwendet, Die Abſichten 
"des Vaterlaudes ind vereitelt, die ganze Feyet⸗ 
lichkeit, welde dieſe Tage umgiebt, verwandelt 

fich in ein ſiunloſes Sepränge, in eine Art von 


» . 


muth⸗ 
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dem wire fchuldig find) daß wir fie. kennen, und 


"un ihrer troͤſten duͤrfen, laß uns auch heute 


fühlen, du habeſt Worte des erigen Lebens, und 
Pgne dieſe Stunde. Wir flehen zu: dir in ſtiller 
Andacht. *. en Ze Ku u tt. —F ng 
OT ze 

— Won dem Ausfprud, Gott iſt die Lie⸗ 


be, von dieſem bedentungsvollen, ruͤhrenden, 


und herzerhebenden Ausſpruch geht der Apoſtel 
za den Worten über, M. Z., die. ich euch iz 
vorgelefew. habe: Wer nicht Sieb has, ſagt er 


‚anmistelbar vor unferm Texte, der. kennet 
—Gottmicht; denn Gott-ift die Liebe. , En 


muß: ihm freilidirdaren.. gelegen ſern, eine fa 
wichtige Behauptung wicht: ohne Beweis zu, lal« 
fen; 8:uche" anfbaukrh .yu machen, es recht 
uͤberzeugend darzuthun, Daß Sott die ‚Liebe ſelbſt 
fin:: Und worauf. konnte er ſich hier nicht „bes 
ruffen! Erkläce ſich niherunfer eignes ‚Herz für 


dieſe Wahrheit? Wird fie. uns nie: durch. al⸗ 


Ks fuͤhlbar, was wir Gutes. befiken und. geniefs 
fen? ft: fie miche in allem ausgedruͤckt, was ſich 
ünferh: Augen darſtellt? Bird. fie. nicht durch 


‚ Vo Srimmen ber Freude und des Danks beſtaͤ⸗ 
sr die ſich in oe > Theilen der Schöpfung. 


* 


Gottes erſaben? Iſt ſie nicht die Sprache, if 


fie nicht der feyerliche Kobgefang der yanıen Mor 
nuct: Aber njchts/ nichts von dieſem allen führe 


der. Apoſtel· an, M. Z./ er Hört: es. gleihfam 


nicht, was der: Himmel und die Exede von ber 


Liebe Sottes verkuͤndigen; denn ein gang audres 


Schauſpiel: beſchaͤftigt feinen ;gerührten: Geiſt; es 
iſt "ein weit höheren Beweis der Liebe Gottes, 
der ſeine Aufmerkſambee verſchliugt? daran iſt 

ar P 5 er ſchie⸗ 


+ Wie leben; dag gröffe 


BE Biodtfle Predigt, J 


son der Vorſchrift folgen, die auch uns gegeben 
iſt predige Bas Wort, hablte an, es fey 
zunrechter Zeit, odrr zur Unzeit, ſtraf⸗ 
fe’ dräue, ernidhhe mit aller Geduld 
und Lehr e%wit koͤnnten infonberheit an: Tagen, 
wie der heutige iſt, gerade darauf. Hennrbeiten, 
euch, wie der Apoftel es ausdrüdt, zur Rene 
und görelih zu:berrüben, jene Traurigkeit 
in euch herdorgubririgen, die da wirfer eine 
ene zur Sellgteie die Niemand ges 
reuet. "Aber die Tage, M. Br, inwelchen 
| gr er, deſſen Andenken fie 
gewidmet; find; die Hulde and Erbarntung, die 
Zus -Diefer Anfkalt Berößrkeuchter; die" gditlichs 
Kraft, die mie der Predigt von der Gnade Bars 
ses in Chriſto Ieſu verknüpft ft; das Vertrau⸗ 
en endlich, dds wir ju eurem Herzen haben: dieß - 
alles ‚fordere "uns auf; für die wÄrdige Feyen 
Diefes Tages’ auf eine audre Art zu Torgen, und 
nicht von Zorn, ſondern don giebe zu ſprechen/ 
euch nicht zu erſchuttern und zu beleidigen,'.fons 
dern zu rühren und zu gewinnen. Liebe, Liebe 
unſers Vateis, der wir es verdanken, daß ung 
ein. Retter erſchienen iſt; daß wir veinen Führer 
jur Wahrheit, zur Frehheit, und zum Leben ken⸗ 
nen, dem wir nur folgen dürfen; daß es ung 
heym Bewußtſeyn ünfred Wergehungen nithr: alt - 
Zeöft, im Leiden nicht an Erquickung, Im Tode 
nicht an Hoffnung fehle: : Heilige, unermeßliche 
Siebe Gottes, dich, dich gllein wiln ich heure prei) 
fen, deine Wunder: will "ich" verfündigen. Ver⸗ 
breite, verbreite deinen fanften, almädriyek Ein⸗ 
6 auf die Herzen aller, die mic ‚hören, und 
kuͤhre, getvinne, heiligefiedir auf immer. Bwaber, 
der duale ihr Gefandter vom Simmel: famft) 


A 
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dem wiee ſchuldig find) daß wir ſie kennen, und 
uns' ihrer troͤſten duͤrfen, aß ums auch heute 
fühten, ‚du habeſt Worte des ewigen Lebens, und 
Pgne dieſe Stunde. Wir flehen zu: bir in ſtiller 
Andacht. 1 ” — ol EEE Pu BR 
Pa J + Text 1 Joh. IV. v. de F 
—.VWon dem Ausſpruch, Gott iſt die fie 


I, von Biefen.: bedentungsvollen, ruͤhrenden, 


‚ und herzerhebenden Ausfpeuch gebt der. Apoſtel 

za den Worten uͤher, M. Z., die. ih euch. int 
vorgetefen habe: Wer nicht Sieb has, ſagt er 

.aumintelbar vor .unferm „Xepte, - ber, Tennet 
DGDormicht; denn Gotr:ift: die Liebe. , En 
muß?ihm freilidierdaren . gelegen ſeyn, eine fa 
wichtige Behauptung wicht: ohne Beweis: zw, laſ⸗ 
fen; es recht anſchaulich zu machen,,; es recht 
uͤberzeugend darzuhhun, Daß Sott die ‚Liebe ſelbſt 
in“: und worauf. konnte er ſich hie nicht be⸗ 
ruffen!“Erklaͤrt ſich niherunfer eignes ‚Herz für 


dijeſe Wahrheit? Wird fie. uns nicht durch, ale 


bes fuͤhlbar, was wir Gutes beſttzen und genieſ⸗ 


fen? Als fie nicht in alem ausgedruͤckt, was ſich 


unſern Augen darſtellt?. Wird. fie. nicht durch 
Die Srimnien ber Frende: und des Danks beſtaͤ⸗ 


gr; die ſich in ala ⸗Theilen der Schöpfung. 


* 


Gottes erdeben? Iſt fie nicht die Sprache iſt 


fle nicht Der feyerliche Lobgeſang der yanıen Na⸗ 
sick: Aber nichts / nichts von dieſem allen führe 
Ber Apoſtel· an, M. Z./ er hört: es. gleichſam 
nicht, was der Himmel und die Erde vonder 
Liebe Sottes verkuͤndigen; denn ein gang andres 
Schauſpiel: beſchaͤftigt ſeinen geruͤhrten Geiſt; es 
iſt "ein weit höherer: Beweis der Liebe; Gottes, 
der‘ feine: Aufmegkfantieh Kerfhlingt;- haran ift 
U P 5 er ſchie⸗ 
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erſchienen, rufe ei, Die Liebe Gottes ges 
genuns, daß Gott feineg eingebornen 
Sohn geſande hat in: die. Welt, daß. wie 
durch — follen. In dem Erfcheineg 
des Sohnes Gottes auf Erden, in der Verbin⸗ 
dung, in die er mit unſerm Geſchlechte getreten 


iſt, in den Verdienſten, die er fi um baffelbe 


erworben hat, in vergangen wunderbaren Ans 
flalt, die durch ihn zu wirfrer: Rettung getroffen 
iſt, erblickt alſo Johannes die Liebe Gottes in 
ihrem helefteh Glanze; hier finder er den hoͤch⸗ 
‚fen Beivris,“ den fie uns von ihrer uneetteßlie 
chen Groͤſſe geben konnte; hiererſcheini ihm 
Gott recht eigentlich als bie Liebe ſelbſt 
Er hat Recht, M. Br., er hat Recht; je ie 
fer man in den Sinn end bie Bedeutung dieſer 
wundervollen Sendung dndoidgr‘; je genauer man 
beit keunen lernt, der. aus: dem Schoofe das Bin» 
‚ters kam, um unſer Retter zu werben; je erafle 
bafter man überlege, was wir ohne ihn ſeyn wuͤr⸗ 
den, :ahd: durch ihn werben. koͤnnen: deſto mehe 
verſchwiden egleichſam alle uͤbrigen Beweiſe der 
goͤttlichen Hald "gegen dieſen einzigen und größe 
ten; deftö heheilerne man begreiffen, weidkes 
Ba: fen: Vie Breite und bie Länge: die 
Tiefe und’ die Höfe:den kiche Sorten, 
und mid dem Apoſtel euffen: Gore iſt die Lie⸗ 
be. Wohlan affo;tied fromme Ruͤhrung, if 
es ehrfurchtsvoile Demuthh, iſt es freudige Erher 
bung; iſt es herzilches Wohlwollen, iß es beben⸗ 
dige Hoffnimg, was wir fuͤhlen, wovon wir vol 
ſeyn muͤſſen, wenn wir dieſen Tag⸗ wuͤrdig feyern 
wollen; ſo darf ich ae den Hauptſatz unſers 
Tertes feſthalten, fordarf ich nur dabey :fichen 
bleiben: daß die Sendung Bi ge 

: ” W “ e 
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Erwärten und Denken der Menfchen Mar und 
offenbar geworden ift alfo die Liebe Gottes ges 
gen uns dadurch, daß er feinen Sohn gefande: 
bat in die Welt; man ıpar fo wenig vorbereitet | 
‚auf dieſe Einrichtung, daß man, fie’ fogar be⸗ 
fremdend fand, und fih daran ſtieß, daß die 
menſchliche Vernunft nob immer Schwierigfeis 
fen dabey wahrnimmt. Die Sendung: Ehrifti 
ift ſchon datum der hoͤchſte Beweis der göttlis 
chen Siebe, weil fie das Werk der zuvorkom⸗ 
uͤrendſten Liebe iſt. 
—Und auch dabey der unverdienteſten. 
Unverdient find zwar alle PaPA M. 3, 
die wır aus der Hand Gottes empfangen. Dem 
welches Recht hätten wir, efwas von ihm zu 
fordern? Weldes Verdienft fönnen wir aufwei⸗ 
fen, dem er Belohnung [duldig wäre? Mer 
von uns hat ihm etwas zuvor gegeben, 
Das ihm werde wieder vergolten? Muß 
fen wir nicht eingeftehen, daß von ihm, und . 
durch ihn, und in ihm alle Dinge find, 
und alles von feiner freyen Gnade abhängt? 
Aber wenn es irgendwo in die Augen leuchtet, 
wieviel uns ohne alles: Verdienſt von der Liebe 
Gottes zu Theil wird, fo ift dieß bey der Wohls 
that der Fall, an die wir uns heute erinnern. 
Auf unfre Erleuchtung, auf unfre Beſſerung, auf 
unse Rettung vom Verderben war es bey bers 
felben abgefehen,; Gott hat feinen Sohn 
gefande in die Melt, fügt unfer Tert, daß 
‚wir daurch ihn leben ſollen. Aber war 
denn für diefe Bedürfniffe niche vorher ſchon 
“geförgt?. Hatte Gott dem menſchlichen Geiſte 
nicht Faͤhigkeiten ercheilt, durch die er no OR | 

elfen 


v 


z 
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und motlich if; - ‚und, 1er. iſt unter uns, 

nicht a durch —* Wohlthaten,/ wu 
der erwarten, noch bitten, durfte, von. ihr beſchaͤmt, 
begluͤckt und überhäufe worden wäre? Aber laf 
fet ung eingeftehen, zuporfommender, uͤberraſchen⸗ 
Der und, wunderbarer iſt die Liebe. Gottes. nie 
geweſen, ale bey der, Sendun gFein Pur 
war fie erwartet, war fie verlangt, war. ſie er⸗ 
fleht, dieſe Sendung? War unter dem ganzen 
Deere per, unzählbaren Hülfsbedürftigen, die je 


wel auf: Erden gelebt. haben, auch. nur Kiye 
- dem gs ins Herz. gefonmmen. wäre, um gigen (4 


den Retter zu bitten? . Haste auch nur Eince 


von allen eine Vorſtellung von der Anftals,.die 
in Chriflo getroffen, ıft, ‚ehe. Gore fie ‚bekanut 


machte7 War auch nur..eine Ahnung von dem 


Eingebornen . vorhanden, ‚che ‚er ſich ſelbſt,ent⸗ 
Hüfte, und. in die. Welt kam? ft: eu „uiche, Ak 
firengften, Sinne wahr, was der Apoſtel ‚Inge; 
was: kein; Auge geſehen, und kein Ohr 
gehoͤrt bat, und in. keines Menſchen Herz 
gekommen iſt, das hat Gott bereitet de⸗ 


nen, die ihn lieben, das hat er uns ge⸗ 


offsnbaret durch ſeinen Geiſt? „Und fü 
tzzet, es wäre die heimliche verborgene 
Weisheit Gottes, wie. Paulus den, Kath 
ſchluß von der. Sendung Chriſti nennt, wirklich 
erreichbar für die ſchwachen Beihöpfe von Staub 
geweſen; feet, fie harten das Beduͤrfniß gefuͤhlt, 
auf diefe Art gerettet zu ‚werden: hatten. ſie es 
wagen dürfen, um eine folde Rettung zu bieten; 
haͤtten ſie fi erfühnen dürfen, eine. Verauſftal⸗ 
zung, eine Einrihtung, ein Wunder zu verlans 


gen, das in feiner-Are einzig und ohne Beyſpiel 
MR. Recht eigentlich eri@ienen, wibe alles 


twar⸗ 


2 


—“ 





— 
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ı Erwärten und Denken‘ der Menſchen Mar und 


offenbar geworden ift alfo die Siebe Gottes ges 
gen uns dadurch, daß er feinen Sohn geſandt 
bat in die Welt; man tar fo wenig vorbereitet - 
auf diefe Einrihtung, daß man, fie‘ fogar bes 


remdend fand, und fi daran fließ, daß die 


menſchliche Vernunft nod immer Schwierigfeis 
ten daben wahrnimmt. Die Sendung: Cheiffi 
ift ſchon darum der hoͤchſte Beweis der göttlis 


Üben Siebe, weil fie das Werk der zuvorkom⸗ 


niendften Liebe iſt. 


Und. auch dabey der unverdienteſten. 


Unverdient ſind zwar alle Wobtaten M. 3., 
die wir aus der Hand Gottes emp 


angen. Denn 
welches Recht haͤtten wir, etwas von ihm zu 
fordern? Welches Verdienſt koͤnnen wir aufwei⸗ 
ſen, dem er Belohnung ſchuldig waͤre? Wer 
von uns hat ihm etwas zuvor gegeben, 


Das ihm werde wieder vergolten? Muͤſ— 


fen wir nicht eingeftehen, daß von ihm; und . 
durch ihn, und in ihm alle Dinge find, 
and alles von feiner freyen Gnade abhängt? 
Aber wenn es irgendwo in die Augen leuchtet, 


. wieviel uns ohne alles Verdienft von der Liebe 


Gottes zu Theil wird, fo ift dieß bey der Wohls 


that, der Fall, an die wir uns heute erinnern. 


Auf unfre Erleuchtung, auf unfre Befferung, auf 
anire Rettung vom Verderben war es bei ders 
felben abgefehen; Gott hat feinen Sohn 
gefande in die Welt, ſägt unfer Tert, daß 


wie darb ihn leben follen.. Aber war 


denn für diefe Bedürfniffe nie vorher ſchon 


geförgt?. Hatte Gott dem menſchlichen Geiſte 


nicht Fähigkeiten ercheilt, durch die er fich ſelbſt 
on heifen 
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helfen konnte? Hatte er ihm nicht Vernunfe 
und Srenheit, haste. er ihm nicht Gewiſſen und 
ein. fühlendes Herz gegeben? Harte er nicht die 
ganze Natur mit allen ihren Wundern vor ihm 
‚ gufgefiche, um ihn zu weden, zu unterrichten 
und zu bilden? Hatte er ibm duͤrch feine Sir 
fehung, durch zweckmaͤſſige Führungen aller Art, 
und durch die weifeften DVeranftaltungen nie 
Gelsgenkeit, Reis und Antrieb verſchaft, ſich zis 
üben, zur Erkenntniß feines Schoͤpfers zu ges 
laugen, und durch Beſſerung und Tugend aid ⸗ 
lich zu werden? Ihr wiſſet, M. Br., ihr wiſ⸗ 
ſet, wie dieſe Wohlthaten Gottes von unſerm 
——*2 — gebraucht worden find; was es ge⸗ 
weſen ift, fo lang es Gore bey diefen Anftalten 
bewenden Heß; was es noch immer ift, wenn es 
ohne Ehriftum bleibe. Kounte man, che die Liebe 
Gottes durch Chriftum erſchien, nicht mit vollen 
Rechte fagen: fie find alle abgewiden, 
und allefome untuͤchtig worden; da ift 
nicht, der Gutes chue, auch nicht einer? 
Iſt man nicht noch immer zu dem Geftändniß 
gezwungen; fie find allzumal Sünder, und 
‚mangeln des Ruhms, dem fie an Gott 
haben follen? Aber waren es eſchoͤpfe, die 
ihre Kräfte fo gemißbraucht, die alles fo ſchlecht 
angewendet hatten, was zu ihrer Bildung veran⸗ 
ſtaltet war, werch, daß Gore mehr für ſie that; 
waren fie. es werih, Daß er ihnen auf eine un« 
gemöhnlihe Art zu Hülfe Lam; waren fie es 
werth, daß er. über die Ordnung der Natur hin 
ausgieng, und Wunder zu ihrem Beten gefche- 
hen ließ; waren fie es werth, daß er fogar. fels 
nen eingebornen Sohn in die Welt, fendere, 
am fie dem SBerderben zu entreiffen? Wie, pi 
vo W bler 
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fer Gewiffen müßte es uns nicht fagen, da wir 


ohne Entſchuldigung feyu würden, wenn es Gott 
aud) blos bey den Einrihtungen der Matur ges 
laſſen härte; es müßte uns nicht bezeugen, daß 
jede weitere Veranſtaltung zu unferm Beſten, 
daß infonderheit die Sendung Chriſti, der Bes 
weis einer Huld iſt, auf die wir niche Den min 
Defien Anfpru harten, das Werk einer Liebe, 
Die in jeder Hinficht unverdient war? 


Wird fie aber nicht eben Destvegen auch 
Die großmuͤthigſte ſeyn? Schon darin, M. 
Z., ſchon darin Liege eine Art der Großmurk, 


- wenn man ſich Unwuͤrdiger annimmt, wenn man 


Geſchoͤpfen Gutes erjeigt, die es werth geweien 
wären, ihrem Shidll "überlaffen gu. werden. 


- Diefe Großmuth wird noch edler und erhabner, 


wenn man viel für ſolche Geſchoͤpfe thut; wer 
man Fein Bedenken träge, einen groffen Aufe 
wand von Mitteln für fie zu machen; wenn man 
ihrer Rettung und Beglüfung fogar Opfer 
bringe. Wendet dieß auf die Liebe an, melde 
uns durch die Sendung Chriſti erfchienen ift. | 


Daß fiefih Unmwürdiger annahm, dieſe Lie⸗ 


be, wer kann die läugnen. Ach wir waren noch 
mehr, als Unwuͤrdige; der Apoftel hat Recht, 
wenn er ruft: wir find Gott verfähne 
durh den Tod feines Sohnes, da wie. 
noch Feinde waren; es ift Abneigung, es iſt 
Miderwille gegen Sort und fein heiliges Gefeg, 
was von Natur in unferm Herzen wohne Aber 


ſolche Geſchoͤpfe nicht zu vernachlaͤſſigen, ſich ih⸗ 


rer mit einer Huld zu erbarmen, die fie weder 
Juden, nod verdienen, das wäre nit Große 
muth? . Mad was hat fie für uns sehen, De 

| uld; 
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Huld; waren es gemeine, gewoͤhnliche Mittel, 
durch die fir uns zu’ Hülfe kam? Seinen 
BSohn hat Gott gefandet in’ die Welt, 
fügt unſer Text, dag wir durch ihn leben 
follen. Eine ungewöhnliche Beranftaltung war 


es alfo,die zu unferm Heile getroffen wurde; aus 


der unſichtbaren Welt erſchien ein Bote Gottes 
und ein Netter auf Erden; aus einer hoͤhern 
Ordnung der Dinge Fam der herab, der ſich an 


ſrer annehmen jollre. Aber Wunder zu chum 


- für Seſchoͤpfe, die ſich ſeldſt in ihr Verderben ge 
ftärge haben, das, wäre nie Großmuth? Und 
wer’ war :diefer gimninide Bote, diefer von Gott 
Hefandte Retter? War er’ eins von den ums 
zählbaren Wefen, denen die Allmacht Gottes das 
Daſeyn geſchenkt hat, und die ſich in einer unab⸗ 
ſehlichen Stuffenfolge bis zum. Throne Gottes 
erheben?” Es würde Wohlthat, unausſprechli⸗ 
che Wohlthat gewelen feyn, M. Br., wenn auch 
nur eins diefer vollkommenern Geſchoͤpfe als 
Verkuͤndiger und Zeuge der Liebe Gottes anf 
Erden erfhienen wäre. Aber Gott hat feis 
nen eingebornen Sohn gefande, fagt 
unſer Text; "das erhabonſte Weſen, welches die 
unſichtbare Welt kennet, der Einzige und Viele 
geliebte, der im Scoofe des Waters -war, der 
feines Weſens ift, war alfo zu unfeem Mester 
beftimmt; "und fo’ viel: für uns zu hun, unfer 
BGeſchlecht einer ſolchen Verauſtaltung ju wuͤr⸗ 
digen, das wart nicht Großmuth? Was hat er 
endlich leiſten müffen, dieſer Eingeborne; hatte 
es beym Erfcheinen auf. Erden bey der Verbin⸗ 
dung mit uni Geſchlecht fein Bewenden; durf⸗ 


er Glanz feiner Herrlihfeit und’ das Ebenbild 


+; 


20. AR . Rn, . ‘ 
se er blos der Zeuge‘ der Liebe: feines Baierh, 


blos 
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: bios der Verkuͤndiger · und Dollmetſcher Bes goͤtt⸗ 


€ 


uns geftorben ifl, da wir nod Sünder 


lichen Wiliens feyn? Hoͤret, was der Apoftd 


gleich nach unferm -Terte Darüber ſagt: Gott 


bat feinen Sohn gefandt, rufter, zue 
Derföhnung für unfre Sünden Alfo zu 
fierben, fi) für uns aufzuopfern, den. ſchmach⸗ 
volliten ſchmerzlichſten Tod zu dulden, dazu mar 


.er beflimme-, diefer erhabne Bote Gottes; fels 


nes eignen Sohnes hat Gore nicht verfchonet, 
fondern ihn für ung alle dahin gegeben, das wäre 
sicht Graßmuth; es wäre nicht einleuchtend mahr, 
was Paulus fagt: darum preifet Bott fel 
ne Siebe. gegen uns, daB Chrifius für 


waren? N 


Und doch hat ſich diefe großmärhige Siebe 


Gottes durdy die Sendung Ehrifti zugleich als 


die Herablaffendfte bemiefen. Denn fo wun⸗ 


derbar und. aufferorbentlich diefe ganze Anſtalt 
auch immerhin feyn mag, fo meit fie auch durch . 
"ihren Urfprung und durch Ihre Beſchaffenheit die 


Begriffe und Erwartungen der Menfchen übers 
fleigt : in ihrer Abzweckung und In ihren Wirkun⸗ 
gen iſt fie die freundlichfle, Die mildefte, die ſcho⸗ 


nendſte Herablaflung zu unfrer Schmachheit, durch 
‚ fie if Ent; unfern geiftigen Bebürfniffen gerade 


fo abgeholfen, wie es ben unfter aroffen Beſchraͤn⸗ 


kung, und bey unferm tiefen DVerderben nörhig 


war. Ach die menfchliche Vernunft war über 


die wichtigſten Gegenſtaͤnde mit ſich ſelbſt uneins; 


was ſie durch manche ihrer Wortfuͤhrer uͤber Gott 
und Beſtimmung deg Menichen, über Tugend 
und Unſterblichkeit lehrte und behauptete, das 
beſtritt und laͤugnete ſie durch ge und wer 


"Du Reinh. Vred. or: Gummi, ſollte J 


— 


. 


a 8woͤlfte Prebigt— 
“sollte dieſen Streit entfcheiden, wer follte inſon⸗ 


das Gefühl unſrer Niedrigkeit, unſrer Hinfaͤllig⸗ 


IN. 
ö— 


J \ 


) 


derheit Die groffe Menge der Schwachen einer 


Ungewißheit entreiffen, die fo gefährlich und peins _ 


lich fuͤr fie war? Gott hat fih unfrer Schwach» 
heit angenommen, M. Br.; er. hat’ durch feinen 
Bohn zu ung geredet, und er, der in bes Waters 
Schoos war, ber treue, wahrhaftige Zeuge hat 


. uns .alles verkuͤndigt, was uns nöthig iſt, bat es. 


‚mit emem.Anfehen, mit einer Gemwährleiftung ver 


‚ Sündigt, bey der fi) unfre Vernunft beruhigen 


kann. Ach wir find hülflos, fo bald unfer Ge⸗ 


wiſſen erwacht, und ‚uns an. unfre Vergehilugen 


erinnert; fie ungeichehen zu machen, ift nicht in 
unfrer Gewalt; den Schaden wieder aufzuheben, 
der dadurch angerichtet worden iſt, überfteigt un⸗ 


- fre Kräfte; felbft unfre Beſſerung bleibe fo une 


vollkommen, daß wir uns nicht einmal auf fie 
mit Sicherheit beziehen koͤnnen. Wer iſt ung 
Bürge, daß uns der Regierer- der Welt, daß 


uns der Heilige und Gerechte, ben ſolchen Umftäns 


den verzeihen fann und will; wer kann das ver 


 Jagte Herz, das fich jener. Strafmürdigfeit fo 
innig bewußt iſt, das fchlechterdings Fein Hinrels 
chendes Mittel kennt, fi) der Huld feines Schoͤ⸗ 


pfers zu verfichern, beruhigen. und zufrieden ſtel⸗ 
len?. Gore hat ſich unfrer Schwachheit ange⸗ 
nommen, M. Br., er hat den, der von-teis 
ner Sünde wußte, für uns zur Sünde 
gemacht, auf Daß. mir würden in ihm die 
Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt; er hat 
die Welt alfo geliebet, Daß. er feinen 


 eingebornen Sohn gab, auf daß alfe, 


die. an ihn .glauben, nicht verloren wer 
ben, fondern das ewige Leben haben. Ad) 


\ 
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feit und Vergaͤnglichkeit wird oft fo Iebendig, fo 
ftarf, (0 germalmend in uns; wie ein elendeg, ver⸗ 
ächtliches Nichts kommen wir uns vor, wenn 
wir in die gränzenlofe, unermeßliche Schöpfung 


hinausblicken, in der unfer Erbdfreis mie ‚ein un⸗ 


merflicyes Stäubchen fid) verliert, und wer kann 
es ung verdenfen, wenn wir zittern vor dem Au⸗ 
genblide des Todes, wenn wir fürchten, er fey 


unſre Ruͤckkehr in den Abgrund der Vernichtung ? 


Gore hat fi) unſrer Schwachheit auch hier ans 
genommen, M. Br., feinen Sohn, feinen einge 
bornen hat er uns gefender, und ihn zu einem 


Mitgalied unfers Gefchlechts gemacht; kann unfer, 


Geſchlecht fo verächtlich fehn, als unfre Klein 
much uns bereden will! Und fterben hat er iha 
Iaffen, diefen Sohn, und ihn mieder auferweckt 


- won den Toden, _und durch ihn dem Tode die 


„Macht genommen: dürfen wir alſo zagen, wenn 


» 


ſich unfer Abfchied nähere; duͤrfen wir nicht ges 


- teoft hoffen, daß der, der feinen Sohn für 


uns alle dahin gegeben hat, uns mie ihm 


alles fchenfen werde? Welhe Schonung, . 


M. Br., welche Bequemung nach jedem Wun⸗ 
fche, nach jedem Beduͤrfniſſe unſers fchwachen, 
ſchuͤchternen Herzens! Wo iſt eine Sorge, ein 
Anliegen, ein: Bedenflichfeit, der durch die Sen⸗ 
dung des Eingebornen nicht abgeholfen wäre; fie 


iſt die Anftale, fie ift Das Werk der herablaffend» 


ſten Liebe. 


Und mithin endlich auch der wohlthaͤ⸗ 
tigſten. Gott hat ſeinen Sohn gefandt, 
—ſagt unfer Tert, Daß wir durch ihn leben. 


folfen; unfer teben, unfre Rettung ımd Bes 
glücfung war alſo der Endzweck feiner Erſchei⸗ 
| / Rz ° nung; 
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246 | BZwolfte Predigt, 
iſt Leben und ewige Seligkeit, was er euch in 


feinem Sohne darbietet. Sol euch. ein ſolches 
Merk Gottes, fol euch eine fo erhabne, unerwars : 
tete, aufferordentliche Anſtalt zu euren Beſten, 


nicht zur Aufmerkſamkeit reitzen; ſoll ſie euch 


nicht bewegen, an dieſem Tage erſthafter Samm⸗ 


‚ Iung mit euern Betrachtungen dabey zu verwei⸗ 


Im ſoll eine: Liebe, die für euch alles gethan hat, 
feinen Eindruck auf eure Herzen muchen, und 
Durch nichts, durch gar nichts von euch erwle⸗ 
bert werben? Doch nein, nein, das iſt nid 
möglich; ihr müßte aufgehört haben, menfchlich 


‚zw. empfinden; ihr muͤßtet gleichgültig gegen alles 
- geworden fenn, was vernünftigen Gefchöpfen wich⸗ 


tig iſt: wenn ſich beym Anblick des hoͤchſten Be⸗ 
weiſes, den euch euer Schoͤpfer von ſeiner Liebe 


‚gegeben hat, gar nichts in euch regtez wenn ihr 


tinen Tag, der such an .diefen Beweis erinnert, 
wicht mit frommer Ruͤhrung feyern wolle. ? 


", - Aber je ernftlicher ihr diefe Sache in Ers 
waͤgung ziehet, deflo mehr wird fidy biefe Ruhe 
fung in ehrfurchtsvolle Demuth vermwan 
Dein müffen._ Denn fann etwas befchämender 
für euch ſeyn, kann euch etwas flärfer an eure 
Unwuͤrdigkeit und tiefe Verdorbenheit erinnern, 
als dieſe Liebe? Was ſollen wir ſagen, M. Bri 
Zuvor iſt uns Gott mit dieſer Wohlthat gekom⸗ 
menz denn wir find fo ſorglos, wir ſind fo unb& 


kümmert; wir bedenken fo wenig, was zu unferm 


Frieden dienet, daß mir eine: Anftale zur Rettung 
unſers Geiſtes nicht einmal von ihm verlangt ha⸗ 
ben würden; fol uns dieß.niche ſchamroth ma⸗ 
then und. bemürhigen? Unverdlent, gan; unven 
diene iſt der. Beweis der Liebe, den ms var 
Run an | u 
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kommendſten, der unverdlenteſten, der großmuͤthig⸗ 


ſten, der —— der wohlthaͤtigſten * 


ſey dieſe Sendung; fie ſey der hoͤchſte Beweis, den 
uns Gott: von feiner Liebe geben konnte? + 


— t 
Hi. aber die Wahrheit dieſes Satzes ſo ein⸗ 


tigkeit derſelben für den’ heutlgen Tag 
niche verkennen laffen; es werden fich- Die 
Bolgen, welche für die Beyer dieſes Tages aus 
Vernfelben flleſſen, von ſelbſt darbieten. :.. Id 
' — — 120008 


Mie frommer Ruͤhrung müffen wir 


ihn nehmlich begehen, wenn die Sendung 
Chriſti der Beweis einer ſelchen Siebe Sottes 


‚gegen uns if, Auf Gott ſoll er euch richten 


zu Gore fol er euch erheben, dieſer feyerliche Tags 
er ſoll euch in den Gtand ſetzen, euch eures 


Werhaͤltniſſes mit Gott bewußt zu werden, und. 
es .euch felbft zu fagen, weſſen ihr euch zu ihm 


zu verfehen, was ihr von ihm zu hoffen oder zu 


“ fürchten habt. Aber kann euch der Gedanke I 


Gott heute gleichgültig laſſen, koͤnnet ihr Salt ung 
unempfindlich bleiben, wenn die Sendung. Chriſti 
Das if, was Ihe vorhin geſchen habt, wenn ie 
fie für den Beweis einer unendlichen Liebe Son 
tes erfennen muͤſſet? Zuvorgekommen, M. Br., 
zuvorgekommen iſt euch der Unendliche mit ſeinen 


ohlthaten; ſelbſt eure Unwuͤrdigkeit hat ihn nicht. 


leuchtend, M. Br., fo wird ſich die Wich 


N 


sabhalten koͤnnen, euch Gutes. zu thun; emrhat . 
Wunder der Erbarmung für euch gethan,- and 


den Eingebornen feines Weſens euch geſendet4 


er hat fich herabgelaflen zu. eurer Schwachheitj 


Und fi) mach ‚jedem eurer Bedärfniffe hequemtz 
und es find vie. größten. Beer des: Geiſtes, F 
3 


— 


kein 


iſt Leben und ewige Seligkeit, was er euch Im 
feinem Sohne darbietet. Sol euch). ein foldyes 
Werk Gottes, fol euch eine fo erhabre, unerwars : 
‚tete, aufferordentliche Anſtalt zu eurem Beſten, 
nicht zur Aufmerkſamkeit reitzen; fol fie euch 
‚nicht bewegen, an dieſem Tage erfihafter. Sarım 
‚ Jung mit euern: Betrachtungen dabey zu verwels 
len en eine Liebe, die für euch alles gethan hat, 

a Eindru auf eure: Herzen nmchen, und 
durch nichts, durch gar nichts von euch erwle⸗ 
bert werben? Doch nein, nein,‘ das 4 nid 
muoͤglichz ihr müßte aufgehört haben, menſchlich 

‚zw. empfinden; ihr muͤßtet gleichgültig gegen alles 

- geworden fegn, was vernünftigen Gefchöpfen wich⸗ 
Big it: wenn fid) beym Anblid des höchften Be⸗ 
weifes, den euch euer Schöpfer von feiner Liebe ' 
‚Begeben hat, gar nichts in euch regte; wenn ihr 
tinen Tag, ber such an diefen Beweis erinnert, 
wicht mit frommer Ruͤhrung feyern wolltet. ? 


"Aber je ernftlicher ihr dieſe Sache in Er⸗ 
wägung ziehet, deſto mehr wird ſich dieſe Ru 
tung in ehrfurchtsvolle Demuth verwan⸗ 
bein müffen.: Denn kann etwas befchämender 
für euch feyn, kann euch etwas flärker an eure 
Unwuͤrdigkeit und tiefe Werdorbenheie erinitenn, 
als diefe Liebe? Was follen wir lagen, M. Bri 
Zuvor iſt ung Sort mit diefer Wohlthat gekom⸗ 
menz denn wir find fo forglos, wir find fo und 
kümmert; wir bedenfen fo wenig, was zu unferm 
Frieden dienet, daß mir eine: Anftalt zus Rettunz 
unſers Geiſtes nicht einmal von ihm verlange ha⸗ 
ben’ würden; fol uns dieß nicht ſchamroth ma⸗ 
chen und. demuͤthigen? Unverdient, ganz unven 
diene iſt der. Beweis der Liebe, den ums vu 
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daurch bie Sendung Chriſii gegeben hat; Chrü 
Aus if für uns geforben, da wir noch 
Feinde waren; und ach vielleicht. find wird . 


- noch, vielleicht haben alle Anſtalten der Gnade 


Gottes 'unfer Herz noch wicht. gewinnen koͤnnen, 
wielleicht haben wir ben Gebrauch noch immer 
wicht davon gemacht, den wir harten machen fol» 
lenz ſoll uns dieß nicht. beutgen und hemuchigen? 


Eine Großmuth, die faſt Schrecken erregt, legt 


in dem Beweis der Lebe verborgen, den wir in der 
Sendung Chriſti erblicken; feines eig naun So h⸗ 
nes hat Gott nicht verſchonet, ſauderin 
ihn für uns alle dahin gegeben„ihnreinen 


Martertod unterworfen,:der: blos. Verbrecher re 


fen ſallz muß unfer Verderben nicht ſchrecklich, muß 
unfte Verſchuldung nicht‘ aufferorbentlichr ſeyn, 


da wir ſo heuer erfauft werden, da: das Blut des 
Helligſten für uns flieſſen, da ein ſo ſchauervolles 


\ 


Mittel zu. unfter Rettung gebraucht werben muß 
te; fol uns dieß nicht erſchuͤttern und demuͤthi⸗ 


gen? Wie herablaſſend iſt endlich die Liebe, die, 
in der Sendung Chriſti erfchlenen iſt, wie fo ganz 


nach den Schwachhelten umfers verzagten Her⸗ 
zens berechnet! Aber daß es jo verzagt iſt, dieſes 
Herz, daß es weder gewonnen, noch gebeſſert, noch 
bernhigt werden konnte, wenn ſich Gott nicht mit 
der ganzen Nachſicht eines zaͤrtlichen Vaters unſ⸗ 
rer annahm: ſoll nicht.-auch dieß uns rühren und 
demuͤthigen? Ach wir werden ihn vergeſſen, je⸗ 
nen Stolz, der fich fo gern verkennt, der ſich -fo 
gern eine Unfchuld, eine Würde, eine: Groͤſſe bey⸗ 
legt, die er nicht hat, .fo bald wir erwaͤgen, mie 


Gott uns anfieht, was er zu unfrer Rettung noͤ⸗ 


thig fand, wie viel er veranſtalten mußte, uns 
unſerm Berderben zu entreiffen. Und die NHuülfe 
a Du. loſig⸗ 


a Btodtfee Pridigt; 


Sn. 


loſtgkelt, M Br., die: unc hier ſichtbar wird, das 
groſſe Verderben, das ung bier In. bie. Augen 


.. Falltı: fallen. wir heute fuͤhlen; er iſt dazu befimmit, 


Diefer Tag, daß wir uns durchdrungen vom: ehr 
muth und: Reue unſrer Suͤnden vor Gott ſchul⸗ 
dig geben ſollen; mit ehrfurchtsvoller Demüurk 
muͤſſen mir dieſen Tag feyern, wenn wir die bie⸗ 
be em die In der Sendung: Cheifl er ſchie⸗ 
nen. iſt. nr. Ja En a GE Be = 7ER 


r ı  *® . . ! . 
4 . fı vo +: “ * 


ur . oe, ) en vor ol 
rn ir mit dieſer Demuth wird fichna u ch 


gresdigen©chehung ? vörknüpfen. Denn 


Eoͤnnen wir uns enthalten / uns mit einer Art von 


Frohem · Erſtaunen zu betrachten, uns 2bey allem 


 Befügfänhter Unwuͤrdigkeit und Schwachheit 


Anausſprechlich gluͤcklich zu preifen, wenn wir wahr⸗ 
nehmen/ daß uns der Unendliche In: unſeem Steub⸗ 
nicht uͤberſieht; baß or uns einer Aufnurkſamkeſt 
und Hehe gewuͤrdigt hat, Die auch die kuͤnſtiũ 
Etwartungen uͤbertrift; daß fein Soßen, dab der 
‚Eingeborne feines Weſens in unſrer Meirtk sew 
fchtenen, und. ein Mitglied unſers Geſchtechts ges 
werden. ;tfts daß das’ Blut dieſes Einzigen sb 


Wlelgellebten für uns gefloſſen iſt, um uns wein 
bon allem ja machen, was uns erniedrigt. und’ anfe 
| ts daß es uns durch ihn nicht nur moͤglich 


fordern fogar leicht: geworden iſt, frey von aller 
Schuld und: Straffe der Sünde zu werden, uns 
von ihr ſelbſt loszutelſſen und ung zu der Würde 
wahrer Kinder Gortes, und glücklicher: Miterben 
Chriſti emporzuſchwingen? Nicht mürblos ma⸗ 
chen, ind za Boden ſchlagen ſoll ung dieſer "Tag 
der Demithigung vor Gott, M. Dr., au) ne 


cken, auch. ermuntern; auch antreiben fol er und, 


daß wir und ermannen, und ums. aus unfrer&rtlw 


drigung 
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beigung empor arbelten. Wio wird uns dleß ge⸗ 
lingen; welchen Muͤth, tweiches. Vertrauen zu 
Gott werden ‚mir. faſſen; wie klar wird es ung 
werden, daͤß wir ˖ von dem, der ums ſeinen Sohn ges 


ſchenkt Hat, -alles hoffen Dürfen: wenn wir. ung 


ber Liebe tröften, die durch Chriſtum befannt wor⸗ 
den iſtz wenn wir uͤberlegen, daß nichts. Der, 
Dammliches mehr an denen. ifl, die fm 
Chriſto Jeſu find; die nide nach dem 
Fleiſchee ſondern nach dem Geiſte wan 


| * 
! _ . 


Doch dieß iſt eben die, vierte Folge, die 


aus dem höchften Beweis der Siebe Gottes, weh 


chen wir: heute beteachtet haben, für die Feyer 
biefes Tages fließt; mir müffen ihn nehmlich mic 
edlen Ensfihlieffungen heiligen. . Denn 
Daß es noch. thut, befler zu werden; daß. wir 
ernſtlich Darauf bedacht ſeyn follen, nicht nur für 
unfde Perſon alles Böfe zu laſſen, und in der 
wahrein Tugend immer mehr zu zunchmen; fon 
dern da: wit. ung auch einander ermuntern, und 
mit eindhder verbinden follen, der allgemeinen La⸗ 
fterhaftigfeit zu fleuern, und überall Ordnung und 


Zucht zu befördern: daran -foll -uns eben dieſer 


Zug erhmern M. Br., dasım macht ihn: cben 
das Marerland fo ernfihaft, fo feyerlich und fo 
nichtig... Kann uns “aber irgend etwas mehr an⸗ 
treiben, lebendigen. Abſcheu gegen alles Boͤſe zu 
faflen, und uns zu einer gründlichen Beflerung zu 
entichlieffen, als der Beweis der Liebe, den ung 
Sort dundy:die Sendung feines Sohnes gegeben 
hat? War es niche der Endzweck dieſer Sem 
dung, ung auf immer von der Sünde zu retten? 
Würde das. Blut der Verſoͤhnung haben flieffen 
0 er > Er muͤſſen, 


t 
Y 


se Zwoͤlfte Predigt, - WB 
muͤſſen, wenn es mit der Suͤnde nicht ſo viel zu 
fagen haͤtte? Soll es euch nicht rein machen 
von aller Sünde, dieſes Blur; und muͤſſet ihr, 
wenn Ihe die höchfle Liebe nicht mit dem ſchaͤnd⸗ 
lichften Undank erwiedern wollet, ‚künftig - nicht 
dem leben, der für euch geflorben und _ 
auferfianden iR? Ihr ſeyd theuer ew 
kauftz darum fo preiſet Gore an:eurem 
Geiſte und an eurem teibe, Denn beydes 
iſt Gottes. Laſſet unsihntichen: M. Br.,. 
- denn er hat ung guerfi geliebt.  .7 -: 


‚=. Helliget tr aber den heutigen Tag mie _ 
folchen —A ſo werdet ihr ihn endlich 

auch mit bruͤderlichem Wohlwollen fey 

ern. Ihr sieben, ruft Johannes gleich nach 
unſerm Texte, bat und Gott alſo geliebet, 
fo’ ſollen wir. uns auch unter einander 
lieben. Nichts iſt natuͤrlicher, niches iſt einleuch⸗ 
tender, nichts iſt dringender, M. "Be; als dleſe 
Folge. Es iſt dieſelbe Liebe Gottes, De uus 
alle umfaßt; wie ‚dürften wir uns. voncinander 
entfernen? Es iſt Diefelbe großmuͤthige Huld, die 
uns ale ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdigt, wie dürfe 
ten mir einander verachten? Es iſt biefelbe. vaͤ⸗ 
terliche Erbarmung, die felbft ihren Eingeboruen 
für uns bingegeben har; wie dürften‘ wir- einan⸗ 
der haffen? Es iſt daffelde Blur der Verſoͤhnung 
Bas für uns alle gefloffen iſt; wie dürften wir eins 
ander anfeinden? Uns einander zu lieben, wie Gott 
ims liebte; fuͤr einander zu wirken, zu leben, zw 
leiden, zu ſterben, wenns noͤthig iſt, wie Chriftus 
fein Leben fuͤr uns gelaſſen hat; ein Leib und ein 
Geiſt zu ſeyn, und durch das heilige Band eines 
gemeinfihaftlichen Glaubens und einer: rg 
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ſchaftlichen Hoffnung vereinigt, einander zu er 
leuchten, zu beflern und zu beglüden: das Ift uns 
fer Beruff, M. Br., nur daran wird man erfen, 


nen, daß wir Chriſti Juͤnger find, wenn wir ſol⸗ 


che Uebe einander beweiſen. Dieß tft aber auch 
der Wunjch des Waterlaudes M. Br., dieß iſt 
die Abficht, die es durch diefen Tag beförbern 


will. Mur dann fieht es feine Ruhe geſichert; 


nur dann hofft es Ordnung in allen. feinen. Thel- 
len zu erbliden; nur dann glaubt es darauf rech⸗ 
nen zu dürfen, daß fich alles beſſern, alles erhe⸗ 
ben, alles zu größrer Vollkommenheit und Wohl, 
fahrt fortfchreiten werde, wenn es die Liebe 
Chriſti ift, was jeden dringt, feine Pflicht 
zu thun; menn die zuvorfommende, bie unverdlen⸗ 
te; die großmüthige, die herablaffende, bie wohl 
- thätige Liebe Gottes das Heilige Muſter Ift, nach 
welchen ihr. euch richtet. Ihr Lichen, laſſet 


uns unter einander lieb haben, denn bie 


Liebe iſt von Gott, und wer lieb hat, der 
ift von Gott geboren und kennet Gott; 
wer nicht Tieb hat, der kennet Gott⸗nicht; 
denn Gott iſt die Liebe; Amen, 
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[ER —F mit euch und Feiede von, Gott he 
erin. Unter, und dem Herrn, Seit Coiiio 


men 


Es mr eine Erfahrung) M. Z., die fh 
Bud. injählige. Benfpiele beſtaͤtigt, daß fich die 
Menſchan für’ berechtigt halten, zw klagen, wenn 
ihre Hoffnimmgen vereitelt werden; aber Peine 
Vécindlichkeit anerkennen wollen, wenn. fie dieſel⸗ 
ben. erfihlle; soder wohl: gar übertroffen ſe⸗ 
hen: Bay: Br: Menge von. kuͤhnen Erwartungen, 
. welche wir tägfich- faſſen; ben der. faft unbegreiß 
lichen Unbedachtfamfele und Anmaffung, mit der 
wir dabey zu Werfe gehen; bey den verkehrten 
Maasregeln endlich, durch die wir beförtern wol» 


len, was wir wünfchen, iſt es wahrlich fein Wun⸗ 


der, Daß unſre Hoffnungen fo-oft. unerfuͤllt blei⸗ 
ben, daß mohl gar das Gegentheil derfelben wirk, 
lich wird. Ohne ju fragen, ob dergleichen Hoffe 
nungen. denn überhaupt vernünftig waren; ohne- 
zu unterfuchen, ob wir an Ihrem Miplingen nicht 
felber ſchuld find; ohne zu überlegen, wie wenig 
wir von Gott verlangen fönnen, daß er die Ber 
änderungen in der Welt nach mafern Sinfälen und 

ua R v 
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Wuͤnſchen lenken fol, werden wir mißmatbig 
traurig, unmillig, fo bald wir ung betrogen je« 
ben; es tft ung, als ob uns eine Art von, Uns 
recht widerfahren wäre; wir tragen fein Beden⸗ 
fen, dieß öffenslich. zu duffern, und unſte Klagen 
laut werden zu laflen. Die Erfahrung wird euch 

Menſchen zeigen, welche diefe Klagen fo weit treis 
ben, daß fie die größten Wohlthaten Gottes, in 
beren Belig fie. ſich befinden, mie Gleichguͤltigkeit 
anfehen, oder wohl gar geringfchägen und verach⸗ 
ten, well ein einziger elgenfinniger Wunſch ihres 

HOerzens niche in Erfüllung gegangen if. Wir. 
halten es niche blos für natuͤrlich und verzeihlich, 
fondern auch für bilig und recht, daß wir ung 
beflagen dürfen, wenn unſre Hoffnungen vereitelt 
werden. 


‚+ Man follte benfen,. defto mehr Verbindlich, 

‚ Reiten würden wir anerfennen, ‚mern das Gegen⸗ 
sheil erfolgt, wenn unfee Hoffnungen erfüllt, 
oder wohl gar übertroffen werden. Aber 
dleß iſt faft nie der Fall; wir find nie weniger \ 
aufgelegt, unfre Pflihe zu Herzen zu nehmen, 
als wenn, uns ein glüdlicher Erfolg überrafcht, 
als wenn uns zu Theil worden ifl, was wir ges 
wuͤnſcht hatten. Unſre Eigenliebe betrachtet glück 
liche Degebenheiten nur. alzugern für längft vers 

‚ diente Belohnungen; für Wirkungen -unfter Kluge 

‚beit und unfers weiſen Benehmens; für. Doro 
theile, die mir ung felbft verfchaft.haben, und. wos 
für mir Miemand Dank fchuldig find. -(Es find 
die Empfindungen der Freude, welche ben ſolchen 
Gelegenheiten unfer Her, gleichlam. ausfüllen; 
wir feyern eine Art von Triumph, bey weichem 
wir uns allein Gluͤck wünfchen; der. io natürliche 

, es 
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Gedanke, das neue Gute, welches wir erhalten 
haben, möchte.auch mit neuen Pflichten verfnupfe 
ſeyn, falle uns gar nicht bey; wir find gewoͤhn⸗ 
Hd) fo wenig aufgelegt,. dergleichen Pflichten an 
zuerkennen, daß wir vielmehr anfangen, noch Füße 
nere Hoffnungen zu bilden, unfre Anfprüche bie 
zur Anverfchämtheit zu treiben, und den guten 
" Fortgang unfrer Unternehmungen als: eine Art 
von Schuldigkeit, als etwas. anzufehen, das und 
gar nicht fehlen koͤnne. | 


Wie oft, M. Br., wie oft wird dieſe Den. 
Bungsart unfer Ungluͤck. Tauſende, Tauſende 


wuͤrden nimmermehr fo traurige Beyſpiele menſch⸗ 


licher Noth geworden ſeyn, wenn entweder ihre 
Hoffnungen vereitelt worden wären, oder fie ber 


dacht hätten, wozu erfüllte, wohl gar uübertroffes _- 


ne Wünfche uns verbinden. Das heutige Feſt 


AR. einer Begebenhelt gewidmet, melde nicht-blog 


die Hoffnungen derer, "die zunächft daran Theil 
nahmen, fondern auch die Erwartungen unfers 
ganzen Geſchlechts weit. und in jeder Hinficht uͤber⸗ 


traf.. Kann ung irgend. etwas zeigen, was ung . 


.. obliegt, wenn auch uns ein folcher Erfolg aber, 


raſcht: fo iſt es das Betragen der edlen Yung _ 


frau, ‚welche bey diefer Degebenheit die Haupt 


perfoun war. O ihre Wünfche waren fo befchels 


- den geweſen; fie hatte fidy fo menig- über die 
Niedrigkeit zu erheben gefucht, in der fie lebte, 
es war ihe fo wenig beugefallen, ihre Abſtam⸗ 


mung von den alten Königen ihres Volkes gels 
gend zu machen, und Hoffnungen darauf: zu grüns 
den. Und auf einmal ficht fie fich zur Mutter 


bes größten unter ‚allen Königen beflimmt, zur 
Mutter deffen, dem alle Gewalt gegeben werden 
m | ſoll 
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fol im Himmel und auf Erden; ſie erhaͤlt durch 
einen Boten des Himmels Verſicherungen, die 
_ alles weit überfleigen, was ſie ſich jemals vorge⸗ 
ftellt. Hatte. Aber wahrlich, fie rechtfertigt durch 
> ‚ie Detragen die Wahl deffen, der fie fo ausge⸗ 
zeichnet hatte, nnd befler, als von ihr, koͤnnen 


wir unmöglidy Iernen, mas wir zu thun haben, . 


wenn auch unfre "Hoffnungen übertroffen werden. 
Ich eile euch das ehrwuͤrdige ‚Bild der Beſchei⸗ 
denheit, der Ergebung, des Vertrauens, der 
©elbfiverläugnung und der Dankbarkeit zu zeigen, 
das fie zum Mufter für uns aufgeſtellt hat. Gott 
fegne diefe Stunde, und Ichfe uns Entfchliefluns 
gen faflen, die feiner unendlichen Gute gegen 
ung würdig find. Wir flehen um dieſe Gnade 

in ſtiller Andacht. ' 


Evangel: Luc. I, v. 26— 38. 


Sauter uͤbertroffene Hoffnungen zeigt uns 
Das vorgelefene Evangelium, M. Z. Mie harte 
Die ftille, befcheldene Maria gedacht, das Gluͤck, 
melches nur einige ausgezeichnete Perfonen ihres‘ 
Volkes genoffen hatten, das Gluͤck, von einem 


Engel Gottes beſucht zu werden, werde audı ihr 


‚zu Theil werben, und doch gefhah ee. Nie 
hatte die ſtille, beſcheidene Jungfrau fich vorge 
ſtellt, der Gott ihrer Vaͤter denke mit beſonderer 
Huld-an-fie, und ziehe fie allen ihren Mitbuͤrge⸗ 
rinnen, ziehe fie alen Perfonen ihres Geſchlechts 
‚vor; und Doch bringe ihr ein Bote des: Him⸗— 
mels diefe Nachricht, und begrüßt fie als Die 


Gebenedenete unter den .Weibern Me 


war es der ſtillen, befcheidenen Marla in den Sinn 
- gekommen, die Ehre, weiche allen Iſraelitinnen 
die beneideusweschefie und böchfte zu ſeyn ſchi 
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die. Ehre, dem Meſſias das Leben zu geben, wetbe 
ihr aufbehalten ſeyn; und doch war es foz fie 
fol den gebähren,. Der groß und ein Sohn 
Des Höhflen genenner werden foll, 


deſſen Königreih Pein Ende nehmen 


wird. Es war ſchwer, M. Br., bey foldyen 
Umftänden, . bey einer fo unerwarteten, fchnellen, 


“aufferordentlichen Auszeichnung und Erhebung, 


die Mäfligung zu beweiſen, und mit der Klugheit 


zu handeln, die erforderlich war, ivenn alle Sehler 


vermieden, und dem groffen Rathſchluß Gottes 


- Leine Hiuderniffe in den Weg gelegt. werben: folls 
ten. Maria bat dieß wirklich geleifter, M. Z., 
und ihr Beyſpiel fo uns dießmal zeigen, was 
‚ung obliegt, wenn wir unfre Hoffnun⸗ 


gen übertroffen fehen. . Laſſet mic vor als 
Ien Dingen die Fälle nachmweifen, wo wirs 
nichg läugnen Fönnen, unfre Hoffnum 
gen fegen übertroffen; hernach wird fich 
Das, was uns bey denfelben obliegt, - 
leicht aus dem Evangelio herleiten haſ⸗ 


ſen. | \ 


Wir nennen eine Hoffnung erfüllte, M. Z., 
wenn uns irgend ein Gut, irgend ein Glück, das 
von ung gewuͤnſcht worden. war, zu der Zeit, und 
auf die Art zu Theil wird, wie wirs uns vor⸗ 
geftelt harten. Es iſt dann im Erfolge felbft 
nicht mehr, als in unferm Wunfch und in unfrer 
Erwartung; wir fehen gerade fo viel zur Wirk - 
lichkeit. gebracht,. ale nach unferm Werlangen ges 
ſchehen ſollte. Aber es giebt Falle, wo es dabey 
nicht bleibt, wo im Erfolge mehr ifl, als in 


unſrer Erwartung; wo Gort uberfchwenglich 


thut über alles,. was: wir verfichen und 
— | 7 bigtem. 
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bitten. Traͤgt ſich dieß zu: ſo iſt unſre Hoff⸗ 
nung nicht blos erfuͤllt, fie iſt übertroffen; 
wir muͤſſen mit frohem Erſtaunen/das Befennte , 
niß ablegen, es ſey uns mehr wiverfahren, als 
wir verlangt hatten. Nach der Erfahrung giebt . 


es vier Hauptfaͤlle, wo wir ung fo überrafcht 


fühlen, unfre Hoffnung ift überrroffen) wenn 
uns mehr, als wir gedacht hatten; oder 
eswas Beßres; oder alles früher; oder 


endlich auf-eine ungewöhnlihe Arc zu 


Theil wird. Laſſet uns ben jedem diefer Fälle 
nur..einige Augenblicke verweilen. _ . | 


Wir ſehen unſre Hoffnung ſchon dann uͤber⸗ 


troffen, wenn uns mehr zu Theil wird, 


als wir gedabt harten. So fühlte ſich die 
gluͤckliche Maria im Evangelio beſchaͤmt. ‚Auf 
Die Achtung und⸗ fiebe ihrer Verwandten und. 
Freunde war bisher ihre Hoffnung gerichtet ges _ 
wejen; dieſen werch' zu fenn, war der Wunſch 


ihres beſcheidenen Herzens. - Aber fie erhäft die 


Achtung der Engel; fie wird von dem Beyfalle 
Gottes verſichert; ein Bote des Himmels bringt 
ihe die Nachricht: du haft Gnade bey Sorte 
funden; fie empfängt unendlich mehr, als fie 


‚geglaubt hatte. In der Verbindung mir dem 
‚edlen Manne, dem fie verlobt war, das Gluͤck 


‚einer zörsliben Mutter zu genieffen, das war 


die Hoffnung, deren Erfülung fie in der Nähe 
ſah; weiter giengen ihre Anfprüce nicht. Aber 


ihr find ganz “andre Murterfreuden bes 


ſtimmt; fie fol die gluͤcklichſte aller Mürter 
werden, und den Heiland der Welt gebähs 
ren > fie empfaͤngt unendlidy mehr, als fie erwar- 
set hatte. „ Eines wahren Undanfs würden wir 
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So nah dem ſchoͤnſten Ziel und der: größten 
Ehre harte fih die Mutter Jeſu im Evangelio 


tet war ihre die Erfcheinung des himmliſchen Ges 


ſandten, fo unerwartet, dap fie erfchrac über feir 


‚ner Mede, daß: fie nicht begreiffen fonnte, wie 
er fie die Gebenedeyte unter den Weibern, die 
glüclichfte ihres Geſchlechts nennen: koͤnne. Lang 
und befhwerlich ſcheint auch uns oft der Weg 


Augen falen, die fi) der Erfülung unfrer Win 


ſche entgegenftellen: defto weniger erwarten. wir 


einen leichten und baldigen Erfolg, deſto weiter 


ſetzen mir. den Zeitpunct hinaus, VBer unſre Hoff 


nung croͤnen ſoll. Aber es iſt offenbar, wir ſind 
oft viel zu furchtſam, viel zu verzagt; das Gluͤck, 
‚das wir noch für entfernt hielten, uͤberraſcht uns; 
Gott fuͤhrt es uns zu, ehe wirs dachten. Ich 
beruffe, mich auf eure Erfahrung, ihr, Die ihr 


von einer zerftörenden Krankheit weit ſchneller ger 


naſet, als es euch möglih ſchien; Die ihr -eure 


"Unternehmungen weit gefchiwinder gelingen fahet, 


als ihre geglaubt harter; die ihr weit früher in 
Aemter geruffen wurder, als ihr zu hoffen wag- 
tet; die ihr euch, oder die Eurigen weit Leichter 
verforgt fander, als ihr vermurhen Fonnter; vie 
ihr euer erwachtes, euch mit. einer endlofen Pein 


nicht geglaubt, als fie wirflih war. Unerwars 


‚ja dem Siele gu feyn, nach welchem wir ung ſeh⸗ 

nen. Je beſcheidner unfre Anſpruͤche find; - je 
mehr mir den ernften Gang der Natur kennen; 
je mehr uns die unzahligen Hinderniſſe in die 


4 


drohendes Gewiſſen durch die Gnade Gortes in 


Chriſto weit eher beruhige fühlten, als ihr- erwar« 


tet harter; die ihre unter dem Benftande des Geiftes 


„Gottes in eurer Beflerung weit arößre Form 
ſchritte gemacht habt, als ihr euch zutrauen konn⸗ 


tet. 
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was Gore ihr befchieden hatte, nein, das konnte 
ihr unmöglih in den Sinn fommen; etwas uns 
endlich Beßres, als fie ſich vorſtellte. war Ihe 
vom Herrn zugedact, fie follte die merfwürdigfte, 
die gepriefonfte, die feligfte ihres ganzen Geſchlechts 
werden. Gott fegnet uns am meiften, M. Z., 
wenn er unfre Hoffnungen zugleich vereitelt und 
übertrift; wenn er uns verfagt, was unfer ſchwa⸗ 
ches, eigenfinniges, leidenſchaftliches Herz oft zw 
unferm Schaden wünſcht, um uns dafür gu ges 
ben, was feine Weisheit für unfern wahren Vor⸗ 
theil erkenne. Wie chöriche find oft unfre Wuͤn⸗ 
fe; wie ausfchmweiffend unfre Hoffnungen; könnte 
Sort ung zuweilen mehr firaffen, als wenn er 
fie befriebigte? Iſt es euch dagegen beym Nach⸗ 
Denfen über den Gang eures Schickſals nicht 
ſchon oft, deuslich ‚geworden, daß es Gott weit 
beſſer mit euch machte, als ihr dachte; daß er 
euch zwar auf ganz andre Wege, als ihr einfchlas ' 
gen wolltet, aber auf weit angenehmere und fichrere 
fuͤhrte; daß er euch zwar ganz andre Wohltha⸗ 
sen und renden, ſchenkte, als ihr von ihm bas 
tet, aber offenbar wichtigere, dauerhaftere und 
edlere? Wie groß mag die Anzahl derer unter 
uns fegn, die fih izt in ganz andern Verbin⸗ 
dungen, Umftänden, Berhältniffen, Aemtern fer 
hen, als fie in ihrer Jugend erwartet umd ges 
wünfht hatten; die es aber, wenn fie aufrich⸗ 
tig ſeyn wollen," nicht bedauern dürfen, ihre: ches 
maligen Plane vereitelt zu fehen; die es geftchen 
müffen, übertroffen habe Gott ihre Hoffnungen 
und ihnen etwas Beßres geſchenkt. 


Bemerfet ferner, daß uns alles oft früher 
zu Theil wird, als wir gedacht hatten. 
Rz So 
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So naf dem ſchoͤnſten Ziel und der ‚größten 
Ehre hatte fih die Mutter Jeſu im Evangelio 


‚nicht geglaubt, als fie wirflid war. Unerwars 


ser war ihe die Erfcheinung des himmlifchen Ges 


ſandten, fo unerwartet, daB fie erfchracf. über ſei⸗ 


ner Mede, daß fie nicht begreiffen konnte, wie 
er fie die Gebenedeyte unter den Weldern,- die 
glüclichfte ihres Geſchlechts nennen. koͤnne. Lang 
und beſchwerlich ſcheint aud uns oft der Weg 
zu dem Ziele zu feyn, nach welchem wir uns ſeh⸗ 


nen. Je beſcheidner unfre Anfprüche find; - je 


“mehr wir den ernften Gang der Natur Fennen ; 


. 


je mehr uns die unzuhligen Hinderniſſe in die 
Augen fallen, die fi) der Erfülung unfrer Win 


ſche entgegenftellen: deſto weniger erwarten. wir , 


einen leichten und baldigen Erfolg, defte weiter 
feßen mir. den Zeitpunct hinaus,Bder unfre Hoff 
nung crönen fol. Aber es ift offenbar, wir find 
oft viel zu furchtſam, viel zu versagt; das Gluͤck, 
das mir noch für entfernt hielten, überräfcht uns; 
Gott fuͤhrt es uns zu, ehe wird dachten. Ich 
beruffe, mich auf eure Erfahrung, ihr, die ihe 
von einer zerſtoͤrenden Krankheit weit ſchneller ge 
naſet, ale es euch moͤglich ſchien; die ihr eure 


Unternehmungen weit geſchwinder gelingen ſahet, 


als ihr geglaubt hattet; die ihr weit fruͤher in 


Aemter geruffen wurdet, als ihr zu hoffen wag⸗ 
tet; die ihr euch, oder die Eurigen weit leichter 
verſorgt fander, als ihr vermuthen konntet; die 
ihr euer erwachtes, euch mit. einer endlofen Pein 
drohendes Gemiflen durch die Gnade Gortes in 
Cyriſto weit eher beruhigt fühlter, ale ihr erwar- 


tet hattet; die ihr unter dem Benftande des Geiſtes 
- _ Gottes in eurer Beflerung weit arößre Fort⸗ 
— ſchritte gemacht habt, als ihr euch zutrauen konn⸗ 


tet 
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tet. Eine kurze Bahn har der Regierer der 
Welt ofa-gerade da geebnet, M. Br., wo um 
fer Auge nichts erblickt, ala lange traurige Lims 


wege; wir fehen. unfte Hoffnungen, oft übertrof: 


fen, weil uns alles früher zu Theil wird. 


.. Zuweilen endlich noch überdieß auf eine 
ungewoͤhnliche Art. . Died, die war es vors 


⸗ 


nehmlich, was die Mutter Jeſu im Evangelio 


in Erftaunen ſezte. Ungewoͤhnlich, aufferordent» 


lich, punderbar mar alles, was fie fah und hörte, 


mas fich mit ihr zutragen follte. Sie follte auf 
eine Art: Mutter werden, die dem Laufe der Na⸗ 
sur zuwider war; fie foßte den größten, erhabens 


fien Dann gebähren, der jemals auf Erden' er⸗ 


schienen ift; fie, die verfannte, in der Dunkel 
heit .erzogene Maria follte die Gebenedeyere un⸗ 
ter den Weibern werden,, und beweife einer güft- 


lichen Huld erhalten, die einzig in ihrer Art wa⸗ 


ren. Hier war alles gröffer, als was fie fi 


bisher hatte vorftellen koͤnnen; ihre Fühnften Er 


wartungen waren fo weit, fo unendlich weit übers 
sroffen, daß fie fih von der Wirklichkeit deffen, 


was. mit ihr vorgieng, nicht eher überzeugen 


Fontite, als bis fie der Engel ausdruͤcklich an die 
Wahrheit erinnerte: bey Gott fen fein Ding 
unmoͤglich. Es iſt wahr, fo führe Gore uns 


nicht; feine Rathſchluͤſſe über ung fordern keine 


Ausnahmen von den Geſetzen der Matur, auf 
- MBunder dürfen wir nicht rechnem. Aber wer—⸗ 
den unfre Hoffnungen nicht deffen ungeachtet zus 
weilen auf eine Arc erfüllt, die einem Wunder 


aͤhnlich fiehe? "Hat. ung nicht oft ein unerwartes _ 


ter Zufall aus Gefahren resgen müflen, bey wel» 
Sen unfre Hoffnung ſchon faft verfchwunden war ? 
nn Ä Rz Hat 
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nieſſen, kann unter allen Umßaͤnden getroſt und 
muthig ſeyn. O dieſes Vertrauen, das ſo leicht 
ſchwach jn uns wird, dem ſo viel unangenehme 


Erfahrungen nachtheilig zu werden pflegen, laſ⸗ 
ſet uns ſtaͤrken, beleben, befeſtigen, ſo oft eine 


unſrer Hoffnungen nicht blos erfuͤllt, ſondern uͤber⸗ 


troffen wird; ausdruͤcklich daran denken, es un⸗ 


ſerm Herzen ausdrücklich vorhalten wollen wir dann, 


daß wir unter einer Auffichr, unter einer Niegierung . 
ſtehen, die unauf örlich zu unferm wahren Wohle 


geſchaͤftig iſt. Iſt ung alfo irgendwo, mehr. zu 


Theil worden, . als wir erwartet hatten: mohlan, 
es fol uns zum Beweiſe dienen, daB Gott 
überfhwenglih thun kann über alles 
was wir bitten und verfichen- ft uns. 
irgendwo etwas Beßres zu Theil worden, als 


wir erwartet harten: wohlan, es fol ung zum Ber 
weiſe dienen, daß fein Rath der befte ift, 


Er 


/ 


und alles herrlich hinausführen. Iſt 
uns etwas weit Früher zu Theil worden, als wir 
erwartet hatten: wohlan, es foll uns zum Be, 
weife dienen, daß feine Hülfe nahe iſt als 
len, die auf ihn hoffen. Iſt uns endlich 
etwas auf eine ungewöhnliche Art zu Theil wor⸗ 
ben: wohlan, es foll uns zum Beweiſe dienen, 
fein Arm fen nie verkuͤrzt, daß er nicht 
heifen Fönnte, bey ihm fey Fein Ding 
unmoͤgl ich. Welcher ſchimpflichen Gedankenlo⸗ 
ſigkeit würden wir ung ſchuldig machen, M.3., 
wenn felbft -übertroffene Hoffnungen uns. nicht 
rühren, wenn fie uns nicht im Glauben an Got 
tes Regierung befeftigen folten; zu eiher Nah. 


zung des Vertrauens anf Gott ſolen wir ſolche 


Faͤlle machen. 


— 


u Sie 
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Sie verpflihten uns aber auch zur rm. 
higften Ergebung infeinen Willen. Sie - 
he, ib bin des Herrn Magd, ruft die Mur: 
ter Jeſu im Evangelio, mir gefhehe,. wie. 
du gefagt haſt. Welche Unterwerfung, M. 
Br., vweldes ruhige Hingeben, weldes bemüts 

thige Dilligen deflen, was Gott beftbloffen hate 
te, feuchter aus’ diefen Worten hervor! Das 
Gluͤck war aufferordentlich, das der Engel ihe 

verfündigt harte, “Aber diefes Gluͤck ſchien ſich 
fo wenig zu ihren dürftigen Umſtaͤnden zu ſchi⸗ 
en, fie ſchien die ſchwere faft belaftende Gröffe 
deffelben fo wenig ertragen zu koͤnnen: daß fich 
in ihre Freude, in ihr angenehmes Erftaunen 





nochwendig manche Sorge, manche Bedenflihe 


feit, mandyes beunruhigende Vorgefühl der Zus 
kunft mifhen mußte. Aber das alles befiegt fie; 
fie überläße fi ganz dem Sort, der alle ihre 
Hoffnungen unendlich übertroffen har, und erwartet 
es mit flillee Unterwerfung von ihm, daB er das 
Wunder feiner Erbarmung glükli vollenden 
werde. Ah an diefer Ergeburg, an diefer ſtil⸗ 
fen Zufriedenheit mit allem, was Sort beſchließt, 

an dieſer unbedingten Billigung feiner Entſchei⸗ 
dungen, fehlt es uns immer an meiften. Laͤſſet 
es uns alſo wohl bedenfen, jeder Fall, wo wir 
unfre Hoffnungen’übertroffen fehen, ift eine Aufs 
. forderung für uns, unfern eignen. Willen im» 
mer..mehr einzufchränfen, uns immer mehr zu 
einer wahren freyen Einwilligung in alles das. 
zu gemöhnen, was Gott geſchehen läßt: Wie, 
ih follte meine Wünfche niche. mit Freuden dem 
Mathe Gottes ‚unterwerfen, wenn ich fehe, er 
babe mir mehr Gutes zugedacht, als ich felbft _ 
erwarte? Ich follte meine Wuͤnſche nicht mit 
| Rs Freu⸗ 


* 


m 
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nieſſen, kann unter allen Umftaͤnden getroſt und 
‚ murhig feyn. O diefes Vertrauen, das fo leicht 
ſchwach jn uns wird, dem fo viel unangenehme 
Erfahrungen nachrheilig zu werden pflegen, Taf 
ſet uns ſtaͤrken, beleben, befeftigen, ſo oft eine 
unſrer Hoffnungen nicht blos erfuͤllt, ſondern uͤber⸗ 
troffen wird; ausdruͤcklich daran denken, es un⸗ 
ſerm Herzen ausdruͤcklich vorhalten wollen wir dann, 
daß wir unter einer Aufſicht, unter einer Regierung 
ſtehen, die unaufhoͤrlich zu unſerm wahren Wohle 
geſchaͤftig iſt. Iſt uns alſo irgendwo, mehr, zu 
Theil worden, als wir erwartet hatten: wohlan, 
es ſoll uns zum Beweiſe dienen, DaB Gott 


überfhwenglih thun fann über alle, 


was wir bitten und verfiehen. Iſt uns. 
irgendwo etwas Beßres zu Theil worden, als 
- wir erwartet harten:. wohlan,. es fol ung zum Be 
weiſe dienen, daß fein Rath der befte ift, 
und alles herrlich hinausführer. Sit 
uns etwas weit Früher zu Theil worden, als wir 
ermartet hatten: wohlan, es fol uns zum Ber 
weife dienen, daß feine Hülfe nahe ift als 
len, ‚die auf ihn hoffen. IR ums endlich 
etwas auf eine ungewöhnliche Are zu Theil wars‘ 
den: wohlan, es foll uns zum Beweiſe dienen, 
fein Arm fen nie verkürzt, daß er nicht 
heifen fönnte, bey ihm fey Fein Ding 
unmoͤgl ich. Welcher ſchimpflichen Gedankenlo⸗ 
figkeit würden: wir uns ſchuldig machen, M. Z., 
wenn ſelbſt uͤbertroffene Hoffnungen uns. nicht 
rühren, wenn fie uns nit im Glauben an Got, 
125. Megierung befeftigen follten; zu einer Nah- 

rung des Vertrauens auf Gore follen wir t fie. 
—* machen. 


—32 


Sie 
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Sie verpflihten uns aber auch zur rw. 
bigften Ergebung infeinen Willen. Sie 
be, ib bin des Herrn Magd, ruft die Mur: 
ter Jeſu im Evangelio, mir gefhehe, wie 
du gefagt haſt. Weihe Unterwerfung, M. 
Br., welches ruhige Hingeben, weldyes demüs 
thige Dilligen deflen, was Gore beſchloſſen hate 
te, leuchtet aus‘ diefen Werten hervor! Das 
Gluͤck war aufferordentlih, das der Engel ihe 
verfündige harte, Aber diefes Gluͤck fchien ſich 
fo wenig zu ihren dürftigen Umſtaͤnden zu ſchi⸗ 
den, fie ſchien die ſchwere faft belaftende Gröffe 
deflelben fo wenig erfragen zu können: daß fich 
"in ihre Freude, in ihe angenehmes Erftaunen 





nochwendig manche Sorge, mande Bedenflihr 


Eeit, mandyes beumruhigende Vorgefühl der Zus 
Eunft milden mußte. Aber das alles befiege fie; 
fie überläße fib ganz dem Sort, der alle ihre 
Hoffnungen unendlich übertroffen har, und erwartet 
es mit flillee Unterwerfung von ihm, daß er das 
Wunder feiner Erbarmung gluͤcklich vollenden 
- werde. Ad an diefer Ergebuag, an dieſer ſtil⸗ 
fen Zufriedenheit mit allem, was Sort befchließt, 
an diefer unbedingeen Billigung feiner Entſchei⸗ 
dungen, fehle es uns immer an meiften. Laſſet 
es uns alſo wohl bedenken, jeder Fall, wo wir 
unfre Hoffnungen’übertroffen ſehen, ift eine Aufs 
. forderung für uns, unfern eignen Willen im⸗ 
mer. mehr einzufchränfen, uns immer mehr zu 
einer wahren freyen Einwilligung in alles das. 
zu gewöhnen, was ort geſchehen läßt: Wie, 
ih follte meine Wünfche nicht mit Sreuden dem 
Rathe Gottes ‚unterwerfen, wenn ich ſehe, er 
babe mie mehr Gutes zugedacht, als ich felbft _ 
erwarte? Ich follte meine Wuͤnſche nicht mit 

R’s . Streu 


“ 
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Freuden dem Mathe Gottes unterwerfen, wert 


ich ſehe/ er verbeßre ſie ſo guͤtig und weiſe, er 
gebe mir etwas Beßres, als ich ſelbſt gefuhe 
hatte? Ich folie meine Wuͤnſche nicht mit Freu« 
ben dem Rathe Gottes unterwerfen, wenn id 
ſehe, wie thaͤtig er oft mein Stück beſchleunigt, 
und mi früher zum Ziele führe, als ichs ger 
glaube hatte? Nicht felbft dann follte Ich mei⸗ 
ne MWünfche feinem Nach unterrserfen, wenn ic) 
nicht. abfehe, wie mir zu helfen fen, da ich weiß, 
saufend Wege ftehen ihm offen, von denen mein , 
ſchidaches Auge nichts erblickt, da ich ſchon erfah⸗ 


ren habe, mie wunderbar er retten kann? Je⸗— 


des Beyſpiel, M. Br., wo wir eine unſrer Hoff⸗ 
nungen übertroffen ſehen, ift der Beweis, daß Got⸗ 
tes Einrichtungen beſſer ſind, als die unſrigen, daß 
Unterwerfung unter diejelben Pflicht für ung if. 


- Hiemit laſſet une aber auch: die beſchei⸗ 
deufte Mäffigung verbinden. Nicht leich⸗ 


ter erhebt fih unfer Geift zu ſtolzem Lebermüs 


the, wir . fühlen uns nie ftärfer verfuche zum 


“  eichefinn, ju wilden Ausſchweifungen, zur Verach⸗ 


fung andrer, zu einer wahren Unbefonnenheit, 
‚als wenn es uns. nicht blos nach unfern Wuͤn⸗ 
ſchen geht, fondern diefe fi FR übertroffen mer 
den. Blos diefes ſchnelle Gluͤck, blos diefe un« 
begreiflihe Erhebung, blos diefer unaufhaltfame, 
unglaubliche Fortgang, der die, welche ihn empfan⸗ 
‚den, gleihfam auffer fich fezte, war an den Thors 
beiten, an den Verbrechen, an dem ſchrecklichen 


Fall, an dem fbauervollen Ende ſchuld, das ihr 
in der Geſchichte und Erfahrung bey ſo vielen 


Gluͤcklichen wahrnehmet. Aber wird uns das, 
was Wohlthat für uns ſeyn ſoll, zum Verder⸗ 


N‘ . \ J 
| h 
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ben gereichen koͤnnen, wenn wir!es mit ber bes 
ſcheidnen Mäffıgung annehmen, welche die Mur 
ter Jeſu bewies? Für die Gebenedeyete unter 
den "Weibern, -für die Gluͤcklichſte und Geprie⸗ 
fenfte ihres ganzen Geſchlechts, erkläre fie der: 
Engel: im Evangelio. Aber eils-fie nun, dies 
ſe Erklärung der Welt mirzurheilen; mache fie 
Auſtalten, ſich der Dunkelheit‘ zu entreiffen, in 
der fie bisher gelebt hat; jirebt fie nun nach ei⸗ 
nem Glanze, der fich für die Mutter des Meſſias 
ſchickt; verachree fie nun den redlihen Dann 
dem ihre ‚Hand gewidmer war, um höhere Ver 
- bindungen zu fuhen? Nichts von allem, M. 2. 
Sie bleibt, was fie geweſen war; fie verharre 
in den Schatten der Niedrigkeit, die fierbisher _ 
umgeben hatten; und Niemand, Niemand als 

ihre Freundin Eliſabeth erfährt ihr groffes Ge⸗ 
heimniß; mit einer Befcheidenheit, der nur eine 
Seele von fo ausgezeichneter Würde fähig war, 
erwartet fie die Zeit, 100 Gott feinen Rathſchluß 
fetbft enchüllen, und fie vor den Augen der Welt 
verherrlihen wird. Ein Fallſtrick, M. Z., ein 
Fallſtrick wird jede übertroffene Hoffnung, jedes _ 
unerwartete Gluͤck für ung werden, wenn es ung 
an dieſer Maͤſſigung, an dieſer DBefcheidenheit 
und Demuth fehle. Nie laffee uns mehr auf 
nuſrer Hurt feyn, als wenn uns alles‘ gelingt. 
Je mehr Sort an uns thut, je mehr er unfern 
Wuͤnſchen gleichfam zuvorkommt, je mehr wir 
uns faſt ohne unfer Zuthun gefördert, hervorges | 
zogen, emporgehoben fühlen: deſto lebhafter Lafs 
fet uns an unfre Unmürdigfeit :denfen, befto ehr⸗ 
furchtsvoller Laffer uns unfer Ange zu dem erher 
ben, von dem ‚alles Eure kommt, und ihn die 
Ehre geben; deſto geruͤhrter laſſet uns das Bes 
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kenntniß ablegen: ich bin viel zu gering’al. 


lee Barmherzigfeis und Treue. die du - 


aAn mir gechan haſt. 
j \ 


Denn fehen wir unſre Hoffnungen übertrofs 


| fen: fo liegt es uns ob, den neuen Verhält 


„ 
. 


niffen gemäs zu handeln, in welche wir 


dadurch geſezt find Ganz neue Pflichten er 


biele Maria, fo bald, fie zur Murter des Soh⸗ 
nes Gottes beftimme war. Und, o fie empfand 
es lebhaft, was ihr diefes neue Verhaͤltniß aufs 
legte. Kaum harte fie die himmlische Nachricht 


“erhalten, von der das Evangelium reder, fo irat 


1 


+ 


fie eine Reife zu ihrer Freundin CElifaberh an, 
Ben der fie fich drey Monate lang verweilte. Sie 
glaubte es ihrer Ehre und Würde fhuldig zu 
feyn, eine Zeit, wo eine der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung zuwiderlauffende Veränderung mit ihr vor⸗ 
gehen, wo das Wort des Engels an ihr erfüllt 
werden folte: der heilige Geiſt wird über 
dih fommen, und die Kraft des Höchften 
wird dich überfbarten, in: der Gefellfchaft 
und unter der Auffihe einer Freundin, die den 
allgemeinen Ruhm einer. wahren Froͤmmigkeit 


‘hatte, und in dem Haufe eines betagten ehrwuͤr⸗ 


digen Priefters zubringen zu müflen. Welche 


> Ueberlegung, M. 3., welde Zartheit des Ge 


%Y 


fühle; welche Sorgfalt diefer edlen heiligen 
Sungfräu, fi) gang in die Umflände zu fügen, 
in die ort fie geſezt harte, und alles, alles nad) 


‘den sieuen Pflichten abzumeflen, die ihr dadurch 
‚aufgelegte waren! Laflet uns von ihr lernen, 


M. Br. Es fann nicht anders feyn, neue 
Derbindlichfeiten  entfpringen aus jeder Wohl 
ıhat, die Gott uns erjeigt, umd je gröffer, je um 
nes erware 


. > 








s 
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erwarteter ſie iſt, deſto mehr haben wir Urſache, 
e nach dieſen Obliegenheiten iu. -forjchen, und une 
ihre Beobachtung zum Geſchaͤft zu machen. Hat 
dir Gott mehr gegeben, als du gehoft hatteſt, 
und deine Erwartung dadurch übertroffen: fuͤhlſt 
du nicht,‘ daß er. eben desmegen auch mehr von 
dir fordern werde; mußt du nicht deine Bemuͤ⸗ 
hungen verdoppeln, um als’ ein treuer Haushal⸗ 
ser feiner Gaben erfunden zu werden, und“ einfl 
Recbhenſchaft ablegen zu koͤnnen? Hat dir Gort 
etwas Beßres, etwas Höheres und Wichtigers 
‚gegeben, als du gehoft harteft, und deine Erwar⸗ 
tung dadurch übertroffen: fühlft du nicht, mas; 
du diefer Auszeichnung ſchuldig biſt; mußt du 
nicht alle deine Kraͤfte anſtrengen, um dich der⸗ 
ſelben wuͤrdig zu beweiſen, um den groſſen —9 
traͤgen Genuͤge zu leiſten, die du hiemit erha 
sen haſt. Hat dich Gott fruͤher zu deinem Ziele 
geführt, als du gehoft hatteſt, und beine Er⸗ 
wartung dadurch uͤbertroffen: fuͤhlſt du nicht, 
daß du auch fruͤher anfangen mußt, das deinige 
—uu thun; daß du nicht weiter zaudern darfſt, den 
Ernſt, die Ordnungsliebe, die pflichtmaͤſſige Treue 
zu beweifen, die dein neuer Zuſtand noͤthig macht? 
Hat dir Sort endlich auf eine ungewoͤhnliche 
Art Gutes gerhan, und. deine Erwartung das 
durch übertroffen: fühlft du nicht, wie fehr dich 
dieß verpflichtet, ihm auch deſto eifriger dein 
Herz zu widmen; wie fehr dich dieß antreiben 
muß, feinen Willen defto puͤnktlicher und ſtand⸗ 
hafter zu erfüllen; mie ſehr dich dieß ermuntern 
ſoll, in ſeinem Dienſte keine Gefahr, keine Schwie⸗ 
rigkeit, fein Hinderniß zu ſcheuen. ſondern alles. 
zu wagen, was die Pflicht dir gebietet, weil ‚bey 
ihm fein Ding unmöglich. iſt? Wirklich ie 
wir ee 


eo. 
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wirklich begluͤckend werden übertroffene Hoffruns 


‚gen erſt dann für uns werden, M. Br. wenn 


wir fie fo. anwenden lernen; wenn fir die neuen 
Pflichten, die fie uns auflegen, fo anerfennen und 
. erfüllen. 5 a 


\ Endlich, M. Br., follen fie uns noch bes 
fonders zu einer danfbaren Liebe gegen 
Bott und Menſchen ermuntern. hr 
wiffet, wie mächtig das Herz der edlen Maria 
ihrer Freundin Eliſabeth entgegenfhlug, fo bald 


fig zur Mutter des Sohnes Gottes beſtimmt war; 


wie fie eilte, ſich ihr im Liebe mitzutheilen, ſich 


“mit ihr im Glauben an Gore zu ftärfen und zu ' 


befeſtigen. Und wie innig, wie feupig war ihre 


Dankbarkeit; der’ Lobgefang ift end) bekannc, 


in welchen ſich ihre volles Herz ergoß, fo bald fie 
ihre Freundin erblickt hatte. O ihre Seele er 

bob den Herrn, und ihr Geiſt freute 
ſich Gottes ihres Heilandes, Sie em- 
pfand es mit der innigften. Rührung, daß Gott 
ihre Miedrigfeit angefehen habe, und 


fievon nun an felig preifen würden alle 


Kindes Kind; fie verfündigte es. laut, daß 
der Herr groſſe Dinge an ihr gethan 
habe. - ſchweiget nicht, ſchweiget nicht, ihe 
alle, denen etwas Aehnliches miderfahren ift, 


die ihr. rühmen und fagen fönner, daß Gore eure . 


-Hoffnungen übersroffen habe. Was ift billiger, 
„was ift gerechter, als daß ihr ihm die Ehre ges 
bet,; als daß ihr, die ihr anderB nicht danfen 


koͤnnet, wenigftens eingefiehet, was an euch ges ' 
—cchehen iſt; als daß ihr an eurem Theile dazu 


 beytrager, feine Erfenneniß und Liebe auf Er⸗ 
den zu befördern und zu erhalten. Und * 
J | ehet 
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die er. gelebt hatte, fondern verachter; nicht gefege 
net von denen, deren Wohlchäter er geweien war, 
fondern mie Undank belohnt; niche gepriefen von 
dem Volke, das er in feinens Herzen trug, und 
mit der reinften Zaͤrtlichkeit liebte, fondern ver⸗ 
bt, für einen Werbrecher erflärt und mit 
Abſcheu verworfen, endige Jeſus fein geben und 
ſtirbt als ’ein Miſſethaͤter. Die Schredfen bie, 
es Todes find euch bekannt. Das Alterthum, 
das fo erfinderiih war, wenn es darauf ankam, 
den Tod mit fdhauervollen Qualen zu waffnen, 
erkannte das Kreus felbft für eine der entſetzlich⸗ 
ſten Marteru, und beftimmte es. nur den vers 
aͤchtlichſten Sclaven, und den vertworfenften Boͤ⸗ 
ſewichtern. Die traurige Wahrheit, das kann 
man mit dem größten Rechte behaupten, bie 
: Wahrheit, daß nichts vom Tode verſchont wird, 
und, daß er oft gerade da am fchredlichften wuͤ⸗ 
shet, wo er ganz entferne bleiben follte, ift nie - 
anfhaulider geworden, ‚als ben der groflen Ge⸗ 
(dichte, deren Andenken wir in diefer Woche 
feyern; es find finfire, ſchwermuthsvolle Bilder, 
womit fie den Geift des Betrachtenden erfuͤllt. 


' 


Und doc) fehen wir den, der diefes ſchreck⸗ 
liche Opfer werben folge, in dem heutigen Evans 
gelio ſeinem Tode mit einer ganz andern Stims 
mung entgegen gehen, M.Z. ‚Er weiß es, daß 
in wenig Tagen fein Blur flieſſen fol; er keunt 
die Mordanfchläge, die wider ihn gefaßt find; felbft 
das ift ihmm niche unbefanne, daß er am Kreuße 
fterben werde. Aber weicht er ſchuͤchtern aus? 
Vermeidet er die Stadt, die ſich mit feinem Blue 
beflecken wiß? Naht er fich derfelben wenigftens uns 
gery, mit Widerſtreben, verzagt und zitternd? 

D. Rein. Pred. ste Sam. Nichts 


. 
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Michts von allem, M. Br. Freywillig und un⸗ 
gezwungen findet er ſich ein, und liefert fidh ſei⸗ 
‚nen Feinden gleichſam ſelbſt in die Haͤude. Es 
iſt aicht dee ſchauervolle Tumult, mit welchem 
ein Verurtheilter zum Tode gefuͤhrt wird, was 
ihn bey ſeiner Ankunft umgiebt; das Freuden⸗ 


geſchrey einer begeifterteh Menge begleiten ihn; 
‚es ift-eine Art von Triumph, mit weldem er 


einzieht; er fenert den glorreichſten Tag feines 
‚bisherigen Lebens, als er kommt, um ſich kreutzi 
gen zu laſſen. Und glauber nicht, daß dieſes Ge⸗ 
praͤnge den Kummer” feines Herzens blos ver⸗ 


| birgt, bie Angft blos unfenntlih macht, mit der 
er ſich naͤhert. Es iſt Din daß ihm mitten uns 


ter dem Jubel, der auf allen Seiten ertoͤnt, 
Thraͤnen in die Augen treten, fo bald er die Stade 
enfichtig wird. Aber er weint nicht über fd; 


es iſt nie fein Schickſal, was ihn fo ruͤhrt; 


ach daß du es wuͤßteſt, ruft er der ungluͤck⸗ 
lichen Stadt zu, fo würdeft du au bedens 
Een zu diefer Deiner Zeit, was zu Deinem 


Frieden dienet, aber. num iſt es vor deis 


nen Augen verborgen. Mit einer Faſſung, 
die fib dem Willen einer. begeifterten Menge 


| überläßt, die es duldet, daß» man ſich ale Aus, 
brücdhe des -Dergnügens und der Freude ers 


laube, die nicht au ſich, fondern an Andre. denkt, 
nice für fi, fondern für ihre blutduͤrſtigen 


Feinde beforge ift, kommt Yefus bas leute Mal 


nach Jeruſalem; fo giebt er fi einem Tode preis, 
der ſelbſt den eniſchloſſenſten Helden erſchuttern 
und mit Furcht erfüllen muße. 


gaffee uns eingeftehen, M. Br, af un uns 
emgefichen, Seine mapte andre Begriffe vom a 
ode 
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die er gelebt hatte, fondern verachter; nicht gefege 


net yon denen, deren Wohlchäter er geweſen war, 


N 


fondern mie Undank belohnt; niche gepriefen von 


dem DBolfe, das er in ſeinem Herzen trug, und 


mit der reinften Zaͤrtlichkeit liebte, fondern vers. 
flucht, für einen Verbrecher erklaͤrt und mit 
Abſchen verworfen, endige Jeſus fein Leben und 
ſtirbt als ein Miſſethaͤter. Die Schreden bie, 
ſes Todes find euch bekaunt. Das Alterthum, 
das ſo erfinderiſch war, wenn es darauf ankam, 


den Tod mit ſchauervollen Qualen zu waffnen, 


erkannte das Kreutz ſelbſt fuͤr eine der entſetzlich⸗ 
en Martern, und beſtimmte es. nur den vers 


schelichften Sclaven, und den verworfenften Boͤ⸗ 


ſewichtern. Die traurige. Wahrheit, das kann 
man mit dem größten Rechte behaupten, die 
Mehrheit, Daß nichts vom Tode verſchont wird, 
und, daß er oft gerade da am ſchrecklichſten wis 
thet, wo er ganz entfernt bleiben ſollte, iſt nie 
anſchaulicher geworden, als bey der grofien Ger 
(dichte, deren Andenken wir in diefer Woche 
fegern; es find finftre, ſchwermuthsvolle Bilder, 
womit fie den Geift des Betrachtenden erfüllt. 


Und doc fehen wir den, der diefes führen, 


‚ Jihe Opfer werden folge, in dem heutigen Evans 


gelio feinen Tode mit einer ganz andern Stim⸗ 


mung entgegen gehen, M.3. Er weiß es, daß 


in wenig Tagen fein Blut flieflen fol; er keunt 


die Mordanfhläge, die wider ihn gefaßt find; felbft 
das ift ihm niche unbekannte, daß er am Kreuße 


fierben werde. Aber weicht er ſchuͤchtern aus? 
Vermeidet er die Stadt, die fi mit feinem Blue 


beflecken wil? Nahe er ſich derfelben wenigftens un» 
gery, mit Widerſtreben, verzage und zitternd? 


D, Rein. red. Ste Sammi. Michts 


. 
7 
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Nichts von allem, M. Br. Freywillig und un⸗ 
gezwungen finder er ſich ein, und Tiefert fih ſei⸗ 
nen Feinden gleihfam felbft in die Hände. Es 
iſt nicht der ſchauervolle Tumult, mit welchen 
ein Verurtheilter zum Tode gefuͤhrt wird, was 
ihn bey ſeiner Ankunft umgiebt; das Freuden⸗ 
geſchrey einer begeiſterten Menge begleitet ihn; 


88 ift-eine Art von Trlumph, mit welchem er 


einzieht; er fenert den glorreichſten Tag feines 
‚bisherigen Lebens, als ee kommt, um fi Ereußi- 
gen zu Taffen. Und glaubet nicht, daß dieſes Ges 
pränge den Kummer feines Heriens blos ver⸗ 
‚birgt, die Angft blos unkenntlich macht; mit der 


er ſich nähere. Es iſt wahr, daß ihm mitten uns 


ter dem ubel, der auf allen Seiten ertönr, 
Zbränen in die Augen treten, fo bald er die Stadt 


anſichtig wird. Aber ee weint nicht über fib; 
es iſt nie fein Schickſal, was ihr fo rührt; 


ab daß du es wüßteft, ruft er der unglüds 
lichen Stadt zu, fo wuͤrdeſt du auch beden⸗ 
Een zu biefer deiner Zeit, was gu deinem 
Frieden dienet, aber num iſt es vor deis 
nen YAugenverborgen. Mit einer Faſſung, 
die fib dem Willen einer. begeiftereen Menge 


uͤberlaͤßt, die es dulder, daß man ſich alle Auss 


brüche des -Vergnügens und der Freude er, 
' faube, die nicht am ſich, fondern an Andre. denkt, 
nicht für fi, fondern für ihre blutduͤrſtigen 
Feinde beforge iſt, kommt Jeſus bas legte Mal 


nach Jeruſalem; fo giebt er fih einem Tode preig, 


der ſelbſt den entſchloſſenſten Helden erſchuͤttern 
und mie Furcht erfüllen mußte. | F 


Laſſet uns eingeſtehen, M. Br., laſſet uns 
eingeſtehen, Jeſus mußte andre Begriffe — 
. , . > ode 
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Tode haben, als wir zu haben pflegen; er mußte 
gewohnt fenn, ihn auf eine Are zu betrachten, 
die uns fremde iftz . fouft würde er die Furde 


auch empfunden haben, die wir fo mächtig fuͤh⸗ 
‚len; ſonſt würde er. nicht im Stande gemefen 


ſeyn, einem ſolchen Tode mit der Heiterkeit ent⸗ 
gegen zu gehen, die in dem heutigen Evangelio 
unverkeunbar iſt. Und fo iſt es auch, M. Br., 
ſo iſt es. Daß der Tod ſein wahres Leben nicht 
im mindeſten unterbreche; daß er ihm weder fein 
Bewußtſeyn ranben, noch feine Wirkfanfeir ſtoͤ⸗ 


- zen, noch ſeine Verbindungen zerreiſſen, noch jeis 


EN 


nen Genuß und die Srligfeiten vernichten Fon 
ne, die ihm zugedacht waren: dieß war die groffe, 


\ 


N 


lebendige Ueberzeugung, die Yefus harte, die er 


bey aller Gelegenheie Aufferte; die ihm den Murt 


gad, fein Leben für uns zu laſſen; die ihm die 


Qualen des Kreutzes verfüßte. Wir werden nie 
fierben lernen, wie Er farb; wie werden den 
Sinn und. die Freudigfeit, die wir ale feine Be⸗ 


kenner auch im Tode haben follen, nie beweifen 


Fönnen: wenn wir nicht nach diefer Ueberzeugung 
ſtreben; wenn wir nicht dafür ſorgen, daß der 


Tod auch uns werde, was er ihm war, ein Hin⸗ 
gang zum Vater und zur Herrlichkeit. Laſſee 


uns die Feyer dieſer Woche mir Betrachtungen 


anfangen, Di. Br,, die derſelben fo gemäß find; 
und den, ber den Tod überwunden har, bitten, 
daß er diefe Stunde fegne,’und uns einft alle 
feines Sieges theilhaftig werden laſſe. ir fies 
ben um diefe Gnade in ſtiler Andahl- ——. 
Evangelium: Matth. XXL, 1-9. 


Es stand ben Jeſu, M g,, wie er feinen 
leiten Einzug zu. Serufalem anordnen, 12 er ihn 


S 4 im 


= 
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im Stillen halten, ‘oder ihn:feyerlih und ge 
raͤuſchvoll machen wollte. Das vorgelefene Evans 
gelium ift der Beweis, daß er das Leztre rath⸗ 
fam fand; daß er das Herausfirömen des Volks 
na Bethanien, wo man ben einige Tage zum 
vor aus dem Grab hervorgeruffenen Lazarus 
beſuchte, und ſich don dem gefchehenen Wunder 
ſelbſt unterrichtete, Daß er alfo diefes Herausſtroͤ⸗ 
men dazu. nüste, eine frohe begeifterte Menge 
um fich her zu verfammeln, und ſich von ihr, 
wie. im Triumph, nach Jeruſalem führen zu laſ⸗ 
fen. Und do, war dieß der Weg zu feinem 
Tode, der Weg zum Kreug! Er wußte eg, daß 
fi Diefer Jubel nach einigen Tagen in ein Mord« 
geſchrey verwandeln, daß man eben fo ungeſtuͤmm 
fein Blue fordern würde! Hätte er bey diefen - 
Ausfichten fo gefaßt, fo gerroft, fo heiter ſeyn 
- Eönnen, als ihe ihn im Evangelio finder, wenn 
‚er gefürchtet hätte, was wie gewöhnlich fürchten, 
der Tod werde eine traurige Verwandlung für 
ihn ſeyn, werde ihn ganz und auf immer aus 
feinem Wirkungsfreife vertreiben, werde ihn: in 
nieue, unbekannte Verbindungen bringen, und feis 
nem ängefangenen wohlshätigen Werk auf im« 
mer ein Ende mahen? “Denn dieß ifle, was. 
Zaufende beforgen, M. Z., wenn fie aleih vor 
dee Unſterblichkeit ihres Geiftes überzeugt find. 
. Sie hoffen es, Dafenn und Leben werde ihnen 
zwar ber Tod nicht rauben; aber wieniel er ih⸗ 
nen von dem, mas fie ist find, übrig laſſen, 
wohin er. fie vertreiben, wozu er fie noͤthigen, 
welde Umkehrung ihrer ganzen Werfaflung er 
nad fich ziehen werde: das wagen fie nicht zu 
beftimmen; er ift ihnen eben darum, weil hier 
alles fo dunkel, alles fo zweifelhaft iſt, al 
| MU 
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handen fern, wenn jenes Bewußtſeyn beym 

- Sterben nit etwa verbunfele würde, fondern 
ganz und auf immer verſchwaͤnde. Aber dürfen . 
wir dieß beforgen, wenn wir Chriften find; 
wenn wir wiffen, wie Jeſus ben Tod berrads 
tete; wenn wir üderfegen, welde Wirkung er 
bey ihm harte ® Fürchrere Jeſus auch nur emen 
Augenblick, nah dem Tode nicht mehr zu willen, 
wer er geweien, und wozu er gefande worden fey? - 
Würde er feinen Tod fo getroft, fo willig Ahsbe 
siommen haben, wenn diefe Furcht in feiner - 
Seele geweſen wäre? Würde er feinen App⸗ 
ſteln mie. fo vieler Zuverſicht verfproden haben: 
ib will euch mwiederfehen, wenn er nide 
gewußt hatte, auch nah dem Tode werde er 
feyn, der er damals was, und fi als ſolchen 
feinen Freunden zeigen Eönnen? Und hat er 
nicht More gehalten? Haben fie ihn nicht wirf. 
lich ‚wieder gefehen? Haben fie ihn der Hoheit 
ungeachtet, die ihm fein Sieg über den Tod ge⸗ 
geben Hatte, niche für ihren ehemaligen Freund 
und Heron, niche ganz für dem erfannt, mit dem 
fie fo lange vertraulig umgegangen waren? Dein, 
M. Br., üben den beffern Theil von uns, tiber 
das edle, unbegreifliche Wefen, das in uns denft, 
' empfinder und wi, vermag fie nichts jene Zer⸗ 
ruͤttung, jene Erſchuͤtterung, ‘jene Auflöfung, 
welche den Körper trift. Nichts vom Bewußk⸗ 
feyn feiner ſelbſt verliere: der Ungluͤckliche, dem 
‚ einzelne Glieder des Leibes geraube werben; er 
glaubg darum nie, ein andres Weſen ges 
worden feyn; wird er es glauben follen, wenn 
diefe ganze, ihm gar nicht verwandte Maſchine 
zerfaͤlt; E ihm das Ganze nicht eben fo fremd, 
‚als «8 jedes einzelne Glied ihm war? Betrach⸗ 
| \ S 4 ‚ten 
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wid, Dann muß man nehmlich, damit ich al 
les Eur; zufammenfoffe, den Tod als eine 


‚ Meränderung betrabten, die uns weder 


das Bewußtſeyn unfrer ſelbſt; noch 


unſre Wirkſamkeit im Dienſte Ber 


Pflicht; noch unſern Zuſammenhang mit 
dem Reiche der vernünftigen Geſchöpfe 
Sotter; noch endlich den Benuß und 
die Wohlfahrt rauben kann, die uns 
Bortes Güte beſtimmt hat. Es iſt der 


. Mühe wereh, den Tod von diefer viel zu we⸗ 


N 


— 


nig beobachteten Seite kennen zu lernen. 


Daß uns der Tod bas Bewußtſeyn 


unſrer ſelbſt nicht rauben kann, dieß iſt 


das Erſte, was man wiſſen muß, wenn man 
uͤberzeugt ſeyn will, er koͤnne unſer wahres Le⸗ 
ben nicht im mindeſten unterbrechen. Es iſt ein 


Gendanke, der. Tauſende quält, eine Vermuthung, 


die oft die beſten Menfchen aͤngſtigt, mit der 
gewaltfamen Erfgütserung, welche beym Tod 
mit uns vorgeht, werde ein trauriges Vergeſſen 
alles deſſen, was wir hier geweſen find, eine Ver⸗ 
tilgung unfers igigen Willens und Wollens, eine 
Vernichtung unfers ganzen Bewußsienns. vers 


knuͤpft feyn; wie würden zwar fortfahren,. zu 


leben, aber ohne uns mehr für das zu erkennen, 
was wir izt find, ohne von unfeer Perſoͤnlichkeit 
und Einerleyheit ein fortdauerndes Gefühl zu bir 


ſitzen. Laſſet uns geftehen, SM. Z., geftürt, un⸗ 


terbeohen und aufgehoben waͤre daB eigentliche 
geben unfers. Geiftes, wenn ber Tod diefe Folge 
für uns hätte; an das Bewußtſeyn unfrer felbft 
ift dieſes Leben geknüpft; nicht wir, fondern ein 
ganz andres Geſchoͤpf würde nach dem ur Bor 

| handen 
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Ganden fen, wenn jenes. Bewußtſeyn beym 
- Sterben nit erwa verbunfele würde, fondern 
‚ganz und auf immer verſchwaͤnde. Aber bürfen 
wir dieß beforgen, wenn wir Chriften find; 
wenn wis wiflen, wie Jeſus ben Tod betrach⸗ 
tete; wenn ‚wir üderlegen, welche Wirkung er 
‚bey ihm hatte ® Fuͤrchtete Jeſus au nur einen 
Augenblick, nach dem Tode nicht mehr zu wiſſen, 
wer er geweſen, und wozu er geſandt worden fey? - 
Würde er feinen Tod fo getroft, fo willig Ahsk« 
siommen haben, wenn diefe Furcht in feiner 
Seele gewefen wäre? Würde er feinen Apo« 
fteln mir. fo vielee Zuverficht verfproden haben: 
ib will euch wiederfehen, wenn er nide 
gewußt harte, auch nad dem Tode werde er 
fenn, der er damals war, und fi als folden 
feinen Freunden zeigen Fönnen? Und hat er 
nicht Wort gehalten? Haben fie ihn nicht wirfe 
lich ‚wieder gefehen? Haben fle ihn der Hoheit - 
ungeachtet, die ihm fein Sieg über den Tod ge⸗ 
geben Hatte, nicht für ihren ehemaligen Freund 
und Heren, nicht ganz für dem erfannt, mit dem 


fie fo lange vertraulig umgegangen waren? Dein, 


M. Br., üben den beffeen Theil von une, über 
das edle, unbegreifliche Weſen, das in uns dent, 
. empfinder und will, vermag fie nichts jene Zer⸗ 
ruͤttung, jene Erſchuͤtterung, jene Auflöfung, 
welche den Körper trift. Nichts vom Beivuße 
feyn feiner ſelbſt verliere: der Ungluͤckliche, dem 
‚ einzelne Glieder des Leibes geraubt werben; er 
glaube darum nie, ein andres Weſen ges 
worden feyn; wird er es glauben follen, wenn 
dieſe ganze, ihm gar nicht verwandte Maſchine 
zerfaͤlt; iß ihm das Ganze nicht eben fo fremd, 
als es jedes einzelne Glied ihm war? Betrach⸗ 
| \ S 4 ‚ten 
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ten wir ben Tod, wie ihn Jeſus betrachtete, ſo 
find wir uͤberzeugt, daß er uns das Bewußtſeyn 
unſrer ſelbſt nicht rauben kann. 


Und eben ſo wenig unſre Wirkſamkeit 


im Dienſte der Pflicht. ls ein zuſam⸗ 


menhaͤngendes, feſtverknuͤpfftes Werk, bas der 
Tod nicht im mindeſten ſtoͤren koͤnne, das er 
ſelbſt ſterbend befoͤrdern, und nach dem To 


noch weit freyer und gluͤcklicher fortſetzen werde, 
ſtellte Jeſus das groſſe Geſchaͤft vor, das ihm 


aufgetragen war. Daher hoͤret ihr ihn nicht 


J mit einem Worte daruͤber klagen, daß ihn der 


Tod uͤberraſche, und zu fruͤh wegraffe; daher 
ſehet ihr ihn im Angefichte des Todes an dem 
Fortgang und Gelingen feiner Sache nicht eigen. 
Augenblick zweifeln, daher fagt er feinen Juͤn⸗ 


‚gern beym Scheiden mit der größten Zuverſicht: 


es ift euch gut, daß ich hingehe, denn 


Jo ib nicht hingehe, fo kommt der Troͤ⸗ 


fier nihe zu eub; fo ih aber hingehe, 


will ich ihn gu euch fenden. Ungehindert 


vom Tode will er alſo fortſetzen, was er ange 
fangen hat, will für die Freunde forgen, die er 
zuruͤcklaͤßt, wil der. Mahrheit und dem Guten 


. Durd fie den Sieg verfchaffen. Welche Vorſtel⸗ 


lung vom Tode, M. 3.! Er macht ben dem, 
was Jeſus vorher, gar feinen. Unterſchied; er 
Kommt bey ber Wirkſamkeit, die Jeſus nah 
dem Rathe Gottes Auffern fol, gar nicht in Bes 
rechnung; das, was Jeſus nach dem Tode thut, 
hängt mit dem, was er vorher gerhan Kar, fo 
genau zufammen, daB es nur ein und eben dafs 


. Teibe Geſchaͤft if. So mülfen auch wir unfern 


Tod betrachten lernen, wenn wir überzeugt ſeyn 
= | wollen, 
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wollen, er unterbreche unfer wahres Sehen nicht. 
Seſchaͤftigkeit im Dienfte der Pflicht ift zu die, 
ſem Leben unentbehrlich; nar dann kann man 
von edinem vernünftigen und freyen Weſen fagen, 
es lebe wirklich, wenn es thut, was es ſoll, 
wenn. es wirkt, wozu es beruffen iſt. Und dar⸗ 
an fol uns der Tod nie einen Augenblic 
hindern, M. Z., er fol uns weder unfähig, noch 
unthaͤtig machen, unferen Obliegenheiten Genüge ' 
u leiſten; haben wir hier angefangen, das Werk 
des Heren zu treiben, wie Sjefus, haben wir ans 
gefangen, für Wahrheit, Tugend und Menſchen⸗ 
wohl unfre Kräfte zu brauden: wir follen fort 
fahren, es zu thun, wenn mir fterben, und unſre 
gegenwärtigen Berhältniffe verlaffen;. auch wir 
follen unfer Geſchaͤft fortfegen, und es erweitern 
und immer gefchichter werden, den Willen Got 
tes zu erfüllen. Und wahrlich, wie dürfen die, 
Stimme der Pflicht, die ih in unferm Innern 
- erhebt, nur richtig vernommen haben, DM. Br., 
ſo muͤſſen wirs fühlen, daß der Tod bey ihr gar 
nie in Beratung kommt, daß ihre Forbes 
rungen unbedingt und gränzenlo® find, daß fie 
uns unaufhörlich auf ein andres Leben verweifer, 
und uns aud da, und gleichſam im Voraus, in Ans 
ſpruch nimmt. Wir find überzeugt, auch unfye 
Wirkſamkeit im Dienfte der Pflicht Lönne der Tod 
uns nicht rauben, wenn wir ihn anfehen, wie Jeſus. 


Dieg muß ferner infonderheit von ums 
ferm Iulammenhange mie dem Reiche 
Der vernünfsigen Sefhöpfe Gottes gel, 
sen, Für feine Verbindungen fand Jeſus 
feinen Zod fo wenig nachtheilig, daß er ihn gar 
nicht für eine Auflöfung derfelben anſah. Ich 
| ©; gehe 
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gehe hin, ſagte er zu ſeinen Freunden, und 
komme wieder gu euch; über ein Klei⸗ 


nes, fezte er hinzu, fo werdet ihr mi nie 


fehen, und aber über ein Kleines, fs- 
werdet ihr mid fehen, benn ich gehe zum 
Vater. Nicht einmal die aͤußte und ſichtbare 


Gemeinſchaft mir feinen Vertrauten fohte alſo 


der Tod aufheben koͤnnen, der ihm bevorſtand; 
er will bald nach demſelben wieder in ihrer Mitte 
ſeyn, und ſeinen Umgang mit ihnen noch eine 
Zeit lang fortſetzen; und von dem groſſen un⸗ 
ſichtbaren Reiche Gottes ſoll der Tod ihn ſo 
wenig rennen, daß er ihn feinen Hingang 
zum Vater nennt, daß er ihn für die DVeräns 


derung erklärt, die ihm zum Oberhaupt diefes 


Reiches erheben, und feinen Einfluß auf daſſelbe 
allgemein und unbefchränfe machen fol. . Weber 


.. unfee Verbindungen übt der Tod allerdings 


⸗ 


nicht ganz unabhängig? Bleiben wir alfo mit 


eine größre Gewalt aus, M. Z, die fichtbare 


Gemeinſchaft mit unfern Zurugfgelaffenen hebt 


er auf immer auf, und fo, wie Jeſus, Fönnen 
wir fie nicht wieder fehen, wenn wir einmal von 
ihnen gefbieven find, meil wir die Abfichten niche 
zu befördern haben, dire Jeſus duch fein Wie 


dererſcheinen im Kreife feiner Apoftel erreichen 


te. Aber dürfen wir ihn darum als eine 
änzlihe Trennung fürchten? Dürfen wie be 


.. forgen, ee werde uns aus dem Reiche vernünfs 


tiger Weſen ganz verftoffen? - Dürfen wir ihn 
für eine Veränderung halten, die uns zu einfas 


men, verlafnen, auf immer abgefonderten Ges 


Ihöpfen machen ſoll? Iſt die Ordnung der Din 
ge, zu der wir als Geifter gehören, von den _ 
Merhälmiffen, ‚in melden unfer Körper ſteht, 


denen, 
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denen, die wir beym Zope verlaſſen, nicht ſelbſt 
dann noch in Gemeinſchaft, wenn uns ihr Auge 
nicht mehr erblickt? Iſt das hoͤhere Reich Got⸗ 
tes, deſſen Bürger wir durch unſre vernuͤnftige 
Natur find, nicht noch uͤberdieß von unermeßs 
lichem Umfang; iſt es nicht über ale Welten 
verbreitet; umfaßt es nicht alles, was die Schoͤ⸗ 
pfung Gottes Edles und Freyes enchält; find 
die Mitglieder deflelben nicht zahllos, und wie. 
ſehr fie ſich auch durch ihre Vorzuͤge Über uns 
erheben mögen, doch alle mit uns verwandt, 
alle Mitfnechte deflen, der ihnen das Dafeyn ges 
geben hat, und ihnen Gutes erzeige? And wie. 
ſollten fürchten, von dieſem Reiche koͤnne der 
„Tod uns trennen, er, der blos im Gebiete des 
Körperligen und Sinnlihen herricht, der blos 
aufloͤſen und zerfiören kann, was die bildende 
Natur ‚zufammenfese? Dein, M. Br, nicht 
“einmal erreichen Fann die Hand des Todes das 
heilige Band, das uns mit der unfihfbaren Welt 
vereinigt: es bleibe unverlezt, wenn er den finn- 
lihen Körper zerſtoͤrt; ſchon ige find wir ge 
fommen zu dem Berge Zion, zu der 
Stadt des lebendigen Gottes, zudem 
bimmlifhen Serufalem, zu der Menge 
vieler taufend Engel, gu der Gemeine 
der Erfigebornen, dieim Himmel ange, . 
ſchrieben find; und wir werden uns ganz in 
diefelbe verſezt jehen, fobald der Tod die Bas 
de des irdiſchen Lebens aufgelöft har. 


Und fo wird ee uns denn endlich au 
den Genuß und die Wohlfahre wicht 
rauben Fönnen, die Gottes Güte uns 
beſtimmt hat. Wie Jeſus jeinen Tob betrach⸗ 

tete, 


N 
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tete, wiſſet ihr ale. Water, betete er, ale er 
ihn in der Naͤhe ſah, Vater, die Stunde if 
hie, daß du deinen Sohn verklaͤreſt. Ich 
will, fegte er hinzu, daß, wo ih bin, auch 
die bey mir feyen, die du mir gegeben 
haft, daß fie meine Herrlichkeit eben 
die du mir gegeben haft. Seine Berflä- 
zung erblickt alfo Sjefus in dem Tode, der ihm 
Hevorfiche; der Weg zur Herrlichkeit iſt ihm 


dieſer Tod, der Weg zu einer Macht, zu einem 


Einfluß, zu einer Wirkſamkeit, die ſich über ab 
Ies Fleiſch verbreiten, und mie der hoͤchſten Se- 
ligkeit verfnüpfe ſeyn fol. Vergeſſet nicht, daß 
er ausdrücklich will, jeber, der ihm vom Bas 
ter gegeben fen, fol ein Zeuge diefer Herrlich 
keit feyn, und am derfelben Theil nehmen. Hie⸗ 
mit ift alfo feftgelege, wofür auch wir den Tod 
halten follen, wenn: wir. aͤchte Bekenner Jeſu 


ſind. Wahrlich, dann kann uns unfer Tod fo 


wenig ſchaden, kann dem Genuß und der Wohl⸗ 
fahrt, der wir duch die Gnade Gortes fähig 
und würdig geworden -find, ſo wenig nachtheilig 


‚werden, daß er uns in diefer Hinſicht ſogar vore⸗ 
sheilhaft ſeyn muß; daß wir mie dem Apoftel 
jagen fönnen: Sterben ift mein Gewinn; 


daß wir mit völliger Ueberzeugung die Worte 
nachſprechen koͤnnen: es Tiege mir beydes 


"hart an; ich habe Luft abzuſcheiden, und 
‚bey Ehrifto zu feyn, welches auch viel 


beifer wäre; aber es ift nörhiger im Fler 


ſche bleiben um eurenrwillen Wie ver 


ſchwindet fie, M. Br., wie verſchwindet fie die 


furchtbare Geftale des Todes, wenn wir ihn aus . 


dein Geſichtspunkte betrachten, aus dem der Herr 
ſelbſt ihn anfah. Das Fleifh mag zittern, wenn 
Ä | es 
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es von ihm ergriffen wird. Dieſer Körper, die 


feiner Gewalt unterliegen muß, mag beben, wenn 


er die falte Hand deſſelben fühlt; aber unfer 
wahres Leben fann er nicht im mindeflen untere 
brechen; er wird das Bewußtſeyn nicht flören, 
das wir von uns felber haben; er wird die Wirk⸗ 
ſamkeit nicht hemmen, die wir unſrer Pflicht 
ſchuldig find; er wird ns nicht einen . Augen« 
blick aus der geoffen Stadt Gottes verbannen, 
deren Bürger wir find; er wird ums. feine, feine 
“ von allen den Wohlchaten rauben Fönnen, die Got» 
tes Qu uld uns zugedacht har; eine Veränderung, 
ein Spiel mit dem Staub, aus welchem-der Koͤr⸗ 
per von Erde zufammengefest ift, das ift ex, und, 
‚erhaben über feine Gewalt, fol es unfer Geiſt 
tief unter fich erblicfen, diefes Spiel, und un⸗ 
erſchuͤttert in feinem wahren und eigentlichen Le⸗ 
ben benfen, wirken, . genieffen, und daheim 
ſeyn bey dem, der dem Tode die Macht genom⸗ 
men hat. 

Viel, anendlich viel kommt dar auf 
an, M. Br., die Ueberzeugung, welche ich 
bisher beſchrieben habe, die Ueberzeugung, daß 
der Tod unſer wahres Leben nicht im mindefter 


unterbreche, zu haben, und ſich in derfelben 


zu befeftigen; laſſet mich die Hauptpunkte, die 
hieher gehoͤren, noch kuͤrzlich berühren. 


Es iſt nehmlih ſchon darum wichtig, fa 


vom Tode denfen zu lernen, weil die Wahrs 
heit diefe Vorftellung fordere. Denn it 
Widerſpruͤche mir der Vernunft umd- mit ‚der 
Schrift verwiceln wir uns, M. Z., wir bes 

wiefen uns weder als denfende Menfchen, on 
, als 
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als uͤberzeugte Chriſten: wenn wir den Tod 
anders ‚betrachten, wenn wir ihn ale den Zerſtoͤ⸗ 
zer unſers wahren und eigentlichen Lebens fuͤrch⸗ 
sen. Sieht fi die Vernunft nicht. gezwungen, 
die Fortdauer diefes Lebens nach dem Tode, ein 
Bewußtſeyn umfrer felbft, ein Wirken nach den - 
Gefeßen der Sitrlichfeit, ein Bleiben im Reiche 
der Sittlichkeit, und eine gerechte Vergeltung zu 
glauben und anzunehmes. wenn fie ſich ſelbſt 
verficht; wenn fie anf die. Verhaͤltniſſe merkt, 
‚in welchen wir ung befinden; wenn fie die Nei⸗ 
gungen und Wuͤnſche erwaͤgt, Die ſich in uns re 
gen; wenn fie auf Die Anlagen zu einem gran, 
zenlofen Fortſchritt fieht, die in uns vorhanden 
find; wenn fie die Gewaͤhrleiſtung zu Huͤlfe 
nimmt, die uns unfer Gewiflen für unfre Un⸗ 
fterblichfeie ‚giebt; wenn fie überlege, daß fie 
mit der Hoffnung unfrer Erhaltung im Tode 
quch die Ueberzeugung von einem weiſen, gerech⸗ 
ten, heiligen und gütigen Schöpfer und. Regie⸗ 
ver ders Wele aufgeben müßte? Iſt ihr die Aus 
fiht in ein andres Leben, und zwar in ein Beß⸗ 
res, das gegenwärtige vergeltendes Leben, nicht 
fo natürlich, daß fie diefelbe überall gefunden 
"hat, fo bald’ fie erwacht war, daß ihr die Spu⸗ 
ren diefes Glaubens zwar in tauſend mannigfal⸗ 
tigen Geftalten, aber doc überall, und unver⸗ 
kennbar antreffer?. Iſt die Schrift für die Wahr⸗ 

- keit, daß der Tod unfer wahres Sehen nicht im - 
mindeſten unterbricht, nicht vollends enticheidend? 
Lehrt fie nihe auf allen Seiten Unſterblichkeit? 
Saat fie nicht ausdruͤcklich, daß die. Seele von 
Miemand gerödet werden koͤnne? Merfpricht fie 
unns nicht, wenn das irdiſche Haus Diefes 
 geibes zerbrochen wird, einen Ban yon 
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Sott erbauet, ein Haus nicht mit Haͤn⸗ 
den gemacht, das ewig iſt im Himmel? 
Giebt ſie uns nicht die Verſicherung, daß die, 
welche im Herrn ſterben, ſelig feyn ſol⸗ 


len von nun an, daß fie daheim bey dem 


Herrn feyn, daß fie feine Herrlichkeit fes 


hen, daß fie mir ihm. herrfcben werden? 
Und hat das Benfpiel, das Schickſal, und die. 
ganze Geſchichte defjen, an deflen Tod veir uns 
in diefer Woche erinnern, nicht dieß alles mehr. 
‚ins Lcht gejegt und beftätige. Wir haben alles . 
wider ung, was die Vernunft Haltbares aufbrins 
‚gen kana und die Schritt. unjireitig lehrt, wehn 
° wir den Tod für gefaͤhrlich für unfer eigentliches 


und wahres Leben halten; es ift ſchon darum wich. 
sig, die entgegengefesie Meberzengung zu haben, 


weil fie allein der Wahrheit gemäss ift. 


Und- dabey umentbebrlih für unfre 


Zufriedenheit. Werfet nur einen Blick in- 
unfer Evangelium, were ihr fehen mwollet, wie . 


viel die Faſſung und Ruhe unſers Geiſtes das 


* bey gewinnt, weni wir den Tod betrachten, wie 


Jeſus. Darum war er eben fo getroft, darum 


gieng er eben dem Kreug unser dem Ziyauchjen 


einer fröhlichen Menge, die von ganz andern Hoff- 
nungen begeiftert war, ruhig und willig entges 
gen, weil er wußte, mit allen deu Schrecken, die 
feinen Tod umgaben, werde er ihm nichts ſcha⸗ 
den, werde er fein wohlchärigeg Wirken für unfer 
Heil nie einen Augenblick flören, und gerade 
izt feine Mache ganz verlieren. Kuechte des 
Todes für unſer ganzes Leben, Elende, die bey 


jedem Blick auf denfelben kindiſch zittern, wer 


des wir ſeyn und bleiben, M. 3., fo lange wir 


‚bie Ueberzeugüng nicht faflen, von der ich ven 
> | 0 


“ 


- 


] \ 


\ f 


. 288° Vierzehende Predigt, 


fo lange wir fürchten, eine ſchreckliche Unterbre⸗ 
- dung, wohl gar eine Vernichtung unfers wahe 
. ren und fietlichen Lebens werde unfer Tod ſeyn. 
O daun faͤllt uns aller Much, dann vergehen 
uns alle Gedanken, dann verſchwindet der Hin 


mel und die. Erde vor unſern Augen, dann vers - 
lieren wir uns gleichfam felber, ſo bald wir an 
iäu erinnert werben, und uns bey. ber Vorſtel⸗ 
lung deifelben verweilen müflen. Wir werden 


\ Dagegen Muth erhalten, M: Br., wir werden 
- ihn, wie fürchterlich er auch beym erſten Anblick 


ſcheinen mag, gelaflen, Icharf- und unerfchrocen . 
ins Auge faſſen, wenn wie wiffen, bles unfer 
thierifches Leben, blos unfer Zufammenhang mit 


dieſem Körper fen feiner Macht unterworfen. 
. Warum follte ich feinerwegen bejorge feyn, wenn 


er mein eigentliches Ich gar nicht berühren Fantı; 
wenn ich fortfahren werde, mit den beften Kraͤf⸗ 
ten meines Weſens chätig zu fenn, und meiner 
Pflicht zu leben, wenn ih das Mitglied einer 
Ordnung bin, in der es feinen Tod giebt, und 
durch ihn ganz im diefelbe verſezt werde; wenn 


ein höherer Genuß, ein freneres Dafeyn, eine 


nähere Gemeinfchaft mit Gott und Jeſu mich 
erwartet, fo bald ich ſcheide? Unſre Sinnlichkeit 
höre nie ganz auf, vor dem Tode zu beben, 
M. Br., denn ihr ift er allerdings gefährlich, 

für fie wird er gerfiörend; Iafler uns dieſem ge- 


rechten und faft unwillführlihen Schauer die 


Veberzeugung entgegenfeken, daß er über unfer 
wahres und höheres Leben nichts: vermag, und 

wir werden getroſt jeyn, wenn die Maſchine des 
Körpers zittert; wir werden ruhig bleiben, wenn 


fie in Aufruhr geräch; wir werden’ fiegen, ins 
. dem wir fallen. * | | 


Aber. 
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Aber noch mehr; es kommt nicht blos un⸗ 
frer Zufriedenheir megen viel darauf an, über 
zeugt zu feyn, daß der Ted :unfer wahres Lchen 
nicht im mindeſten unterbrebe; auch unſre 
Beſſerung fordert dieſen Blauben Es . 
a Kraft, es iſt Much und Entſchloſſenheit nde 
thig. M. Br., wenn wir uns zum Gehorſam 
gegen die heiligen Geſetze Gottes gewoͤhnen, wenn 
"wir unfern Geiſt gehörig bilden, wenn wir alle. - 
Unarten und Fehler deflelben verbeflern, wenn 
wir uns wahre Weisheit, und Achte hriftliche 
Tugend erringen folen. Aber verlaffen wird dich 
alle Kraft zum Guten, dein Much wird dir fins 
fen, und dein Entſchluß wanfend werden, wenn 
du im Tode das Ende alles Bewußtfeyns und 
aller Wirkſamkeit erblickt; wenn du fuͤrchteſt, 
er möchte etiwas ganz anders aus dir machen, 
als du izt biſt, und beine inähfam erworbenen 
Vorzuͤge vernichten; wenn du beforgft, er werde 
dich in Umſtaͤnde verfegen, wo dir von allem, 
was du hier gelernt und geübt haft, nichts mehr 
nuͤtzlich ſeyn kann. Wirſt du es dann nice 
rathſamer finden, dich lieber deinen Neigungen 
zu uͤberlaſſen; wirft. du nicht auch ruffen: was 

hilft michs, ſo die Toden nicht auferſte⸗ 

hen; laſſet uns eſſen und trinken, denn 

morgen find wir Lod? Kann uns dagegen 

irgend etwas michriger werden, als eben diefe 

Beflerung, kann uns ihre dringende Nothwen⸗ 

digkeit mehr in die Augen, leuten, als wenn 

wir überzeugt find, unfer wahres Seben werde 

vom Tode gar nicht unterbrochen, es fen ein ſtaͤ⸗ 
tiges, zutammenhängendes ‚Ganzes, das fi) von 

unſerm NHierieyn an durch die ganze (Ewigfeit 
verbreitet? Werder nicht muͤde, geliebte. Brüder, 
D. Reing, P.td. ste Gammi. T werdet 
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werdet nicht muͤbe, für die Bildung eures Geis 


ſtes zu ſorgen, euch Schaͤtze der Erkenntniß zu 
ſammeln, und euch von Fehlern zu reinigen; 
auch beym Tode bleibt euch das Bewußtſeyn eurer 
ſelbſt, ihr behaltet, was ihr errungen habt. Hös 


rer nicht auf, geliebte Brüder, hoͤret nicht auf, 


eure Pflihe zu chun, euch im allen zu üben, 
was euch obliegt, und dem Willen Gottes im- 
mer gehorfamer zu werden; auch beym Tode 
bleiber ihr im Dienſte der. Pflicht, ihr werde 


" fortfegen, was ihr hier angefangen habt, und 


eure Werke werden euch nachfolgen. Laſſet nicht 
ab, geliebte Brüder, laſſet niche ab, die Würde 
vernünftiger: Geſchoͤpfe zu behaupten, euch zur 
Gemeinfhaft höh:rer Weſen vorzubereiten, und 
für den Himmel zu: leben; aud der Tod kann 
euch nicht aus dem beſſern Meicher Gottes vers 
treiben, dem ihr geweiht fend,. ihr ſeyd ewig 
Mitglieder deflelben, und wohl euch, wenn euch 
beym Abſchied von der Erde die höhern Kreife 


deſſelben aufnehmen koͤnnen in ihren Schoos. 


Und fo ermunsere euch denm täglih, mit Ge 
Duld in guten Werfen zu trachten nad) dem ewi⸗ 


gen Leben; auch euern Genuß wird der Tod nicht 


ſtoͤren, er wird euch die unverweckliche Krone 


nicht rauben, die dem Ueberwinder verheiffen iſt. 


Alle unfre Kräfte erwachen, wir fühlen es mit 


- 


einer Stärfe, der wir nicht widerſtehen Förmen, 
daß uns hier nichts wichtiger ſeyn muß, als 
unſre Beflerung und Bildung, fo bald wir übers 


"zeugt find: erhaben über ale Anariffe des Todes 


ſey unfer fittliches Leben, ‘er werde uns feinen 
der Vorzüge entreiffen, die wir unſerm Geifie 
hier verſchaffen. 
| Und 


/ - .. 
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Und "wie wohlthaͤtig ift dieſe Auſicht des 
Todes für die Geſchaͤfte des Lebens und 
ihre eifrige Berreibung! Jeſus wußte es | 
genau, M. 3, als er nad unferm Evangelio zu 
Jeruſalem einzog, daß er nicht laͤnger mehr, als 

oͤchſtens noch fünf Tage zu leben habe. Aber 
überfälkt ihn nun’ jene Niedergeſchlagenheit, die 
fo gewöhnlich ift, wenn man fein Ende vor fi 
ſieht? Höre er num auf zu wirken, und findet 
ers der Mühe niche mehr werch, zu ‚betreiben, 
was er doch nicht vollenden Fann? Omenn er je⸗ 
mals chatig geweſen ift, wenn er jemals viel 
gethan, wenn er den Grundſatz: man muß . 
wirken, weil es Tag ift, jemals bis zur 
hoͤchſten Anſtrengung befolge hat: fo iſt es g⸗ 

rade in dieſen lezten Tagen geſchehenz ſo hat 
er gerade im Angeſichte des Todes mit einem 
Eifer, gehandelt, als ob er fein. groſſes Werk 
allein zu Stande bringen koͤnne. Und kann euch 
dieß Wunder nehmen? Er hielt den Tod fuͤr 
keine Stoͤrung deſſelben; er betrachtete ihn als 
eine Veraͤnderung, die ſeiner Sache ſogar vor⸗ 
theilhaft werden muͤſſe; er ſah ihn fuͤr den Ue⸗ 
bergang zu einer Wirkſamkeit an, welche den 
Himmel und die Erde umfaſſen werde. Dis 
zum lejten Haude, DM. Br., werden wir thaͤ⸗ 
tig ſeyn, werden uns nuͤtzlich machen, werden 
treiben und beforgen, was uns aufgetragen iſt, 
wenn wir ſo geſinnt ſind. Warum ſollten wir 
zaghaft werden, oder Stilleſtand machen, oder 
ungethan laſſen, was wir noch in Ordnung 
bringen und vollenden koͤnnen; uͤber unſer freyes 
Wirken vermag ja der Tod nichts; es wird ſich 
anders mohin wenden, fib auf andre Gegen» 
fände lenten, und ununterbrochen fortdauern, 
T 4 wenn 


- 


= ’ l 


292 J Vierzehende Predigt, 


wenn es ſich hier nicht weiter aͤuſſern kann; und 
ſollen wir nicht darauf: bedacht ſeyn, daß uns 
der Herr wachend und geſchaͤftig finde, wenn er 
kommt und uns abruft; ſollen wir nicht Treue 
bis ans Ende beweiſen, um won den kleinen An 
gelegenheiten der Erde deſto gerrofter, defto freu» 
diger zu den Gefchäften des Himmels übergehen 
zu Binnen? 0 


Undendlih, M. Br., wie viel, wie viel wird 
unſre Liebe dabey geminnen, wenn wir 
überzeugt find, daß der Tod unfer wahres 
geben nicht im mindeften unterbrece! 
Wie er hatte gelieber die Seinen, fagt 
Johannes von Jeſu, die in der Welt waren, 
fo liebete er fie bis ans Ende. Es iſt be⸗ 
greiflich, M. Br., es iſt begreiflich, warum 
ſeine Liebe nicht nur nicht ſchwaͤcher wurde, 
warum fie ſogar wuchs, warum ihre Zaͤrtlich— 
keit zunahm, warum er die Seinigen immer ins 
niger umfaßte, je mehr ſich ſein Abſchied naͤherte. 
Sie blieben ja die Seinen, das heilige Band, 
das fie mie ihm vereinigte, blieb ja unverfehrr; 
er war ja verfichert, fie Bald wieder zu ſehen; 

“er Fonnte ihnen ja fagen: ih will wieder 
fommen, und eub zu mir nehmen, daß 
ihr fenn ſollt, wo ib bin. Oſo fol denn 
auch unfre Siebe flärfer, ftärker ale der Tod feyn, 
ihr alle, die Gottes Hand mis uns verknuͤpft 
‚bat, die ihr unferm Herzen theuer fend, für die 
‚ wir leben und wirfen follen. Unfer, ewig un 
fer bleibet auch ihr; ber Tod ift keine wahre 
Zrennung; ihr feyd ung nicht verloren, wenn ihr 
von uns ſcheidet, und wir euch nicht entriffen, 
wenn. wir euch verlaflen; eine heilige, immer 
Ä tt. woͤh⸗ 
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waͤhrende, unverletzliche Gemeinſchaft vereinigt 
uns auf ewig; und wir ſehen ung da wieder, 


wo alles Auserwählte und Gute sufammentrift, 
wo unfre Liebe reiner und himmliſcher feyn ‚wird, 
wo fie fih in einen Bund mit allem verwan, 
deln fol, was der Himmel Heiliges und. Edles 
In So' flieffes denn ruhig und im Frieden das 
in Tage, Monate, fahre, die wir hier: noch 

juzubringen haben; mir wollen wirken, ſchaffen, 
vollenden, was. uns obliegt, und fcheiden, Jo bald 
du gebiereft, Here Jeſu, denn du haft über 
wunden und dem Tode die Macht genoms 
men; du lebeſt und wir follen auch le 
ben; Amen. re 
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DTM die befannte Bemerfung, daß ber als 
les Andernde Geift der Zeiten auch die nuͤtzlich⸗ 
fien und ehrwuͤrdigſten Einrichtungen voriger 
Jahrhunderte nah und nah um ihre Anfehen 
bringt, und ihren Einfluß, wo nicht ganz verrich⸗ 
tet, doch ungemein flört und vermindert, went 
dieſe Bemerfung fich irgendwo recht augenfchein 
lich bewährt, M. Z., ſo iſt dieß bey der heilis 
gen Anftalt der Fall, an deren Lrfprung wir ung 
heute erinnern. Dein, es ift Feine Klage, zu 


der uns ein übereriebener Eifer, oder ein fin 


firer Truͤbſinn veranlagt, wenn wir behaupten, 
die Gleichgültigfeie gegen das Abendinal des 
.. Herrn werde faft mir jedem Jahre gröfler; man 
finde fi immer felemer bey demfelben ein, und 
ergreiffe, um davon megjubleiben, jeden elenden 
Vorwand; und felbft dann, wenn man noch 
daran Theil nehme, gefchehe es haͤuffig gleich⸗ 
fam nur Schande halber, oder aus bloffer Ges 
wohnheit. Wo ift der Unpartheiifche, der dieſe 
Beſchwerde fuͤr ungegruͤndet, oder fuͤr unbillig 
erklaͤren koͤnnte? Werden nicht Jedem, wenn 
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er fih auch nur im Kreife feiner Bekannten ums 
fetsen wi, Menichen genug in die Augen fallen, von 
benen er es weiß, daß fie fih des Abendmales 
Jeſu ganz enthalten? Und wenn er nun feinen 
Blif auf unfre Altäre richtet, wenn er die An⸗ 
zahl derer beobachtet, Die fich zur Feyer des Tor 
Des Jeſu ben denfelben einfinden: wird er jenes 
fromme, rührende Gedrange, welches fie in. vo 
rigen Zeiten ungab, niet fat ganz vermiflen, 
wird er ſie, nicht häuffig Teer, verlaflen und ein» 
ſam fehben? Merket noch infonderheit auf die 
Art, wie man biefe auffallende Sieihgüftigkeit 
gegen das Abendmal Jeſu, wie man biefe fürdye 
serlih wachſende Verachtung deflelben beurtheilt. 
Stößt mau fi daran, wenn man esvon Jemand 
weiß, er enthalte ſich diefes heiligen Males? Macht 
man etwas daraus, daß fich die Geringſchaͤtzung 
deffelben in allen Ständen zu Auffern anfängı? 
Findet mans bedenklich, daß ganz vorzüglich bie 
Jugend es verſchmaͤht, fo bald fie fich felbft 
uͤberlaſſen iſt? Iſt es nicht fo weit gekommen, 
dag man.fih faſt mehr über die Theilnehmung 
. am; demfelben, als über feine Vernaclaͤſſigung 
wundert, und jene als eine Schwachheit betrach⸗ 
tet, die manchem noch - von feiner Erziehung her 
anhänger? Iſt es nicht fo klar, wie der helle 
Mittag, daß der Geiſt det Zeiten das Abend» 
mal Jeſu in eine Cerimonie verwandelt hat, 
über die man bedenflich ſtillſchweigt, wenn man 

befcheiden ift; die man aber oft auch ganz uns 
verholfen für veraltet, und mit dem Licht unſ⸗ 
rer Tage nicht mehr verträglich erklärt? | 
:. Eine Verbefferung, einen ruͤhmlichen Fort 

ſchritt würde ich in diefer Veraͤnderung erken⸗ 
z4 | nen, 
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nen, M. 3., wenn es wichfige Gründe, mern 
«5 würdige Geſinnungen, wenn es heilfame Bes 
ſtrebungen wären, was fie hervorbringt, wenn es 
ein wirklich weiferer und beßrer Geift wäre, 
‚Durch welchen unfre Zeitgenoflen vom Abendmal 
des Herren abgezogen werden. Aber gerrauen ſich 
die felbft, die unter feinem Einfluſſe ftehen, die 
im Ernfte zu behanpren? Hoffen fie die Ge 
danken, die er ihnen eingiebt, die Gefühle, vie 
er in ihnen aufregt, die Beſtrebungen, Wozu er 
fie verleitet, wirklich rechtfertigen zu koͤnnen? 
Wird es ihnen nicht zuweilen wider ihren Wil 
, Jen merklich, daß fie unrecht haben, daß es doch 
befler wäre, ſich gegen eine ſolche Anflalt an 
Ders zu verhalten? Nichts ift natuͤrlicher, M. 2., 
ls diefe Erinnerung eines fi vom Zeit zu Zeit 
regenden. Gewiſſens. Denn wahrlich nicht ein 
: Höhere Vorzug, nicht größre Weisheit und 
zeiuere Sittlichkeit iſt es, was den. Geiſt ber 
Zeiten dem Abendmale Jeſu fo abgeneigt macht; 
Worurtheile, welche die unpartheiiſche Vernunft 
ſelbſt verwirft; Geſinnungen, welche: mit wahrer 
Sittlichkeit unmoͤglich beſtehen koͤnnen; Beſtre⸗ 
bungen, die zum Verderben führen; mit einem 
Worte Fehler, bedeutende gefährliche Fehler has 
ben ihn von bdiefer Heiligen Anftalt abgelenkt; 
man. darf ihn nur kennen, um dieß einzufehen, 

um es für entfebieden zu halten. . © 


 : Aber wird es nicht eben Deswegen für je 
ben; der ein Ehrift fenn will, Pflicht, über bie 
Freyer des Abendmales Jeſu deflo...eifriger zu 
halten? Seiner Fehler, ſeiner Unarten, ſeiner 
Werderbniſſe wegen iſt der Geiſt der "Zeiten die 
ſem Mahle ſo abgeneigt; er fuͤhlt ſich von dem 
oo. | u ſelben 
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ſelben angeklagt, befhame und verurtheilt; ee 
haßt es, weil er mit den Sinn und der Bedeu 
tung deſſelben im Widerfpruch iſt, und es ein⸗ 
fiehe, er koͤnne fih nimmermehr damit ausführ 
nen. Wird er alfo auf uns einen Einfluß er- 
‚halten, wird er unfre Herzen verunteinigen und 
vergiften fönnen: wenn wir diefer heiligen An 
ftalt eine erhoͤhte Ehrfurcht widmen, wenn wir 
fie immer mürdiger brauchen lernen, wenn wir 
aus Brüderlich, mir einander verbinden, die wahre 
Feyer deffelben mit vereinigren Kräften aufrecht ' 
zu erhalten und zu befördern? Zwar unfrer: 
Berwendung, unfers ſchwaͤchen, ohnmächtigen Bey 
flandes bedarfft du nicht, ehrwürbiges Denkmal 
unfers fcheidenden Mittlers; er wird Dich zu er 
halten und zu fhüsen willen, bis daß er kommt. 
Aber wir, wir bedürfen es, von dir geſtaͤrkt, 
‚ son dir erquickt, non die verwahrt zu werden 
.. gegen ‚die Merderbniffe der Zeit; und daher hör 
wer mich, M. Br., höret mich mit Nachdenken 
und Prüfung, und laſſet über das, was ich heute 
zu— fagen habe, euer Herz und euer Gewiffen ent-- 
ſcheiden. Mie Ehrfurcht und Ruͤhrung wenden 
‚wir uns gu bir, der du fie auch uns zugeruffen 
haft die Worte des Abfhieds und det’ herzlichen 
"giebe, die Worte; ſolches thut- zu meinen 
Gedaͤchtniß. O laß uns die Segnungen führ 
ken, die du uns noch ſterbend durch dein Abendmal 
‚bereitet haft, und fen auch heute mit uns. Wir 
fichen um deine Hüife in fliler Andacht. 


Epiflel: ı Kor. XL. 9. 23 — 34. 
17 Raum geflifret war alfo das Abendmal des 
Herrn M. Z., als es fhon in einen Kampf 
mit dem fehlerhaften Geifte der Zeiten gerieth. 
” gs Diejer 
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Diefer Geift hatte die Mißbraͤuche Hervorgebrachr, 
welche der Apoſtel in der Stelle rügt, aus der 
unſer Tere genommen if; Mißbraͤuche, durch 
welche das Abendmal des Herrn entfiel, und 
der wohlthätige Zweck deſſelben vereitele wurde. 
Die wunderbar ift die Narur diefer heiligen Anz 
fiat! Man darf nur von der Wahrheit abwei⸗ 
hen, barf ſich nur herrſcheüden Fehlern überlaf: 
fen: fo kann man gleich nie mehr einverfiaus 
den mit derfsiben feyn, fo wird man gleich von 
ihr beſchaͤmt und verurtheilt, fo fängt man en, 
fie zu meiden, oder wohl gar zu haffen.-: Dem 
Geift unfcer Zeiten ift nichts eigenthümlicher, als 
diefe Entfernung, als diefer Haß; ee giebt ihn 
bey. aller Gelegenheit zu erfennen. Soll uns 
dieß nicht der Beweis feyn, er habe ſich verirrt, 
und es werde uns nur dann gelingen, gegen 
diefe Verirrungen uns zu fihern, wenn wir das 
Abendnial des Herrn fo [bösen und brauchen, 
wie es wahren Bekennern Jeſu gezieme? Doc 
dieß war es eben, wozu ich euch heute ermahnen- 
wollte; ich wollte zeigen: wie fehr uns dee 
feblerhafre Geift der Zeiten veranlaf 
fen müffe, mic dem geößten Eifer über 
die wuͤrdige Feyer des Abendmales Ye 


fu zuhalten. _ 


Es find die Meinungen, Gefinnuns 
gen und Abfichten, welche den meiften ‚Gime. 
Fluß auf ein Zeitalter haben, und als die herr⸗ 
ſchenden angefehen werden fünnen, was man dem 
Geift deffelben gu nennen pflege. Sind Diefe 
Meinungen falfh, diefe Gefinnungen ſchlecht, 
diefe Abfichren verwerflih: ſo iſt der Geiſt der. 


‚Zeiten fehlerhafg, ift es in eben dem Grade, 
" " . m 
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in welchen die allgemein geltende Art zu denfen, 

zu empfinden und zu handeln der Wahrheit, 

Sirtlichfeit und Klugheit widerfpricht. Ich bes 

Baupte, dem Geift unfrer Zeiten gefchehe nicht 

im mindeflen unrecht, wenn man ihn in dieſem 
. Sinne für fehlerhaft erkläre, wenn man ihn- 
geoffer und fichtbaree Abweichungen von dem 

beichuldige, was. wahr, gut und nuͤtzlich iſt. Ich 

finde aber auch eben darin einen Hauptgrund, 

warum alle Achten Bekenner Jeſu mit vereinig⸗ 

ten Kräften darüber halten müllen, die würdige 

Geyer. des Abendmales Jeſu unter: fich forrzufenen 

und zu befördern; fie fünnen nchmlich die Feh⸗ 

ler, welche dem Geifte. der Zeiten eıgen find, nicht 

befler von ſich abhalten, können diefen Sehlun - 
nicht nachdrucksvoller enrgegen- arbeiten, ‚als fo. _ 

- Dieß zu. beweifen, iſt niche ſchwer; dur .eine 

würdige Feyer des Abendmales Jeſu Eönnen 
wir, uns nehmlih am beften gegen die fh äd- 

Lihen Vorurtheile; gegen die unwür 

digen Öefinnungenz und ‚gegen die um 
glüflihen Beftrebungen des Geiftes 
der Zeitenverwahren; dieß will ich izt aus⸗ 
fuͤhrlicher darchun. — 


Es giebt Vorurtheile, M. Z., ſchaͤdli⸗ 

che verderbliche Vorurtheile, die ſo unglaublich 
- überhand genommen haben, daß man ſie noth⸗ 
“wendig zu dem fehlerhaften Geiſte der Zeiten 
reinen muß, Die Meinungen von der Un⸗ 
wichtigkeit der Religion überhaupt, von 
Der Unnoͤthigkeit einer hoöͤhern Offen 
barung, und von.der Geringfuͤgigkeit 
ber Perfon Jeſu find es, was ich hier an⸗ 
deuten wil,. Wir werden dem Einfluffe lee 
Ä eis 
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Meinungen auf uns, mir werden ihrem Ein 
dringen in unfre Seele, nicht fihrer fleuern koͤn⸗ 
en, als wenn wir mit Ernſt uͤber die Feyer 
des Abendmales Jeſu halten. 


—Laſſet uns das Vorurtheil vonder Line 
wichtigkeit der Religion überhaupt zu 
erft in Erwägung ziehen. Den Beweis, dag 
diefes Borursheil innmer herrfchender wird, va 
es recht eigentlich zum Seiſt unfrer Zeiten ges 
hört, aus der Meligion nicht viel zu machen; 
werdet ihr mie erlaffen, M. 3. Mit folchem 
Leichtfinn iſt die Religion wie behandelt, mis fols 
ben Scarffinn iſt fie nie beflritten, mit foldyer 
Frechheit iſt fie nie geläftere worden, als in uns 
fern. Tagen; 'man fagt es laut, der einzelne 
Menſch braude fie weder zu feiner Beſſerung, 
noch -zu feiner Ruhe, und der Staat habe: fie 
vollends: nice noͤthig; mündig, feibfftänbig, und 
jum vollen Gebrauch ſeiner Vernunft gelange fey 
blos der,welcher fle vollig zu entbthten wiſſe. 
Werden wir ſo denken, werden wir an diejen 
füu unſer Geſchlecht :fo- feindſeligen Meinungen 
jemals Theil nehmen koͤnnen, fo lang is: das 
Abendmal Jeſu etwas werch ift, fo lange wie 
“ Über die wuͤrdige Feyer -deffelben halten?‘ Den 
Geiſt «Achter lebendiger Religiofitaͤt haucht umd 
verbreitet dieſe heilige Anſtalt; man Tann fich ihr 
nicht naͤhern, ohne von demſelben ergriffen zu 
werden, ohne feine Kraft, ſeinen herzerhebeuden 
Einfluß zu fühlen. Dem größfen Zeugen, web 
Ken. die Meligion jemals gehabt hat, huldigen 
ir, M. Br., fo'bald wie zum Altare tresen; 
da feyern' wir das groſſe Opfer, das er ihr ge⸗ 
Drache hat; da theilt ſich uns der Sinn mie, er 
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ihn in allem, was er that, zu Gott empor Kob; 


da werben uns die unabänderliden Verhaͤltniſſe 
ſichtbar, in welden wir mut Gott fliehen; da er, 
‚ innert uns unfer Gewiſſen, daß wir als Geſchoͤ⸗ 


pfe von: ihm abhängen, Als vernünfiige Wefen 


unter feines Geſetzen ſtehen, ale Sünder feine 
Gnade bedürfen, als Unfterblide nad feiner Bes 
- meinfchaft fireben ſollen; alle Schauer der Nie 
ligion faffen da gleihfam unfer Her; wir fuͤh⸗ 
. Ien ihren Eruft und ihre Milde, wir Fönnen uns 


nicht erwehren, fie. für die himmliſche Führerin 
und Freundin zu halten, deren leitende Hand, 


deren erquicfende Huld uns unentbehrlich ift. Ach 
nur der, ‚welcher ihn vermeiden, welcher ihn 
flieht den. heiligen Tiſch, wo die Religion ihre 
Segnungen fo maͤchtig verbreitet; nur der, wel. 
cher ſich gegen den Einfluß diefer heiligen Malzeit 
wehrt, und fie verſchmaͤht; nur Diefer Unglüdliche 
kann die Neligion für uͤberfluͤſſig undunwichtig 
balten; nur ihm fehlen die feligen Erfahrungen, die 
Ihren Werth bewähren und auffer Zweifel ſetzen; 
nur bey ihm kann eine Rohheit, eine Verwilderung 
eintregen, ben ber er fie nichsweiter nöshig zu haben 
glaubt. Das wird unenimmermehr miderfahren, 
M. Br., der Geift einer wahren Frömmigkeit 
wird nie aus unfermNHerzen, nie aus unfrer Mitte 
verſchwinden, wenn wir über die würdige Feyer 


des Abendmales Jeſu halten; fon gegen das 
Vorurtheil von der Unwichtigkeit der Meligion 


überhaupt wird uns diefe Feyer vermahren. 


Und eben fo gewiß gegen das Vorur⸗ 


heil von der Unnöthigfeiteiner höhern 
‚Dffenbarung. Nichts iſt dem fehlerhaften 
Geiſte der Zeiten verdaͤchtiger, M. Z., nichts fine 


det. 
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dee er mit der Freyheit und Würde der menſch⸗ 
lichen Vernunft unverträglicher, als eine Reli⸗ 
gion, die unſerm Geſchlecht auf eine aufferor- 
dentliche Are und durch Wunder mitgerheile 
worden feyn fol. Soll. ja noch Religion bes 
halten werden: fo muß fie, feiner Meynung nach, 
das eigne Werk unfrer Vernunft und unfers 
Herzens ſeyn; fie muß nicht auf Ihatfachen bes 
ruhen und unbegreiflide Dinge enthalten; auſſer 
der Offenbarung, die in der Einrichtung unfers 
Weſens und den Werfen der Natur bereits ges 
‚geben war, jcheint ihm eine andre weder müg« 
lich, noch noͤthig. Wir hingegen, M. Br., wie 
ſehen uns auf einmal ‚mitten in das Heiligthum 
einer ſolchen höhern aufferordentlihen Offenbar 
rung verfest, wenn wir und um den Tiſch bes 
Herrn verfammeln. Diefer Kelch ift das 
"neue Teftament in. meinem Blute, dieß 
iſt die ernfte, bedeutungsvolle Stimme, welde 
wir da vernehmen. Ein neues Teftament, eis 
‚nen heiligen Bund, eine ganz eigne Ordnung, 
nad). der uns die Wohlthaten Gottes zu Theil 
werden follen, giebt es alfo; eine Ordnung, von 
welcher die. Vernunft nichts wußte, und die ihe 
erft Eund gethan worden iſt; eine Ordnung, de⸗ 
ren Verfündiger ‘und Vermittler Jeſus war, 
die durch fein Blut geweiht und beftätige wor⸗ 
den ift. Und wie ift fie beſchaffen, dieſe Ord⸗ 
nung? Werden wir daran zweifeln koͤnnen, ob 
fie von Gott fey; werden die Einwendungen eis 
nes vernünftelnden Scharfſinns aud nur den 
mindefien Eindruf auf uns maden, wenn wir 
bey der Feyer des Abendmales Jeſu die heili⸗ 
‚gen Geſetze wahrnehmen, die fie uns vorhält; 
wenn wir die Weisheit und Huld empfinden, 
mis 
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⸗ 
‚mit welcher fie ganz nach unfern- Bedürfniffen 
seingerichret iſt; wenn wie die lebendige Kraft 
"und die himmlifhe Wärme fühlen, bie fie un- 
ſerm falten ermatteten Herzen: mittheilt; wenn 
mir die Ausſichten erblicken, Die fie uns oͤffnet, 
und durd) fie unfern Geiſt fo maͤchtig emporhebr; 
wenn fie ſich in jeder Hinſicht als dag Werk 
deffen an uns bewährt, der der Mater ber Geis 
fter ift, und alles dazu einrichtet, daß wir feis 
ne Heiligkeit erlangen? Weberflüffig, ver, ' 
daͤchtig, unglaublih kann euch eine höhere Of⸗ 
fenbarung nur dann ſcheinen, M. Br-, nur dann 
wird der Geift der ‚Zeiten einen ſchaͤdlichen Eine 
flug auf euch gewinnen, wenn ihr es verabſaͤu⸗ 
set, die erhabenfte aller Offenbarungen Gottes 
ben dem Mahle des neuen Bundes kennen zu 
Iernen. Habt ihe da jemals empfunden, wie 
willfommen dem armen Geſchoͤpf im Staub eine _ 
auſſerordentliche Hülfe feines Schöpfers ſeyn 
muß; welde Wehlthat fuͤr unſre zweifelnde Ver⸗ 
nunfe, welche Beruhigung für unſer aͤngſtliches 
Gewiſſen, welche Leitung für unfer ganzes Vers 
halten es ift, daß Gott felbft geredet, dag er uns 
durch feinen Sohn erklärt hat, weilen wir uns 
zu ihn verfehen,, und in welder Ordnung wir 
feiner Wohlthaten theilhaftig werden jollen: wahr⸗ 
lich, fo wird euch nichts mehr irre machen; ſo 
werdet ihre euch nicht abfirsiten und wegvernünfs 
sein laſſen, was ihr erfahren habt, und wofür 
euer innigfies Gefühl ſpricht; ſo werden alle 
Spiefindigfeiten und Blendwerke des Unglaus 
bens euch picht weiter rühren. | 


IN 


Dann werdet ihr aber. aud) gegen das Vor⸗ 
urtheil von der Gering fuͤgigkeit der Petr 
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fon Jeſu geſichert ſeyn. Daß ſich die tiefe Ehe 
furcht, die dem Herrn gebührt, immer mehr verliert; 
daß es immer gewöhnliber wird, ihn hoͤchſtens für 
einen Weiſen zu halten, der im Dienſte der 
Mahrheit und Tugend ftarb; daß man ihm oft. 
nicht einmal dieſen Ruhm laffen will, und fredy 
genug ift, ihn gering zu ſchaͤtzen und zu ſchmaͤ⸗ 
hen, wer kann das laugnen, M. 3., weſſen Ohr 
ereeihen Die Stimmen der Läfterung und des 
Spottes nicht, die fib auf allen Seiten immer 
lauter wider ihn erheben; wer Ift nice in Ge 
fahr, gleibfam irre an ihm zu werden, und- feine 
wahre Mürde aus den Augen. zu verlieren? 
Aber nein, nein, wir werden fie nimmermehe 
verfennen, er wird uns alles bleiben, was er uns 
iſt und ſeyn fol: wenn wir fein Abendmal mit 
ſtillem Ernſte feyern, wenn wir da unfse -gange 
Seele auf ihn richten. Da wird fie euch erſchei. 
nen, da wird fie eud) anſchaulich und Plar wer 
den die Himmlifhe alles überfteigende Here | 
lichkeit, bie ihm der Vater gegeben hat. Den 
Menfbenfreund, der felbft in dır Macht, da er. 
verrathen ward, nicht aufhört, feine Lieben mit 
inniger Zärtlichkeit zu umfaſſen; den Wohlthaͤ⸗ 
. zer, der niche ſcheiden kann, ohne noch in dem 
Augenblicen der Trennung eine heilfame Auſtalt 
zu fliften; den Retter, der dem Heil unijers 
Geſchlechts das größte Opfer gebracht, und fein 
eben für ung gelaffen har; den Heiligen und Ge 
rechten, der gerade ben dieſer Gelegenheit das 
vollendete Muſter der reinften Tugend geworden 
ift; den Stifter des neuen Bundes, der ſich als 
den größten Bevollmaͤchtigten Gottes an unfer . 
Geſchlecht gerechtfertigt hat; den Herrn, der, 
nachdem er gemacht hat die Bieinigung 
| ’ unfe 
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unfrer Sünden durch ſich ſelbſt, ſich ge⸗ 


fest gas zur Rechten der Majeftät in der 


Höhe; den Sohn der herrſchen muß, bis 
alle jeine Feinde unter feine Fuͤſſe ges 
legt find, deffen Tod verkuͤndigt werden 
foll, bis daß er kommt; mit einem Worte 
ben, den erblicket ihr da, in welchem alles vers 
einige iſt, was die Menſchheit Ruͤhrendes und 
Groſſes, was die Gottheit Anbetungswuͤrdiges 
und Unendliches hast. Und ihr ſolltet euch nicht 
—beugen bey dieſem Anblick; ihre ſolliet nicht alles, 
vergeſſen, was der Unglaube wider ihn ausſtoͤßt 
und ihm mir Dankbarkeit und. Freude huldigen; 
ihre ſolltet nice ruffen: wir haben erfanne 
und geglaubit, daß du biſt Chriſtus, des 
lebendigen Gottes Sohn? j 


Docdh nicht blos die ſcaͤdlichen Vorurtheile 
des Geiſtes der Zeiten jereruen ſich, und wer⸗ 
den unſchaͤdlich fuͤr uns, M. 3:7 wenn wir mit 
Eifer uͤber die wuͤrdige Feyer des Abendmals 
Jeſu halten; auch gegen die unwuͤrdigen 


Sefinnüngen deſſelben find wir dann - 


vermahrt; er wird uns weder feine hie 


eifche Sinnlihfeit, no& feinen anmafs . - 


-fenden Stolz, noch feine fuͤtlloſe Ser 
lucht mittheilen koͤnnen. 


Es Flingt hart; wenn ich chieriſche Sinn 


libkeit zu den Geſinnungen rechne, welche 


dem Geifte der Zeiten eigen find. Aber iſt es 
zu verfennen, daß er ihr wirklich ergeben ift?. 


Aeuſſert er fie nicht fo unverholen und frey, daß 


man wohl fieht, er fchäme ſich derfeiben nicht, 
und mache gar fein Geheimniß aus feiner Herab⸗ 
D. Reinh. Pred. Ste Smmı, ı 4 wuͤr⸗ 
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würdigung? (Eine Trägheit, die ale pflichtmaͤſ⸗ 

fige Anftrengung ſcheut; eine Luͤſternheit, Die uns 

‚ aufhörlic nach koͤrperlichem Genuffe. ſchmachtet; 

eine Unmäfligfeie, die bis zur Ueberfülung, bis 
zur Zerrüttung ſchwelgt; eine Gleichguͤltigkeit ge⸗ 
gen alles, was die Sinne nicht erfhütlert; eine 

Ss Werdroffenheit, die fi gar nicht entfchlieflen 

kann, fin zu etwas Ueberfinnlihem und Geiſti⸗ 

gem zu erheben; eine traurige, abſchreckende Un⸗ 

fähigkeit, etwas Höheres zu fallen, und Geſchmack 

‚daran zu finden: dieß, dieß find die Fehler, die 

ie in allen Ständen herrichen, die ihr immer 

mehr überhand nehmen, die ihr in allen Verhaͤlt⸗ 

uiiſſen Unordnungen fliften, nnd alles mir wils 

ı den Ausfchweiffungen erfüllen feher; es find bie 
ſchweren, ſchimpflichen Feſſeln einer thierifchen 
Sinnlichkeit, in die ſich faft alles ſchmiegt. Wir 

werden uns erleichtert fühlen, M. Br., wir wer 
> don fie ganz abſchuͤtteln und von uns werfenTer 
7 nen diefe. unmürdigen entehrenden Bande, wie 
a werden uns eine glückliche Freyheit erringen, 
wenn wir unfre Zuflucht zum Abendmale des 
Herrn nehmen. Es ift wahr, an unfte Siune 
wendet fi dieſes heilige Mal zunaͤchſt; Brod 
und Wein wird uns bey demfelben gegeben. Aber 
welh ein Brod, M, Br., welh ein Kelch? 
Mehmer, effer, rief dee Herr, als er dieſes 
Brod darreichte, das ift mein Leib, der für 
. euch gebroden wird, ſolches ehur zu mei⸗ 
nem Gedaͤchtniß; diefer Kelch, rief er 
als er ihn gefegner hatte, iſt das neue Teſta⸗ 
ment in einem Blute, ſolches thut fo 
oft ihres trinken, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Sao feyd ihr denn Erinnerungen an etwas Hoͤhe⸗ 
268 und Unſichtbares; fo feyd ihr. denn Merk 
= | male 
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male folder Wohlthaten, die Fein Sinn erreicht z 
fo ſeyd ihre Denn Aufforderungen für unfern Geift, 
alles Irdiſche zu vergeffen, und fi ganz zum 
Himmliſchen aufzuſchwingen, ehrwürdige Zeichen, 
die uns am Tiſche des Herrn gereicht werden; des 
geib und das Blut des Herrn empfangen wie 

‚burh euch; das Unterpfand der $iebe Gottes 
und Jeſu feyd Ihe uns; zu einer Heiligen, une 
fichtbaren Ordnung befennen wir uns, einem ers 
habnen unfihrbaren Mittler huldigen wir, als 
Seihpfe fielen wir uns dar, die es fühlen, daß 
fie eines beſſern Welt" angehören, und für fie 
leben folen, wenn wir gu empfangen. Koͤn⸗ 
‚nen ‚wir uns alfo beffee verwahren, M. Br., 





gegen die Blendwerke einer Sinhlichfeit, die uns - 


an die Erde heftet, und uns auf den engen. Gen 
ſichtskreis umvernünftiger Thiere befchräuft, als 
wenn wir das Abendmal des Herrn fenere? Am 
Altar des Hersn verſchwinden fie diefe elenden 
Blendwerke; da erweitert fih unfer Geſichtskreis; 
da fühle ſich unſer Geift ermuntere und geftärkt, 
ſich höher aufzuſchwingen, und ſich der edlen Frey⸗ 
heit zu bemaͤchtigen, die ihm gebührt. 


— 


Und doch wird uns die Feyer dieſes helli⸗ 
gen Males auch gegen den anmaſſenden 
Stolz ſchuͤtzen, der dem fehlerhaften 
Geiſte der Zeiten gleichfalls eigen iſt. 
Denn es iſt offenbar, M. Br., bey den unver⸗ 
Fenubaren Mängel, Die ſich überall zeigen, bey 
den faft unheilbaren Verderbniſſen, an denen uns 

. fer Zuralter krank liege, bey den beyſpielloſen 
Ausbrüchen der wildeſten Safterhäftigkeis und eis 
ner faft unglaubligen Rohheit, it nichts gewoͤhn⸗ 

licher, als ein uͤbermuͤthiges Poren auf die Uus 
.M3 Ä abhäns 
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abhängigfeie und Hoheit der menſchlichen Ver⸗ 
- nunft, auf die Freyheit und Würde der menſch⸗ 
lichen Natur, auf die Gültigkeit und Aechtheit 
einer Tugend, die Peiner Gnade bedarf, die nur 
-. Gerechtigkeit fordert, die fich würdig duͤnkt, von 
Sort ce werden; man hat die arme, gebrech« 

lie, anf allen Seiten hülfsbedürftige Menſch⸗ 
beit nie mehr gelehrt, fi mittͤn in ihrem Elen⸗ 
de noch zu brüjten, und ihren Jammer fi zu 
verheblen, als in unſern Tagen, Aber iſt auch 
zur eine Regung dieſes Stolzes moͤglich, M. 
Br., wenn wir das Abendmal des Herrn fey⸗ 
era; wird er uns bechören, wird er unter ung 
überhand nehmen Fönnen, wenn. wir über dieſe 
Feyer exnſtlich halten? Wie, unfre Vernunft 
ſollte von Unabhaͤngigkeit und Untruͤglichkeit traͤu⸗ 
men koͤnnen, wenn ſie bey dieſer heiligen Anſtalt 
vor. dem erſcheint, der vom Himmel fommen 
mußte, fie aus ihren Zweifel zu reilen, md in 
den wichtigften Angelegenheiten ihr Führer zu wer⸗ 
den? Unfre Natur follte fib mis ihrer Frey 
heit und Würde brüften koͤnnen, wenn fie bey 
Diefer heiligen Anftale erinnert wird, mie fehr 
fie einen Netter nörhig hatte, daß ein neues Te⸗ 
einen ‚eine ganz eigne Ordnung gemacht wer, 
den mußte, um fie ihrem Werberben zu entreif 
fen? Wir follten unverfhämt und frech genug 
feyn können, von unſrer Tugend zu fprechem, 
und uns unfrer Merkienfte vor Gott zu ruͤhmen, 
‚wenn wir den $eib empfangen, der unſrer Süns 
den wegen gebrochen wurde, wenn uns das 
Blut gereiche wird, das vergoffen wurde, sur 
Vergebung der. Sünde? Mein, eine heilfame 
Erinnerung, bag wir uns ſchlechterdings nicht 
felber helfen können, daß wir alles von Der fee 
j 8 er | ade 
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Gnade Gottes erwarten muͤſſen, daß. wir gar 


wichts vorſchreiben duͤrfen, ſondern die Orduung 


billigen muͤſſen, die Gott gemacht har; eine kraͤf⸗ 
tigere Demuͤthigung fuͤr unſern Stolz giebt es 
nicht, M. Br., als dieſe ehrwuͤrdige Anſtalt; 


wir werden nie Peer wer wir find, der 


übermüchige Geiſt der Zeiten wird nie eine Ge⸗ 
walt über uns erhalten, wenn wir ſie mit ge⸗ 
buͤhrendem Ernſte feyern. e x 


* 


Dank wird er uns eben ſo wenig feine 


Fühliofe. Seibffuhr mirtherlen fönnen, 
Wer finnlich und ſtolz iſt, M. Z., ift auch ſeibſt⸗ 


ſuͤchtig; wundert euch alſo nicht, daß dem Geiflſe 


der Zeiten nichts mehr mangelt, als Theflneh⸗ 


mung, Wohlwollen und Liebe; daß er: alles auf, 


fi zurädführe, und um fein ſelbſtwillen thut; 
-baß er.feinen Vortheil, feine Ehre, feine Groͤſſe, 
. fein Vergnuͤgen befördert, wenn auch alles um 
: Mi:-her.dabey leiden, wenn: auch allen dabey zu 


‚Grunde-gehen folte.. Sehet kin, wohis ihr woole 


“det, in allen. Aeufferungen, in Allen Gefchäften 
‚Des Lebens; in allen Verhandlungen und’ Anfid⸗ 
zen, felbfi in. den Weränderungen: ganzer BA⸗ 


ker und Meiche, werdet. ide dieſ⸗ Selbſtſuche m ⸗ 
Aliefenz:uiie werde: finden; daß fie. are Ans 


prüchg ıbabd mit· Liſt, bald mis Gewalt durchſeyt; 
daß fie mit gleicher Fühllofigheie eingn Freud 
aufopfert, das Vaterland verräth, groſſe Heere 


us Schlachtbunk Führt, ai ſich Wenns nicht an⸗ | 


Ders ſeyn Fan, unter den Ruinen unglüdlicher 

Reiche hegraͤbt. Und warn Hu überall: verbannt, 

wenshhu vonder Selbſtſucht aus allen Verhaͤlt⸗ 

niſſen Des Lebens vertrieben wäreft, Siebe, edle, 

wohlthäsige, uwtigennükige; Liebe der Alter des 

2.2 „ NM3 Herrn 
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Herrn wird die heilige Staͤtte fenn, wo bu chro⸗ 
neſt; da wirft. dus mit ſanfter Gewalt unfre Hk» 
‚gen ergreifen; -da wirft da fie erweichen, ermär- 
wen, und zu iheilnehmendem Wohlwollen beleben. 
Ja, M. Br., vor dem, der ung alle bis in den 
ob geliebt har, find wir 'verfammelt, wenn wir 
das Abendimal des Herrn. halten; da empfangen 


 geir.das heilige Blut, das die Siebe für uns alle 


vergoffen hat; da fühlen wir, die Kraft der 
Norte: das ift mein Gebor, daß iht euch 
‚unter sinander liebet, gleichwie ich euch 
Liebe; da verſchwinden alle Unterſchiede, die 
XX fonft ‚von einander trennen, und als Bruͤ⸗ 
Der, als Brüder. erblicken wir uns einander; da 
wird er uns. klar, wie. ebel und groß, wie wohl 
"gefällig vor Sort und, Jeſu es iſt, wenn wir ein, 
‚ander Gutes erzeigen; da fehen wir uns in eis 
‚ner Gemeiuſchaft mit dem höhern Reiche Got⸗ 
Mes, das duch Wohlwollen und Liebe zu einem 


ewigen Frieden: verfnüpft if. Nimmermehr, M 


Br., nimmermehr kann fi fuͤhlloſe Sehfijuät 


Anſers Herzens. bemeiftern, nimmermehr können 


ne Rie Empfindungen der Liebe und des Wohlwol⸗ 


Eens ungewohnt und fremde werden, wenn wir 
‚mit Ernſt üben, die wuͤrdige Feyer des Abend. 
‚mals. Jeſu halten; . es wird uns -fhügen und 
wverwahren gegen, ale unwuͤrdige Seſinnungen des 
Geiles der Zeiten: 
- — fr 8 

Und ihn endlich. Pe gegen ‘sie um 
slüdligen Beftrebungen:deffelben; wie 
„menden uns weder der: Zerſtreuungeſubt; 
noch dem un ruhigen Vielthunz noch dem 
‚eisien Wirken für die bloſſe Gegenwart 
beta, wodurch er fich elend un ‚ 
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Sich zu zerſtreuen, fi durch Geſchaͤfte 


e 


amd Dergnügungen zu betäuben, fi zu vergefr 


fen, es Pofte, was es wolle, und fih um die Jah⸗ 


re, die er auf Erden zuzubringen hat, gleichſam 


felbft zu betruͤgen: dieß ift ein fichrbares Beſtre⸗ 


ben des Geiftes der Zeiten, M. 3: Tauſend Ane 
flalten und Unternehmungen, auf die er einen 


groſſen Werth, legt, haben gar feinen andern 
Zwed, als diefe Selbfiberäubung zu ‚erleichtern, 


und zu bewirfen. Kann aber ein Beſtreben um 


gluͤcklicher ſeyn, ale diefe Zerftreuungsfuht?. Kann 


fi) ein vernünftiges Gefchöpf mehr eutchren, 


. Bann es feiner: Beflerung mehr Hindernifle in den 


m 


Weg legen, kann es ſich ſorgloſer und unbedachtſa⸗ 
mier in die gefaͤhrlichſten Ausſchweiffungen ſtuͤr⸗ 


gen, kann es leichter feinen Tod finden, noch ehe 
es zu. fich ſelbſt gekommen ift: als wenn es im 


einem immremwährenden Geraͤuſch Icht, als wenn 


es fi einem Wirbel vom Meränderungen Preis 
giebt, der nie ſtille -fiche? Wir werden. ung aus 
demſelben retten, M. Br., wir werden der. Nei⸗ 
gung jur Zerfireuung, welche der Geift der Zei⸗ 


‚sem wekc, widerſtehen lernen, wenn wir mit Sorge 
falt und Ernft über die würdige Feyer des Abend⸗ 


males Jeſu halten. Mer ſich dieſer Mafzeit, 
nähert, muß ſich fammeln; der Menfh prüfe 
aber ſich felbil, rufe der. Apoftel, und alfo, 


effe er von dieſem Brod, und teinfe von 


diefem Kelch. Abziehen von den gewöhnlichen 
Gegenſtaͤnden unſrer Aufmerkſamkeit müflen; wie 
alſo unſre Gedanken, ehe wir uns dem Tiſche 


des Herrn nähern; wir muͤſſen uns fragen, ob 
wir den Sinn und die Bedeutung dieſer heili- 


sen Auſtalt kennen; wir muͤſſen uns erheben 


zu dem himmliſchen Stifter derſelben und die 


z u 4 groſſen 
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groſſen Endzwecke, fuͤe die er gelebt hat, und 
geſtorben iſt, uns vergegenwaͤrrigen; orforſchen 
müuͤſſen wir, ob wir mit ahnen einverſtanden, ob 
wor bereit und willig find) ſie an uns erreichen 
zu laſſen; es iſt mit einem Worte, die heilſamſte 
Seille, der tiefſte Eruſt, die/ beſtimmteſte Rich⸗ 
tkung, die unſer Geiſt bey der. Feyer des Abend⸗ 
males Jeſu erhaͤlt. Wie vertraut werdet ihr 
hit: em: jelbft“bleiben; wie“ leicht wird es:end 
werden, eu zit: ſammelhn; wie verwahrt werdet 
ihr gegoͤncatten Leichtſiun fryn: wenn .ihesofe:de 
erſcheinet, wo dieſe⸗·Stille herrſcht, wo dieſer Eruſt 
nötig Aw ee ganzes Denken, Empfim, 

. den und Mollen diefe beſtinimte, wohlthaͤtigo Rich⸗ 
Far Nlbimf. : Der -Feger,diefer heiligen Malzeit 
werdet · Ihrs danken, daß ihr: vernuͤnfeig ‚gefaßt - 
End eb maͤchtig ſeyd, wenn ſich alles um euch 

her Ünfninigen Zerſtrouungen uͤberlaͤft.. a 
not hing. Wal Drop, art CPI TEuFEL EFT Bun 
und nwfe geſlchert werdet ihr dannıgegen 

Das: unruhige Vielthun ſeyn, wodufch ſich 
der Grit: ver, Zeiten auf eine ſo bedenklicher Ara 
 duffert, Denn :ift es nicht offenbar, daß. ſich Mie⸗ 
mank mehr in ben Groͤnzen feines Stanbes nid 

" feines Bernfs halten will; daß Jedernlann Rex. 

gen laͤßt was er chunfoßltej and ſich m Dinge 
miſcht, die ihn nichts angehen; daB man nichts niehe 
verabſchent/als eine wohigeordne te pflichtmuͤſſige Ge⸗ 
— ſchoaͤſtigkeit, und immer nur dem Eigenſinne ſei⸗ 
ner Neigungen folgen will; daß man die ſtille 
wohlthoͤrige Wirkſamkei auf dem Poſten, wel⸗ 
chen man hatj-verfehmähr, und ſich. lieber: in wilde 
abentheuer liche Untefnehmungeneinläßtt : Koͤnn 
fen der Anbronungen in den Verhaͤltniſſen un‘ 
Ebene Jo wirle Ponte fh überall fo:diele 
m ri bedenk⸗ 
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bedenkliche: Bewegungen. zeigen; Könnten bier 
und dafo viele ſchreckliche Werwirrungen bereichen, . 
wenn es.micht ein unruhiger, - alle Feſſeln des 
Schuldigkeit und Zucht durchbrechender Geiſt 
wäre, der die Oberhand gewonnen hat? Aber 
er verſchwindet dieſer gefaͤhrliche Geiſt, er ver⸗ 
löße .unfre Herzen, ſobald wir das Abendmal 
‘ des Hexen mit. wirdigem Ernte feyern:. D,da 
huldigen wir demi. deflen Speiſees geweſen war, 
pa thun den Willen des, der ihn gefandt hatte, - 
und zu ‚vollenden fein Werk, da empfangen wir 
den ‚Leib, den er im. ‘Dienfte. feiner Pfliche auf⸗ 
geopfert, :und das Blut, das er aus Gehorſam 
gegen dieſelbe vergoffen hat? da erwacht unfer 
Gewiſſen, “und erinnert uns an alles, was uns 
"obliegt, erinnere uns nachdbruͤcklich daran... Daß 
wir anter. den Gefeken bes. nenen Teſtamentes, 
- unter ‚den Miefeen einer "heiligen Orbuung leben/ 
—. und ihr gehorchen muͤſſenz da. fühlen wir die 
Kraft einer Liebe, die: nuͤtzen, helfen, retten, ſegn 


onen will, wie Jeſus, und bereit iſt, ſelbſt das. 


Leben für die Brüder „gun laſſen.Wie willig, 
Das Unſrige zu hun wie entichloffen,. es moͤg⸗ 


Uichſt gut gu verrichten, werden wir in.unre Ver⸗ 


haͤltniſſe: zurücfehren, M. Br., wenn ‚wir dem. 
Einfiub Dieſer iheiligen Malzeit empfunden- han -. 
ben; welchen. Geiſt der Ordnung / der füllen Wirk⸗ 
ſamteit/ der pfliihtmaͤſſigen Beruffatreue; wirt 
fie uns einhauchen; wie Wird men :os:unbı- auſe⸗ 
hen, daß unsnichts mehr aim Herzen liegt: als 
sent. in allem zu ſeyn, Mas. uns zanvertraut fl; 
und dem Herrn zu lee Wohlgefallen zu wändeln.: 

So werden wir dank. endlihr.grigent - 
dus. eiste Wirken... für. Nie.bloffe Ber 
A ‚ M5 genwart 
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genwart verwahrt ſeyn, das ben Geiſt der 
Zeiten To unglüdlih maht. Er hänge bios an 
Dem, was da iſt; er fuhrt blos an fi zu 
zeiffen, was er für'den Augenblick noͤthig hat; 
er erfchöpft ale feine Kräfte, um die Meinen 
vergänglichen” Güter um. fich her gu verſammeln, 
welche man das Ylüd der Erde nem; : ermas _ 
Söheres und Beßres, etwas Dauerhafteres und 
Bleibenders kennt er nicht. Und fo hat er denn 
umfonft' gearbeitet, gefämpfe und gerungen,. fo 
bald der Tod ſeinem Wirfen ein Ziel ſezt, fo bald 
er die Erde mit ihren Gütern verlaffen muß. 
Heiliger Tiſch, an welchem uns Jeſus verſam⸗ 
melt, o wie zerſtreut ſich das Blendwerk drin 
enwart, ſobald wir uns: die naͤhern; welcher 

chauplatz· Öffnet ſich da vor unſern Augen! 
Die engen Schrauken der Zeit verſchwinden; es 
oft die Ewigkrit, die Emigbeit, bie ſich vor uns 
aufchur; Endzwecke, bie ihre. gemäs: find, heilige 
wmergängliche Endewecke, fordern unfre Anftcen- 
gung; weife und gut, vollfommen und heilig zu 
werben, wie Gott, und dem ‚Stifter des neuen 
Bundes nachzuſtreben, das ift.unfer Beruf; und 


wir werden nicht mühh; felbfi wenn um 


+ Fer Äufferliher Menſch verweſet; beun 
anfre Trübfal, die zeitlich und beide 
iſt, Schaft eine. ewige und. über alle 
Maſſe⸗wichtige Herrlichkeit, uns, . die 
‚wir nidyt fehen auf: das Sichtbare, fon 

Bern auf das Unſichtbare. Welch ein Geift, 

M. Br., den das Abendmal des Herrn verbrei⸗ 
set. Er allein, er allein iſt es, der. Die geſunkene 

Maenſchheit wieder empor heben, der fie mit neuer 

firtlicher Kraft füllen, der fie von dem fhadlo 
chen Geiſte der Zeiten befreyen, und dem Ber 

Zr a ‘der 
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erben entreiffen kann. Iſt uns alfo Wahrheit 
und Tugend, ift uns Meligion und Frömmigkeit, 
ift uns des Wohl unfers Geſchlechts cheuer: fo 
laſſet uns mit dem größten Ernſt über die wür- 
dige Feyer des Abendmales Jeſu halten; ſo laſ⸗ 
ſet uns alles, was in unſrer Macht jſt, dazu 

beytragen, daß der. Tod des Herrn bey 
. demfelben verfündige werde, bis daß es 
kommt; Amm. Ä ‘ | 
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ie HD. Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſth die Liebe 
GSottes und die Gemeinſchaft des helligen Vei⸗ 
ſtes ſey mit euch alen; Amen. | 


Eine Erhebung bes Geiſtes, die faſt un⸗ 
moͤglie geſchienen hatte, aus welcher ein ganz 
neuer zufond der Welt entfprungen ‘ft, und 
deren mächtigen Einfluß wie nad fo vielen Fahr 

hunderten noch immer fühlen: dieß, M. Z., war 
die erfte wunderbare Wirfung der groffen Begebens 
heit, deren Andenfen wir in diefen Tagen feyern. 
Dergeblih hatte Jeſus vor fenem Tobe daran 
. gearbeitet, feinen Sreunden Die Abfichten begreif⸗ 
lich zu machen, mit welchen er umgieng; ihr traͤ⸗ 
ger, von Vorurtheilen gefeſſelter, gleichſam an 
die Erde gehefteter Geiſt konnte ſich nicht frey 
genug bewegen; fie konnten ihm nicht folgen, 
‚ wenn er von dem Werke ſprach, das ihm der 
Dater gegeben harte, und ſich su der Höhe em⸗ 
porfhwang, die fein eigentliher Wirfungss : 
Ereis war; er mußte mie den Worten ſcheiden: 
ich habe euch noch viel zu fagen, aber ihre 
Ken izt nicht tragen. Welchen Sr 
Ä welche 
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welche Kraft, welchen neuen, ungewoͤhnlichen 
Schwung erhielt dagegen eben dieſer ſchwache, 
ſiunliche Geiſt der Freunde Jeſu, ſobald Jeſus 
ins Leben zuruͤckgekehrt war, ſobald ſie erfuhren, 
er ſey ihnen wiedergegeben. Verſchwunden wa⸗ 
ren nun auf einmal die Traͤume, denen ſie ſonſt 
nachhiengen; geloͤſt die Bande des Vorurtheils, 
Die fie fonft fo mächtig zuruͤckhielten; nun konn⸗ 
‚sen fie ihn tragen den Glanz der himmliſchen 
Wahrheit, die ihnen vorher mur in ber Hülle‘ 
Bon Bildern gejeigt werden durfte; und mu—⸗ 
thig, fren und Teiche ſchwangen fie fih dem Aufs 
eritandnen ‚nach, und drangen in jede feiner Abe 
fihten, in jedes Geheimniß, in jede Tiefe des 
groflen Werkes ein, zu deflen Ausführung er fie: 
beſtimmt hatre. Und eine Wirkung dieſer Erbes 
- bung, ein Werk der heiligen Begeiſterung, mit 
welcher die Auferfiehung Jeſu feine Vertrauten 
erfuͤllte, ift die unermeßlihe Veränderung, -die 
fie auf Erden ‚hervorgebracht haben; von biefer 
Auferftehung gieng die Kraft aus, Die fie umd 
das menſchliche Geſchlecht zu einem beflern Das - 
ſeyn beſeelte. — 


Aber fuͤhlen wir, laſſet uns die Wahrheit 
bekennen/ M. Br., fühlen wir diefes beßre Dar . 
fenn; it fie dBurchgedrungen, bis zu uns durchge⸗ 
drungen, jene Geifteserhebung, welche die Aufer⸗ 
ftehung Jeſu feiner Freunden mittheilts; find wir. 
fähig,, wie fie, alles aufjuopfern, was unfern 
Meigungen wichtig ift, um in der Gemeinſchaft 
des Auferftandnen für Wahrheit, Tugend, und 
algemeines Wohl zu eben? In welcher Trägr 
heit, bey welchen Sorgen, unter welchen Laſten 
der Sinnlichkeit, in welcher unmuͤrdigen Ernie 
S | . dri⸗ 
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drigung moͤget ihr uns überrafcht haben, Geifige 
Tage, die wir heute zu feyern anfangen! Der 
Sievielfte von uns mag es empfinden, daß, 
gleichwie Chriſtus ift auferwedee von _- 
den Toden durch die Herrlichkeit des 


Waters, alfo aub wir in einem neuen 
"geben wandeln follen. Ach, geblender ‚vom 


den Gauckeleyen finnliher Luͤſte, gefeflele von 
maͤchtigen Begierden und Leidenſchaften,  überla- 
den mit druͤckenden Gefchäften und Sorgen, zu 
Boden geworfen von Widermärtigfeiten und Lei⸗ 


Den, gleichſam gelähme und entnervt durch alles, 


was ihn hier umgiebt, hat der Geiſt unzaͤhliger 
Chriſten fein Gefühl, Peine Ahnung, feinen Bes 
griff von der Höhe, zu der er ſich aufſchwingen 
Follte; von dem Muthe, der Kraft, und der Bes 
geifterung, womit der Auferflandne feine Freunde 
erfüllte; von dem $eben und der Seligkeit, die 
in feiner. Gemeinſchaft genoffen werden kann. 


- Und doch iſt fie nicht etwa verſchwunden, 
nicht etwa unwirkſamer und ſchwaͤcher geworden, 
M. Br., jene Kraft der Auferſtehung Jeſu, die 
feine erſter Bekenner ſo mächtig ergriff, und em⸗ 
‚ porhob; auch Bier heiße es: Jeſus Chriſtus 
geftern und heute, und derfelbe auch im 
Ewigkeit. Mur aufmerkfamer. bercachten, nie 
genauer erwägen dürfen wie den Sieg, welden 
Sefus errungen hat; wir dürfen nur die Beleh⸗ 
rungen ſammeln, die dieſer Sieg enthält, auf 
die Ermunterungen merken, die in ihm verbor- 
gen liegen, und die Hoffnungen faſſen, zu wel 
den er uns berechtigt; und auch im uns wer 
den Empfindungen: erwacen, die unfer games 
Herz erweitern; auch in ums werden ſich Kräfte 
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regen; die uns: fähig zu allem Guten mochen; 
‚andy uns wird ſich jene Begeiſterung mircheilen, 
weiche die erſten Freunde Jeſu befeelee, durch die 


fe fo wohlchätig für die Welt, und fo felig gen 
worden find. Wohlan, laſſet mich diefe feftlichen 
Zage dazu anwenden, dieß zu beweifen; laſſet 


- mild darthun: daß die würdige Feyer der 
Auferftiehung Jeſu das beſte Mittel eis 


ner wahren Geifteserhebung ſey. Ich 


werde dieß nicht beffer begreiflih machen fünnen, 
ale wenn ich jeige, daß eine folde Feier die 


wahre Geifteserhebung eheils erleichtert, 


theils bewirkte, oder, welches einerley iſt, 
daß fie alle Hinderniſſe derſelben weg— 
nimmt, und durch die ſtaͤrkſten Antriebe 
fie befördert; jenes will ih heute, und 
dieſes, fo es Gore. gefällt, morgen mehr ins 
Licht ſetzen. &o verherrliche fie dann, Aufer 
flanduer, über den fein Tod mehr Kerrfcht, der 
du immerdar lebefl, und jelig maben 
Fannft alle, die dur dich zu Gort kom— 


men, verherrlihe fie auch unter uns die Kraft, 


von der ich fprechen fell, und gib mir Worte des 
Lebens und der Erquidung. Mit Danfbarkeie 
und Ruͤhrung flehen wir um diefen Gegen. 


- Evangelium Marc. XVI.v. 1 8. 


Hier feher ihr alfo den Anfang der heilſa⸗ 


. men Bewegung, M. 3., melde die Auferftehung 
Jeſu unter: feinen Vertrauten hervorbrachte, die 
ſich mie groſſer Geſchwindigkeit umter ihnen wer, 
breitete, und zulezt die edelfte Erhebung wurde, 


— 
—* 


die der menſchliche Geiſt jemals empfunden hat. 


Mit der ganzen Niedergeſchlagenheit, zu welcher 


die Anhänger Jeſu bey feinem Tod berabgefün- 
Br | tn 
— 
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ken waren, hatten ſich feine. Freundinnen, die das 
Evxvangelium nennt, feiner Gruft genähertz eine 


hoffnungsloſe Zärtlichkeit, die dem geliebten Leiche 


. nam bie lezte traurige Pflicht erweifen, und fi . 
dann auf immer won Ihm trennen wollte, hatte 
fie zu derſelben geführt. Aber wie wurden fie ers 
ſchuͤttert, wie wurden fie aufgeſchreckt aus dieſer 
erfchlaffenden Traurigkeit, /als ihnen aus der Tiefe 
der Gruft die Worte entgegenfchalten: ihr ſu— 
het Nefum von Mazareth, den Gekreu— 
'gigten, er iſt auferflanden und iſt nicht 
hie Es war ‚natürlich, daß dieſe Nachricht 
wie ein alles durchdringender Schlag. auf fie 
wirkte... Sie giengen [hnell heraus, ſagt 
der ‚Evangelifi, und flohen von dem Grabe, 
Denn es war fie Zittern und ‚Entfegen 
an fommen, und fagten Niemand nichts, 
denn fie furchten dich. Aber wie bald theilte 
ſich dieſer exſte Anſtoß mi! Nur auf ihrer eil⸗ 
fertigen Ruͤckkehr zur Stade hatte ihnen Schre⸗ 
‚den und Freude gleichſam den Mund verfchlof 
ſen. &o bald fie in den Kreis ihrer Freunde 
- . getreten waren, ergoß fich ihr volles Herz, fie 
gehorchten dent Befehl: gehet Bin, und fa 
gets feinen Juͤngern und Petry Daß er 
vor euch hingehen wirdin®aliläa,da wers 
.. det ihr ihn fehen, wie er euch'gefagt hat. 
Nun erwachte aber auc) alles, was Ihn liebte, , 
aus dem Schlummer einer tödtenden Traͤurigkeit; 
nun geriech alles in die. lebhafteſte Bewegung; 
nun regten, mifchten, durchkreusten ſich Gedan⸗ 
ken, DBermuthungen und Zweifel aller Artz num 
entfland ein Wechſel der Gefühle, ein Kampf. 
der Hoffaung und Furcht, der Die ganze Menge 
feiner Vertrauten in Aufruhr ſezte; bis fich a2 | 
| nn durch 
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Durch fein öfters Erfcheinen, durch die immer 
flärfer werdenden Bemeile feines neuen $ebene, 
durch die Zärtlichkeit und Huld, mit der er fie 
behandelte, und fie von neuem feines Umgangs 
wuͤrdigte, jener Glaube, jener Eifer für ihn und 

feine Sache, jener Heldenmuth bildete, der ih⸗ 
rem Geifte den hoͤchſten Schwung gab, und fie 
zu dem Lehrern und DBerbeflerern der Welt mach⸗ 
te. Ich behaupte, eine würdige Feyer der arofe 
fen Begebenheit, deren Einfluß die Freunde Jeſu 
. fo mächtig empfanden, fen. noch immer das 
befte Mittel einer wahren Geiſteserhe⸗ 
bung, und zwar fchon Barum, weil fie eine folche 
Erhebung erleichtert, oder, welches einerlen ift, 


weil fte alle Hinderniffe derfelben wege 


nimmt, | 
Es iſt nicht ſchwer, dieß zu bewelſen. Eine 
wuͤrdige Feyer der Auferſtehung Jeſu, ein ver⸗ 
nuͤnftiges, mit Empfindung und Anwendung vers 
knuͤpftes Nachdenken über diefelbe, zerftreut 
nehmlich alle Blendwerke der Sinulidy 
keitz alle Schredbilder der Unordnung; 
und alle Laſten irdifcher Nothz und made 
es mithin unferm Geiſte möglich, fi) frey und 
gluͤcklich uͤber alles emporzuheben, was ihn ernie⸗ 
drigen und zu Boden druͤcken kann. Laſſet mich 
uͤber jeden dieſer drey Punkte das Noͤchige far 
genz um ihnen aber deſto mehr Licht zu geben, 
die Geiſteserhebung, von der hier die Rede 
iſt, nur mit Wenigem erklaͤren und be⸗ 
ſchreiben. 
Was uns den uͤſten entrelßt, M. Z., bie 

wir mit den Thieren gemein habenz was uns von 
D. . se 6 Ganml. x der 


x 
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Dee Murhlofigkeit und Eelbfiverachtung ber 
freyt, in die wir zumellen verfinfen; mas die Ge⸗ 
fühle des Elendes lindert, dem wir hier ausge⸗ 
ſezt find: das bringe unfern Geiſt zum Bemußt- 
feyn feiner: edlen Natur; dag verurfacht, daß er 
getroft wird und fich ermannt, das hebt ihn em» 
por, und giebt ihm einen freyern, fühnern Schwung, 
Wahre Geifteserhebung kann alſo nichts 
"anders feyn, als ein verftärttes Gefühl 
unfrer hoͤhern Kräfte, unfrer groffen 
a mung und unfrer. achten Wohl 
ahrt. | Ä — 


— * 
Nicht umſonſt nenne ich von den Dingen, 
welche zu einer wahren Geiſteserhebung gehoͤren, 
das verſtaͤrkte Gefühl unfrer hoͤhern 
Kräfte zuafi Wird fich unfer Geiſt der Sch“ 
ge nicht bewußt, die er beſizt, lernt er die Faͤ⸗ 
higkeiten nicht wahrnehmen, die feinen unterfchels 
denden Vorzug ausmachen: ſo bleibt er in einer 


Erniedrigung, wo er fich felbft verfennt, fo ers 


wacht er nie zu einer feiner würdigen Regſam⸗ 
beit, denket nicht, Diefer traurige Fall ſey etwas 
Seltnes. Verſchwinden nicht die meiften von 
denen, die auf Erden geboren werden, als uns 
mündige Kinder, noch ehe fie Zeit gewinnen koͤn⸗ 
nen, fid) ihrer bewußt zu werden? Befinden fid) 
‚nicht ganze Völker in einem Zuftande, der fie 
kaum uͤber die Thiere erhebt, und ſie blos zum 
.. Gefühl ihrer uneblern Kräfte bringe? Bleiben 
unter ‚gebildeten Voͤlkern nicht ganze Stände 
in einer Ernledrigung, mo fie den, Adel ihres 
Weſens faum dunfel ahnen? Gebt eg nicht ſelbſt 
bey denen, welche die höhere Würde ihres Gel 
ſtes wirklich kennen, Augenblide, Stunden, —* 

Faume, 
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raͤume, wo das Thleriſche gleichſam ganz ben 
Meifter fpielt, mo. fie es faſt verarflen, wer fit 
find, und zu dem Hauffen unedlerer Gefchäpfe 
herabſinken. Sich erhenen, über diefen niedrigen 
Standpunkt emporfireben kann alıo unfer Geiſt 
blos dann, M. 3., wenn das Gefühl von dem, 
wodurdy er Seit iſt, Iebhafter und ftärker in Ihm 
wird, weun fich feine höhern Kräfte in ihm re 
gen. Er hebt fidh empor, je mehr er feiner Ders 
nunft fich bewußt wird, und fie brauchen lernt. 
Er hebt. fi) empor, je mehr er gewahr wird, er 


fen frey, und im Stande, fich feltit zu beherr⸗ 


fen. Er hebt fich empor, je lauter fein Ges 
wiflen zu fprechen anfängt, und ihn auffordert, 
den Geſetzen der Sittlichkeit zu gehorchen. Er 


hebt ſich empor, je klaͤrer es ihm wird, er ey 


unter allen Geſchoͤpfen der Erde das edelſte, und 
mit dem Bilde ſeines Schoͤpfers bezeichnet. Die 


wahre Geiſteserhebung beſtehet in einem verſtaͤrk⸗ 
ten Gefuͤhl unſrer hoͤhern Kraͤfte. 


Abe auch unſrer groſſen Beſtim⸗ 
mung. Betrachtet das ungeheure Heer derer, 
die finnlichen Genuß zum. Endiweck ihres Lebens 


und ihrer ganzen Thärigfeit machen; die hier zu 
fenn glauben, um fich wohl feyn zu Taflen; die 


ſich mie Ihren Hoffnungen und Wünfchen gang 


“auf ihr gegenmwärtiges Dafeyn befchränfen, und 


von einem fünftigen nichts willen, oder. nichts 
halten. Welche niedrige, verächtliche Geſchoͤpfe 
müffen fie feyn, wenn fie ihrem Grundfage treu 


‚ bleiben, wenn fie die beßre Natur nicht zumellen 


‚ohne ihr. Zuehun edler handeln laͤßt. Sind fie 
nicht das Spiel ihrer Begierden, mie die Thlere? 
Sind fie nicht die Sclaven ihrer Lüfte, wie Diele? 

—— 2 Ä Sind 
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Sind fie nicht gleichguͤltig und fuͤhllos gegen 


J 


alles, was feinen Vortheil bringt, keine Neigung 


des Koͤrpers befriedigt, keinen thieriſchen Genuß 
gewaͤhrt? Sind ſie nicht noch veraͤchtlicher, noch 
gefaͤhrlicher, als die Thiere, weil ſie bis zur Un⸗ 
maͤſſigkeit ſchwelgen, weil ſie mit erfinderiſcher 
Liſt, mit ungerechter Gewalt, mit verraͤtheriſcher 
Bosheit nach den Gegenſtaͤnden ihres Genuſſes 
ſtreben, und ihren Leidenſchaften alles zum Opfer 
bringen? ‚Dein, von dieſen Feſſeln reißt ſich une 
fer Geiſt nicht eher los, als bis er ein lebendi⸗ 
ges Gefühl feiner groffen Beſtimmung erhält, 
“als bis es ihm Flar wird, wozu er die edlen 
Kräfte brauchen fol, die er beſizt. Erinnert ihn 
alfo, daß Wahrheit der Endzweck feines Denfens, 
daß Tugend der Endzweck feines Wollens, daß all⸗ 
gemeine Gfücdfeligkeit der Endzweck feines Hans 
delns, daß Unfterblichkeit der Spielraum feiner 
Thaͤtigkeit, DaB Immerwachfende Achnlichfeit mit 
Gott und Jeſu das wahre Ziel if, nad) welchem 
er fireben, dem er von Ewigkeit zu Ewigkeit 
näher kommen fol; laßt es ihn innig empfinden, 
dieß ſey Die Stimme feiner Natur, dieß die Der 
deutung feiner Kräfte, dieß der heilige Ruff, der 
in feinem Innern erfchallet: und er wird: ernfl, 
haft und rhärig werden; er wird fid) fchämen, 
dem Körper zu dienen, der‘ fein bloffes Werfleug 


iſt; er wird ſich zu groß für dieſe Erde fühlen, 


mn 


die fein kurzer Aufenthalt feyn fol; er wird als 
les verfchmähen, fich über alles megichwingen, 
mas ihn an diefes Leben fefleln und enteßren 


koͤnnte. Auch ein verftärftes Gefühl unfrer grofe 


fen Beſtimmung iſt zu einer wahren Geiſteserhe⸗ 
bung nörhig. j | \ 


Und 


X 
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Und mithin noch befonders ein erhöhtes 


Gefühl unfrer ächten Wohlfahrt. So 


lange wir diefe Wohlfahrt ganz in dem Befike 


der Güter finden, welche die Vortheile Dies 
ebens ausmachen, kann unſer Geiſt unmöglich 
‚einen freyen Schwung nehmen. Die Reichthuͤ— 


mer, die er um fich her. verfammelt, bekaften ihn 
zu, fehr; er hängt zu flarf an der Ehre, die ihm 
fo wichtig if, an der Macht, in der er feinen 


Warzug ſezt, an den -Menfchen, die fein Herz 


liebt, an den Vergnuͤgungen / nach denen er duͤr⸗ 
ftet, an dem teben, das die einzige Bedingung 
aller dieſer Genuffe iſt: als daß er ungehindert 


und frey nur das wählen, lieben und thun Fönnte, 


mas feine Pfliche und feine Beftimmung fordern. 
Aber Ichres Ihn die Achte Wohlfahrt kennen; leh⸗ 


‚vet ihn die ‚SGreuden Foften, die aus der Erfennts 


niß der. Wahrheit, aus dem Halten auf Ueberein⸗ 
ſtimmung und Ordnung, aus dem Bewußtfehn 
erfülter Obliegenhelten, aus herzlichem Wohl⸗ 
wollen gegen die Menfchen, aus dem Gefühl eis 
ner wahren Meligiofität, aus. inniger Liebe gegen 
Sort und. Jeſum entfpringer; weder und .fchärfet 


den Sinn für foldhe Genüffe,. für diefen Vor⸗ 


ſchmack des Himmels bey ihm: und Ihr werdet: 


ſehen, wie er fich losreiffen wird von jeder gror 


ben, entehrenden Luſt; mie felbft die Freuden der 
Sinne fi) bey ihm veredeln werden; mit wel, 
cher Kraft und Selbftbeherrfchung er. fein Ver⸗ 


gnuͤgen dee Pflicht zum Opfer bringen, und ſich 
als ein. Weſen zeigen wird, das einer. beflern 


Melt angehört: And fo iſt denn die wahre Gei⸗ 


‚ fleserhebung fein trauriger Selbftbetrug, kein eit- 


ler Stolz, fein wildes, unbeft onnenes Schwärmen: 
die erhöhte Wahrnehmung, das verfiärkte Gefuͤhl 
| . X 3 | deflen, 


926 Sebochende Piedigt | 


beflen, mas wir wirklich find und ſeyn follen, 
bas iſt ſiez und mur dann, menn fie uns nicht 
fremd iſt, wenn mir Kraft genug haben, ihren 
Schwaung bey uns fortdauern au laffen, Bandeln 
wir als Menfchen. und als Ehriften. - Nichts 
kann alio wohlttäriger für uns. fenn, als mas 
die mächtigen Hinderniffe wegnimmt, die uns 
dieſelbe erſchweren. 
Doch ich habe ſchon geſaat, dieß ſey eben 
De Wirkung und Frucht einer wuͤrdigen 
Feper der Auferftehung Jeſuz nichts trage 
mehr bey, eine wahre Geiſteserhebung/zu erleich⸗ 
tern, ale fie. Und zwar zuerſt ſchon Darum, weil 
fie alle Blendwerke der Sinnklichkeit 
zerſtreut. Feyern mir mehmlicd das Anden 
fen der Auferfiehung Jeſu mit Nachdenken und 
Neberlegung, M. 3., fo muß er vor uns vers 
ſchwinden der Betrug der Sinne, der uns ge 
möhnlich auf eine fo bedauernswuürdige Art. bes, 
ehört. Denn dieſe grofle Begebenhelt erinnere 
uns mächtig an dag Daſeyn einer höhern 
ı Melt, und an unfern Zufammenhang 
— mit derſelben. 


2. 

An der Erbe, M. Ben, an der Erde 
Hänge unfer Geiſt, der Zauber der inne feſſelt 
‚im, in die entehrenden Bande _einer ſchimpfli⸗ 
chen Träghelt, oder eines unverfländigen Unglau⸗ 
bens ift- er verwickelt: ſo lang er nichts für wirk⸗ 
lich hält, als was er mit Haͤnden greiffen und 
mit den Werkzeugen ber Empfindung erreichen - 
kann; folaug er das Daſeyn einer höhern 
Belt entweder nicht kennt, oder Iäugnet. Dann 

- erwacht feine Vorſtelung in ‚hm, die eben die 
oͤr⸗ 
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Koͤrperwelt hinausgienge; dann ſchließt er ſich In 
eben den Kreis ein, in welchem die unvernuͤntti⸗ 
gen Thiere ihe Daſeyn genleffen; dann ſcheint ihm 
alles, was man ihm von einem Weſen, das den 
Muin des Körpers überleben fol, was man ihm 
‚von Unfterblichkeit und kuͤnftigen DBerbindungen, 
was man Ihm von einem unfichtbaren Schöpfer 


und Regierer der Welt fagt, Traum und Er⸗ 


Dichtung zu ſeyn. Recht dazu gemacht, auch den 
 seäaften, ‚finnlichfien Menſchen aus feiner Fuͤhllo⸗ 
figfelt. aufzuwecken, ımd auf. etwas Hoͤheres Ju 
richtenz auch den. hartnärfiaften Zweifler, der nicht 


‘eher an eine unfichrbare Wels "glauben will, als 


bis ein. Toder aus’ derfelben -wiederfommen wird, 
wenigfiens zum Nachdenken zu bringen, ift dei 

roffe Erfolg, M. 2. , deffen Andenken wir Heute 
feyern. Werteieben aus der finnlichen Welt, aus 
Der Reihe belebter Weſen vertiigt, war Jeſus 
durch die Wuth feiner Feinde. Dem am Kreu⸗ 
tze hatte man feinen Körper getoͤdtet, harte Ihm 


in feinen edelſten Theilen verlegt, haste das Herz 


mit einem Speer durchſtoſſen, harte ihm auf ‚einig 
Art zerfiört, ‚ben; der im der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung eine Wiederbelebung gar nicht möglich war, 
Aber mir nun hiemit auch das vernichtet, was 


dieſen Köper beſeelt, was durch denfelben gelehrt 


und gehandelt, was eine fo groffe Bewegung ges 
ſtiftet hatte? Hätte es fi) von neuem aͤuſſern, 
hätte es ſich dieſes zerſtoͤrten Körpers wieder bes 
mächtigen, hätte es ihn noch freyer brauchen, und 


ihn nach Willkuͤhr den Sinnen. Andrer bald 


darſtellen, bald wieder entzichen koͤmen, weun «8 
nicht danz von bemielben verichleben, wenn es 
nicht über Verletzung und Tod erhaben, wenn es 
nicht ein Weſen aus einer hoͤhern Belt geweſen 
| x 4 wäre? 
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waͤre? Und dabey erinnert euch, dieſen Bewels 
von einer hoͤhern und geiſtigen Ordnung der Dinge 
hat der gegeben, der im Leben der größte Sch» 
rer -und Zeuge derfelben geweſen mar; der von 
ſich verfichert hatte, er fen aus berfelben herabges 
kommen ; der .es für feinen Hauptzweck erflärte, 


das menchliche Geſchiecht für Diele beßre Welt 


ju gewinnen, und es berfelben zusuführen. Konnte 
er feine. Ausfage befier bewähren, fie augenſchein⸗ 
icher beftätigen, als durch fein Hingehen und 

iederfommen, .alg dadurch, daß er litt, was 

unſrer Ginnlichfele" Vernichtung fcheint, und-fid) 
ihr nachher 'unverlest und mächtiger darſtellte, als 
er: zuvor geweſen mar?‘ Und wenn nun nod) 

uͤberdieß Engel fein Grab umfchnieben; wenn Wer 
fen mir ihm fichebar merden, die fonft fein Ge⸗ 
genſtand der Empfindung find; wenn bie Maͤn⸗ 
ner, auf deren Zeugniß hier alles ankommt, noch 
vierzig Tage lang mie Ihm umgehen, und feine 
Vertrauten bleiben, bis fie ihn aus dem Gebiete 
der Sinnlichkeit ganz verfchroinden fehen; wenn 


ſie endlich In der unerfchütrerlichen Ueberzeugung, 


ihn als neubelebt mie ihren Augen betrachtet, mit 
‚ ihren Ohren gehört, mic Ihren Händen: betaftet, 
und von neuem mit ihm gelebte zu haben, ihm 
‚alles widmen, was fie find und haben, für ihn 
fprechen, wirfen, dulden, bluten: follen wir da 
niche aufmerffam werden; fol 'ſich unfer Geiſt 
nicht ermuntern, fol fi) ihm nicht mie ‚Gewalt 
der Gedanke aufbringen, blos die Auffenfeite der 


8 Welt ſtelle ſfich unſern Sinnen dar, etwas weit 


Hoͤhers fen hinter dem prachtvollen Vorhange ver⸗ 
borgen, der über uns ausgebreitet iſt; follen wir 
uns an das Daſeyn einer hoͤbern Welt nicht maͤch⸗ 
| tig erinnert fühlen? 
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Doc Die Auferftehung Jeſu läßt uns auch 
unfern Zufammenhbang mit Derfelben 
wahrnehmen. - Denn war der Auferſtandne 
bey aller der Hoheit, die ihm eigen. war, nicht 
- Doch ein Welen mie wir? War er gleidy wie 
Die Rinder, gleich wie die Menfchen Fleiſch und 
Blur haben, derfelben nicht gleichermaffen theil⸗ 
haftig worden? - Dürfen: wir alſo fürchten, dieſer 
Körper, der uns an die Erde heftet, fcheide uns 
von. der beffern Welt? Stand Jeſus niche mit 
Derfelben in Verbindung, als ee noch mit dem’ Koͤr⸗ 
per von Erde befleidet war; und, gieng er nicht 
ganz In dielelbe über, fo bald er fein Geſchaͤft auf 
Erden vollendet hatte? Er ift der Erſtling 
worden, M. Br, an ihm follen wir fehen, wie 
wahr, wie nahe, wie unauflöslich die Verbin⸗ 
dung iſt, im der auch mir mit der höhern Welt 

ſtehen; feine Auferftehung Vet ung beweiien, auch 

unfer Tod werde Verſetzung, werde Uebergang, 
werde Aufnahme in diefelbe ſeyn. War Jeſus 
nicht überhaupt darum. erfchienen, weil er unfer 
‚Sefchlecht aus feinem Schlummer wecken, meil 

er es an feine Beflimmung zu einem höhern Da⸗ 
ſeyn erinnern, weil er unfer Führer zur Unſterb⸗ 
lichkeit werben, weil er allen, die an Ihn glau⸗ 
ben, allen, die ihm folgen würden, das emige Le⸗ 
‚ben geben. wollte? Iſt alfo der Schluß nicht 
vollfommen richtig: fo wir glauben, daß er 
fus geflorben und auferftanden iſtz alfo 
wird Gott auch, die da entfchlafen find, 
durch Jeſum mie ihm führen? Iſt aber 
dieß die. Defchaffenheit unfers gegenwärtigen Zus 
flandes, find wir izt fchon mit einer höhern Welt 
verwandt, zahlt fie uns Ist ſchon unter Ihre Mitglie, 
der. und Bürger, haben wir einen Freund und 
—X5 Herrn 


U 


— . 


+ 
‚ u; 


330 Secechezehende Predigt, 


Herrn in derſelben, der die Scheidewand durch⸗ 


brochen hat, die uns von Ihr trennt, der uns zu 
 — fh nehmen, und ſelbſt diefe n nidhtigen Leib 


verklaͤren kann, daß er ähnlich werde ſei⸗ 
nem verfärten Selb: wie verfchwindet dann 
33. M. Br., was ung ſonſt hier einengt und 
wie frey und unermeßlich wird die Aus⸗ 

ſicht, de ſich vor ung öffne: wie würden wie 


uns ſchaͤmen muͤſſen, wern wir uns vergeſſen, 


\ 


wenn wir uns. in die engen Gränzen biefes tes 
bens einfchlieffen, wenn wir, mie die Thiere, dem 
Lüften des Zleifches dienen wollten! Die Kräfte 
einer höheren Welt regen fich in uns; einen Sinn 


- anzunehmen, der ihrer würdig iſt, das iſt unſre 


Beſtimmunaz und, Seligkeiten, die alles unend⸗ 
lich uͤbertreffen, was uns die Erde geben kaun, 
find ung zugedacht; Das ſehen, das fühlen wir, 


ſo bald wir ung bey dem Glanze betrachten, wel⸗ 


chen die. Gefchichte des Auferſtandnen tiber uns 
aushreite. Soll unfer Geift ſich nicht erman⸗ 


nen, ſoll er fh nicht freudig erheben, follen wir 


Am Gefühl unfrer Freyheit von den Banden: der 
Sinnlichkeit. nicht einander zuruffen: ein Jeg⸗ 
licher, der ſolche Hoffnung hat zu ihm, 
der reinigt fich, gleichwie auch er rein Apr 


Doch nicht ‚blog: die Blendwerte ber Sinn⸗ 


lichkelt zerſtreut eine wuͤrdige Feyer der Aufer⸗ 


ſtehung Jeſu, und erleichtert dadurch eine wahre 
Geiſteserhebung; ſie nimmt ein noch weit ſchaͤd⸗ 
licheres Hinderniß derſelben weg; ſie vernichtet 


nehmlich auch Die Schreckbilder der Um 


ordnung; denn ſie zerſtoͤret den traurigen 


Glauben an Macht des Laſters, und an 
die Allgewalt des aufalle, u 
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Michts kann die edelſten Kräfte unfers Geiſtes 

mehr laͤhmen, M. 3., und ihn felbft mehr zu 
Boden drüden; nichts kann ihn zweifelbafter vias 
eben, ob es den wirklich feine Beltimmung fen, 

‚weile, gut und heilig zu werden; nichts kam Die 
Hoffnungen, die ihm noch zur Ermunterung dies 
nen und ftärfen fönnten, mehr ſchwaͤchen und ver⸗ 
michten; nichts fann „mir einem Worte jede freyere 
Bewegung, jeden fühnern Enefchluß, jeden ruͤhm⸗ 
Sichen Aufichwung deſſelben mehr hindern und 
siederfchlagen : als die fürchterfiche, ſiegreiche G-er 
walt, die das Laſter auf. Erden behaup⸗ 
tet, als die Macht, mit der es durchfeit, mas 
28 will, ımd an ſich reißt,.wornach es küftern iſt. 
Wer fol den Muth haben, fih für das Gute 
zu erflären, wenn er. einen ‚unbezwinglichen Wi⸗ 
derſtand vor fich-fiche? Wer fol die Neigung haben, 
fi) der Tugend zu weihen, und den Dienft der Pflicht 
‚zu mählen, wenn er vorher welß, das Laſter werde: 
ihn anfeinden, werde ihn ſchwer dafür biiffen laffen ? 


Mer fol ſtark genug ſeyn, fich mit edlem Eifer für 
die Sache Gottes zu vwirwenden, wenn. fich der: 


Sieg Immer auf die entgegengefezte Seite lenkt, 
wenn nichts häuffiger unterliegt, nichts ſchreckli⸗ 
cher gemißhandelt wird, als die Parthey derer, 
weiche das Gute wollen. Erfchlaffend, niederdrär 
dend und tödtend würde biefe Meinung von der 
Macht nes Laſters fuͤr unſern Geiſt ſeyn, M. 
Br., wenn wir nicht heute einen Triumpf der 


- Tugend fegerten, dee. fie ganz und auf Immer wider⸗ 
- Iegt. Frecher hatte es nie- gehandelt, fAhredlichen 
. hatte es nie gemürer, glädlicher hatte es, dem 


Anſcheine nach nie geliegt, ‚als: in ben ewig denk, " 
‚würdigen Tagen, wo es ſich wider den. Sohn Got⸗ 
tes ſelbſt erhub, wo es den’ Helligften- ni Uns 

chul⸗ 
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ſchuldigſten an das Kreutz ſchlug, wo es die er- 
habenſten Plane, welche zum Heile der Welt ges 


macht worden find, gleichſam mit einem: einzigen 
Streiche vernichtete. Aber ift es jemals ſchwaͤ⸗ 


“cher, iemals ohnmächtiger geweſen, als in dies 


fen Tagen feiner fürchterfichfien Ueberlegenheit ? 


* 


Recht, fuͤr Ordnung und Menſchenwohl, für Re 


Sehet ihr -den Verurtheilten heute nicht ges 


rechtfertigt, den Alnterdrücten nicht gerettet, 


den Ermordeten. nicht neu belebt, nicht zu ei⸗ 
nee Mache und Herrlichkeit erhoben, vor der 


ſich alles beugen muß; ſehet ihre nicht mit 


"Augen, mag aus feiner, wie es fchlen, auf im⸗ 
mer vernichtetn Sache geworden ift, welche 
Sortfchritte. fie gemacht, welchen Umfang fie ges 
wonnen, welche Siege fie erhalten hatz muͤſſet 


ihrs nicht geſtehen, klaͤrer fen es. nie geworben, 
Daß das Lafter gu Schanden wird, wenn es fich 


wider Wahrheit und Recht empört? Denn fo 
iſt es, M. Br., ſiegreich und mächtig fcheint das 
gafter blos. Dann, menn man es in den. engen 
Graͤnzen der Gegenwart, und, des irdifchen Le⸗ 
bens betrachtet. Aber. heute verſchwinden diefe 
Graͤnzen vor uns; heute thut fih Zukunft und 


Ewigkeit vor uns auf; heute reichen unfre Blicke 
bis in das Gebiete der Entwickelung und Vergel⸗ 


tung. hierüber. Wie furz, verächtlich und ſchwach 
erfcheint ung da alle Gewalt ves Lafters; ‚welche 
Schmach, melchen: Untergang, welche Steaffen 
fehen' wir da auf daffelbe warten; und welche 
Mechtfertigung, welcher Sieg, melde Belohnung 


5 fiehe Jedem bevor, der mit dem. Auferftandnen 


hier wider baflelbe gekämpft hat. O laſſet uns 
Much faffen, ihr alle, bie ihr es mit ihm halter; 
bie ihr euch heruffen fühlet, für Wahrheit und 


ligion 


— 
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ligion und Chriſtenthum zu arbeiten; verfchmäher 
den Widerftand, "den euch das Laſter entgegeniezr: 
denn fchon geſiegt, fchon gefiege hat eure Sache 
durch die Ruͤckkehr des Auferſtandnen; ihr ſeyd 

auf der Seite, und ſtreitet unter dem Schutze 
deſſen, dem nun alle Gewalt gegeben iſt 
im Himmel und auf Erden, der Herrfchen 
muß bis alle feine Feinde zum Scheme 
mel feiner Füffe gelegt feyn werden. | 


Denn noch ein anders Schreckbild fehet Ihe 
heute vernichtet; die würdige Beyer Der Auferftes 
bung Jeſu zerſtoͤrt auch den traurigen 
©lauben an die Allgemwalt bes Sufalle. 
Ber feine Spur der Ordnung auf Erden erbll⸗ 
det; mer überzeugt iſt, die Welt werde nicht res 
giert, fondern von einem regellofen Ungefähr be 
berrfchtz wer überall den Muthmillen eines Zus 
falls wahrzunehmen meine, der aller Weisheit und 
Klugheit fpottet; und die größten Anſtrengungen 
vereitelt: Fann der Murh und Luft haben, fich 
feiner Krafte zu bedienen; ann ſich der. zu dem 
Gedanfen erheben, er habe eine groffe, ewigdau⸗ 
ernde Beſtimmung; Fann der den Entfchluß faf- 
fen, mit Ueberlegung und nad) einem feften Plane 
zu handeln; wird er fich niche unthaͤtig der eigen 
finnigen Gewalt überlaffen, die er für unbezwing⸗ 
li) hält, „und ein trages, willenlofes, von den 
Umftänden und dem gegenwärtigen Augenblick abe - 
hängiges Geſchoͤpf werden? Aber richtet. doch, ihr 
alle, denen fo etwas wahrfcheinlicd, und rathſam 
porfommt, richtet doch euern Blick auf bie groffe 
Begebenheit, deren Andenken wir feyern. War 
Irgendmo mehr Plan, mehr Zufammenhang, mehr 
weile Veranſtaltung, als-in der Sendung, dem Tor 
. | | be 
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* und dem ganzen Schickſal des Auferſtandnen? 
ehet ihr nicht, welche Folgen aus allem ent⸗ 
ſprungen ſind, was mit ihm vorgegangen iſt? 
Könner ihr die Segnungen verkennen, die er uͤber 
unfer Geſchlecht verbreitet bat? Könner Ihre 
laͤugnen, daß durch feine Auferfiehung inſonder⸗ 
heit eine Bewegung. entitanden If, die den Zus 
fand der Welt verändert, und in immer weitere 
gehenden Kreiſen fich bis auf ung fortgepflange 
—*— Wollet ihr auch hier ein Spiel des Zufalls 
eben? Wiſſet ihr nicht, daB der Auferſtandne 
vorhergeſagt hatte, was ihr num erfüllt ſehet; 
daß er verſprochen hatte: wenn ich erhöhe 
werde von der Erde, fo will ich fie alle 
zu mir ziehen; daß er mit einer Sefigfeit, 
mit einer Zuverficht, die ihrer Sache voͤl⸗ 
lg gewiß war, das Werk unternommen umd 
ausgeführt hat, das fo einzig in feiner Art iſt; 
daß er es gethan hat, weil er überzeugt war, der 
Megierer der Welt habe ihn gefandt, weil er wuß⸗ 
te,. er erfülle den Willen des Waters? Diefer 
Mile, M. Br., dieſer Wille ift es ale, was 
auf Erden ausgeführt wird; der durch alles ges 
ſchieht, mas fich hier zutraͤgtz zu deffen Vollen⸗ 
dung wir mitwirken können und follen. Und ums 
fer Geift follte fidy nicht ermunternz er follte es 
nicht fühlen, mie groß und wichtig es fen, dieſen 
Willen zu Fennen und zu verftehen; er follte eg 
nicht mit feohem Erflaunen wahrnehmen, daß es 
in feiner Macht ift, ihn zu dem Seinigen zu mas 
chen, und in Gemeinſchaft mit Gott und, feinens 
Sohne zu handeln; er folte fich in einer Well, 
wo. der Zufall nichts vermag, er. follte fi) im 
Reiche der höchften Weisheit, Gerechtigkeit und 
Site nicht/ willig und gern, nicht Bi . 
\r 


— 
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feſt. cär alles bermenben, das gut um recht, was 
edel und groß iſt? 


Denn auch das lezte Hinderriß einer wah⸗ 


ven Geiſteserhebumg ſehet ihr weggenommen, wenn 
ihr das heutige Zeit mit frommer Ruͤhrung fey⸗ 
ert: auch die Laſten Irdifcher Noth zer—⸗ 
ſtreut die Auferſtehung Jeſuz ſie laͤßt uns 
nehmlich fühlen, daß unſre Noch, merin ſte 


auch beftehen mag, kurz und wohlthaͤ⸗ 


tig ſey. 


Das uͤberleget, gelichte Bruͤder, deren See 
dem Kummer erliegt, die ie zu Diefem Feſte der 


Sreude mit Thraͤnen erwacht feyd, die ihr un⸗ 
ser tem Drucke der Armuth, des Mangels, und 


ber Verachtung feufzer, die ihr die Bürde eines - 


Eranfen zerrütfeten Körpers trage, deren Herz 
von den. Wunden biutet, bie euch Verfolgung 
und Haß, die euch Ungerechtigkeit und Bosheit 


gefd.lagen haben, die ihr ‘an Gräbern trauert, bie 


alles, alles verfchlungen haben, was euch hier 
‚wersh, und theuer, und unentbehrlich gewefen Is 
überlegety erwäget, kurz und flüchtig vors 
übergehend und veränderlich iſt ale Noch der Era 


de; fie wird oft in Freude verwandelt, wenn 
fie am größten iſt; fie kann nicht länger. dauern, 


als diefeg unfichre, ſelbſt fo fehr beſchraͤnkte teben 
im Staube. Waget ihr, was Ihr auch dulden, 
wieviel ihe auch leiden moͤget, mwaget ihr euch 
mit dem zu vergleichen, an deſſen $elden und. Tod 


wir ung vor wenig Tagen erinnert haben; war 


feın Leben auf Erden nicht eine ‚Kette von Unan⸗ 
nehmlichkeiten, yon Entbehrung und Mangel, 
son Auftrengung und Arbeit, von Kummer En 

| b⸗ 
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Gefahren, von Verfolgungen und Angriffen, von 
Schmach und Martern? Uber feher ihr nice 
auch, ‘wie ſchnell fich alles geendigt, wie bald fich 
dieſes Elend In Herrlichkeit verwandelt har? 
‚Kann, euer Kummer gröffer, euer Schmerz tie 
fer, eure Lage verzweiflungsvoller und verlaßner 
feyn, als der Zufland feiner Freunde, als er ih⸗ 
nen entriffen war, ale fie fich.der öffentlichen Ders 
achtung ausgefezt, der Wurh Ihrer Srinde Preis 
gegeben, und um alle ihre Hoffnung ‚gebracht fa, 
hen? Aber’ miflee ihr nicht, wie ſchnell fie vor, 
über flohen dieſe traurigen, ſchwermuthsvollen 
Stunden, mie bald ihre Traurigkeit‘ in Freude 
verfehre wurde, wie bald es in Erfüllung gieng, 
was ihnen der. Auferflandne beym Scheiden ge: 
fagt hatte: ich will euch wieder fehen, und 
euer Her; follfich freuen, und eure Frem 
be: foll Niemand von euch nehmen? So 
ermanne did) denn, wer du auch bifl, mein trau 

riger Bruder, und hebe den gefunfenen Blick em⸗ 
por; trockne die Thräne des Kummers, die dir 
im Auge zittert. Und wenn ich auch nichts weis 
ter zu deiner Beruhigung fagen fünnte, daran 
muß ich dich wenigſtens erinnern, das verfündigt 
dir das Feſt, welches wir mie einander feyern, 
die Noch iſt kurz, welche dich belaſtet. Was find 
Die wenigen "Jahre, die wir im Staube zubrin 
gen? Wie ein Traum gehen fie vorüber; . und 
vielleicht noch eher, als du ihr Ziel erreiche Haft, 
vielleicht bald, wirft du dich erquickt, befrent, ent 
laftet und gluͤcklich fühlen; und je muthiger du 
bift, je männlicher dein Geiſt fich emporhebt, der 
flo gewiſſer darfſt du auf eine erwünfchte Veraͤn⸗ 
derung rechnen. Und gefest, dieſes teben läßt 


dich nichts mehr hoffen, kann das Ziel Pr 
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| Mor dann: noch entfernt ſeyn; kommſt du dann 
wicht jeden Augenblick dem Orte der Befreyung 
näher, wo Bott abtrodnen wird alle Thräs 
nen von deinen Augen, wo fein Leid, 
Fein Gefchren, und fein Tod mehr ſeyn 

Doch nicht blos kurz, au wohlthaͤtig, 


M. Br., auch wohlehärig iſt die Noch der 
Erde, die uns hier triftz nicht lahmen, fon« 





dern flärken, sicht zerrüften, fondern bilden, 


nicht unthätig machen, fontern üben, nicht nie⸗ 
derdruͤcken, fondern emporheben und für den His . 
mel weihen fol fie unfern Geil. Mupıe nicht 
ſelbſt der Herzog unfeer Seligkeit durd 
Leiden vollendet werden? Hat er nicht, 
wiewohl er Gottes Sohn war, an dem, 
Bas er litt, Gehorſam gelernt! ft er 
nicht dur Leiden des Todes mit Preis 
und Ehre gerrönee morden? Und wir ſollten 
den Muth verlieren, wenn wir zum Kampfe mit 


Widerwärtigleiten aufgefordert werden? Liner J 
Geiſt ſollte es vergeſſen, daß dieß der Weg iſt, 


ber den Auferſtandnen auf den Thron Gottes 

geführt hat? Wir ſollten es uns nicht felbft far 
gen: alle Zühtigung wenn fie da ifl, 
dünfere fie uns nige Freude, fonders 
Zraurigfeit zu ſeyn, aber darnach wird ' 
fie geben eine friedfame Frucht ver Su 
rechtigkeit denen, die dadurch geuͤbt find, 
Wir follten mit dem Auferflandnen nicht mus 
„thig und gerroft leiden, um einft mit ihm zur 

Herrlichkeit erhoben zu werden? So verſchwin⸗ 
det denn alles, alles, was unfern Geift belaſtet 
umd niederdrücer, vor dir, du Auferflandner,. 
- »D Welyhipred. se Gamma y N . und 
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und mir füglen uns fren durch die Kraft deiner 
Auferftehung. Die Blendwerke der Sinnlich⸗ 
keit fliehen, und es oͤffnet fi vor uns dein beß⸗ 
res Reich, in welches wir dir folgen ſollen. Die 


Schreckbilder der Unordnung zerſtreuen fich, denn 


Gott har did erhoͤhet, und dir gegeben alle 


Sewalt im Himmel und auf Erden. Selbſt die 


Noth der Erde tragen wir getroft, denn bu wirft 


uns erlöfen von allem Uebel: und uns aushelfen 


zu Deinem ewigen Reihe; die fey Ehre von Ewigs 
keit zu Ewigkeit; Amen. 


Fa . i 
— — XVII. At 
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Fa die Wohlfahrt dee Menſchen, M. 3., für 
idre gefeligen Verhaͤltniſſe, für die Bildung ih» 
res Gelftes und Herzens iſt nichts nachtheiliger 
und verderblider, als eine Trägheit, die nichts 
thun will, ale eine Niedergeſchlagenheit, die ſich 
nichts/ zu Unternehmen getraut, als eine Muchs 
loſigkeit, die an fich ſelbſt verzagt. Ein Preis, 
der fich nur dur Auftrengung und Thaͤrigkeit 
erhalten laͤßt, iſt die wahre Gluͤckſeligkeit; man 








muß kuͤhn genug ſeyn, etwas zu wagen, wenn 


man ſich in vortheilhafte Umſtaͤnde verſetzen willz 
es iſt Fleiß und lebendiger Eifer noͤthig, um ſich 
aller der Guͤter zu bemaͤchtigen, die unſer irdi⸗ 
ſches Wohlſeyn moͤglich machen; nicht einmal 
Gefühl, nicht einmal Sinn für. Vergnuͤgen und 

Mohlfahre kann man habeh, fo lange man fh 
in dem Schlummer einer thierifchen Traͤgheit be⸗ 
findet. Wie viel die geſelligen Verhaͤltniſſe dabey 
leiden, wenn es an muntrer Regſamkeit, wenn 
es an einer Geifteserhebung fehlt, die etwas 
Groſſes und Schweres auszuführen bereit und 
fähig iſt, Ichrt die Matur der Sache, und die 
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PP 


! 


sw Siebenzehende Predigt, 


| Erfahrung aller Jahrhubderte. Geiſter, die ſich 


emporzuſchwingen und das Ganze zu uͤterſchauen 


willen; -die Kraft genug befigen, wohlchätige 
Plane ju enımerfen und auszuführen; die mit 
giner Ueberlegenheit wirfen, der: ganze Voͤlker 
und Reiche gehorchen, ſolche Geiſter find ſchlech⸗ 
terdnigs erforderlich, wenn esv in der menſchlichen 


Gejſellſcaft wohl ſtehen fol, fie muͤſſen die Ruhe 


erhalten, ſie muͤſſen die Ordnung ſchuͤtzen, ſie 


muͤſſen den Zu:ammenhanq ſichern, ohne welchen 


die Geſellſchaft nicht deſtehen kann; fie allein 
find im Staude, dem Ganzen die Kraft mitzu⸗ 


sheilen, umd die Wärme durch. daſſelbe ju vers 


- Breiten, von der ein gluͤckliches Daſeyn deſſelben 


abhängt. Sittliche Bildung endlih ift ohnehin 


die Frucht der evelften Erhebung, die der menfche 


liche Geiſt annehmen‘ kann. Wer die Feſſeln 


der Sinnlichkeit nicht zerbrechen und von ſich 
werfen, wer ſich nicht Gewalt anthun, und ſeine 


Meigungen bezwingen, wer fich nie zu der Lies 


derzcugung emporarbeiten fann, ec fen mehr, als ein 


ihſeriſches Geſchooͤpf er ſtehe mit einer höhern Welt 
in Verbindung, er fen beruffen, dem Vater 
Der Geiſter aͤhnlich zu werden und näher zu 
fommen: der kann weder weife, noch gut werden, 
der kann es nie zu der Vollkommenheit bringen, 


welcher unfre Natur fähig ıft. Was uns alfo der 


Traͤgheit entreißt, was uns aus unirer Mieer⸗ 
geſchlagenheit aufrichter, „was unfre Muthloſig⸗ 


keit in Vertrauen verwaridelt, was mit einem 


Morre eine vernünftige Geiſteserhebung erleich⸗ 


tert und beförvert: das iſt Wohlthat für uns, 


das har einen heilfamen Eirflup auf alles, wore _ 
an uns etwas gelegen ſeyn lan. _ 5 


- 


Welche 
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—Welche Segnungen, M. Br., welche Seg⸗ 
nungen find uns demnach durch das: Feſt berei⸗ 
tet, welches wir. in dieſen Tagen feyern Ver⸗ 
ſtehen wir den Sinn und die Bedeutung deſſel⸗ 

. ben, kennen wır die groffe Begebenheit, der es 
gewidmet iſt, fo, wie Ehriften fie fennen follen: 
fo ift es. nicht möglich, daß fi unfer Sein eis 
ner dumpfen Traͤgheit überlajlen, daB er einer 

bangen Schuͤchternheit nadhängen, und an fich 
felbft verzagen ſollte Nichts kann eine wahre 
ze Geifieserhebung mehr erleichtern, das 

‚haben wir :geftern gefehen, nichts ift wisffamer, - 
alle Hinderniffe derſelben wegzunchs 
men, als eine würbige Feyer der Auf⸗ 
flehung Jeſu. Denn giebt es ein gewoͤhnli⸗ 
chers Hinderniß einer ſolchen Erhebung, als. die 

ABleudwerke der Sinnlichkeit? Die Feyet 
der Auferſtehung Jeſu zer ſtreut dieſe Blend⸗ 
werfe-auf immer; denn fie erinnert ung 
mädhtig an das Dafeyn einer höhern 
Welt, nnd an unferna Zufammenbang 
mie derfelben. Siebt es ein wirftameres Hin⸗ 
Berniß einer wahren  Geifteserhebung, als die 
Screckbilder der Unordnung? Die Feyer 

der Auferſtehung Jeſu zerſtreut auch ſie; 
denn ſie zerſtoͤrt den traurigen Slau—⸗ 
ben an die Mache des Laſters, und am 
Die. Allgewalt: des Zufalls. Gicht es ende 
lich ein. beſchwerlicheres Hinderniß einer wehren 
Geiftesechebung, als die Laften irdiſcher 
Noth? Auc dieſecverſchwinden vor der 
Kraft der Auferfiehung Sefus denn fie 
läßt uns fühlen, daß unfre Noch, wow 
in fie auch beftehen mag, fur; und wohle 


thaͤtig fey. | 
h 93 Aber 
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Aber freilich Teiche und gluͤcklich aufſchwin⸗ 
gen kam ſich unſer Geiſt noch nicht, wenn ihm 
blos die Feſſeln abgenommen: find, die ihn bela⸗ 
—9— "wenn ev ſich blos losgebunden und im 
Freyheit geſezt ſieht; neue. Kräfte muß er erhalten, 
mächtige Antriebe muß er fühlen, es muß ihm eine 
Hülfe zu Theil werden, die ihn bey feinem: Em⸗ 
porftreben uncerftüße, ment ihm fein Aufſchwung 
gelingen fol. "Und auch dieß leiſtet die Feyer 
der Auferſtehungg Jeſu; nicht blos erleichtern 
Und moͤglich machen, auch befördern umd 
bewirken fann fie eine wahre Erhebung 
unfere Geifles; und wie wahre dieß leztre 
fey, mit welder Kraft, mit welchem himmlifchen 

euer fie Jeden erfüle, der fi ihrem Einfluß 

ffnet, das wollte ih heute zeigen, "und 
die geſtern angefangene Betrahtiiig damit vol⸗ 
“ "fenden.: Es find: erhabne Beyſpiele, M. Br} 
die ich euch Heute worzuftellen habe; es find ehr 
wuͤrbige Verbindungen, an die ich ach eriuneen 
Inngr cs iſt eimteiliger Wirkungskreis, auf dent 
„th Hhindeuten werde; und begeifternde, :fjerjerhen 
bende Ausfipren- werben ſich vor euern Augen 
aufthun, wenn ihrmit eurer Aufmerkſamkeit den 
Betrachtungen folget, die dieſes Feſt yeranlaße. 
SH’ fe denn mit veiner Kraft, d du, Dem. alle 
Gewalt gegeben: ft, im Himmel unb’auf' Erden, 


feymit deiner alleß belebenden Wirkſamkeik auch 


in "Ünifeet Schwachheit maͤchtig; auch uns laß 
bie himmliſche Flamme fuͤhlen, die deine Freun⸗ 
de,‘ Die "deine erſten Vertrauten zu dem Eifer 
entzimdere, Die nachzuſt reben; zu einem neuen 

aſeyn, zu einem hoͤhern Leben, das verborgen 
Hr: mit dir in Gott, das ſich einſt aufloſen wird in 
Seligkeit bey dir, laß uns afle erwecket werden, 
en und 
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und ſegne dieſe Stunde. Mit freudigem Ver⸗ 
trauen bitten wir um deinen Beyſtand. 


Evangel. Luc. XXIV, v. 13 —35. 


Wie verſchieden, M. 3., wie durchaus 
verſchieden iſt die Gemuͤthsſtimmung der bey⸗ 
den Wandrer am Schluſſe des vorgeleſenen Evan⸗ 
gelii von der, welche am Anfang deſſelben be⸗ 
ſchrieben wird. Was ſind das fuͤr Reden, 
ſagte Jeſus zu ihnen, als er ſich ihnen beyge⸗ 
ſellte, die ihr zwiſchen euch handelt um 
terwegen, und ſeyd traurig? Mit einem. 
Kummer, der ſich auf ihrem Angeſicht ausdruͤck⸗ 
‘te, mit einem Schmerz, der in allen ihren Wor⸗ 
ten laute wurde, unterhielten fie ſich alfo vor 
der groſſen Geſchichte, die. ſich in diefen Tagen 
zu Jeruſalem zugefragen hatte, und am der fie 


einen fo, lebhaften Ancheil nahmen; ihre Traus 


rigfeit war hoffnungslos geworden, und in Ver⸗ 
zweiflung übergegangen; wir hofften, Elagen 
fie. mit der wehmüchigften Ruͤhrung, er follte 
Iſraeb erlöfen! Hörer fie dagegen. ans 
Schluffe des Evangelii, Brannte nicht ums 
fer. Herz in uns, ruffen fie, da er mit uns 
redete, auf dem Wege, als er ung ‚bie 
Schrift öffnere? Erleichtert, erleichtert ift 
alſo das zuvor fo gedruͤckte, fo beflemmse Herz; 
an die Stelle der vorigen Verzagtheit ft. Much. 
. und geben, an die Stelle. her vorigen Verzweif, 
lung freudige Hoffnung und feuriger, Eifer ges 
treten; fie. find gleidaiege, die vorigen Männer 
nicht mehr, fo angeregt, ſo geſtaͤrkt, fo empor⸗ 
geheben iſt ihr Geiſt, und fie eilen nach Jeruſa⸗ 
lem zuruͤck, ihre Begeifterung den übrigen Freun⸗ 
den Jeſu, und infonderheit feinen Apofteln, mit⸗ 
da zuthei⸗ 





8 
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L 


336 : ESechszehende Predigt, 


Gefahren, von Verfolgungen und Angriffen, von 
Schmach und Martern? Uber ſehet ihr nicht 
auch, ‘wie fchnell fich alles geendigt, wie bald fich 


dieſes Elend in Herrlichkeit verwandelt har? 
‚Kann, euer Kummer gröffer, euer Schmerz tie 
fer, eure tage verzweiflungsvoller und verlaßner 


feyn, als der Zuftand_ feiner Freunde, als er ih⸗ 
nen entriſſen war, ale fie fich der öffentlichen Ders 
achtung ausgefezt, der Wuth ihrer Feinde Preis 
gegeben, und um alle ihre Hoffnung . gebracht fa» 
hen? Aber wiſſet ihr nicht, wie fchnell fie vor 
über flohen dieſe traurigen, ſchwermuthsvollen 
Stunden, mie bald ihre Traurigkeit‘ In Freude 
verkehrt wurde, wie bald es in Erfüllung gieng, 
was ihnen der. Auferflandne beym Scheiden ge- 
fagt hatte: ich will euch wieder fehen, und 
euer Heri follfich freuen, und eure Srew 
De: foll Niemand von euch nehmen? So 
ermanne dich denn, wer du auch- bift, mein frau. 
riger Bruder, und hebe den gefunfenen Blick em⸗ 
por; trockne die Thräne des Kummers, die die 


im Auge zittert. Und menn ich auch nichts weis, 


ter zu deiner Beruhigung fagen fönnte, : daran 
muß ich dich wenigfteng erinnern, das verfündigt 


dir das Feſt, weldyes wie mit einander feuern, 


die Noch iſt kurz, welche Dich belaſtet. Was find 
die wenigen fahre, die wir im Staube zubrin 
gen? Wie ein Traum gehen fie vorüber; . und 


- vieleicht noch eher, als du ihr Ziel erreicht haft, 


vieleicht bald, wirſt dus dic) erquict, befrent, ent, 
laftet und glüclicy fühlen; und je muthiger du 
bift, je männlicher dein Geiſt fich emporhebt, des 
ſto gewiſſer darfft dus auf eine ermwünfchte Veraͤn⸗ 
derung rechnen. Und geſezt, diefes Lehen läßt 
dich nichts mehr hoffen, kann das ea Pe 
of 


\ 
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Noth dann noch entferne ſeyn; kommſt bu dann 
nicht jeden Augenblick dem Orte der Befreyung 
naͤhher, wo Bott abtrocknen wird all⸗ Thräs 
nen von deinen Augen, wo fein Leid, 
Fein Geſchrey, und fein Tob mehr ſeyn 
wird? / 


Doch nicht blos kurz, auch wohlthaͤtig, 
M. Br., auch mwohlehärig iſt die Noth der 
Erde, die uns bier triftz nicht laͤhmen, ſon⸗ 
dern ftärken, nicht zerruͤtten, fondern bilden, 
nicht unthätig machen, fontern üben, nicht nie 
derdruͤcken, fondern emporheben und für den Hims . 
mel weihen fol fie unfern Geh. Mußte nicht 
felbfi der Herzog unſrer Seligkeit dur 
Leiden vollendec werden? Hat er nit, 
wiewohl er Gottes Sohn war, an dem, 
Das er lies, Schorfam: gelernet ft ee 
nie dur Leiden des Todes mit Preis 
und Ehre gecröner worden? Und wir ſollten 
den Muth verlieren, wenn wir zum Kampfe mie 
Widerwärsigfeiten aufgefordert werden? Unſer 
Geift follte es vergeflen, daß dieß der Weg ift, 


der den Auferfiandnen auf den Thron Gottes 


geführe har? Wir ſollten es uns nicht felbft ſa⸗ 
gen: alle Zuͤchtigung, wenn fie da ifl 
duünket fie uns nide Freude, ſondern 
Traurigkeit zu feyn, aber darnach wird 
fie geben eine friedfame Frucht ver Ge 
rechtigkeit denen, die dadurch geübt find, 
Wir folten mir dem Auferflandnen nicht mus 
‚shig und getroſt leiden, um einft mit ihm zur 
Herrlichkeit erhyben zu werden? So verſchwin . 
det denn alles, alles, was unſern Geiſt belaſtet 
und niederdruͤcket, vor dir, du Auferſtaudner, 
D Velch/Pred. se Samml. — ud 


- 
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und wir fuͤtzlen uns fren durch die Kraft deiner 

Auferſtehung. Die Blendwerke der Sinnlich⸗ 
keit fliehen, und es offnet ſich vor uns dein beß⸗ 
res Reich, in welches wir dir folgen ſollen. Die 


Schreckbilder der Unordnung zerſtreuen ſich, denn 


Gott hat dich erhoͤhet, und dir gegeben alle 


Gewalt im Himmel und auf Erden. Selbſt die 


Noth der Erde sragen wir getroft, denn du wirft 


uns erlöfen von allem Uebel: und uns aushelfen 


zu Deinem ewigen Reiche; dir ſey Ebre von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit; Amen. 


. , u ’ ” 4 s 
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Evangelium: tue. XXIV. v. 13 28, 


ne 





Sr die Wohlfahrt dee Menſchen, M. 3., für 
idre gefeligen Werhältniffe, für die Bildung ih⸗ 
res Geiſtes und Herzens ift nichts nacheheiliger 
und verderblicher, als eine Trägheit, die nichts 
hun will, ale eine Niedergeſchlagenheit, die ſich 
ichts/ zu Unternehmen getraut, als eine Much 

‚Iofigkeit, die an fi felbft verzagu Ein Preis, 
der fih mur dur Auftrengung und Thaͤligkeit 
erhalten läßt, ift die wahre Gluͤckſeligkeit; man 
muß fühn genug feyn, etwas zu Wagen, wenn 
man ſich in vorteilhafte Umſtaͤnde verfeßen will; 
es ift Fleiß und lebendiger Eifer nörhig, um ſich 
aller der Güter zu bemächtigen, die unfer irdi⸗ 
ſches Wohlfenn möglih machen; nicht einmal 
Gefühl, nicht einmal Sinn für Vergnügen und 


= Mohlfahre Tann man habeh, fo lange man fi 


in dem Schlummer einer thierifchen Traͤgheit bes 
finder. Wie viel die gefeligen Verhaͤltniſſe dabey 
leiden, wenn es an munsrer Regſamkeit, wenn 
es an einer Geifteserhebung fehlt, die etwas 
Grofles und Schweres auszuführen bereit und 
fähig iſt, lehrt die Matur der Sache, und bie 

0 da. Erfad⸗ 
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Grfohrung aller Jahrhuvderte. Geiſter, die ſich 


emporzuſchwingen und das Ganze zu uͤterſchauen 
willen; die Kraft genug defitzen, wohlthaͤtige 
Plane zu enwerfen und auszuführen; die mit 
einer Uxberlegenheit wirken, der ganze Voͤlker 
und Reiche geboren, ſolche Geifter find ſchlech⸗ 
terduuge erforderlich, wenn es in der menſchlichen 
Gejſelſchaft wohl ſtehen fol; fie müflen die Ruhe 

erhalten, fie müflen die Ordnung fügen; ſie 
müffen den Zuzammenhanqg ſichern, ohne weichen 
die Geſellſchaft nicht deſtehen kann; fie allein 
find im Staude, dem Ganjzen die Kraft mitzu⸗ 
theilen, und die Wärme durch. daſſelbe zu vers 
* Breiten, von der ein gluͤckliches Dajeyn deſſelben 
abhängt. Sittliche Bildung endlich iſt ohnehin 
Die Frucht der edelften Erhebung, die der menſch⸗ 
liche Geiſt annehmen kann. Mer die Feſſeln 
der Sinnlichkeit nicht zerbrechen und von ſich 
werfen, wer ſich nicht Gewalt anthun, und ſeine 
Neigungen bezwingen, wer fich nicht zu der Lies 

erzeugung emporarbeiten kann, er ſey mehr, als ein 
ihſeriſches Geſchooͤpf er ſtehe mit einer hoͤhern Welt 
in Verbindung, er ſey beruffen, dem Vater 
der Geiſter aͤhnlich zu werden und naͤher zu 
kommen: der kann weder weiſe, noch gut werden, 
der kann es nie zu der Vollkommenheit bringen, 
welcher unſre Natur fähig iſt. Was uns alſo der 
Trögheit entreißt, was uns aus unirer Mieder⸗ 
geſchlagenheit aufrichtet, ‚was unfre Muthloſig⸗ 
feit in Vertrauen verwandelt, was mit einem 


. Morre eine vernünftige Grifteserhebung erleich⸗ 


tert und beförcert: das it Wohlthat für ung, 
Bas har einen heilfamen Eirfluß auf alles, wore _ 
an uns etwas gelegen fenn lan. _ = 


— 


Welche 
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— Welche Segnungen, M. Br., welche Seg⸗ 
ungen find uns demnach durch das Feſt berei⸗ 
tet, welches wir. in’ dieſen Tagen feyern Were 
ſtehen wir den Sinn und die Bedeutung deſſel⸗ 

ben, kennen wir die groſſe Begebenheit, der es 
gewidmet iſt, fo, wie Chriſten fie kennen ſollen? 
fo iſt es. nicht moͤglich, daß ſich unſer Geiſt ei⸗ 
ner dumpfen Traͤgheit uͤberlaſſen, daß er einer 

“bangen Schuͤchternheit nachhaͤngen, und an fich 
ſelbſt verzagen ſollte Nichts kann eine wah⸗ 
re Seifieserhebung mehr erleichtern, das 
haben wir :geflern geſehen, nichts iſt wirkſamer, 
alle Hinderniſſe derſelben wegzune 
men, als eine wuͤrdige Feyer der Auf⸗ 
fiehung Jeſu. Denn giebt es ein gewoͤhnli⸗ 
chers Hindertjiß einer foldhen Erhebung, als die 

ABleudwerke der Sinnlichkeit? Die Feyer 
Der Auferſtehung Jeſu zer ſtreut dieſe Blend⸗ 
werkeauf immer; denn fie erinnert ung 
mächtig an das Dafenn einer höhern 

Welt, und an unfern Zufammenbang 

mic derfelben. Siebt es ein wirfjameres Hin« 

derniß einer wahren  Seifteserhebung, als die 

Gäöredbilder der Unordnung? Die Beyer 

der Auferfichung Jeſu zerſtreut auch fies 

denn fie gerftöre den traurigen Glaus 
ben an die Macht des Laflers, und am 

Die. Allgewalt des Zufalle. Giebt es ende 

lich ein beſchwerlicheres Hinderniß einer wehren 

Geifiesechebung, als die Laften irdiſcheß 

Moch? Auc diefe veribminden vor der 

MÆraft der Auferſtehung Jeſuz denn fie 

läßt uns fühlen, daß unfre Noch, wor 

in fie auch befichen mag, kur; und wohle 


thaͤtig ſey. 
93 Abre 


⸗ 


Aber freilich Teiche und gluͤcklich aufſchwin⸗ 
gen kamn fih unfer Geift noch nicht, wenn ihm 
blos die Feſſeln abgenommen: find, die ihn bela⸗ 
—9— wenn ev fich blos losgebunden und im 
Freyheit gefege-fieht ; neue Kräfte muß er erhalten, 
mächtige Antriebe muß er fühlen, es muß ihm eine 
Hülfe zu Theil werden, die ihn bey feinem: Ems 
porſtreben uncerftüße, wenn ihm fein Aufſchwung 
gelingen fol. Und auch dieß leiſtet die Feyer 
der Auferſtehung Jeſu; nicht blos erleichtern 
und moͤglich machen, auch befördern und 
bewirken kann fie eine wahre Erhebirng 
unſers Geiſtes; und wie wahr dieß leztre 
fey, mit welcher Kraft, mie welchem himmliſchen 

euer fie Jeden erfuͤlle, der ſich ihrem Einfluß 

ffnet, das wollte ih heute zeigen, und 
bie geſtern angefangene Betrahtinig damit vol⸗ 
lenden.“ Es find: erhabne Beyſpiele, M. Bei 
die ich euch heute worzuftellen habe; es find ehr⸗ 
wuͤrdige Verbindungen, an die ich ach Reristuern 
Inn es iſt ein heiliger Wirfungskreis, anf den 
‚ich Hindeuten werke; und begeifternde, etierhe 
bende Ausſichten werben ſich vor euern Augen 
aufthun, wenn ihrmit eurer Aufmerkſamkeit den 
Betrachtungen folget, die dieſes Feſt vrranlaßt. 
SH: fey denn mit veiner Kraft, d du, dem alle 
Gewalt gegeben: iſt, im Himmel und’ auf Erden, 
ſey mit deiner alleß belebenden Wirkſamkeik auch 
{hr ünifeeet Schwachheit maͤchtig; auch uns laß 
Bir himmliſche Flamme fühlen, die deine Freun⸗ 
de,‘ Die ‚deine erſten Wertrauteh zu dem Eifer 
entzuͤndete, dir nachzuſtreben; zu einem neuen 

aſeyn, zu einem hoͤhern Leben, das verborgen 
dit: mit die in Gott, das ſich einſt aufloſen wird in 
Seligkeit bey dir, laß uns alle erwecket werden, 
rn” ' - und 
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Welche Segnungen, M. Br., welche Seg⸗ 
nungen find uns demnach durch das Feſt berei⸗ 
tet, welches wir in dieſen Tagen feyern Ver⸗ 
ſtehen wir den Sinn und die Bedeutung deſſel⸗ 

. ben, kennen wir die groffe Begebenheit, der es 

‚gewidmet ift, fo, wie Chriſten fie kennen ſollen? 
fo ift es. nicht möglich, daß fi unfer Geiſt eis 
ner dumpfen Traͤgheit überlajlen, daß er einee - 

“bangen Schuͤchternheit nachhaͤngen, und an fich 
ſelbſt verzagen ſolte. Nichts fann einewahe - 
ve Seifieserhebung mehrerleihtern, das 
‚haben wir :geftern gefehen, nichts iſt wirkſamer, 
alle Hinderniffe derfelben. —A 
men, als eine wuͤrdige Feyer der Auf⸗ 
fiehung Jeſu. Denn giebt es ein gewoͤhnli⸗ 
chers Hindernifi einer ſolchen Erhebung, als die 

ABleudwerke der Sinnlichkeit? Die Feyer 
Der Auferſtehung Jeſu zer ſtreut dieſe Blend⸗ 
werkeauf immer; denn fie erinnert ung 
maͤchtig au das Dafeyn einer höher 
Welt; nnd an unfern Zufammenbang 
mie derfelben. Siebt es ein wirkſameres Hin« 
derniß einer wahren  Geifteserhebung, als die 
Screckbilder der Unordnung? Die Feyer 

der Auferſtehung Jeſu zerſtreut auch ſie; 
denn ‚fie zerſtoͤrt den traurigen Slau— 
ben an die Macht des Laſters, und au 
Die. Allgewalt des Zufalls. Gicht es ende 
lich ein beichwerlicheres. Dinderniß einer wahren 
Geiftesechebung, als die Laften irdifdeg 
Noth? Auch dieſecverſchwinden vor der 

Kraft der Yuferfieh 
läßt uns fühlen, daß unfre Moch, wow 
in fie auch beftegen mag, fur; und wohle 


thaͤtig fen. | | 
’ Bi 93 Abre 


⸗ 


ung Jeſuz denn ſie 
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Aber freilich Teiche und gluͤcklich aufſchwin⸗ 
gen farm fih unfer Geift noch nicht, wenn ihm 
blos die Feſſeln abgenommen: find, die ihn beia- 
IS "wenn er fich blos losgebunden und im 
Freyheit geſezt ſieht; neue. Kräfte muß er erhalten, 
mächtige Antriebe muß er fühlen, es muß ihm eine 
Hülfe zu Theil werden, die ihn bey feinem Em⸗ 
porſtreben unterftüge, wenn ihm fein Aufſchwung 
gelingen ſoll. Und auch dieß leiſtet die Feyer 
ber Auferſtehung Jeſuz; nicht blos erleichtern 
und moͤglich machen, auch befördern und 
bewirken kann fie eine wahre Erhebung 
unfers Geifles; und wie wahr dieß leztre 
fly, mit welcher Kraft, mit welchen: himmliſchen 

euer fie Jeden erfuͤlle, der ſich ihrem Einfluß 
ffnet, das wollte ich heute zeigen, und 
die Heften angefangene Betrahtitig Damit vol⸗ 
lenden. Es find erhabne Beyſpiele, M. Br.) 
bie :ich euch heute worzuſtellen habe; es find ehr⸗ 
wuͤrdige Verbindungen, an die ich ꝛetnch deriunern 
inuß? es iſt ein heiliger Wirkungskreis, anf den 
‚th Hindeuten werde; und begeiſternde, hherzerhe⸗ 
bende Ausfipren werden ſich vor euern Augen 
aufthun, wenn ihr mit eurer Aufmerkſamkeit den 
Betrachtungen folgen, die dieſes Feſt veranlaßt. 
So fey denn mit deiner Kraft, d du, dem ‘alle 
Gewalt gegeben: ift, mm Himmel unb’duf’ Erden, 


-  füy' mie deiner alles belebenden Wirkſamkeik auch 


dir "Ünfeee Schwachheit maͤchtig; auch :uns laß 
bie himmliſche Flamme fühlen, die deine Freun⸗ 
de, die deine erſten Vertrauten zu dem Eifer 
entzuͤndete, dir nachzuſt reben; zu einem neuen 

alſeyn, zu einem höheren Leben, das verborgen 
Hr: heit Dir in Gott, das ſich einſt auflbſen wird in 
Seligkeit bey dir, laß uns alle erwecket werden, 

und 
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und fegne diefe Stunde. Mit freudigem Ver⸗ 
grauen bitten wir um deinen Benftand. 


Evangel. Luc. XXIV, v. 13 —35. 


Wie verfchieden, ‚M. Z., wie durdaus : 
verſchieden ift die Gemuͤthsſtimmung der bey« 
den Wandrer am Schluffe des vorgelefenen Evans 
gelii Yon der, welche am Anfang defielben bes 
ſchrieben wird. Was ſind das für Reden, 
ſagte Jeſus zu ihnen, als er ſich ihnen beyge⸗ 

'ſellte, die ihr zwiſchen euch handelt uns 
terwegen, und ſeyd traurig? Mit einem 
- Kummer, der ſich auf ihrem Angeſicht ausdruͤck⸗ 
te, mit einem Schmerz, der in allen ihren Wor⸗ 
ten laut wurde, unterhielten fie ſich alfo von 
der groffen Geſchichte, die ſich in biefen Tagen 
zu Jeruſalem zugetragen harte, und am der fie 


einen ſo lebhaften Ancheil nahmen; ihre Traus 


rigkeit war hoffnungslos geworden, und in Ver⸗ 
zweiflung übergegangen; wie hoffsen, Elagen 
fie. mit der wehmüthigften Ruͤhrung, er follte 
Iſraeb erköfen! Höret fie dagegen. am 
Schluſſe des Evangelii, Brannte nicht uns 
fer. Herz in ung, ruffen fie, da er mit uns 
redete.auf dem Wege, als er uns ‚bie 
Schrift öffnere? Erleichtert, erleichtert ift 
alfo das zuvor fo gedruͤckte, fo beklemmte Herz; 
an die Stelle der vorigen Verzagtheit jſt Murh, 
‚ und geben, an die Steſle ber vorigen Verzweif⸗ 
lung freudige Hoffnung und feuriger Eifer ges 
treten; fie: find gleidaigg, die vorigen “Männer 
nicht mehr, fo angeregt, fo geſtaͤrkt, fo empor⸗ 
gehoben iſt ihr Geiſt, und fie eilen nach Jeruſa⸗ 
lem zuruͤck, ihre Begeiſterung den uͤbrigen Freun⸗ 
den Jeſu, und inſonderheit ſeinen Apoſteln, mit⸗ 

PAa uthei⸗ 
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Tugend. Sollen wir ihn. blos anſtaunen; fol 
len mir verzagt und ſchuͤchtern vor dieſer Höhe 
zettern; folen wirs faum wagen, unfte Augen 
zu derjelben empor zu heben? Aber ift es denn 
nicht unfre Natur, die fo. gefiege hat? War 
der, deſſen Hexrlichkeit uns in die Augen fällt, 
nicht aller Dinge feinen Brüdern glei 
geworden, doch ohne Sünder Iſt er nicht 
noch inımer Menſch, wie wir, und das Oberhaupt 
unſers Geſchlechts? War es im der Stunde: 
des Kampfes ‚nicht fein Geber zu: Gore, feinem 
Vater, daß, wo er fey, auch die. bey ihm 
feyn möchten, bie ihm gegeben feyen, 
daß fie die Herrlichkeit ſehen, die ihm 
gegeben fey? Haben wir nicht die Verheiſ⸗ 
fung: fierben wir mit, fo werden wir mit 
leben; dulden wir mir, fo werdeg wir 
mit herrſchen? Und der Anblick diefes Siegs 
ſollte ſie nicht wecken, ſollte ſie nicht maͤchtig in uns 
anregen, die edlen Kraͤfte, die wir mit dem Sie⸗ 
ger gemein haben, durch die wir ihm aͤhnlich 
werden koͤnnen und ſollen? Der Anblick dieſes 
Siegs ſollte ſie uns nicht fuͤhlbar machen, ſie 
uns nicht nachdruͤcklich einſchaͤrfen, die groſſe Be⸗ 
ſtimmung, die uns. alle die Endzwecke vorſteckt, 
für die auch er gelebt bar? Der: Anblick diefes 
Sicegs ſollte fie uns nicht vor die Augen ftellen, 
und gleichſam im Voraus ahnen laffen, die Herr 
lichkeit, die auch uns. befchieden ift, wenn wir 
Glauben, und Treue bemeifen, wie Er, und. zu 
der wie ihm folgen follen? Beyfpiel, M. B., 
Benfpiel auch in feinem Siege ift uns alfo der 
- Auferftandne; au bier folen wie feinen Fuß⸗ 
tapfen nachfolgen; wie wir getragen haben 
das Bild des irdifhen Menſchen, To. 

| —wer⸗ 
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werden wir aunkırragen das Bild dies: , 


himmlifpen, das Bild des Herren. vom Him⸗ 
mel. : Wer kann gleichguͤltig und traͤge bleiben, 
wer kann muthlos: an fich ‘ felbft verzägen, wenn, 


er eine ſolche Laufbahn. vor fi) ſieht, wenn ihm: 


ein ſolches Vorbild: in..die Augen. glänzt, wen 
ee: hört, daß auch uns der Sieg gegeben 
werden foll,; dur unfern Herrn Jeſum 
EHhriftum?! - ur. 


>: Und damit ſich Niemand entſchuldige, da⸗ 


mit Niemand den Abſtand zwiſchen Ihm und: 


uns zu groß und zu abſchreckend finde, fo bemer⸗ 


ket. es wohl, daß uns die Auferſtehung Jeſu 
auch feine Frennbe im Fener der Fra» 
eiferung zeigt. Denn. es ift Plar, die Ge 
ſchichte bezeugt es, und der Zufland der Welt 
beftätige es, die Auferſtehung Jeſu hat feine’ 
Freunde, hat iinfenderheit ſeine Apoſtel mit eis: 
nem Murh erfuͤllt, und.gu einem Eifer entzuͤn⸗ 
det, bey welchem fie. ſich kein geringeres Mus 
ſter wählten, als ihn felbft, durch welchen fie faͤ⸗ 
hig wuchen, Tortzufeßen und auszuführen, was. 
er:angefangen harte. Er ſcheute feine Gefahr 
bay: dem, was er für fein.groffes Werf zu shun: 
hatte. War nicht auch ihre Schüthternheit, war 
jene: Furcht, mit der fie fih nach feinem. Tode 


verbargen und verſchloſſen, nicht auf immer ver⸗ 


ſchwunden, fo bald fie fi von feinen nenen 
Leben überzeugt hatten; traten fie nicht kuͤhn und 
frey vor. feinen Feinden auf, und retteren feine 
‚Ehre; ſagten fie. ihnen nicht mic. einer Entſchloſ⸗ 


fenheit, die durch nichts erſchuͤttert werden konn⸗ 


te: das. if der Stein, von euh Baulew- 


gen verworfen, der zum Eckftein worden 


iſt? 


⸗ 
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‚if? Er mar das vollendete Muſter einer Wale 
ven Tugen*, war heilig, unſchuldig, unbefledt, 
- and‘ von den Gündern abgeſonderi. Belchte 
fie die Kraft ſeiner Auferfichung nicht zu dem 
"Eifer, ihm auch hier ähnlich zu werden; waren 
fie nicht wie verwandelt, nachdem fie erkannt hass 
sen, woru-er fie beſtimmt babe; wurden fie aus 
ſchwachen, finnlihen Männern nicht ehrwuͤrdige 
Muſter der Seibſtverlaͤugnung und jeder ſittli⸗ 
chen Groͤſſe; konnten fie ſeinen Bekennern nicht 
getroſt zuruffen: ſeyd unſte Machfol ger, 
gleichwie wir Chriſti? Er opferte ſich auf fuͤr 
das groſſe Werk, das ihm der Vater gegeben haste, 
— und ward gehorfam bie zum Tode, ja 
zum Tod am Kreug. Waren fie nice ſtark 
genug, ihn auch hierin. natbzuahmen; harten fie 
nicht Muth genug, die Fortſetzer dieſes groſſen 
Werks zu werden; fuͤhlten fie ſich nicht ange⸗ 
trieben, eine ganz neue Ordnung der Dinge 
auf Erden zu ſtiften; und thaten fie es nicht mit 
. einer Anflrengung, mie einer Aufopferung, bey 
dee fie ruffen fonnten: bis auf biefe: Stun⸗ 
de leiden wir Hunger und. Durf, und 
find nader, und werden gefblagen, und 
haben Peine gewirfe Starte, und arbeis 
. ten und wirfen mit unfern eignen Hän— 
‚ ben; wir find ſtets als ein Fluch der 
Welt, und ein Fegopfer aller teure? 
Und es waren Fiſcher aus: Galilaͤa, M. Z., es 
: waren ungelehrte teute und Layen, es waren 
Männer ohne Macht und. Einfluß, welche durch 
die Auferfiehung Jeſu fo geweckt und begei« 
fiert wurden; weiche es wagten, an die Stelle 
ihres. Herten zu treten, und die Verbeſſerer der 
Welt zu werden; welche ausgerichiet und vollendet 
" us J haben, 


4 
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Gaben, was vor ihnen fein Scharfſinn der Weis 
fer und kene Macht der Könige, zu bewirken 
im Staude wär. Wollen wir dieſes Swaujpief 
gleihgultg und ohne Ruͤhrung betrachten? Wol⸗ 


den wirs vergeffen, daß wir dieſelben Endzwecke 


befördeen jollen, für welche fie fo thaͤtig waren ? 
Sol es uns nicht im mindeften rühren, daß 
— wir erbaut find auf dem Grunde der 
Propheten und Apoftel, da Jeſus Chris _ 
fius der Eckſtein ift? Für uns, M. Br, 
fuͤr uns find fie in dem herigen Tempel der 
Meligion und Unfterbirchfeit/ aufgeftelr, diefe ehr⸗ 
wuͤrdigen Muster; uns follen fie zeigen, was wir 
werden können und follen, auf uns foßen fie 
Die himmliſche Flamme fortpflanzen, die fie zu 
allem Guten entzuͤndet hatte; durch fie follen wie 
erwärmt, geſtaͤrkt, und zu allem ermuntert 
werben, was edel und groß If. Schon durch 
die Benfpiele, die uns die Auferfiehung Jeſu 
borftelt, befördert fie eine wahre Geiſteserhe⸗ 
ung. | | | 


Dieß gefchiehr aber auch durch die Ver⸗ 
bindungen, an Die fieiuns erinnert; benn 
fie läßs: es uns fühlen, daß wir in der ' 
innigſten Gemeinſaft mie dem Auf- 
erftandnen.felber, und mir dem heiligen 
Bunde fichen, den ec auf Erden geitife 
get bat. ' . 


‘a, M.Br., der Voriug iſt unbedeutend, 
welchen die erſten Freunde des Anterfiandnen 
voraus haben; daß fle ihn mis Augen ſahen, 
dasß fie feines perſoͤnlichen Umgangs gewürdige 
wurden, das ift alles; die Gemeinſchaft, in 
2 | ZZ welcher 


— 
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welcher ſie mit ihm ſtanden, war nicht genauer, 
‚nicht wirkfamer, nicht feliger, als die, welde 


wirnoh immer mit ihm haben fünnen; 
er ift uns im Geifte fo nahe, als er.ihnen war; 


‚fein Einfluß auf uns ift fo wireiam und belebend, 


als der, welchen er auf fie aͤuſſerte. Denn er» 
wäget nur, in weldes echältmig er dur& feine 
Aufeeftehung mit allen gerreten ift, die ihn fen» 


‚ nen’und an ihn glauben. Iſt er nice dazu 
‚geftorben und auferfianden und wieder 


lebendig worden, daß er uber, Tode und 
Lebendige Herr fey? Hat er nicht nach feiner 


Auferſte hung die Verſicherung gegeben: ich bin 
vbeyeuch alle Tage, bis an der Welt Ende? 


Steht er mit der Gemeine, die er geliebet, für die 
er fich felbft gegeben hat, nicht in einer fo genauen, 
fo unauflöslihen Berbindung,daß wir fagen koͤnnen: 
wir find. Glieder feines Leibes von few 


nem Fleifb und von feinem Gebeine? 


Hat er fi, nachdem er gemacht hatte 
die Reinigung unfrer Suͤnden durch ſich 
felbft, nicht geſetzt zur Rechten der Mas 
jeftär in der Höhe, und träge nun alle 
Dinge mit feinem Praftigen Worte? 


"Muß erniht herrfben, bis daß er alle 


feine Feinde unter feine Fuͤſſe lege, und 
iſt Folglich nicht unfer ganzes Schickſal in feinen 
Händen? Willen wir endlich nicht, daß uns 
die Ewigkeit auf immer mit ihm vereinigen foR? 
Haben wir nicht den. Ausſpruch: wo id bin, 
da foll mein Diener auch ſeyn? Wird 
er nicht felbft unfern nichtigen geibe ver⸗ 
klären, daß er ähnlich werde feinem ver 
Flärten$eibe? Welche Gemeinſchaft, M. Br., 


welche Verbindung. Koͤnnen wir ſie wahrneh⸗ 
men, 
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men, ohne uns maͤchtig erhoben zu fuͤhlen, ohne 
zu allem geftärfe zu werden, was die Pflicht 
von uns fordert? Dürfen wir uns entehren, 
wenn wir fo innig mit ihm zuſammenhaͤngen; 
dürfen wir die Glieder Ehrifii nehmen, 
und Hurengliederdaraus machen? 
Dürfen wir vor Schwierigfeiten erſchrecken, wenn 
‚er in uns lebt; werden wir nicht alles 
vermögen Durch den, der uns mächtig 
macht, Chrifium? Dürfen wir in einer Noth 
verzagen, wenn wir ihm angehören; giebt er 
nicht feinen Schaafen das ewige fe 
ben, und ift irgend etwas vermögend, 
fie aus feiner Hand zu reiffen? Leben 
wir, dieß muß unfer Grundfag feyn, fo leben 
wir dem Herrn, flerben wir, fo fierben 
wirdem Herren, Darum wir leben oder 
fierben, fo find wir des Herrn, 


Und mit diefer Erhebung müffen wir um . 
fo williger und freudiger handeln, da uns bie 
-Auferftehung Jeſu auch an die Gemeinſchaft er 
innert, in der wir mit dem heiligen Bun, 
de fichen, den er auf Erden geftifter 
bat. Es ift wahr geworden, M.Br., wab- er 
kurz vor feinem Tode feinen Freunden ſagte; es 
fey denn, daß das Waikenforn in die 
Erde falle und erfterbe, fo bleibe es 
alleine; wo es aber erftirbr, fo beinget 
es viel Fruͤchte. Denn welde Erndte if aus - 
dem Saamkorn feines Leibes empor gewachſen; 
wie unglaublich har ſich die kleine Zahl feiner 
Freunde und Bekenner vermehrt, fo bald er ins 
Leben zuruͤckgekehrt war; iſt mir ihm und durch 
ihn nicht eine gan; neue Verbruͤderung, nicht 
— ein 


⸗ 


N 
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9-1 Siebenzehende Predigt, 


ein Bund, der bisher ohne Beyſpiel gewefen wat, 
nicht eine Gemeine aufaslebt, die recht eigentlich 
unzählbar if, und ſich von Jahrhundert zu Jahr 


hundert, bis ins Unt: meßliche vergröflere. Und 
welche Berbrüderung, M. 3., welcher Bund, 
welche Gemeine! Cine Verbruͤderung, deren 


BGeſetz Liebe, deren Endzweck die Gluͤckſeligkeit ALs 


N 


ler iſt. Ein Bund, fur Wahrheit und Mecht, 


© für Religion und Sittlichkeit geſchloſſen. Eine 


Oemeine, die herrlich feyn, die nicht has 


Rvben foll einen Flecken, oder Runzel, 


ober Des etwas, fondern die heilig ſeyn 


ſoll und unfträfli. Das ehrwürdige Band 


diefee Merbrüderung umgiebt uns. ale, M. Br.; 
wir haben dem groffen Bund ale geſchworen, 
deffen Oberhaupt der Auferftandne iſt; wir fole 
len ale Mitglieder der unſtraͤfllchen Gemeine 
ſeyn, die er liebe, für die er ſich felbf 
gegeben hat, und die er reinige Dur 


das MWafferbad im Worte Mollen wir uns 
durch unſre Trägheit, durch unfre Laſter, durch 


unſre Selbſtſucht von einer Gemeinſchaft loss 
reiſſen, die auf der ganzen Erde verhreitet iſt, 


and no unemdlih mehr gluͤckliche Brüder in 


einer beffern Miele hat? Wollen wir bumdbrüs 
dig werden, und’ uns von einer Mereinigung 
trennen, zu der alles ‚gehört, was Achtung und 


Sieb verdient, die wie nicht verlaffen können, oh⸗ 


ne uns felbft zu entehren? MWoßen wir Schaub 


flecke einer Gemeine werden, die fidh der Aufer⸗ 


- . 


ſtandne mit feinem eignen Blur ermorben hat, 


die er pfleget und ſchuͤzt, die er einft als MRich⸗ 
ter mit unerbittlicher Strenge reinigen wird. 
Nein, wit koͤnnen unſern Geiſt nicht auf ihn 
richten, wir koͤnnen ihn nicht denken in ver Dur 
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lHichkeit und Fülle des meuan Lebens, mit melden. 
er aus dem Grab hervorgegangen ifl, ohne die, 
glüdlibe Menge, ohne das unzählbare Heer, 
ohne die ehrwürdige Gemeine gu erbliden, in die, 
fie unablaͤſſig überftröme diefe Sie des Lebens, 
die er wie feinen Körper, befeele und beherrfar,. 
die durch ihn geheiligt, geretiet und begluͤckt wird, 
Und daß. wir felbft zu ihr gehören, daß wir ihr 
geweiht find, ſeitdem wir auf Erden leben, daß 
wir aller Kräfte und Segnungen theilhaftig wer⸗ 
den koͤnnen, die der Auferſtandne in ihren Schoos 
niedergelegt hat: das follte uns nicht Much ger 
ben; dadurch folten wir uns nicht erweckt und. 
begeiftere fühlen; wir ſollten nicht alles von uns 
entfernen, was einer ſolchen Gemeinſchaft un⸗ 


e ® % 


wurdig iſt? 


Wendet eneru Blick noch befonders auf den 
Wirkungskreis, auf welchen die Aufers 
ſtehung. Jeſu hindeutet; auch da werdet 
ihr Antriebe finden, durch die ſie eine wahre Gei⸗ 
fteserhebung befördert; fie haͤlt uns nehmlich 
die Pflicht vor, in einem neuen, und 
zwar gemeinnuͤtzigen Leben zu wandeln, 


J 
„Setzen wir das alte, das gewöhnliche Le⸗ 
hen fort; M. Z., bleiben wir, was wir .ohne 
Glauben an den Auferfiandnen, was wir ohne 
feine Hülfe. und Unterflügung find und. fen 
fönnen; fo befinden wir uns. in einem Wir 
Fungsfreife, der frenlich keiner Erhebung des 
Seiftes bedarf. Der Dienft des Körpers und 
jeitter . Lüfte befbäftige uns dann; mir wirken 
und arbeiten. unter lauter Gegenftänden, welde 
der Erde angehören, und auf der Erde bleiben 

D, Reinp, Pred, ste Gummi. 3 wei 
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- werben; wir behandeln fie ohne ale Ruͤckſicht 


auf höhere Endzwecke, und überlaflen uns ganz 
den Zrieben der Natur, die uns an dieſelben 
feff:In, wir verweilen uns dann mit einem Wort 
in 'eıner Tiefe, in ber wir van etwas Hoͤherem 
und Befferm gar Feine Abnung'haben. Aber koͤn⸗ 
nen wir ihn benbehalten, diefen Wirfungsfreis, 
fönnen wir in demfelben verharren, wenn wie 


- die Auferftehung Jeſu mit Nachdenken und Ue⸗ 


⸗ 


berlegung feyern? Hörer, was der Apoftel ſagt: 
jo find wir je mir ihm begraben, ſpricht 
er, in den Tod, auf dag, gleichwie Chris 
ftus ift auferwecket von den Toden durch 


‚Die Herrlichkeit des Waters, alfo follen 


aub wir in einem neuen geben wandeln. 
Dieweil wir wilfen, fegt er hinzu, daß un⸗ 


. fer alter Menſch famme ihm gecreugige 


ef, auf daß der fündlihe Leib aufhöre, 
dag wir hinfort der Sünde nicht dienen. 
Weich ein Gedanfe, M. Br, zu einem neuen 


- geben follen wir mie Chriſto erwächt ſeyn; wir 


foßen dafür halten, daß wir mit ihm der Suͤn⸗ 


de abgeftorben find, und nun Gott leben müfs 


fen in Ehrifto Jeſu; im einem ganz gudern Wir⸗ 
Tungsfreis follen wir uns durch ihn derſezt fehen. 
Sonſt ift es ber enge Kreis des .Förperlichen 


‚Bedürfniffes, wo wir wirken; ije follet wie 'in 


dem weiten Spielraum guſtiger Voͤlllommen⸗ 
heit thaͤtig ſeyn. Sonft ift es die elende Scla⸗ 
verey der Lüfte, wo wir Dienfte leiſten; ige fol« 
len wie in das freye Gebiete der Pflicht über 
gehen: Sonſt iſt es die veraͤchtliche Tiefe des 
shieriihen Vergnuͤgens, in welcher wir nah Be 


- friedigung fireben; ist foßen wir in der höhern 


Gegend der Siebe und des willigen- Sehorfams 
- . \ wir 


— — 
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Hiöpfeie und Fülle des neuan Lebens, mit melden. 
er aus dem Grab hervorgegangen ift, ‚ohne die, 
glückliche, Menge, ohne das unzählbare Heery, 
ohne die € ehrwürdige Gemeine zu erbliden, in die 
fie unablaͤſſig überfiröme diefe Fuͤlle des Lebens, 
Die er wie feinen Körper, befeele ‚und beherrit,. 
. die duch ihn geheilige, geretiet und begluͤckt wird, 
Und daß wir felbft zu ihe gehören, daß wir ihr 
geweiht find, „feiedem wir auf Erden leben, daß 
wir aller Kräfte und Segnungen theifhaftig wer⸗ 
den fönnen, Die der Auferſtandne in ihren Schoos 
niedergelegt hat: das jolte uns nicht Much ge⸗ 
ben; Badurd) .foßten wir uns nicht erweckt und. 
begeiftere fühlen; wir ſollten nicht alles von uns. 
entfernen, . was einer ſolchen Gemeinſchaft un⸗ 
wuͤrdig wi | 


Wendet euern Blick noch hlſenders a uf 'y em, 
BWirkungsfreis, auf-weiden die Aufer 
ſtehung Sefu hindeutet; auch da werdet 
ihr Antriebe finden, durch die fie eine-wahre Geis 
fteserhebung befördert; ‚fie hält uns nehmlic 
die. Pflicht vor, in einem neuen, und 
zwar gemeinnuͤtzigen Leben zu wandeln, 


— Setzen wir das dit, das. gewoͤhnliche a | 
hen fort; M. Z., bleiben wir, was wir ohne ' 
Glauben an den Auferfiandnen, was wir ohne 
jeine Hülfe. ımd Unterfiügung find und. ſeyn 
koͤnnen; fo befinden wie uns. in einem Wir 
Fungsfreife, der freylich keiner Erhebung des 
Geiſtes bedarf. Der Dienft des Körpers und 
ſeiner . Lüfte beichäftige uns dann; wir wirken 
und arbeiten. unter lauter Gegenftänden, welche 
der Erde angehören, und auf der Erde bleiben 

D, Rein, Pred, Ste Samml. 2 wer⸗ 


So 
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356. GSiebengehende Predigt, 


igeer Bruͤber wollen fierarbeiten; nicht ‚befcheäne 
Ken. wollen Tie ſich auf diefes ober jenes Volk, 
auf dieſes oder jenes Sand; der ‚(Erdfreis fol 
der‘ Schauplatz ihrer Wirkfamfeit werden,: der 
ganzen. Menſchheit wollen fie‘ ſich winmen, fie 
wollen ausgehen, ‚und das Evangelium 
verkuͤndigen aller Creatur. O dieſer ed⸗ 
le, freye, gemeinnuͤtzige Sinn muß auch in ung 
ſich regen, muß unſer ganzes Thun veredeln und 
heiligen, M. Br. wenn wir Bekenner des Aufs 
erſtandnen ſeyn wollen. Wie eng auch die Graͤn⸗ 
zen unſers Beruffs, wie gemein und niedrig auch 
die Geſchaͤfte ſeyn moͤgen, die uns aufgetragen 
find: daß wir zu einem groſſen unermeßlichen 
Ganzen gehören, und demſelben nuͤtzlich werben 
folews . daß auf unſte Wirkſamkeit und : Treue 
fo gut gerechnet iſt, alg.auf die. Thärigfeie der 
Erhabenften und. Größten; daß wir in. unſerm 
fleinen · Kreife mit eben dem reinen Eifer, mit 
ebeit ‚dem Edelmuthe handeln koͤnnen, der fi 
in.:eingm. groͤſſern beweiſen läßt; . daß wir. dem 
Haren, deu uns erfauft hat, dag wir dem Oter- 
haypıe :unfers Geſchlechts zu allem. Wohlgefalen 
wandeln, -und im Glauben an ihn, aus, Dank, 
barfeit.umd Liehe zu: ihm, gder,. wie. die Schrift 
fagt,. in feinem. Namen, alles tun. ſoſlen?“ das 
folen wir bedenfen, M. Br., ig, r ui. Sinne 
foßen wir unſre Pflichten. erfüllen, p ſoſten wir 
Butes ſchaffen und nicht müde ‚werben. . "Aber 
wie fen. fühle fich der Geiſt, der.fo ‚gefinnt iſt; 
er hat fi zu dee Höhe aufgefhwungen, wo die 
ſchimpflichen Bande des Eigennuges und der 
Selbſtſucht/ gay nicht hinreichen; two man immer’ 
das Ganze, immer.den groffen, lebendigen Zuſam- 
menbang: defielben im reinſten Licht erblicktz wo 
nA ir —W man 
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wirkſam ſeyn. Sonſt iſt es die Finſterniß des 
Unglaubens und: der Laſterhaftigkeit, in der wir 
unfte Zeit verſchwenden; ijt follen wir. im Lichte 
des Glaubens an Gott und einer wahren Tud 
gend leben, unfer Wandel foll im Him— 
mel ſeyn. Wer Fann ihn denfen, diefen Wir⸗ 
fungefreis, wer kann fi das neue Leben vor⸗ 
fteden, in welcbem er den "Auferftandnen, in wel⸗ 
chem er alle aͤchten Freunde deffelben erblickt: 
öhne es zu fühlen, auch er muͤſſe feine Kräfte 
ſammelu, auch er müfle ſich anftrengen, r..üffe 
ſich emporheben über den Dienft feiner Mei⸗ 
gungen, um in einem neuen Leben zu wan⸗ 


deln. 
Und zwar, was noch beſonders bemerkt zu 
werdes verdient, in einem gemeinnägigen. 
Micht mehr feinen Freunden,” nicht mehr ſeinem 
Marerlande, fondern  unferm Geſchlechte, dent 
Himmel und der Erde, der ganzen Schoͤpfung 
gehörte" Yefus an, M. Br., als er ins Leben 
zürücfgefehrt war; er war geſtorben und wieder 
lebendig .wörden, um über Tode und geben, 
dige Herr zu ſeyn; nun feste er fih zur 
Rechten der Majrftätin der Höhe. Und 
betrachtet feine Freunde. Sind' es Gefuͤhle des 
Eigennußges, was fih in ihnen rege; find es 
Entwürfe zu eigner Wohlfahrt, womit fie fi 
beſchaͤftigen; beſchraͤnken ſie ſich mit ihren Ge⸗ 
donken und Abſichten blos auf ſich und ihre Mit. 
buͤrger? Wie hat fi) alles bey ihnen verändert, 


ſeltdem fie der Geift des Auferfiandnen ergrif⸗ 


fen har! Mein, nicht fi, fondern andern wol⸗ 
len fie leben; nicht für ihren Genuß und ihr 

Wohlſeyn, für bie Erhucrung und ee 
zu 0 2° ihrer 
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ihrer Beüber wollen fie-arbeiten; nicht beſchraͤn⸗ 
Sen. wollen fie ſich auf diefes. ober jenes Volk, 
auf dieſes oder jenes Sand; der ‚(Erdfreis ſoll 
der‘ Schauplag ihrer Wirkfamfeit werden,: der 
ganzen. Meuſchheit wollen fie‘ ſich widınen, fie 
wollen ausgeben, ‚und das Evangelium 
- verfündigen aller. Creatur. O dieier eda 
-Ie, freye, gemeinnuͤtzige Sinn muß auch in ung 
fd regen, muß unjer ganzes Thun verebeln und 
heiligen, M. Br., wenn wir, Bekenner des Aufe 
erſtandnen ſeyn wollen... Wie eng aud die Gräng 
zen unfers Beruffs, wie gemein und niedrig auch 
die Geſchaͤfte ſeyn moͤgen, die uns aufgetragen 
find: daß wir zu einem groſſen unermeßlichen 
Ganzen gehören, und demſelben nuͤtzlich werden 
folenz : daß auf ımfre Wirkſamkeit und Treue 
fo gut gerechnet iſt, alg.auf: die. Thätigfeit Deg 
Erdabenſten und. Größten; "daß wir in: unferme 
kleinen · Kreife mit eben dem reinen Cifer, mie 
eben. ‚dem Edelmuthe handeln koͤnnen, der fig 
in einem groͤſſern beweiſen läßt; . daß wir dem 
Harrn / der uns erkauft hat, daß wir dem Ober- 
daupte unſers Geſchlechts zu allem Wohlgefallen 
wandeln, und im Glauben an ihn, aus Dank- 
barfeit.umb: Siehe zu: ihm, aber, wie die Schrift 
ſagt, in feinem. Namen, alles thun.follen: dag 
folen wir bedenfen, M. Br., wit, | Bi. Sinne 
ſollen wir unſce Pflichten. erfüllen, ‚jo johzn. wir 
Butes ſchaffen und nicht müde ‚werden. "Aber 
wie. fen. fühle ſich der Geiſt, der ſo ‚gefinnt ift; 
er hat ſich zu der Höhe aufgeſchwungen, po Die 
. Sbimpfliden Bande des Eigennuges und Der 
Selbſtſucht, gar nicht hinreichen; two man immer 
das Ganze, immer. den groffen, lebendigen Zuſam⸗ 
menbang: defielben im reinſten Sicht erblicktz mo 
wu an. Jman 
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man ‘vor dei Augen des Auferfiandnen und 
gleihfam in feiner, Nähe handelt. Ä 


oo. Und welche Ausfichten, M. Br., wel- 
He Ausfihten öffnet uns die Auferfies 
hung Jeſu, wenn fie uns einmal auf diefen 
Standpunct geführt, und in diefen Wirkungs⸗ 

freis verfege hat. Durch diefe Ausfichten vollen, 
der fie die Erhebung unſers Geiftes: denn fie 
zeigt uns nach dem Leben auf Erden ein. 
grängenlofes, und ein feliges Dafenn, 


| Ale Kraft, aller Much, etwas Groffes zu 
wagen, und einen freyern Schwung zu nehmen, 
fehle unferm Geifte, M. Br., fo lang er ein nas . 
hes Ende vor fih zu fehen meint, und vor ſei-⸗ 
nem Untergange zittert. Aber im Lichte der groſ⸗ 
ſen Begebenheit, deren Anderifen wir heute fey⸗ 
ern, verſchwindet jedes Schrecbild diefer Art; 
nicht einmal der Begriff, nice einmal die Mög. 
lichkeit einer Vernichtung bleibt weiter übrig. 
Denn find wir mit Chriſto geftorben, 
fo glauben: wir, daß wir auch mir ihm 
‚Teben werden, und wiffen, daß Chriſtus, 
von den Toden erwecket, hinfore nicht 
firbe, der Tod wird binfore über ihn 
nicht herrſchen. Wie wunderbar, wie erhas 
ben ift die Stellung, M. Br., im die wir uns 
"duch die Auferfiehung Jeſu gebracht ſehen! 
Entruͤckt, auf, immer entrüde find wir allem, 
was uns mit der- Borfiellung von Zerflörung 
und Untergang ängfligen, was uns Tod und 
ernichtung drohen kann. In die traurige Tier _ 
‚wo die Gemwals der Vergaͤnglichkeit mie dem 
Staube zertruͤmmerter Körper'fpiele, wo die im. 
| 33. mer 
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feln der Erde, die erſten Stralen deiner Herr⸗ 
lichkeit erblicfen, und doheim ſeyn werden bey 
"dir! O habe Geduld mit unſrer Schwachheit, 
wenn fie zuiveilen- sagt, wenn fie zumeilen ermat, 
ser unter den Buͤrden der irdifthen Noch, wenn 
dem chränenvollen Auge die Ausſicht trübe wird, 
die da uns geöffnet haft.  Genägen, Herr Jeſu, 
dankbar genügen wollen wir uns dann an deiner 
Gnade laffen; deine Kraft wird in den Schwa⸗ 
chen mäctig ſeyn, wird uns aufrichten und flärs 
fen, mwird uns überwinden und fliegen laflen. 
Denn auch für uns, auch fär uns wird fie foms 
men die Stunde der Wonne, wo wir did fehen 
werden, wo fi unfer Herz freuen, und Dies 
Mand unſre Freude von uns nehmen ſol; Amen, 


} 
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äh wiſſet, welche Ruhe, welcher Friede, melde 
Seligkeit in ſemer Gemeinſchaft genoſſen werden 
Eann: melde Bekenntniſſe wuͤrdet ihr ablegen; 
wie wuͤrdet ihr einander zuruffen: brannte 


nicht unfer Herz in uns, wenn unſer— 


Seiſt in einfamen Stunden auf ihn 9% 
richtet war; wenn wir ihn betrachteten in Teis 


ner Groͤſſe und Huld, in. feiner Hohen und Here 
oblaffung; wenn wir uns erquicten an jenem 


Bild, an feiner.tehre, an feinen Verheiſſungen; 
wenn wirs empfanden, in weldem hohen Sinn 
. we uns von Gott gemacht iſt zur Weis— 

beit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, 
und zur Eridfung. Und doch mwürder ihr 


vergeblich fireben, gluͤckliche Brüder, zu ſagen, 
was ihr da genoffer, nicht einmal für die Gelige - 
keit, die euch fhon auf Erden zu Theil worden 
ft, würde ihr Worte finden Fönnen, Aber. 


was ift fie gegen Das, was uns aufbewahre iſt, 
- gegen bie Wonne, die uns bevorficht, gegen bie 


Herrlichkeit, zu deren Anblik wir geruffen wer⸗ 


. den folen! - Mein, ich entweihe dich nicht mit dem 
Bildern der Erde, mit der matten unvolllomms 
sen Sprade des $ebens im Staube, heiliger 


Sohn des Slaubens und der Tugend, unvergänge 


lies, unbefledtes und unverwelkliches Erbe, 
das behalten wird im Himmel. Genug, über 


ſchwenglich, uͤberſchwenglich kaun Gore chun über 


alles, was wir bitten und verftehen, und die Herr⸗ 
lichkeit, die Herrlichkeit ſollen wir ſchauen, die dem 
Auferftandnen gegeben iſt. "Wie werden wir nies 
Derfinfen vor dir, wie werden wie bir banken, 
Geber des Lebens. und der Unfterblichkeit, wenn 
wir allem entflohen, was unfern Geift bier noch 
beunrubige, wenn wir ganz; befreyt von ben Feſ⸗ 
. 7.84. | ſeln 
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ihrer Aufmerkſainkeit blos bey den wenigen 


Menſchen ſtehen, mit welchen ſie in Verbindung 


ſind; zu einer Anſicht des ganzen Geſchlechts, 
zum Nachdenken uͤber die Frage, was von dem⸗ 


ſelben zu halten ſey, koͤnnen ſie ſich nicht erhe⸗ 
ben. Andre beſitzen ſo viel Munterkeit des 
Geiſtes, ſehen ſich in ſo vortheilhaften Umſtaͤn⸗ 
den, und befinden ſich durch die Gunſt des 
Stücs auf einem fo hohen Standpunkt, daß ein‘ 
Blick aufıvas Ganze leicht und natürlich. für fie 
wicd.. Aber ihnen erfcheinen die Menichen ge 
woͤhnlich in einem viel zu Fieblichen Lichte; felbft 

utmüchig und. heiter, vol Theilnehmung und 
Fröhlicher Offenheit, -ohne Erfahrung und Kennt⸗ 


niß der Welr, meſſen fie Jeden nach ſich felber, 
halten die Dienfchen für Weſen, die mehr Teicht 


finnig, als böfe find, und umfaflen fie mit dem 
Sanzen- Wohlwollen eines argtofen, brüderfich ge= 


ſinnten Herzens. Hoͤret . dagegen die, welche 
ſchon lang auf Erden gelebt, in viel Verbindun⸗ 
‚gen 'gefianden, viel Geſchaͤfte betrieben, und eis 


nen geoffen Schag von Erfahrungen geſammelt 
haben: ihr Urtheil über die Menfchen wird gang, 
anders ausfallen; ihr. werdet ein Mißtrauen, 


‚ eine Geringfbägung, eine Bitterkeit bey’ ihnen 
wahrnehmen, die eine- ſehr ſchlechte Meinung 


von unfree Gattung verräth; - fie werden fein 
Geheimniß daraus machen, daß fie die Menfchen 


im Ganzen verkehrte, unverbefferlih und aufs . 


‚  ‚gelindefte geſprochen, veraͤchtlich gefunden ‚haben. 


Wollen wir die. Wahrheit gefiehen, fo iſt 
feine- von dieſen Betrachtungsarten die Seuche 
‚einer ‚forgfältigen Beobachtung⸗ und einer gründs 
fihen Prüfung. Ohne die. Abfiche geabı zu 
| \ aden, 
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haben, fi) von dem menfchlichen Geſchlecht eine 
beſtimmte Anſicht zu verfchaffen, werden die meis ' 
fien durch die zufällige Derfuüpfung der Lime. 
fiände ‚und den Gang ihres Schickſals dahin ger 
bracht, daß fie ihre Satrung mie Gleichgultigkeie 
oder mit treuherziger Vorliebe, oder mit feindſe⸗ 
liger Erbitterung anfehen. Sie mögen indeflen 
diefelbe aus'einem diefer Standpunkte. betrach⸗ 
ten, aus welchem fie wollen: ihn Verhalten und 
ihre Zufriedenheit wird allezeit daben leiden. 
Denn ift- der Gleichguͤltige, dem es gar nicht 
beyfaͤllt, ſich zu einem Ueberblick feines Geſchlech⸗ 
tes zu erheben, nicht ein ſehr niedriges, unge⸗ 
bildetes Geſchoͤpf/ das weder leiſten, noch genief- 
fen kann, was fich hier leiſten und genieſſen laͤßt? 
Wird der Treuherzige, der lauter gutgeartete 
—z* in feinen Miitmenfchen erblickt, nicht Feh⸗ 
ler auf Fehler häuffen, ſich unvorficheig und ver« 
kehrt benehmen, und aus feinen menfchenfreunds 
lichen Träumerenen vielleicht auf eine iehr unanges 
nehme Art aufgeſchreckt werden? Der Mißtraui⸗ 
ſche endlich, welcher tiefe Beratung gegen. die 
Menſchen im Herzen traͤgt, wird er ſich nicht 
alles gegen fie erlauben; wird er nicht recht zu 
thun meinen, wenn er fie mißhandele, und fie 
in einer immerwährenden Entfernung von fi 
zu erhalten ſucht; werden ihm nicht die ſuͤſſeſten 
Mer Freuden, bie Freuden des Wohlwollens und 
der Liebe fehlen? | | 


Heute, M. Br., hören wir Jeſum über 
die Menſchen ſprechen. Das Evangelium, wel 
des ich izt erflären fol, enchält nehmlich die 
Anſicht der Menfchen, welche Ihm eigen war, '. . 
nach der Er feine Maasregeln nahm," und ben 
. W ‚der - 
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der er der Retter, die Ehre und das Oberhaupt 
unfers Geſchlechts wurde. Aber wie verſchieden 
„iſt feine Betrachtungsart von der unſrigen! Wie 
ungewoͤhnlich iſt der Standpunkt, von wo aus 
Er alles uͤberſchaut! Wie ganz anders erſcheint 
unſer Geſchlecht, wenn man ſich zu. der. Hoͤhe 
erheben kann, auf der Er ſich befand: Ich fage 
.es fren heraus, und werde es beweifen, unſern | 
Borftellungen von der menſchlichen Natur wird 
es an Wahrheit, unfern Oefinnungen gegen die 
Menſchen an Edelmuth, unfern Abfibten und 
Entwürfen an aͤchter Gröffe, unfern Handlun⸗ 
| gen an. lebendiger Wärme, und unſerm ganzen 
Leben an jener Zufriedenheit, an jenem Genuſſe 
fehlen, den ein ' vernünftiges Weſen wuͤnſchen 
muß: fo fange wir non unfern Gefchlechte nicht 
denfen lernen, wie Er; fo lange die Anficht, 
welche Er von demfelben hatte, nicht die unſ⸗ 
rige wird. MBie glücklich, wie gefegnee würde 
Diefe Stunde für uns ſeyn, wenn es uns gelaͤn⸗ 
ge, den Geſichtspankt zu faflen, welchen Jeſus 
in dem heutigen Evangelio bezeichnet; der ihn 
bey allem leitete, was er unternahm und that; 
der ihn zu dent Entichluffe bewng: ich laſſe 
mein Leben für die Schafe O mie du 
uns alle anfaheft, mie der Wahrheit und Nach⸗ 
fie, mit der Theilnehmung und Huld, mit 
dem Eıfer und der Großmuth, Herr Jeſu, lehre 
and uns unfer Geſchlecht betrachten, und' erfülle 
uns mit deinem Sinn! Wir fliehen um biefe 
Gnade in flillee Andacht. 
Evangelium: Joh. X u. 12 — ı6. 
Das Gefühl der Würde, mir welchem 
Jeſus im dem vorgeleienen Edangelio das 
| menſch⸗ 
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haben, ſich von dem menfchlichen Geſchlecht eine 
beſtimmte Anfiche zu. verfchaffen, werben bie meis 
fien durch die zufällige Verknuͤpfung der Um⸗— 
ftände -und den Gang ihres Schickſals dahin ger 
bracht, daß fie ihre Satrung mie Gleichaultigkeie 
oder mit treuhersiger Vorliebe, oder mit feındfes 
liger Erbitterung anfehen. Sie mögen indeflen 
diefelbe aus einem diefee Standpunkte betrach⸗ 
ten, aus welchem fie wollen: ihr Verhalten und 
ihre Zufriedenheit wird allezeit dabey leiden. 
Denn iſt der Gleichguͤltige, dem es gar nicht 
beyfaͤllt, ſich zu einem Ueberblick feines Geſchlech⸗ 
tes zu erheben, nicht ein ſehr niedriges, unge⸗ 
bildetes Geſchoͤpf, das weder leiſten, noch genieſ⸗ 
ſen kann, was ſich hier leiſten und genieſſen laͤßt? 
Wird der Treuherzige, der lauter gutgeartete 
Weſen in ſeinen Mitmenſchen erblickt, nicht Feh⸗ 
ler auf Fehler haͤuffen, ſich unvorfihrig und der⸗ 
kehrt benehmen, und aus ſeinen menſchenfreund⸗ 
lichen Traͤumereyen vielleicht auf eine ſehr unange⸗ 
nehme Art aufgeſchreckt werden? Der Mißtraui⸗ 
ſche endlich, welcher tiefe Verachtung gegen die 
Menſchen im Herzen traͤgt, wird er ſich nicht 
alles gegen fie erlauben; wird er nicht recht zu 
thun meinen, wenn er fie mißhandelt, und fie 
in einer immermwährenden Entfernung von fi 
zu erhalten fuche; werden ihm nicht die ſuͤſſeſten 
‚aller Freuden, die Freuden des Wohlwollens und 
der Liebe fehlen? | 


Heute, M. Br., hören wir Jeſum über 
die Menfchen. ſprechen. Das Evangelium, wel 
ches ich izt erklären fol, enthaͤlt nehmlich die 
Anfiche der Menfchen, welche Ihm eigen war, 
nah der Er feine Maasregeln nahm, und ben 
‚ 20. | ‚ber 
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“der er der Retter, die Ehre und das Oberhaupe 
unfers Geſchlechts wurde. Aber wie verſchieden 
„iſt feine Betrachtungsart von der unfrigen! Wie 
ungewöhnlich ift der Standpunkt, von wo aus 
Er alles uͤberſchaut! Wie ganz anders erſcheint 
unſer Geſchlecht, wenn man ſich zu. der Höhe 
erheben kann, auf der Er ſich befand! Ich ſage 
.es fren heraus, und werde es beweifen, unſern 
Borftelungen von der menſchlichen Natur wird 
es an Wahrheit, unfern Oefinnungen gegen die 


| Wenſchen an Edelmuth, unfern Abfihten und 


Entwürfen an Achter Gröffe, unfern Handlun⸗ 
. gen an- lebendiger Wärme, und unſerm ganzer, 
| eben an jener Zufriedenheit, an jenem Genuſſe 
fehlen, den ein vernünftiges Weſen wuͤnſchen 
muß: fo lange wir non unſerm Gefchlechte niche 
denfen lernen, wie Er; fo lange die Anſicht, 
welde Er von demfelben hatte, nicht die un fe 
rige wird. Wie glücklich, wie gefegnet würde 
dieſe Stunde für uns ſeyn, wenn es uns geläns 
ge, den Geſichtspankt zu faflen, welchen Jeſus 
in dem Leurigen Evangelio bezeichnet; der ihn 
bey allem leitete, was er unternahm und char ; 
der ihn zu dent Entſchluſſe bewng: ich laffe 
mein Leben für die Schafe O mie du 
uns alle anfaheft,. mie der Wahrheit und Mache 
ſicht, mit der Theilnehmung und Huld, mie 
dem Eifer. und der Großmurh, Herr Jeſu, lehre 
auch uns unfer Geſchlecht betrachten, und' erfülle 
uns mis deinem Sinn! Wir flchen um diefe 
Gnade in flillee Andacht. Ä | 
Evangelium: Joh. X. v. 12 — 16. 
Das Gefühl der Würde, mir welchen 
Jeſus im dem vorgeleienen Evangelio das 
| 7.7 menfihe 
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fert, leuchtet diefe Vorſtellung hervor, M. 3. 


Daher beſchreibt er ſich ale den guten Hir⸗ 


fen, als den, der dazu da fen, ſich der Menſchen 
anzunehmen. Daher fprihe et von feinem 
Later, den er fenne und liebe, und deflen 
Willen durdy feinen Eifer für das Wohl der Men 
ſchen er erfülle. Daher redet er von: einem 


Molfe, der die Schafe erhafhe und zero 


fireue, von. Gefahren, denen unfer Gefchleche: 
ausgeſezt fen, und die ihm verderblidh - werdem 
Eönnen. Daher macht er es fo bemerflich, eine, 
ganz eigne von Gott felbft veranſtaltete Eins 
richtung und Ordnung, die Menſchen ihrem Ber» 
Deren zu entreiffen, werde durch ihn Fund gen 
ſhan / und eingeführt werden. Ach die Beſchrei⸗ 
bung einer groffen, eiger.foR unglaublichen Huͤlfs⸗ 
bevdürftigfeit unſers Beſchlechts liegt in diefeni 
Borftellungen verborgen, M. Z. Ein Lehrer und 
Fuͤhrer, ein Heiland und Retter, ein Herr und 
Begluͤcker ſoll uns der Hirt ſeyn, welcher im 
Evangelio redet. Waͤre dieſer Lehrer und Fuͤh⸗ 
rer noͤthig geweſen, wenn ſich die Menſchen 
ſelbſt leiten, wenn. fie den Weg zur. Wahrheit 
und zu Gott allein finden fönnten? Wäre bies 
fer Heiland und Retter nörhig gewefen, wenn, 
die Menfben unverborben waren, wenn zu ihrer: 
fireihen Wiederherfiellung nicht aufferordenrliche 
Mittel haͤtten ergriffen ‚werben müflen? Waͤre 
Diefer Herr und Beglüder noͤthig geweſen, wenn 
die Menichen Kraft genug hatten, ohne eine hös 
here Unterſtuͤtzung ihre Wohlfahrt feibft zu bes 


wirfen? Es ift Far, M. Z., von einer Ver⸗ 


sunfe, die ſich felbft genug ift, und Feine Leis 
tung ihres Schöpfers -bedarf; von einer Un⸗ 
ſchuld der menſchlichen Natur, bey der fie ef 
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die Huld Gottes rechnen kann, und keinen Mitt⸗ 
hraucht; von einer Macht des Willens; durch 
e ſich die Menſchen ſelber beſſern, und eine 
MR, vor Gott gültige: Tugend ausüben koͤnnen; 
von einer Unabhängigkeit unfers Wefens, bey der 
es ſich gleichſam die ganze Natur unterwerfen, 
und jeden- Vorzug fi allein verſchaffen fann:: 
von allen dieſen Eigenſchaften, die ſich unſer Siolz 
fo gern beylegt, von-denen man inſonderheit in 
unfern Tagen fo viel zu rühmen pflege, weiß Je⸗ 
fus nichts; ihm find die Menichen ſchwache, 
verirrte, taufend Gefahren ausgefejte, und fogar 
verloene Schafe, wenn der gute “Hirt ſich 
ihrer nicht annimmt. So muͤſſen alſo auch wir 
fie anſehen lernen, weun wir uns die Becrach⸗ 
mngsart Jeſu eigen machen wollen. Gin Ges 
. Kböpf, :das. nicht ohne Unterricht und Erleuch⸗ 
tung bleiben darf; das ſuͤndhaft if, und ein tier 
fes Verderben in feinem Bufen: träge; dem eine 
höhere Hülfe widerfahren muß,.: wenn es gebeſ⸗ 
ſert und ‚gerettet werden ſoll: das eine gewiſſe 
Gebrechlichkeit behzͤlt, fo lang es.auf Erben lebt, 
und ın jeder Hinfiht von dem Willen und der: 
Huld feines Schöpfers- abhängt: ein ſolches Ge 
ſchoͤpf muß uns dann jeder Menſch ſeyn; wir 
muͤſſen es fuͤhlen und eingeſtehen lernen, daß 
wir allzumal Sünder find, und alledes 
Ruhms mangeln, den wir an Bott ha 
ben fallen; wir müflen auf den Stolz Verzicht 
leiften, . der. ſich ſelbſt verkennt, und alles ſich 
allein ſchuldig ſeyn will. Jeſus betrachtete die 


Menſchen als huͤlfsbeduͤrftige Geſchoͤpfe. 


Aber dabey als verb efferungsfäßige. 
Feſter, lebendiger und ſiegreicher iſt die Ueber⸗ 
zeugung, 


2 
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sedgusg, daß dem: Külfsbebürftigen Geſchlechte 
der Menſchen auch wirklich geholfen werden koͤn⸗ 
hei' daß es moͤglich ſey, es dem Verderben zu 
entreiſſen, nie geweſen, :M. Z., als ben Jeſu; 
fie: ſpricht in unſerm Evangelio mir einer Kraft, 
mit einein Nachdruck, die den Aufmerkſamen in 
ESrſtaunern ſetzen muß. Ich Hin ein’guter 
. Sirtz: rufe Jeſus in demſelben, ich bin jener lang - 
verkuͤndigte, jener Täng erwartete Merrer der Mens 
ſchent⸗MPoͤtte · er fih To barſtellen, hörte er das 
Beſchaͤft; ver Heiland unfers Geſchlechts zu wer⸗ 
der, Abernehmen koͤnnen, wenn es nicht die ine 
negſte Ueberzeugung ſeiner Seele geweſen waͤre, 
| unſers: Zuſtandes fſey indglich 
And ansfäßrbart: Ich erkenne die Mein 
mert,: jet er hinzu, und: bin bekannt den 
Deinen Ah, Als’ vr’ dieſe Worte ſprach, 
war Bid Anzahl deren’; die er die Seinen nen⸗ 
Kan konnte, no ſehr klein;“ blos bie wrıigen 
vretrauten Jünger, die er hatte,’ könnte er dafür 
. anfelyeny und auch fie waren noch in ſehr unvoll⸗ 
kommener Dedeunung fein; fie hatten von ſei⸗ 
nem wahren Geift und Sinn noch wenig gefaßt. - 
Aber ihr feher, wie feft und freudig fein Glaube iſt, 
er werde ſich den Menfchen: doch mittheilen laſ⸗ 
ſen, diefer ˖ Geiſt und Sinn; er 'fpribr ſchon 
im Voraus von denen. die ihn annehmen und 
haben, und eben: daher in der genaueſten Ver! 
Bindung wit ihm. fiehen würden; er iſt feinen. 
Sache fo gewiß, daß er fie ſchon im Geiſte ſieht 


⸗ 


die ganze gluͤckliche Heerde, die er ſammeln will, 


amd von ihr redet, als ob fie bereits vorhanden 
wäre. Und dabey bemerket, daß er uͤberall 

Slieder derſelben erblickt. Ach habe noch ans. 

dre Schafe, ſagt er, die find nicht aus die⸗ 

B. Reind, Pred, sr Samml. Aa ſem 
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je Stalle, und diefelbigen muß ich her 
Uhren. . Mach feiner Heberzeugung fehle es ale 

fo n:rgends an, Menfchen,.die fähig und willig 
ud, befler zu werden; in allen Gegenden der Erde 


amd unter allen Völkern. hofftee Schafe zu fine 


den, die. feine Stimme hören werden. Und wel« 


che Paitung, M. Br., welche Berbefferung harte 


. er vor! .Moßktener die Uebel, an welchen die. ars 


me Menfchheit frank liegt, wicht ganz und. gründe 


ih heilen? Wollte es die Menſchen nicht era 


neuern und umſchaffen?. Sollten fie nicht aut 


Fleiſch Gziſt, aus thieriſchen, laſterhaften, une 
——— Geſchoͤpfen, weife, tugendhafte,gluͤck⸗ 
iche Kinder Gottes werden? Wollte er es nicht 
dahin bringen, daB fie, wieer gleich vor unſerm 
Eoangelio fagt, Leben und: volle Genüge 
durb.ihn haben follten? Alles, M Be; 


‚alles. glaubte .alfo Jeſus aus den Menichen mas - 


ben zu koͤnnen; er hielt es für möglich, ihnen 
einen Geil einzuhauchen, ihnen einen Sinn mit⸗ 
zurheilen, fie. zu einer Vollkommenheit zu. erhe⸗ 


"ben, wo ſie bey’aler Gebrechlichkeit ihrer Na⸗ 


sur ehrwuͤrdig, und: bey. allen Webeln-diefes Le⸗ 


bens hier fon felig feyn würden. Aufgeben 


Ü 


muͤſſen wir alſo, M, 3., ganz aufgebenvene trau 


rige. Meinung von einer unbefiegbaren Verkehrt⸗ 

eit der. menfchlihen Natur, wenn wir ‚die Men 
fben anſehen wollen, wie Jeſus; wir muͤſſen es 
nicht für verlorse Mühe halten, wenn man fir 
ihre Bildung und Begluͤckung fich anftrengt, fondern 
die Weberzeugung foflen, es laſſe fib viel, «es 
laffe ſich mehr bey ihnen ausrichten, als unſre 
mißtrauiſche Derzagcheit ſich vworftelle.. ſus 
betrachtete die Menſchen als verbeſſerungsfaͤhige 
Geſchoͤpfe. i und 
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Jtaguaa, daß dem: hüffsbebürfrigen - Geſchlechte 


der Menſchen auch wirklich geholfen werden koͤn⸗ 


he: daß es moͤglich ſey, ed dem Verderben zu 
entreiſſen, nie geweſen, M. Z., als ben Jeſu; 
fie: ſpricht in unſetm Evangelio mir einer Kraft, 
mit einem Nachdruck, die den Aufmerkſamen in 
Erſtaunen ſetzen muß. Ich bin ein’kuter 
Hirt,ruft Jeſus in demſelben, ich Bin jener lang 
verkuͤndigte, jener Tang erwartete Retter der Mens 


ſchent·Hoͤtte er fich ſo Barftellen, hörte er das 
Geſchaͤft der Heiland unfers Geſchlechts zu we⸗⸗ 
Der, Abernehmen · koͤnnen, wenn es nicht die in⸗ 
nigſte Ueberzeugung feiner Seele geweſen waͤre, 


ne Ber beſfferung unfers: Zuſtandes fey möglich 
And ausführbar“ Ich erkenne die Mei— 
ner: fet er hinzu nd: bin bekannt den 
Deinen: Ach, fs’ er dieſe Worte ſprach, 
war Be Anzahl derer, die er die Seinen nen⸗ 
nen konnte, noch ſehr klein; blos bie’ wenigen 
pretvauunen Juͤnger, die er hatte, koͤnnte er dafür 
ahjehem; un auch fie waren noch in -fehr unvoll⸗ 

merrer  Dedeurung fein? fie hatten von ſei⸗ 


\ 


nen wahren Geift und Sinn nodr wenig gefaßt. - 


Aber ihr feher, wie feſt und fyeudig fein Glaube iſt, 

en. werde ſich den Meniche doch mittheilen laſ⸗ 
fen, - dieſer ˖ Geiſt und Sinn; er 'ſpricht ſchon 
im Voraus von denen. die ihn annehmen und 
haben, und eben: daher in der genaueften Vers’ 


Bindung mit ihm ſtehen würden; er iſt feinen. 


Sache fo gewiß, daß er fie ſchon im Geiſte ſieht 
die ganze gluͤckliche Heerde, die er ſammeln will, 


und won ihr redet, als ob fie bereits vorhanden 


wäre, Und Baben bemerket, daß er uͤberall 


Slieder derſelben erblickt. Ich Habe noch ans. 


dre Schafe, ſagt er, die find nicht aus bie 
” Dr Reind, Pted. or Gemnl. Aa jem 
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fem Stalle, umd dieſelbigen wuß ich he 
gühren. Nach feiner Meberzeugung fehlt es al⸗ 
fo. n.rgends an, Menſchen, die faͤhig und willig 
find, beſſer zu werden; in allen Gegenden der Erde 


‚and unter allen Woͤlkern hofft er Schafe zu fin⸗ 


den, die. feine Stimmie hören werden. ; ind wel⸗ 


- be Reltung, M. Br., welche. Berbefferung har 


er vor! MWoßtener die Uebel, an welchen Die. are 


me Menfchheit frank liegt, nicht ganz und gruͤnd⸗ 
lich heilen? Wollte er die. Menſchen nicht era 
neuern und umfhaffen?.. Sollten fie nidirraug 


Fleiſ ch Geiſt, aus. ehiecifihen, laſterhaften, Ne 


— Gefpöpfen, weile, tugendhafte,: gflche 


iche Kinder Gottes werden? Wollte er es nicht 
—X bringen, daß fie, wie er gleich por unferne 


vangelio fagt, Leben und. volle Genuͤge 


durch.ihn haben follten? Alles, M Ber; 


‚alles glaubte alſo Jeſus aus den Meyichen mar . 


gen zu koͤnnen; er hielt es für möglich, ihnen 
einen Geiſt einzuhauchen, ihnen einen Sinn mite 
zucheilen, fie. zu einer Vollkommenheit zu erhe⸗ 


ben, wo ſie bey’allee Gebrechlichkeit ihrer Na⸗ 


tur ehrwuͤrdig, und ben. ‚allen Uebeln dieſes Le⸗ 
bens hier bon felig feyn wuͤrden. Aufgeben 


‚  mülfen wir aljo, M, Z., gan aufgeben\ene traue 


ige. Meinung von einer unbefl egbaren Benfehrte 

it der. menfhlichen Natur, wenn wir die Mens 
ſchen anſehen wollen, wie Jeſus; wir müffes es 
nicht für verlorne Mühe halten, wenn man für 
ihre Bildung und Begluͤckung ſich anſtrengt, f andern 
die Webergeugung foflen, es laſſe fib viel, es 
laſſe ſich mehr bey ihnen ausrichten, ale unfte 


mißtrauiſche Verzageheit ſich vorſtellt. ſus 


— die Menſchen— eis verbefferungs| bige 
Geſchoͤ ie und 
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er, und. bin befannt den Meinen. Würde 
er dieſe Gemeinſchaft, . diefe innige Vertraulich⸗ 
keit nicht feiner unmwürdig finden, wenn bie Mens 
feben in feinen Augen niedrige, veraͤchtliche Ges 
fdöpfe wären? Und darf es euch Wunder neh. 
men, daß erfogünftig urtheilte, daß er einen fo hohen 
Werlih auf die menfhlihe Natur legte? Das 
Gauckelſpiel jener Unterſchiede, welche den groͤß— 
sen Theil der Menſchen fo tief erniedrigen; das 
traurige Gewebe von Umſtaͤnden, welche der 
menſchlichen Natur ſo nachtheilig werden, ſie 
entſtellen, und in Verderbniſſe aller Art verwi⸗ 
ckeln, war ja nicht im Stande, Jeſum zu taͤu⸗ 
ſchen; er ſah hindurch durch alles, was die Men⸗ 
(ben fo elend, fo veraͤchtlich, ſo verabſcheuungs - 
wuͤrdig macht, und behielt ihr Weſen allein im 
Auge; dieſes edle, an groſſen Kraͤften ſo rei⸗ 
che, zu jeder Vollkommenheit fo faͤhige, zum Bil⸗ 
be Gottes geſchaffene, und für die Ewigkeit bes 
ſtimmte Weſen; das erfannte, das adıtete, das 
liebte er in jedem Menfchen, er muchte fenn, 
wer er wollte; das fand er bey ſich felber, und 
Daher würdigte er uns, uns feine Brüder. 
zu nennen. So lang euch alfo irgend eine ats 
fung von Menſchen vwerächeli it; fo lang Ihe 
eure Werchfhätung von der Auffern Geſtalt abs 
hängen Iaflet, in der ſich euch die Menfchen zeis 
gen: fo lang ihr wohl gar die menfchlihe Natur 
ſelbſt geringſchaͤtzet, und fie mit Widerwillen bes 
trachtet: fend ihr von dem Standpuncte noch 
weit entfernt, auf welchem Jeſus alles anfah ; 
ihm waren die Menſchen Gefchöpfe, denen die 
‚größte Achtung gebührt. ee 
Daher fand er. fie denn endlih der wil- 
ligſten Aufopferung würdig. Es iſt viel, 
..  .- Haz3 | dem 
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| | EEE | 
dem Wohle der Menſchen feine Zeit und feine 
Kräfte zu widmen, und ben feiner Gefbäftigfeit 
immer auf Audre DMückfiht u nehmen." Es 
iſt noch mehr, dieß auf eine edelmuͤthige, uneigennü« 
Bige Art zu thun, und feinen beſondern Vortheil dem 
allgemeinen Beſten nachruſetzen. Es iſt noch weit 
„mehr, es zeige die ſeltenſte Achtung und Liebe 
‚gegen unfer Geſchlecht an, wenn man fih bey 
Ä Finen gemeinnüßigen Bemühung:n dur keme 
Schwierigkeit ſchrecken, durch feinen Undank er⸗ 
bittern, durch keinen Mangel an Erfolg ermuͤ⸗ 
Den laͤßt; wenn man den Wolf kommen ſieht, 
und Stand halt, und die Schafe nicht verlaͤßt, 
für die man ſorgen fol. Aber für den guren 
Hirten war dieß alles noch zu wenig, M. 3., 
ihm waren fie fo wichtig, fo unausfprechlich cheuer 
feine Schafe, daß er fein Leben für fie laf 
fen, daß er fi für fie aufopfern, daß er an. 
Die Ausführung und Vollendung feines Rettungs⸗ 
planes fein eignes Dafenn fegen will. Mir herzlir 
cher Ruͤhrung, mitder zaͤrtlichen Theilnehmung, mit 
dem großmuͤthigen alles vermoͤgenden Eifer ‚der 
feurigften Liebe betrachtet alſo Jeſus das menſch⸗ 
Iihe Geſchlecht; der Eindruck, welchen er von 
den Dedürfniffen und dem Werthe, von dem 
Jammer und den Vorzuͤgen deſſelben erhaͤlt, ift 
fo tief, daß alle andre Gefuͤhle von demſelben 
gleichſam verſchlungen ' werden ; es ift fein fehn, 
lichſter Wunſch, es ift fein immerwährendes Ber 
fireben, es iſt daB einzige, alles in ſich wereinis 
gende Geſchaͤft feines Lebens, fi als den guten 
Hirten zu beweifen, und felbft durd feine Auf⸗ 
opferung das menſchliche Geſchlecht dem Verder⸗ 
ben zu entreiffen. Mir feinem Sinne, mit der 
Empfindung, die ihn erwaͤrmte, fehen wir alfo 
| die 


” . ' ! 





. * .. . \ x‘ | | 14 

am Sonntage Mifericordias Dominl. 373 
ee, und. bin bekannt den Meinen. Würde 
er diefe Gemeinfhaft, dieſe innige Vertraulich⸗ 
keit nicht feiner unwuͤrdig finden, wenn bie Mens 
fben in feinen Augen niedrige, veräßtlihe Ges 


ſchoͤpfe wären? Und darf es euch Wunder neh⸗ 
men, daß er ſo guͤnſtig urtheilte, daß er einen fo hohen 


Werth auf die menfchlibe Natur legte? Daß 


Gauckelſpiel jener Unterichiede, welche den größr' 
ten Theil der Menfcben fo tief erniedrigen; das 
traurige Gewebe von Umſtaͤnden, welche der 
menſchlichen Natur ſo nachtheilig werden, ſie 
entftelen, und in Werderbniffe aller Art vermis 
ein, war ja nicht im Stande, Jeſum zu_füus 
ſchen; er fah hindurch durch alles, was, die Men⸗ 
ſchen fo elend, fo veraͤchtlich, fo verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdig macht, und. behielt ihr Weſen allein im - 
Auge; diefes edle, an geoflen Kräften fo reie 
che, zu jeder Vollkommenheit fo fühige, zum Bil» 
de Gottes gefchaffene, und für die Emigfeit bes 
ſtimmte Welen; das erfannte, das achtere, das 
liebte er in jedem Menfchen, er muchte fenn, 
wer er wollte; das fand er bey ſich jelber, und 
daher wuͤrdigte er uns, uns feine Brüder 
zu nennen. So lang euch alfo irgend eine Gate 
tung von Menſchen veraͤchtlich iſt; fo lang ihe 
eure Werthſchaͤtzung von der Auffern Geftalt abs 
hängen laſſet, in der ſich euch die Menſchen zei⸗ 
gen: ſo lang ihr wohl gar die menſchliche Natur 
felbft geringſchaͤtzet, und fie mit Widerwillen bes 
trachret: ſehd ihr von dem Stanbpuncte noch 
weit entferne, auf welchem Jeſus alles anfah ; 
ihm waren die Menſchen Gefhöpfe, denen die 
„größte Achtung gebührt. on 
Daher fand er. fie denn endlich der wi le 
Aligſten Aufopferung würdig. Es iftviel, 
W — Aaz' dem 
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im dieſer Anſicht auch nur das mindeſte zu aͤn⸗ 


dern; tretet auf die Standpunkte zuruͤck, aus 
welchen man die Menſchen gewoͤhnlich ins Auge 
faßle: ihr werdet ſogleich unrichtig und falſch, 


oder doch nur unvollkommmen und halb ſehen; 
es wird euch die Erfahrung widerlegen, und die 


4 


anparcheisihe Vernunft euer Urtheil fuͤr einfei- 
sig erklären. Wollet ihr Weſen in ihnen erbli- 


den, die ſich ſelbſt genng find, die es nicht 


bedürfen, daß ihr Schoͤpfer fich ihrer annehmen 
und ihnen einen Wetter und Hırten fende?. Die 
ganze Sefchichte wird wider euch zeugen, fie wird 


euch die Verirrungen vorhalten; auf welde ‚die 


Menfben ohne eine höhere Leitung  gerarhen 


„find, auf melde fie noch immer gerachen, fo bald 


fie diefer Leitung nicht gehorchen. Wollet ihr 


im Gegenteil unverbeſſerliche Weſen in 


ihnen ſehen, Geſchoͤpfe, die zu ſchwach und 
zu verdorben ſind, als daß etwas bey ihnen aus⸗ 
gerichtet werden koͤnnte? Die Geſchichte wird 
euch eben ſo nachdruͤcklich widerlegen; ſie wird 
euch durch die Erzählung alles des Guten und 
Groſſen beſchaͤmen, das auf Erden geſchehen iſt; 
ſie wird euch daran erinnern, welche * 
welches neue ſittliche Leben, welche Peredlung jeiner 
ganzen Natur unſer Geſchlecht dem guten Hirteu zu 
verdanken har. Wollet ihr euch durch die Uns 


terſchiede blenden laffen, die euch die aͤußre Ders 


faſſung der Menſchen darfielle, und die wahre 


urfpeünglibe Gleichheit aller verken⸗ 
nen? Die Erfahrung wird euch zu rechte wei⸗ 
fen; fie wird euch die erhabenften Vorzuͤge des 
Geiſtes und des Körpers oft gerade in den Ties 
fen gemeinee Stände, oft. gerade da entdecken 
lalfen, wo das Aeußre nichts verſpricht; ihre 


W werdet 
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der Gegenftand unfers Wohlwollens find, wenn 
wir uns fähig fühlen, ihnen alles zu widmen, 


was wir haben, wenn wir vol Erkenntlichkeit 
genen die Liebe, mit der Er fein Leben für ung: 


gelaflen Hat, flarf genug find, das Leben für 
die Brüder zu laffen, fo bald es nörhig ift. 


Sie iſt uns. fremde, laſſet es uns eingefte 


ben, M. Br., fie ift uus vielleicht wohl gar bes 


fremdend, die Anfiche der Menichen, die ich bis⸗ 


her beſchrieben habe; fie fheinen uns gemöhn, 


lich weder fo huͤlfsbeduͤrftig, noch fo verbeffe, 
rungsfaͤhig, noch fo gleib in ihrer Natur, noch 
fo achtungswerth, noch fo wichtig und liebens—⸗ 
wuͤrdig zu ſeyn, als Jeſus ſie fand. Und doch 
behaupte ich, es komme unendlich viel dar, 


aufan daß wir fie gerade fo betrachten 


lernen, daß wir gerade dieſe Anſicht derfelben 
zu unfrer eignen machen: Die runde meiner 
Behauptung find entſcheidend. Mur dann, wenn 
wir die Menfchen betrachten lernen, wie Jeſus 
fie anfah, kann in unfern VBorftellungen 
von ihnen Wahrheit, in unfern Gefim 
nungen Edelmurh, in unfern Abſichten 
GSröffe, in unfern Handlungen lebendie 


ger Eifer, und in unferm Leben wahre 
Zufriedenheit fenn; ich bedarf nur no wer ° 


tiger Augenblie, um diefe Punfte in das noͤ⸗ 
thige Licht zu ſtellen. Br 


Wahrheit Fann in unfern Vorſtel⸗ 
lungen von ‚den Menſchen nur dann 
feyn, wenn wir fie berrabten lernen, 
‚wie Jeſus fie auſah. Denn verfucher es, 
! Aa 4 inmn 
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die Menſchen blos dann an, M. Br., wenn fie Zu 
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kann; hat jemand reiner, hat jemand feuriger, 
hat- jemand ſtandhafter geliebt, als Er? Muß 
alfo ein hoher, uneigennüßigeer Sinn nicht die 
"natürliche Folge der Art ſeyn, wie er die Men⸗ 
ſchen zu betrachten pflegte? Aber ih will mich 
Des Vorcheils, mich auf diefes Benfptel beruffen 
zu koͤnnen, ige niche einmal bedienen. Es iſt 
nicht möglih, daß unfre Gefinnungen edel’ und 
rein, daß fie fren von niedrigen Eigennutz, und 
‚von Falter Selbſtſucht ſeyn fünnten, werm wir 
die Menfchen niche in dem Lichte betrachten, in 
welchen Jeſus fie fah. Iſt wahre Lebendige 
Theilnehmung nicht unentbehrlich zu wahrem 
Edelmuihe? Aber wird fie ſich im euch regen 
‚Können, diefe Theilnehmung, wenn euch die Wien 
ſchen nicht als hülfsbedürfrige Weſen ericheinen? 
Iſt ein frenes, herzliches Zutrauen nicht unenn 
behrlih gu wahrem Edelmuche? Aber wird es 
in euch entſtehen können, vieles Zutrauen, wenn 
ihzr die Menſchen nicht für verbeſſerungsfaͤhig 
haltet, wenn ihr muthlos an ihnen verzweifelt? 
Iſt redliche Unpartheilichkeit, die jedem Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laͤßt, nicht unenrbehrlih zu 
wahrem Edelmuthe? Aber werdet ihr, ſie haben 
koͤnnen, dieſe Unpartheilichkeit, wenn ihr die 
menſchliche Natur nicht in allen den Geſtalten 
anerkennet, die ſie aͤuſſerlich hat, wenn ihr 
nichts von urſpruͤnglicher Gleichheit wiſſen wollet? 
Iſt zarte Schonung fremder Rechte, iſt tiefe 
orfurcht gegen die Wuͤrde der menſchlichen 
Natur, nicht unentbehrlich zu wahrem Edelmu⸗ 
the? Aber wie ſoll ſie ſich in euch bilden, dieſe 
Schonung, dieſe —7 — und Scheu, wenn 
ihr in den Menſchen Geſchoͤpfe ſehet, die keiner 
Achtung würdig find, die man mißhandeln, und 
| R Ä zu 
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J zu Werkjzeugen feiner uͤſte machen darf? Iſt 
endlich Wohlwollen und Liebe, eine Liebe, die grofe 


fer_ Anftrengungen fähig, iſt, nicht ünentbehrlich 
zu Wwahren Edelmuthe? Aber werdet ihr auch 


nur einen Funken dieſes Wohlwollens empfinden, 


wird die heilige Flamme dieſer Liebe euer Herz 


‘ jemals erwärmen koͤnnen, wenn ihr überzenge 


feyd, die Menfchen jenen feines Opfers würdig, 


es jey der Mühe nicht werth, ſich eifrig für fle 
zu verwenden? Wundert euch nicht, daß edel 
mürbiae Geſinnungen etwas fo Seltnes find; 


daß Mangel an Theilnehmung und Falter Eigen . 


nutz die Herjen ber meiften Menſchen beherrfchr. 
Sie betrachten ihre Brüder nicht, wie fie follen; 
es fehle ihnen die Anfiche von ihrem Geſchlechte, 
die Jeſu eigen warn. nn 

» Ermäget: ferner, daß nur. durch fie in ums 
fern Abfihren Groͤſſe ſeyn kanu. Man 
muß warm werden, M. Br., fuͤr das Wohl 
der Menſchen, man muß den edlen Antrieb fuͤh⸗ 
len, ſich verdient um andre zu machen, wenn 
man feinen Abſichten und Entwuͤrfen wahre: 


'Sröffe geben will. Umfaſſet ganze Völker, ganze 


Reiche, ganze Welttheile mit euern Planen; har 
ben fie nur euern eiguen DBortheil zum Zweck, 


. find fie blos von eurem Ehrgeik und von eu⸗ 


rem Eigennuß berechnet: fo fönnen fie ungewoͤhn⸗ 


lich, abentheuerlich, erfchlütternd feyn, aber groß. 


find fie, nicht; fie verdienen Peine Achtung, ſon⸗ 
dern den Unmillen, vieleicht den Abfcheu und 


Fluch eurer Brüder. te ähnlicher hingegen - 


eure Abfihten dem heiligen Plane werden, den 
ihr im Eyangelio erblicfet; je mehr es die Er⸗ 


leuchtung, die Beſſerung, die Beglictann der 
| | Men⸗ 
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kann; hat jemand reiner, hat jemand feuriger, 
har- jemand flanphafter geliebt, als Er? Muß 
alfo ein hoher, uneigennüßiger Sinn nicht die 
natuͤrliche Folge der Ars feyn, wie er die Men- 
fhen zu betrachten pflegte? Aber ih mil mich 
des Vortheils, mich auf diefes Benfptel berufen“ 
zu können, ige nice einmal bedienen. Es ift 
nicht möglich, daß unſre Gefinnungen edel und 
rein, daß fie fren von niedrigem Eigennutz, und 
‚von Falter Selbſtſucht fenn koͤnnten, wem wir 
die Menſchen niche in dem Sichte betrachten, in 
welchem Jeſus fie ſah. Iſt mahre lebendige 
Theilnehmung nicht unentbehrlich zu wahrem 
Erelmurhe? Aber wird fie ſich im euch regen 
‚Können, diefe Theilnehmung, wenn eu die Wien 
ſchen nicht als hülfsbedürfrige Weſen erfcheinen? 
Iſt ein freyes, herzliches Zutrauen niche unent⸗ 
behrrlich zu wahrem Edelmuthe? Aber wird es 
in euch entſtehen koͤnnen, dieſes Zutrauen, wenn 
ihe die Menſchen nicht für verbeſſerungsfaͤhig 
haltet, wenn ihr muthlos an ihnen verzweifelt? 
Iſt redliche Unpartheilichkeit, die jedem Gerech⸗ 
tıgfeie widerfahren läßt, nicht unentbehrlich zu 
wahrem Edelmurhe? Aber werder ihr, fie haben 
fönnen, dieſe Unpartheilichfeit, wenn ihr die 
menſchliche Natur nicht in allen den Geftalten 
anerkennet, die fie Auflerlih har, menn ihr 
nichts von urfpeünglicher Gleichheit willen wollet? 
| ar jarte Schonung fremder Mechte, iſt tiefe 
hrfurche gegen die Würde der menſchlichen 
Natur, nicht unenebehrlih zu wahrem Epelmn 
the? Aber wie fol fie fib in euch bilden, diefe 
Schonung, diefe —7 — und Scheu, wenn 
ihr in den Menſchen Geſchoͤpfe ſehet, die keiner 
Achtung wuͤrdig find, die man mißhandeln, und 
| W zu 
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Yan Werkzeugek feiner $üfte machen darf? Iſt 

. endlich Wohlwollen: und Liebe, eine Liebe, die grofe 

ſer Auſtrengungen fähig, ift, nicht unentbehrlich 
zu wahren Edelmurche? Aber werdet ihr au 
nur einen Funken dieſes —— empfinden, 
wird die heilige Flamme dieſer Liebe euer Herz 
jemals erwärmen koͤnnen, wenn ihr überzenge 
feyd, die Menfchen feyen Feines Opfers würdig, 
es fen der Mühe niche werth, fih eifrig für fie 

zu verwenden? Wundert euch nicht, daß edel 
muͤthige Gefinnungen etwas jo Seltnes find; 
daß Mangel an Theilnehmung und kalter Eigen- . 
nutz die Herzen ber meiften Menfchen beberrichr. 
Sie betrachten ihre Brüder nicht, wie fie follen; - 

es fehle ihnen die Anfiche von ihrem Gefchlechte, 


die Jeſu eigen warn. 

‚ Ermwäget: ferner, daß nur. durch fie in un. 
fern Abfihren Gröffe feyn Fann. Man 
muß warm werden, M. Br., für das Wohl 
der Menſchen, man muß den edlen Antrieb führe 
Ien,. ſich verdient um andre zu machen, wenn 
man feinen Abfichten und Entwürfen wahre 
'Sröfle geben will. Umfaſſet ganze DWölker, ganze: 
DMeiche, ganze Welttheile mit euern Planen; bar 

- ben fie nur euern eignen Dortheil zum Zweck, 
find fie blos won eurem Ehrgeitz und von eu⸗ 
rem Eigennug berechnet: fo können fie ungemöhn: 


lich, abentheuerlih, erſchuͤtternd ſeyn, aber groß. , 


find ‚fie, nicht; fie verdienen feine Achtung, fon 
dern den Unwillen, vieleicht den Abfcheu und 
Fluch eurer Brüder. Je aͤhnlicher hingegen - 
eure Abfihten dem heiligen Plane werden, den | 
ihr im Evangelio erblicket; je mehr es die Er 
leuchtung, die Wefferung, die Beslücang der 
en⸗ 
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Menſchen iſt, was ihe ruch zum Endzwecke mar 
het: defto mehr heben fib eure Gedanken em⸗ 
por, deſto mehr erweitern ſich eure Herzen, deſto 
mehr wahre Gröffe fomme in ence Entwürfe. 
Aber wahrlich ihr muͤſſet eure Brüder fennen, 
sore Jeſus, ihr müfler fie benrrheilen und anſe⸗ 
ben, wie er, wenn euch feine Begeifierung ergreifs 
fen fol, wenn ihr fähig ſeyn toller, an feinem 
Werke Theil zu nehmen. Auch ihr werdet wohls 
chärige Entſchlieſſungen fallen; auch ihe werdet 
darauf denken, Heil und Segen um euch her zu 
verbreiten, and allen Gutes zu thun, auf die ihe 
wirfen fünnet, wem euch ihre Hülfsbedärftigs 
keit in die Augen fällt, wenn ihr überzeugt ſeyd, 
es fen möglih, etwas beßres aus ihnen zu mas 
ben; wenn ihr eure narürlihe . Verwandtiſchaft 
mit ihnen anerfenne; wenn ihr fie wahrer Ach⸗ 
sung und herzficher Siebe werch halte. Mach 
der Wahrheit, M. Br., und in-dem Lichte muͤſ⸗ 
ſet ihr die Menſchen erblicken, in welchem der 
gute Hirt fie fah, wenn fi) eure. Abfichten den 
feinigen nähern follen; wenn ihr für eure Kins 
der und Familien, wenn ihr für. eure Verwandte 
‚und ‚Sreunde, wenn ihr in eurem -Beruff und 
Stande, wenn ihr in allenden Verhälmiffen, in wel: 
chen ihr ſtehet, Entwürfe machen und DBorfüke 
faſſen wollet, die euer Gewiſſen billigen, für die 
man euch fegnen kann. Ihr werdet weder Much 
noch Kraft zu ſolchen Abſichten fühlen, wenn ihr 
die Menfchen nicht betrachten lerner, wie Jeſus 
fie anfahe. ur 2 J 


Und wie unentbehrlich iſt dieſe Anſicht, wenn 
in unſern Handlungen lebendiger Eifer 
ſeyn ſoll. Werdet ihr nicht laß und traͤge 

werden, 

. 
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werden, wen ihr der Meinung ſeyd, Jeder muͤſſe 
ſich felbft helfen, das Berärfniß ‚Ynödrer ſey ſa 
dringend nicht? Werdet ihre nigpt.gerade gegen, 
die wichtigſten Angelegenheiten unſers Giſchlechts 
gleichguͤltig werden, wenn: ihr x6, fuͤr ‚ugperbefi 
ſerlich haltet, wenn ihr glaubet, es ſey einmal 
nicht möglich, es von feinen Unarten zu heilen? 


Werdet ihe nicht in taufend Faͤllen kalt und un« 


thärig "bleiben, wenn ihr nur an dem Schickſal 
mancher Menſchen Theil nehmer, und die übrie _ 
gen als fremde, vielleicht als ſchlechtere, eub gar 
nichts, angehende Geſchoͤpfe betrachtet? Wird 
cuch nicht alle. Reßſamkeit, aller Nachdruck im, 


Wirken, alle. Beharrlichkzit und Standhaftigkeit 


bey Befoͤrderung guker Endzwecke fehlen, wene. 
ihr keine Achtung gegen die Mepſchen empfin⸗ 
det, wenn fie end. groſſer aufopftrnder Anitveng; 


gungen gqar nicht. würdig, ſcheinen - Was, erhält 


L 


euch in eurer edlen Gelhäftigfeit, mas. macht 


ab; fo- lebendig und. ſtark, fo. unbezwinglich und. 


agkeich, ihr alle, die ihr Gutes wirfet ‚und ‚nicht. 


muͤde werdet; die ihr uͤberall, wo ihr ‚firhet, Die. 


ihr in ‚eurem Haud und in eurem Amte, auf 
dem Lehrſtul und in den Gefchäften des ‚Staats, 


in’ euer befondern und in euern Öffentlichen Vers. 


haͤltniſſen, der Segen aller derer. feyd, die euch 
umgeben? .Hülfsbedürftige fallen euch in die 


"Augen, wohin ihr blicket; Geſchoͤpfe, die groſſer 


Verbeſſerung faͤhig find; Menſchen, -die-ihr für. 
Verwaͤndte und Brüder erkennet; Wefen, .die- 
eure ganze Achtung verdienen, für, die,ihe nie, 
zuviel chun, nie zuviel aufopfern Lögnee. Wie. 
folltee ihe bey ſalchen Umſtaͤnden ermatten; wie- 
foßtee ihe jemals aufhörem können, zu wjrken, 
was in euret Mache if, Der Blick DB, Men 
| Hirten 
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Hirten auf die Schafe iſt der eurige geworden; 
ihr betrachtet eure Brüder, wie er uns alle Des 
trachtete, und daher fein heiliger Sum in euch, 
daher der belebende Srundjag: man muß wir 


ken, weil es Tag ift. _ 


Welcher Einfluß der Anſicht, von der ich 
rede, N alles, M. Br., was. uns wichtig ſeyn 
kann! Denn niche nur Wahrheit in unſre Vor⸗ 
fielungen, nicht nur Edelmurh in unſre Geſin⸗ 
nungen, nicht nur Gröffe in unſre Abſichten, und 
Iebendigen Eifer im unſre Handlungen, aud 
wahre Zufriedenheit im: unfer teben muß 
fie endlich bringen; nur dann koͤnnen wie die 
Ruhe fühlen, die in der Seele des guten Hir⸗ 
ten berrichte, die er fo bedeutend feinen Frie⸗ 
dem nannte, twenn fein Bli auf die Menſchen 
der unftige iſt, ein Blick der Theilnehmung, des 
Vertrauens, der Achtung und der Liebe. Ges 
oft und mit frohem Murhe, vol Hoffnung 
und mit ſtiller Gelaffenheit, werden wir thun, 

was uns obliegt, und genieflen, was uns zu Theil 
wird, wenn wir ‚unter Brüdern zu leben glan. 
ben, die zwar huͤlfsbeduͤrftig, aber auch verbefles 
rungsfähig find; die es verbiehen, daß wir fie 
mit Wohlmollen und Theiluehmung betrachten. 
Dann werden uns Fehler, Beleidigungen und 
Angriffe niche unerwartet fenn, und unfern Fries 
den ‚nicht flören; denn wir haben uns die Men 
fben nie beſſer gedacht, als fie find. Aber defto 
inniger werden wir jedes Merfmal guter Geſin⸗ 
sungen, jede ruͤhmliche Thar, jeden Beweis des 
Wohlwollens und der Dankbarkeit, jeden gluͤckli⸗ 
ben Erfolg unſrer Bemühungen, jeden Süg 
der Sache Gottes und Chriſti empfinden; deſto 
9 reudi⸗ 
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Fendiger werden wirs erkennen, daß der gute 
Hirt fein Leben nicht vergeblich für die Schafe 
gelaffen har, und nicht. aufhört, feine Heerde zu 
vergröffeen und zu ſegnen; deſto williger und eif- 
riger werden wir das Unſrige bentragen, den 
Sf nfe zu ‚befchleunigen, wo eine Heerde 
* Hirte werden wird; und erfahren, 
— * mehr erfahren werden wir dann, er ſey 
gefommen, daß die Seinen Leben und 
volle Banüge haber ſollenz Amen. 
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D. Snade unfers Herrn, geſa ei, fen 


‚mit euch allen, Amen. 


Stets froͤhlich zu ſevn und das Leben auf 
(Erden in einen immerwährenden Genuß zu ver, 
wandeln, dieß, M. 37, iſt die groſſe Kunft, wel⸗ 
che zu allen Zeiten viel weiſe Männer zu lehren, 
und unzählige Menfchen zu üben geſucht haben; 
von der man noch immer überzeugt tft, fie fen 
unser allen Die wichrigfie, und gerade ‘das, was 
unferm Geſchlecht am meiften noch thue. Be 
denft man die $ebhaftigfeit und den Ungeſtuͤmm, 
- mit welchen unfte natürlichen Triebe nah Be 
friedigung trachten, und erwägt man zugleich 


den faft unwiderſtehlichen Dei, den jede Art 


"des Vergnuͤgens, und inſonderheit das finnlice 
dadurch erhält: fo darf man fi nicht wundern, 
daß die meiften Menſchen auch ohne Anweiſung 
Werſuche machen, jeden Genuß zu verlängern, 
und ihrem Wohlſeyn eine gewiſſe, ununterbrochne 
Dauer zu geben. Aber freilich nichts wil we⸗ 
niger ‚gelingen, als dieſe else; nichts will 

| mit 
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mit mehr Behutſamkeit behandelt und gekoſtet 


werden, als das Wergnuͤgen; nichts iſt gewoͤhn⸗ 


licher, als daß man in eben dem Grade traurig 
“ and elend'-wird, in welchem man ſich angeſtrengt 
bot, immer fröhlich und glücklich zu fern. Man 
‚hät: es daher nörhig. gefunden, die Menfchen bey 
ihrem Streben nad einer ungeftörten Wohlfahrt 
nicht der unſichern Leitung ihrer Triebe zu uͤber⸗ 
Laffen, fondern ihnen Regeln darüber vorzäfchreis 
ben, und eine eigne Kunſt, ſtets fröhlich. 
zu fepn, zu erdenfen.: Und in der That, die, 
Weiſen aller Zeiten und. Voͤlker haben diefe 
Kunft, wo nicht zu dem vornehmften, doch zu 
einem der wichtigſten Gegenſtaͤnde ihres Mache. 
denfens gemacht; fie haben fi fein größres 
Werdienſt erwerben zu können geglaubt, als wenn 
fie zeigen koͤnnten, wie man immer genieſſen und 
immer gluͤcklich feyn müffe, ohne fib Schaden zu. 
Chun, und ſich vor der Zeit abzuſtumpfen. Selbſt 
die Religion, fogar die ernfihaftefte und Keiligfte: 
unser ‚allen, die chriftliche, hat man am liebſten⸗ 
als: Freundinnen und £ehrerinnen dieſer Kunſt 
Betrachtet, und alles aufgeboten, um zu beweiien, 
der Menſch könne und ſolle immer froͤhlich und 
gluͤcklich ſeyn; die ganze Natur, und fein Wohns 
platz, die Erde, ſeyen abſichtlich dazu eingerich« 
‚ tet, ihm ein immerwäÄhrendes Wergnügen jur geben.- 


Wenn die Natur der Kunft jemals geſpot⸗ 


set, und die Erfahrung fie zu Schanden gemacht : 


bat, M. 3., fo iſt es hier geſcheben. -Denn iſt 
die Natur darum weniger mis ſchaͤdlichen, zerſtoͤ⸗ 
renden: Kräften angefülle, iſt fie in ıhren Wire 
Fungen darum weniger nadbtheilig und heftig; 
iſt fie. in ihren Geſetzen darum weniger fireng 
>2.D Rein. Pred. te Gaumh 5 3b > , und 
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und unerbittlich, weil man ſie uns als eine 


wohlthaͤtige Mutter beſchreibt, die keinen aubern 
Zweck habe, als allen unſern Sinnen zu ſchmei⸗ 
cheln, und uns Gegenſtaͤnde des Genuſſes zu 
liefern; iſt ihr Ernſt, man moͤchte faſt ſagen 
ihre Grauſamkeit, nicht zuweilen ſo groß, ſo em⸗ 


pfindlich und verwuͤſtend, daß fie‘ viele Tauſende 
ijugleich, daß fie game WVoͤlker auf einmal uns 
gluͤcklich macht? Und zeige uns die Erfahrung 


U 


sicht felbft da, two die Matur günfliger ift, wo 
fie ſich wirklich als eine milde, wohlthätige Ver 
forgerinn beweiſet, fo viel Noth auf allen Stuf- 
fen des Alters, fo viel Kammer in allen Ders 


- bältniffen des Lebens, fo viel abſchreckende Ge⸗ 


alten eines unüberfehlicben Elends, daß man 
fich vergeblih nad den Wirkungen umfieht, wel⸗ 


* de die Kunſt, ſtets fröblich zu ſeyn, hervorge 


bracht haben jo; dag man die Hoffnung, etwas 
durdy fie auszurichten, faft aufgeben muß; daß 
man. ſich auch wider feinen Willen, zu dem Ge⸗ 
‚Kändnig genoͤthigt flieht, nichts weniger als im, 
merwähremder Genuß, fondern eine Kette, eine 
traurige Folge von: Entfagungen fey das Leben 


auf Erden? 


Wollen wir: unpartheilfch ſeyn, M. Br., 


and die. Wahrheit geftehen, die Religion, welche 


wir befennen, has von dem irdiſchen eben nie 
eine andre Vorſtellung gemacht; und fo viel 
Mühe man fi auch gegeben har; ‚fie zu einer 
Kuuſt, ſtets froͤhlich zu ſeyn, herabzumürdigen, 


ſie hat ſich nie fo erniedrigen laſſen. Es iſt 


wahr, daß fie uns zuruft: freuet euch in dem 
Heren alle Wege, und abermalfage ich 
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ſelbſt verſichert hat, er ſey gekommen, den Sei⸗ 


nen Leben und volle Genuͤge zu verſchaf⸗ 


fen; es. iſt bekannt, daß wir als Chriſten hier 
ſchon felig, ‚fegn follen. Aber zu geſchwei⸗ 


eg, daß die Freude in dem Herrn, daß das Le⸗ 


—* und die Genugihuung, von welcher das Chris 
ſtenthum redet, etwas ganz andrea iſt, als der 


Benuß, nad welchem man gewoͤhnlich trachtet; 
N geſchweigen, daß es ausdrädlidg ſagt: wir 


‚find wohl ſelig, doch in der Hoffnung: 

wie erufl oft find feine Forderungen, wie heilig 
feine. Ge etze, wie beſchwerlich die Zumuthungen, 
daß wir die Glieder, bie auf Erden find, 
tödten, daß wir das Fleiſch, ſammt den 
Luͤſten und, Begierden kreutzigen, daß wir 
aus Eifer für die Wahrheit, aus Gehorfan ges 


gen unſre Pflicht, aus Wohlwollen gegen bie 


Menfcen, aus Dankbarkeit und Liebe gegen Gott 


und Jeſum alles dulden, alles verläugnen, alles ' 


‚hingeben und aufopfern follen, was uns lieb und 
„theuer iſt; daß wir mir einem’ Worte nicht auf 
das Sichtbare, ſon dern auf das Unfichts 
bare, nicht auf das Zeitliche, ſondern 
auf das Ewige fehen follen. Sie vers 
ſchwindet, M. Br., fie verſchwindet allerdings, 
jene Tuftige, für unſre Meigungen reitzende, und 


wirklich leichtſinnige Anſicht des irdiſchen Lebens, 


wenn man es nach der Anweiſung des Chriſten⸗ 
thums betrachtet: dann erſcheint es nicht als ei⸗ 
ne Zeit des Genuſſes, ſondern der Enthaltung; 
nicht als eine Folge von Vergnuͤgungen, ſonderü 
von Entſagungen; nicht als die Gelegenheit gluͤck⸗ 


lich, fondern gut und ber Gluͤckſeligkeit faͤhig zu 

. - werden. Laſſet und verweilen, M. Br., bey 

diefer nn laſſet Pr den Ernſt nicht fug 
ten, 
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ten, mit welchem fie uns zu fchredden droht; es 
iſt noͤthig, daß wir uns. ins Klare darüber feßen, 
mas uns das Leben auf Erden feyn fol. Gott 
fey mit ung, und lehre uns dulden und genief, 
fen, ſtandhaft feyn und hoffen. Bir fleben um 
diefe Gnade in ſtiller Andacht. nn 


‚Evangel: Job. XVI, v. 16 —23. 
Nichts hatten die Apoftel Jeſu weniger en 


wartet, M.3., als was er ihnen in dem vorge 


— 


\. 


leſenen Evangelio ns Ein eben voll 
0 


Genuß, jede Art irdiſcher Wohlfahrt und Herr⸗ 
lichkeit, das fröplichfte Dafeyn, melches ſich dem 
fen läßt, harten fie fi) in der Verbindung mit 
Jeſu verfprochen; und man darf ſich nicht dars 
über wundern, daß fie auffer fich find, daß fie 


ſich gar niche faffen Fönnen, 'als er von Tren⸗ 


nung und Abfchied, von Weinen und Heulen, von | 


elner Traurigkeit und Angſt mie Ihnen redet, welche 


det Angft einer Gebährerin gleichen würde. Es iſt 
wahr, daß ersihnen zugleich eine fröhlichere Aus⸗ 
ſicht oͤffnet, baß er Ihnen fagt, eure Traurig 
keit foll in Freude verfehrer merdenz 
daß er ihnen die Verſicherung giebt: ich will 


euch wiederfehen, und euer Herz foll fi 


freuen’ und eure Freude foll Niemand 
von euch nehmen. Aber vor der Hand, und, 
In der Nähe ift es doch Schmerz und Selbſt⸗ 
verläugnung, was er fie wahrnehmen läßt; er 
verhehle es jhnen nicht im mindefteh, daß Ihnen 
ein befehwerliches, gefahtvolles Leben bevorftche; 


waͤret ihr von der Welt, ſagt er ihnen, ſo 


Härte die Welt das Ihre lieb; dieweil 

ihr aber nicht von der Melt ſeyd, ſon 

dern ich Habe euch von der Welt ew 

0 waͤhlet, 
| 


N 
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— haſſet euch die Welt; er 
fest fogar. hinzu: es fommt die Zeit, baßmer | 
eud) tödter, wird meinen,er thue Gott el - 
. nen Dienfi daranz er verfündige Ihnen mie elnem 
Worte ‚viel Auftrengung, aber wenig Ruhe, viel 
Entfagung, aber wenig. Genuß. : Nun weiß Ich 
war wohl, M. Z., der ganz eigne und ſchwere 
eruf der Apoftel Jeſu machte eine Seibſiver⸗ 
Jäugnung und Aufopferung noͤthig, die in gewiſ⸗ 
fer Hinficht einzig war. Aber wollen wie, die 
Dinge nehmen, wie fie find, wollen wir ung nicht 
ſelbſt bechören und mie leeren Einbilbungen fchmels 
cheln: fo iſt das irdifche geben aller Menfchen 
ber Hauptſache nach einander gleich, fo muß man 
mit dem Dichter fagen: wenns koͤſtlich ge 
weſen iſt, ſo iſts Mühe.und Arbeit gem 
fen. Ich wollte mich heute ausführlicher über 
dieſen Gegenſtand erklaͤren, M. 3., ich wollte 
eure: Aufmerffamkelt bey dem Gase feflhalten, 
Daß das irdifche Leben eine Folge von 
Entfagungen ſey. Es it die Wahrheit; 
und Die Wichtigkeit dieſes Bates, wor 
über wir weiter nachdenken müflen. Die Wahr 
beit: meil bald unſer Leichtſinn, bald unfre Sch 
denſchaften ihn bezweifeln, und den, der ihn ber 
hauptet, eines finftern Trübfinns befchulsigen. Die 
Wichtlgkeit aber: weil fo viel darauf ankommt, 
wie man ihn anwendet, weil er fuͤr unſer Der 
halten und fuͤr unſre Zufriedenheit bey einem 
vernünftigen Gebrauch hoͤchſt wohlthaͤtig, bey el 
‚nem ‚perfehrten hingegen aͤuſſerſt nachtheilig mer- 
den kann. Und fo.fen denn jedem diefer Puncte 
eine kurze Betrachtung gewidmet, nur laſſet mic) 
zur Erläuterung bes Satzes felber er 


[ e 


was Weniges vorausfchiden. Ba: 
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Daß man das ſchmerzliche Entbehren ſol⸗ 
ber Guͤter, die uns wichtig und wuͤnſchenswerch 
Seinen, eine Entſagung nenns, ıft befannr. 
‚Su der Sache felbft verurſacht es feinen Um 
serfhied, ob dieſes Entbehren freymillig oder er⸗ 
zwungen ift, ob wir auf gemilfe Vergnuͤgungen 
und Srenden vorfäglih Werzicht leiſten, oder 
uns wider unfern Willen dazu gedrungen fühlen; 
wir entſagen in benden Fäden, mir laffen et» 
was fahren, was wir, ungern vermiffen. Ente 
Tagung ift es alfo, wenn wir gerdiffe wuͤnſchens⸗ 
wershe Güter nid einmal ſuchen dürfen; 
wenn wirs zwar fühlen, wie mädtig fie uns- 
reisen, wie gluͤcklich wir in Ihren Befltze ſeyn 
würden, aber uns nie einmal den Verſuch ers 

uben koͤnnen, uns ihrer zu bemädytigen. Ent⸗ 
Jagung .ift"e6 ferner, mern 'wir Güter, melde 
wir befiken, mibt genieffen dürfen; 
wenn wit uns entſchlieſſen mäffen,'an der Quelle 
‚ des MWergnügeng zu dürften, mitten im Weberfluffe 
zu darben, und in Umſtaͤnden, wo unſer Herz alles 
‚hat, was es wühfcht, unbefriedigt und elend zu 

Bleiben. _ Entfagung iſt es endlid, wenn wir 
Güter, die ung theuer find, nicht einmalbe 
alten dürfen; wenn uns — 


oder fie nicht einmal behalren Dürfen, fen — 
a 


/ 
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een” auf Eiden; kein Zug derfelben Yergehe, 


wo nicht Einer unſrer Nei eigungen Gewalt. ange⸗ 
chan wuͤrde; felhft’der gluͤchlichſte, felbft der, deſ⸗ 


ſen Loos das beneidenswerrhefte zu fm ſcheine, 


mache ‚bier keine Ausriafune, 


Sroß, M. Br. groß wird die Anjalt w 
"zer under euch feyn, welche die Wahrheit: die 
fes Sattzes nad der gegebenen Erklärung ſo⸗ 
gleich einräumen werden, "Damit aber Hey: Nik 
mand ein Zweifel übrig bleibe, damir es Flw 
“werde, jedes menſchliche geben, wenn:die: Aufſen⸗ 
Jeite deſſelben auch noch fo reigend"feyn: ſoute, 


fig im: SGrunbde doch nichts anders, als eine 


Meihe beſchwerlicher, oft‘ ſogar peinlicher Ente 
vetzrungen: fo‘ erinnert euch an die Orsnung 
der Natut, an den Ungeſtuͤmm der Leis 
Ddenſchaften, mn die Sttrnge de 
alien undandie Bedürfniffe u49 fiet 

Welt: und es wird euch einleuchten, 


was ih behaupte; ihzr werdet das Wei eren 


in ſeiner wahren Beflale erblicken. | 


- Mit . Bedacht nenne ich sie Orbaunz | 


Dee Natur, bie Einrichtung der "Kbeperwelt, 

‚und die Regeln, nach welden alles in derſelben 
| ‚erfolgt, zuerſt. Ueberhaupt betrachtet if" fie 

zwar eine unerſchoͤpfliche Quelle deu‘ Berufes 


-und der Freude dieſe Ordnung, ihr haben wir . 


alles zu verdahfen; was unfer Leben erhält, was 
unſern Sinnen ſchmeichelt, was uns durch Leber 
einftimmung und Schönheit ergoͤzt, was dieſen 
Erdkreis zu einem bewohnbaren und reitzenden 


Aufevthalt für uns macht. - Aber verwandelt 


fe dep aller der Diilde, mis der fie uns pflegt, 
Ion Dh unfer 


/ 
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‚umfer Geben: nicht dennoch; in eine Zolge von 
‚Ensfagungen aller Art? Hat unfer Schöpfer 
‚nicht durch fie das Maas von Kräften beſtimmt, 
bas Jeder von uns ˖ befigen ſolk? Gehen mir 
uns aber nie ſchon dadurch zu immerwährens 
den Entfagungen gendthige? Muß der’ Schwaͤ⸗ 
chern: picht -auf alle die Vercherle Werzicht lei» 
ſtea, Die der Staͤrkere heſizt; muß deu Unfähigere 
micht tauſend ‚Dinge unverſucht lafjen, die Demi 
Bitigem einen. groſſen Genuß gewaͤhren; habt 
vᷣdr en wicht vft mir innigem:- Bedauern wahrge⸗ 
‚nennen; wie die Günjtlinge der Natur, wie die, 
weſche quch an Kräften des Geiſtes und. :des 
Koͤrpens übertrafen, euch..givoreilten, fi über 
au wenfihwangen, und fib unzaͤhliger Guͤter 
Bemaͤchtigten, an deren. Befig ihr gar nicht den⸗ 
Len duͤrfea? Und wie ſtreng, wie unerbittlich 
Äf wie, Ordnung der Matur! Usbekuͤmmert um 
Dan Sefuͤhl — die Wuͤnſche einzelner Seſchoͤ⸗ 
ꝓfe, ſchreuet fie unqufhaltfam fort, und voſſen⸗ 
der ihr Werk. - Aber: wirke;die nicht eben desme⸗ 
gen faſt räglih das Segentheil von dem, Iws⸗ 
wir noͤthig haben? Bringt ſie nicht haͤuffig Kaͤlte, 
menn ayıffer : empfindlichen. Koͤrper Waͤrme bes 
darf niſtſie nicht haͤuffig rauh und zerſtoͤrend, 


— wenn wir uns nad. Schonung und Htuhe -fehr 


Aenz: IR fe, nice. oft Reſmuͤtterlich und. karg, 
nn; nee Beduͤrfniſſe Ucharfluß fordern; -gieht 
. Fe ihren Einrichtungen nicht oft eine, Beſchaffen⸗ 
heit, wo ſie unfre Plang- vereiteln, unfee H 

nungen taͤuſchen, und den‘ Wohlſtand ganzer Laͤn⸗ 
der in Noth und Mangel vermandeln; kruͤmmen 
wir ung nice ofe mit Schmerzen unter ihren 
, Sbweren, zermalmenden Gang, und werden: das 
‚Opfer ihrer unwiderſtehlichen Gewalt? I 

Ä — werfet 


/ 
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werfet nur noch einen Blick auf die mächtigen 
. Kräfte, mit welchen fie wirkt, wenn ihr Io 

nehmen wollet, zu welchen Entfagungen fie uns n 
thigt. Was haben, was befiken, was ſchaͤtzen 
und lieben wir, das ſie uns nicht nehmen, das 
fie nicht zerflören, das fie uns nie plöglid 
enfreiflen Pönnte? Iſt nicht alles, was wir um 
ſer Vermögen nennen, ihrer. Macht untermors 
fen; müffen wir nicht unaufhörlid mit ihr kaͤm⸗ 
-pfen, wenn wir uns und das Unftige gegen ih⸗ 
‚zen jerftörenden Einfluß (hüten wollen; iſt un⸗ 
ſer Widerſtand nicht .oft vergeblih, und ſehen 
‚wir nicht faſt räglich erwas zu Grunde gehen, 
das uns lieb. war; reißt fie nicht oft ploͤtz⸗ 
lich das aus unfern Armen, was uns auf Ew 
Den dag Theuerfte iſt, unfre tieben und Sreunde, 
unſre Eltern und Wohlthärer, unfre Gatten und 
‚Kinder; führe fie uns nicht. jelbft. unter immers 
mährenden Verluſten deflen, was uns auf jeder 
Stuffe des Alters angenehm. war, unferm Grabe _ 
‚mit einer Schnelligkeit, mit einer Gewalt entge, 


‚gen, wider die Feine Macht, Feine Klugheit, kein 


Bitten und Sträuben etwas vermag? Wenn 
‚ wir uns auch blos ‚ale Theile. der’ finnfihen 
Melt betrachten, M. Br., wenn wir auch nur 
auf den Einfluß. merken, welchen die feften uns 
wandelharen Geſetze berfelhen, und ihre unwi⸗ 
derſtehlichen Kräfte auf uns aͤuſſern: ſo müffen 
wir eingeftehen, "fein Tag geht vorüber, worum 
fern Neigungen nicht etwas Unangenehmes wis 
derfuͤhre; wo uns die Ordnung der Natur nicht 
machtheilig mad laͤſtig würde; wo wir nicht et, 
was verloͤren, das wir gern behalten haͤtten; 
ſchon in dieſer Hinſicht iſt das irdiſche Leben eine 
Folge von Entſagungen. 
Bb Laſſet 


4 


4 Meumehende Predigt, | 
 " gpffee uns indeſſen gerecht ſehnz faffer uns 
bie Urſachen, warum wir uns unagblaͤſſig zu 


. Thmerzlihen Entbrhrungen gendrhige fehew, nicht 


"Bios auffee uns fuhen; der ingeflümm um 
frer Leidenfchafren, uffte unbändigen Nei⸗ 
gungen und Luͤſte nörhigen uns zu Entſagungen, 
die wir uns erfpiren Fönnten,! zu Enffagungen, 
die unaufhörlih mie einander wechſeln, und nur 
allzuoft mit der empfindlichſten Pein verfaüpfe 
find. Ach ihr muͤſſet es wiſſen, welche Hoffnun⸗ 
‘gen ihr: ſchon habt aufgeben muͤſſen, ſeitdem ihre 


uf! Erden lebet; und wie ſchwer es euch oft 


wurde, wie euer Herz zuweilen blutete, wenn 
Ihr iſie verſchwinden ſahet. Aber waren‘ fie 
veun vernuͤuftig und gerecht geweſen, dieſe Hoffe 
nungen; "waren fle mehr geweſen, als Teaͤu⸗ 
ne einer Yhwärmenden!. Einbildungefraft ; cals 


Anſpruͤche des Stolzes, als Wuͤnſche des Ei 


‚gennuges und det Habſucht? Würden alſo die 


‚ vielen, peinfihen Enſſaͤgungen,  bie‘imitr ihrer 


Bereittung verknüpft waren, nöfklg:: geweſen 


4 


ſeyn,wenn euch. eure Leidenſchaften micht bethört 


Härten; wuͤrbet ihr euch noch "inner zur eurem 
Hirten Verdruß haͤuffig in euern Erwartungen 
‚getäufcht ſehen, wenn eure Neigungen weniger 
Ungefiämm: wirkten?" Wind was koͤnnten wir ge 
Yieffen,‘ aus wWelden Quellen der "Freude und 
des Vergnuͤgens koͤnnten Wwir ſchoͤpfen, werk 
wicht Iben derſelbe wilde ungezähnte Ungeftünms 
der Leidenſchaften es verhinderte! few nicht 


teme Habſucht/ die dich nöthigt, oA Bequem : 


lichkeit und/ Ruhe zu -entfagen, "ind dich vom 


frühen. Morgen bis in die ſpaͤte Macht mit Sor⸗ 


gen und Arbeiten gu plagen? Iſt es nicht. dene 


Ehrſucht, die: dich noͤthigt, aller „Zufiedengeie and 


Freude 


/ . : . 
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Freude zu entſagen, und dich in- einen’ fraürigen 
Kampf mit allen einzulaſſen, die du oͤbertreffen 
und verdunkeln willſt? Iſt es nicht dein uner⸗ 
ſaͤrtlicher Geitz, dee dich noͤthigt, dem Genuß -als 


les deſſen zu entfägen, was du ſchon befigeft; ud. 


‚mitten im Ueberfluffe zu darden? '- Mat es nicht 
beine wilde, ſchwelgeriſche GSinnlichfeit, was dich 
fo jerrüttel, was dich in Die traurige Werfafs 
-fung gebracht hat, wo du nun geräde deinen lieb⸗ 
ſten DVergeügumgen entjagen mußt, wo du: nicht 
einmal mehr fühlen Fannft, was’ dich ſonſt ents 
zuͤckte? Und der Kampf der Leidenſchaften, die 
‚ immerwährende Eiferfucht, mie der ſie ſich ein⸗ 

‚ander beobachten/ der hitzige Merrftreit, in wel⸗ 
"ben fie ih verwickeln; die Hafligfeit, mil der 
fie fib die Güter der Erde einander entreiflen; 


die Feiudſchaften, Empdrungen und Kriege, in 


welche fie fo oft ausbrechen: welche Verzichtlei⸗ 
ſtungen machen fie noͤrhig, welche Genuͤſſe ſtoͤ⸗ 
ren ſie; welche Beraubungeh, welches Elend, 
welchen Sammer haben fie zur Folge; wie oft 
verwandeln‘ fie Bas Leben vieler Milltonen in 
wine Kette von ſchrecklichen Enrbehrungen und 
Uebeln. Und wer iſt frey, M;.Dt.,’ mer ift 

frey von dem Ungeftümme, den ich hier ſchildere; 

wer hat ihn nicht wenigſtens in dert‘ Jahren der 
feurigen Jugend empfunden; wer muB fie niche 
eingeftehen, auch darum fen feim Leben’ eine Folge 
von  Entfagungen geweſen, weil feine Leiden» 


Waften einen zu groffen Einfluß auf daſſelbe 


hatten, 


Mie Ehr furcht erinnere ich euch au die 


Streuge der Pflicht. Ihr Geblete iſt recht 


eigentlich das Eebiete der Euntſagimg; wer ſich 
in 
l . . 


\ . 
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in. demſelben ‚befindet, muß berelt und willig, maß 
ſtark und entſchloſſen genug ſeyn, ſobald er ihre 
Stimme. hört, jeden Wunſch feineg Herzens zu un 
terdruͤcken, ſich in dem füleften Genuffe zu mäffigen, 
amd alles aufjuopfern, was ihm werth und cheuer 
iſt. Denn ihr Gebot erlaubt Feine Widerrede, 
verſtatiet Peine Ausnahme, ift feiner Milderung 
fähig; unſer Vortheil, wie groß er auch ſeyn 
mag, fommt gar nicht In Berechnung, fobald es. 
Darauf. anfommt, ihr Gehorfam zu leiſten. he 
‚fehet,. wie Jeſus im Evangelio fie ehrt. Es iſt 
nichts geringere, als. die Irennung: von feinen 
Sreunhen, ‚als das Opfer aller irdiſchen Vortheile, 
als fein Leben ‚felbft, was fe von ihm fordert; 
er zaudert nicht einen Augenblid, in Ihrem Dienſte 
alles hinzugeben, und fich ſelbſt den Qualen des 
Kreuges, zu. unterwerfen. „.DBerfließt ‚aber nicht 
unfer ganzes irdiſches Leben in dem Gebiete ber 
Pflicht? Mimmt fie ung nicht in Anſpruch, for 
bald unfre Vernunft erwacht, fobato wir. fähig 
‚ werben, mis, Bewußtſeyn und Ueberlegung zu 

handeln? ., Zieht fie nicht alle Theile unſers Wer, 
haltens unter, ihre Aufſicht, und Fönnen mie auch 
nur einen Schritt thun, ohım von Ihr erinmest 
zu werben? ‚Werben ihre Warnungen nicht ge 
rade dan. am, nachdrüdlichiien,. ihre Gebote am 
firengfien, Ihre Vorſchriften am beſchwerlichſten, 
wenn ſich unfee Neigungen, am lebhafteften regen, 
wenn ſie am heiffeften nad) Befriedigung ſchmach⸗ 
fen, wenn fie. am liebſten frey und ungezaͤhmt 
hervorbrächen? Und wenn uns auch nichts weiter 
zu Entfagungen nörhigte, M. Z., als die Strenge 
daer Pfliche: eine ununterbrochene Meike von Ent, 
behrungen müßte umfer irdiſcheq Leben. durch fie 
allein ſchon werben. . Denn wenn ihr fie ana 

nicht 


+. 


‘ 
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nicht ehret, wenn Ihe ihr Gebot auch verhachläfe 
figet:: was fie vom euch forbert, Das werdet ihre 


doch wiffen; euer Gewiſſen wird es euch fagen, 


mas. ihre alles meiden, wie fehe ihr euch ein, 


fchränfen, was ihr alles aufgeben müßte, wenn 


ihr eure Schuldigkeit thun wolltet. Iſt es aber 
euer Beſtreben, ihre Vorſchriften zu erfüllen, 
feyd ihr geroiffenhaft genug, Ihe fo guf als möge 


lich Genuge zu leiften: verwandelt fich Dann euer - 


ganzes eben nicht in einen immermährenden Kampf 
mit euern Beglerden; muͤſſet ihr Ihnen dann niche 
säylich verfagen, wornach fie luͤſtern find; ſehet 
ihr euch dann nicht genöthigt, eine Strenge ges 
gen euch felbit, und eine Enthaltſamkeit zu bes 
weiſen, die mit taufend Schmerzem verfnüpft iftz 
muͤſſet ihr dann nicht täglich bereit fenn, alles, 
: alles, was euch Tiebift, hinzugeben, von euch zu 
werfen, aufzuopfern, fobald fie es verlangt? Wie 
önnen es nicht anders beweiſen, M. Br., daß 


wir vernünftige, ſittliche, unfrer ſelbſt mächtige . 


Weſen find, als dadurch, daß wir die Triebe bes 


fchränfen, denen das Thier biindlings folge; als. 


dadurch, daß mir felbft im Genuß ung mäfligen 
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und ung ſelbſt beherrſchen; als dadurch, dag wir 


jeden Vortheil fahren laffen, fobald es billig und 
kecht, fobald es Pfliche iſt; es liege in der Eins 


richtung unfers Wefens, daß unfer teben auf Ers 


den eine Folge von Entfagungen fern muß. 


Doch dieß war ‚eben der lezte Punkt, an 
den ich euch erinnern wollte; auch die Bde 
bürfniffe der ſittlichen Welt bringen es 
fo mit fih. Sie iſt das Weich der Freyheit, 

wo nicht der bfinde Trieb, fondern die Vernunft 


hertſcht; wo nicht niedrige Gewalt der shierifchen 


Tim . 
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Matur, ſondern das heilige Geſetz Gottes gilt 
und entſcheidet. Kann ung Gott anders zu Bürs 
gern Diefer böhern Melt machen, kann er uns 
zur Aufnahme in diefelbe anders vorbereiten, als 
badurd), daß er uns Eusfagungen zumuthet, daß 

.. er uns Die groffe Fertigkeit zu geben fucht, jede 
Meigung imterbrüden, und jedes Vergnügen ver 
ſchmaͤhen zu. Edunen, das feinem Geiek -zumider, 
das unſrer unmürdig ſeyn würde? Hat .alfo der 
Apoftel nicht recht, wenn erruft: mein Sohn, 
achte nicht gering die Züchtigung des 
Deren; Deun welchen der Herr lieb hat, 
den züchtigt er, er fiäupeg aber einen je 
glien Sohn, den er aufnimmt? Seyd 
AHder ohre Zuͤchtigung, welcher fie alle 
ſind theilhaftig worden: fo fend ihr Ba 
flarte, und nicht Rinder. Und wenn vollends 
eine groffe Veränderung ia der firtlichen Welt 
vorgeben, wenn ihr ein neues Licht gegeben, wenn 
eine hellſame Bewegung In derſelben geſtiftet wer⸗ 
den ſoll; wenn es; Darauf ankommt, ganze Voͤl⸗ 
fer aus einer fchimpflichen Traͤgheit aufzufchres 
den, maͤchtige Hinderniffe des Gutey bey Seite 
zu ſchaffen, und den Zuſtand unfers Geſchlechts 
Au verbeffern: welche Erfchütterungen in der finn⸗ 
Ihen Welt, welche Anftrengungen und. Kämpfe, 
welche Zeiten der Noth und der. Unordnung, wel 
che Verluſte irdifcher Vorthelle, welche biutige 
Dpfer find dann gemelniglich nörhig; wer leidet 
dann nicht mit, er fen von welcher Parthey er 
mol? Werfet nur einen Blick in das Evange⸗ 
lium. Die größte Berbefferung mar izt im Wer⸗ 
| fe, welche in der ſittlichen Ordnung der Dinge 
- jemals, vorgegangen iftz izt ſollte der Fuͤrſt dies 
0. fer Welt gerichten, und die Macht der a 
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ſternß auf immer geſtuͤrzt werden. Aber war 


dieß möglich ohne ſchmerzhafte Opfer; war es; 
nicht Der Sohn Gottes felbft, der das eben bar, 
bey verlor; maren ea nicht feine Freunde, die 


ten; war nicht Ihe Leben von nun an, meil fie 


-fortfegen mußten, was er angefangen hatte, eine 


zufammenhängende Kette von Muͤhſeligkeiten und 
Entbehrungen; konnten ſie nicht ruffen: bis auf 
dreſe Stunde leiden wir Hunger ‚und. 


Durf, und: find nadfet, und werden ge, 


[| 


fhagen, und haben feine gewiſſe Stau . 


te, und arbeiten, und wirfen mit unfern, 
‚eignen Händen; und iſt dieß nicht allezeit ſo, 


nun weinten und heulten, und Traurigkeit hat⸗ | 


wenn etwas Groſſes und Gutes ausgeführt wer 


den ‚fol; muß. ihnen nicht jeber im Leiden und 
Entbehren aͤhnlich werden, der ihnen In der Tu— 
gend, und in den Verdienſten um die Welt nach, 
eifert? Und fo fann es dem nicht anders ſeyn, 
M. Br., eine Folge von Entfagungen iſt unfer 
irdifches Leben; unter dem Einfluß einer Natur, 
die ſich nie nach dem Eigenfinn unfrer Gefühle. 
richterz von teidenfchaften beſtuͤrmt, die uns in 
tauſend vermeidliche Uebel ſtuͤrzen; dem‘ Gebote 


. der Pflicht unterworfen, die nichts weniger fchont,, 


als unfre Gemächlichfeit und unfern Eigennutz; 


und noch überdieß für eine neme Welt beflimmt, 
in der nur Selbftbeherrfchung und reine Tugend 


Das Bürgerrecht geben kann: fehen wir uns von - 


allen Seiten her aufgefordert, ermuntert, und. 
gezwungen, ung Entbehrungen aller Art gefallen: 
zu laffen, und unter dem fchmerzhaften Gefühle. 
berfelben dem Zeitpunkt entgegen zu gehen, der, 
uns in die Ewigkeit verfegen, und in andre Ders. 
bindungen bringen fol. Bu 
—9 | Ernſthaft 
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Ernfihaft und wichtig if die Geflalt, M. Br., 
In der uns das irdiſche Leben hier erfcheintz laſ⸗ 
fet mich noch fürzlich zeigen, warum uns daran 


; gelegen fegn muß, es als eine Folge von 


Entiagungen zu denfen. 


Zuerſt nehmlich verfchwinden alle die 
Zäufhungen, melde uns die wahre 


Defchaffenpeit des trdifchen Tebens ver, 


bergen, fobald wir die Geſtalt deffelben fo ken⸗ 
nen, wie fie izt befchrieben worden iſt. Denn 
werdet ihr euern lieblidyen Träumen weiter nach⸗ 
hängen koͤnnen, telchtfinnige, die ihr aus dem ter 
ben auf Erden ein ununterbrochnes Wonnegefühl 
machen wolle, die ihr es für möglich haftet, hier 


ſchon eine völlige Befriedigung allet eurer Wuͤn⸗ 


fche, einen reinen, ungeftörten Genuß zu finden? 
Sehet ihr nicht, wie wenig die Natur euer Ge⸗ 
fühl fchont, wie unerbittllch ‚fie oft eure ſchwaͤr⸗ 


. merifchen Plane auf einmal vernichtee? Fuͤhlet 


ihr nicht, wie graufam das unruhlge Toben eurer 
Leidenfchaften den Frieden eurer Seele flört, und 


‚allen Genuß euch verbittre? Sagt es eud 


niche euer Gewiſſen, daß ihr entweder pflicttuers 
geilen handeln, oder in taufend Faͤllen verläugs 
sen und aufgeben muͤſſet, mas euch angeriehm 
sind wuͤnſchenswerth iſt? Wird es euch nicht taͤg⸗ 
lich Far, daß ihr unmoͤglich die Mitglieder ‘einer 
flerlichen Welt ſeyn könner, wenn ihr nicht auch 


den füffeften Freuden entfagen wollet, ſobald die 


Geſetze der Wahrheit, des Rechts und der Bil 
ligleie es fordern? Sie zerfireuen fih, M. Br., 
fie zerfireuen fich jene verführerifchen Blendwerke, 
die uns auf Erden einen immermwährenden Freu⸗ 
bengeriuß hoffen laſſen, fobald wir unſer gegen⸗ 
. | waͤrtiges 
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waͤrtiges Leben feiner wahren Beſchaffenheit ken⸗ 
sen lernen, ſobald mir willen, es koͤnne nichts: 
anders ſeyn, als eine Folge von Entſagungen. 
Wird aber dieſer Anblick nicht auch) euch aus eurem 
Irrthum wecken, die ihe hier unter dem Druck 
eines graufamen Schidfals zu leben glauber, die 
ihr euer Dafenn ‚für ein Unglück, für eine Kette 
won. Widermärtigfeiten, für einem Brand des 
Jammers ˖ haltet, aus welchem man fich fobald 
ais möglich, und es fofle, was es wolle, wieder 
- Beransfegnen muͤſſe? Könner ihre laͤugnen, daß 
‘es eure Leidenſchaften, Daß es. eure. wilden Bes 
ierden ganz vorzüglich find, mas euer Leben mit 
% vielem. Sammer erfüllt;. daß Ihr den größten 
Theil eurer Morh euch felbft und euern Thorhei⸗ 
ten zufchreiben muͤſſet; daß es ſehr wermeidlihe 
Schler waren, Fehler, wider die ihr Hinlänglih 
gewarnt waret, was euch am melften elend ge⸗ 
mache hat? Muͤſſet ihr anf der andern Seite: 
nicht zugeſtehen, Daß ‚die uͤbrigen Entfagungen, - 
aus melchen euer chen zuſammengeſezt iſt, durch 
tauſend Erquickungen gemildert, durch tauſend 
Freuden verfüßt werden? - Iſt eben die Matur, 
die euch oft mit Ihrer Ordnung fo beſchwerlich 
wird, nicht Die Geberinn unzaͤhlicher Vergnuuͤgun⸗ ' 
gen? IE eben die Pflicht, die euch oft ſo ſchwere 
Dpfer zumuthet, nicht auch die Urheberinn. der 
erhabenften Seelenruhe, und belohnt fie euch nicht - 
mit unverfennbaren Vortheilen allee Art? ers 
fehaft euch:eben die Regierung der fittlichen Welt, 
- die euch zumellen fo fähmerzliche Uebungen auflegt, 
nicht auch Vorzüge des Geiſtes und: Herzens, 
Die fi) auf einem andern Wege nicht erlangen 
laſſen? Und ihe woltet dieß alles verkennen, 
und mie empoͤrendem Undanf,. mit verzmeifelnder 
ı D, Beind. Pred. Ste Gamml. C 6 = Wuth 
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Wuth eurem Daſeyn fluchen? O es Tlege vie 
daran, M. Br., das irdifche Leben als eine Folge 
von Entſagungen zu kennen. Es iſt wahr, jener 
liebliche Schimmer, jener begaubernde Meig, mo» 
mit eine heitre Einbildungsfraft es umgiebt, vers 
ſchwindet, ſobald es ung fo’erfcheine. Aber der 
büftre Flor, das traurige melancholifche Dunkel, 
worein der Mißmuth und die Verjweiflung es 
huͤllt, verlieren fih auch; es iſt Die zwar erufte, 
aber nuͤtzliche, erweckende, Fein edles, männliches 
Herz verwundende Wahrkelt, was fi uns dann 
Darftelle; es iſt ſchon darum wichtig, das irdiſche 
geben als eine Folge von Entfagungen zu denfen, 


- weil: dann alle ſchaͤdlichen Täufchungen von demſel⸗ 


ben verichwinden. 


Daun wird es uns aber auch Elar, d af u 


wir uns hier im Stande der Erziehung 
befinden. Weder vernünftig urtheilen, noch) 
vernünftig wünfchen, noch vernünftig handeln 


"können wir, M. Br., wenn mie vergeffen, daß 


wir noch) nicht find, was wir ſeyn follen, fondern 


Has erfi werden muͤſſen; daß wir noch nicht har 


! «u 


ben, was unfern «eigentlichen Vorzug ausmacht, 
fondern es erft.erfireben ſollenz dag mir unmoͤg⸗ 
lich ſchon erndten Fönnen, ſondern nothwendig 
erſt ſaͤen muͤſſen; wenn wir mit einem Worie 
vergeſſen, daß unſer gegenwaͤrtiges Leben nichts 
weiter iſt und ſeyn kann, als Entwickelung und 


Uebung unſrer Kräfte, als Bildung und Erzle⸗ 


bung, . Wir betrachten alles verkehrt, wir beur⸗ 
sheilen alle unfee Begegniſſe falfch, wir vertiefen. 
ung in die fchädlichften Plane, und verſchwenden 


oder mißbrauchen unfre Zeit und unfre Kräfte: menn 


wie uns für etwas anders halten, als. für Bi 
nn . i Unge 


\ 
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Unge der. göttlichen Fuͤrſehung, bie bier Toren, 
die bier zum Guten gewoͤhnet, und auf ein be 
res Daſeyn vprhereitet. werden muͤſſen. Wird 
uns Diele einzig mahre, dieſe herzerhebende und N 
‚ Mnausipredhlich mohlihärige, Borflelung von uns | 
ſerm Hierſeyn jemals entgehen oder fremde wer. 
‚den fönnen, wird fie ung nicht in ihrer ganzem 
ermunseruben ‚Klarheit vorfchmeben, wenn wie 
gemohns find, unfer iziges Leben als eine Folge 
von Entfagungen zu denfen ? Unfer Geiſt ſoll 
erwachen, er ſoll beobachten, nachdenken, und ur⸗ 
theilen lernen; fo laß ans Denn beine Strenge 
fühlen, Natur, ſie iſt uns wohlthaͤtig, fle erhätg 
ans in, der Anfirengung, bey der mir welfer und 
wernuͤnftiger ‚werden, _ Unfer Herz foll fich 'reinie 
gen, es ol die Unarten ablegen lernen, die e— 
an fi hat; dazu follen Die Qualen ung bieuen, 
die euer Ungeſtuͤmm uns verurfacht, Leldenſchaf⸗ 
sen unſrer Natur; wir wollen euch als unfte ge⸗ 
faͤhrlichſten Feindinnen betrachten, und wiber J 
euch kaͤmpfen. Unſer Wille foll die rechte Rich⸗ 
‚tung erhalten, er ſoll wollen und chun lernen, - 
was vernünftig und recht, mas. wohlgefaͤllig vor 
Sort iſt; fo fordre denn alles, alles von uns, | 
woas bu uns zumuthen mußt, heilige Mlicht; nie 
wollen gehorchen, fo viel wir koͤnnen, wir wollen 
‚mie. jedem Tage beffee du werden fuchen. Wir - 
Find Die Mitglieder einer hoͤhern und fietlichenlefe 
und follen handeln lerrien, wie es folchen Weſen 
geziemtz fo lehte uns deun dulden, ertragen, ‚une: 
ſelbſt überwinden, weiſe vaͤterliche Regiererinn die⸗ 
jer beſſern Welt; wie werden immer wuͤrdigere 
Söhne derſelben, je mehr mir deine Zuͤchtigung 
fühlen und durch bieſelbe gebildet werden, Deid,. 
M. Ber es kann une niche Verhorgen bleiben, 
nn ea wr 
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wir koͤnnen es nicht bergeſſen, daß wir uns hier 
im Stande der Erzlehung befinden, daß nicht 
Genuß, fondern Uebung, nicht Erndte, fondern 
Augfaat, nicht Stüctfelig keit, fondern Faͤhigkeit 
und Wuͤrdigkeit zu deefelben unfer ißiges Ziel 
ſeyn muß: wenn wir unfer irdifches Leben als eine 
Folge von Entfagungen berrachten; jede Entbeh⸗ 
zung, Die ung zjugemuther, jedes Opfer, das von 
uns gefotdert wird, erinnert uns dann an a unſre 
wahre Peftimmung. | 
Und ſo werden wir denn auch niche länger 
Amelfeln fönnen, daß Selbſtbeherrſchung 
die vorzuͤglichſte Eigenſchaft iſt, nach 
der wir ſtreben follen. - Ach das vergeſſen 
wir unaufhoͤrlich, M. Br.; wir wollen es nicht 
wollen, dab das Vermoͤgen, allen. Neigungen 
‚unfers Herzens zu gebieten, und immer nur das 
zu thun, was unfre Vernunft oilligt, und der 
MWille Gottes fordert, gleichfam die Summe als 
„fer unfrer Vorzüge iſt, ımd am eifrigfien von uns 
geſucht werden fol. Vergeblich ruft uns das 
Chriſtenthum zu, Die Hand abzuhauen, das 
- Auge auszureiffen, und den Fuß von uns‘ 
zu werfen, fobald fie un® ärgern und 
sum Boͤſen verleiten; vergeblich ſchaͤrft es uns 
in, die Glieder zu tödten, bie auf Erden 
find, und die Lüfte des Fleiſches wicht 
zu vollbringen; vergeblich fagt es uns: mel. 
sche.:Chrifo angehören, die kreutzigen 
she Fleiſch ſammt den Siren und Begier 
den. Unſer ſchwaches Herz will immer ſeinen 
Meigungen folgen; unſer Geiſt will lieber be⸗ 
verrſcht werden, als ſelbſt herrſchen; er vergießt 
«es einmal Aber das andre, daß er nur dann. ir 
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ner Beſtimmung und Würde gemäs handelt, | 


wenn er feiner immer mächtig iſt. Könner Ihe 


’ aber weiter zweifeln, daß diefe Selbſtmacht, daß 
Diefe Freyheit yon der Sclavereg. eurer‘ Luͤſte der - 
. groffe Vorzug ift, nach welchem Ihr ringen muͤſ⸗ 
fet, wenn fein Tag eures Lebens vergeht, mo euch 
“nicht. Gelegenheit gegeben wurde, euch deſſelben 
zu bemächtigen; mo nicht bald die Ordnung der 
Natur, bald’ die Strenge der Pflicht, bald die 
Einrichtung der firtlichen Welt, bald. fogar der 
AUngeſtuͤmm eurer Keidenfchaften euch noͤthigte, 
mit Standhaftigkeit und maͤnnlichem Ernſt euch 
ſelbſt zu verlaͤugnen? Gluͤcklich, gluͤcklich, wenn 
ähe einſehet, warum Gott euer Leben zu. einer 
Folge von Entfagungen. gemacht hat; ihre werdet 
euch dann immermehr von den Feſſeln ber. Erde 
Togreiffen, werdet Immer unabhängiger und frener 
werden, und einft bey der lezten, bey der ſchwer⸗ 
fien aller. Entfagungen, beym Tode, als Weſen 
fcheiden, die einer beffern Welt angehörens / 


ä Denn dieß iſt eben Das feste, was ums bie 
Mahrhelt, von der ich rede, fo wichtig macht: 
fie foll uns unabläffig an unfre Beſtim— 
mung zu einem beffern Leben erinnern. 
Denn wird es uns nicht täglich Mar, Me Br.,. . 
unfer wahres, bleibendes. Eigenthum fönne niditse 
von allem werben, was uns ‚hier umgiebt?. Ent 
‚reißt uns die Natur nicht täglich etwas von ihr 
ren Gaben. Sehen fih unfre Begierden durch 
das, wornach fie fo eifrig ſtreben, nicht unauf⸗ 
“ hörlich getaͤuſcht? Erinnert: uns die -Pfliche nicht 
mit dem größten Ernfte, daß wir alles, was‘ 
‚ uns Dieb ift, aufgeben, und für nichts rechnen: 
muͤſſen, fobald fie es-verlange? Und die Regle⸗ 
— Ce3— rung 
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zung der fittlichen Welt zeige fie ung nicht einen 
Ernſt, der_ ung. gar keinen Aweifel übrig läßt, Daß 
wir alle Guter der Erde für etwas Sremdes und 


Wergaͤngliches halten, daß wir weit höhere Vor⸗ 


üge, daß wir Weisheit und Tugend, daß wir 
en Denen Gottes und Jeſu Tuchen müffen ? 
So wollen wir denn weder Hagen, nod) ben Muth 
verlieren, wenn Ihe ums verlaſſet, wenn ihre ung 
entriffen- werdet, wenn wir euch ſelbſt von ums 
werfen und aufgeben muͤſſen, Güter, Vortheile, 
Brenben diefes Lebens; Ihr ſeyd einmal nicht dazu 


beſtimmt, unſer Immierwährendes Eigenthzum zu 


ſeyn, und wir, Dank ſey es dem, der uns zu 
ſeinem Wilde geſchaffen, der uns In Chriſto Jeſu 
beruffen hat zu einer ewigen Herrlichkeit, wir 
fühlen ung zu groß und zu edel, ale daß wit uns 
mit euch begnuͤgen koͤnnten. Wir werben alfe 
zumellen Traurigkeit Haben, M. Br.; aber es 
wird eine Zeit kommen, too wir Dich fehen werben, 
o du, der du zum Water gegangen bift, and ung 
zu die nehmen willft, wo wir dich fehen werden; 
und Dann wird auch unfer Herz ſich freuen, 
und unfrte Freude Niemand von uns 


nehmen; Amen. 
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Evangel. Joh. XVI. v. 52 15. | 





Im in der Gefchichte Jeſu, unfers Heren 
Ärgend etwas auffallen und befremben muß, M. 
Z., ſo iſt es gewiß fein Frühes, und zwar vor⸗ 
fägliches Scheiden. Es vereinigt ſich bey dem _ 
felben alles, mas man unerwartet und räthfel 
haft nennen kann. Daß Jeſus feinem Tode frey⸗ 
willig entgegengieng, und ihn. glelchſam fuchte, iſt 


FEN 


unftreltig. Er Hätte ihm ausweichen: Fönnen, 


wenn er gewollt Härte; noch in der Macht, in 


der man ihn verhaftete, war es in feiner Macht, 


zu entfliehen, und den Anfchlag feiner Feinde, nebft 
- ber DVerrärheren feines treuloſen Juͤngers zu ver⸗ 
eiteln. Aber er fagt es feinen Juͤngern ausdruͤck⸗ 
li, feine Stunde fey nun gefommen, 
und er gehe zum Vaterz er begiebt ſich wohl⸗ 
bevächtig an den Ort, mo ihn den DBerrärher 
mie feiner Schaar anzufreffen hoft, und ‚übers 
läßt ſich derfelben ohne allen Widerftand. Und 
doch befand er fich in den Jahren der munter 
fin Kraft und der blühendften Geſundheit; doch 
hatse ex für feinen groffen Endzweck wicht länger, 
als drey Jahre lang, Me gewirkt; das, waß 
e 4 er 
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er ausgerichtet hatte, konnte man faum eine Wor, 
bereitung, faum eine. Anregung der unermeßlichen 
WVeraͤnderung nennen, die er hervorbringen wollte; 
feinen Miebürgern war er entweder gleichguͤltig, 
oder ein Raͤthſel, und der übrigen Welt noch völlig 
yunbefannt; er wußte es, daß es ihm noch nicht 
‚ einmal bey ſeinen vertrauteſten Freunden gelungen 
war, fi) verftänblich zu machen, und Sinn und 
Gefühl für Die Sache, mit der er umgieng, in 
ihnen zu werten. War es bey. folchen Umfläns 
den rathſam, -abzuitreren, und ſich auf Immer zu 
entfernen? Konnte die Ausführung feiner Une 
gernehmung Maͤnnern überlaffen werden, die niche 
"einmal wußten, was er eigentlicdy gewollt habe? 
Härte er nicht fo lang als möglich ſelbſt wirken, 
und -wenigftens die. Sortieger feiner Sache zweck⸗ 
maͤſſiger bilden folen? War er bey der Eilfer 
eigfeit, mit der er fein Ende befchleunigte, und 
ben den mißlichen Umfländen, In welchen er ſei⸗ 
ne Angelegenheiten zuruͤckließ, denn auch berech⸗ 
eig, im Gebere zu Gott zu fagen: Ich habe 
Dich verklaͤret auf Erden, und vollendet 
Bas Wert, das du mir gegeben haft, daß 
ichs chun follte? 


Der Erfolg, das laͤßt ſich nicht laͤugnen, 
M. Z., der Erfolg bat Jeſum gerechtfertigt; 
nimmermehr' würde feine Sache fo fchnell und 
glüdlich gefiegt, und die Allgemeinheit und Aus 
“Breitung gewonnen haben, durch ‚die fie fi) aus 
zeichnet, wenn er ſich langer auf Erden vermeikt 
haͤttez eben dieſer, wie es fchien, viel zu frühe, 
und feine Unternehmung vernichtende Tod, mat 
"Das wirkfamfte Befoͤrderungsmittel derfelben: und 
er hatte volfommen recht, wenn: er dag Werk 
n | das 


— 


an € ’ 


t 


am Sonsitage Cantate. 409 


‚das ihm für feine Perfon und zu eigner Aukfuͤh—⸗ 
vung gegeben war, für vollendet erflärte,” als 
er fcheiden wollte. "Niemand glaube, es fey ein . 
glücklicher Zufall geweſen, daß alles fo gut giengs - 
haltbare Grunde, warum er fi dem Tode fo früh 
und unerwartet preis gab, ‚habe Jeſus eigentlich 
doch niche gehabt. Die evangelifchen Terte, mie 
deren Erklärung mir uns bie zudem bevorſtehen⸗ 
den Pfingſtfeſte befchäftigen, find im Grunde . 
nichts andere, als eine mweirläuftige Aus einander- 
-fegung der. Urfachen, warum er feine Sreunde izt 
ſchon verlaffen, warum er zu einer Zeit fterben 
müffe, wo ihnen feine Gegenwart fo unentbehr⸗ 
lich fcheine. Und wie wichtig find dieſe Urſachen 
M: Br., wer kann fie unparthellfch erwägen, oh⸗ 
ne fie entfcheldend zu finden; wer kann ihn fpres 
chen, wer fann ihn feine Abfichten, Gefinnungen 
und Erwartungen enthüllen hören, ohne von Ehrs 
Furcht und Bewunderung ergriffen zu werben, oh⸗ 
ne gerade in diefens frühen, fchnellen und vorſaͤtz⸗ 
lichen Scheiden die rieffte Weisheit, den reinften 
‚Eifer für die Sache des Guten, das großmüs 
thiafte Wohlwollen gegen bie Dienfchen, und ben 
michtigften Gehorſam gegen Gott, ‚feinen Vater 
zu erfennen. 1 Ä 


. = Unter den mannigfaltigen Gründen. feines 
Entfchluffes, die er In der Testen vertraulichen 
‚Unterredung mie feinen Juͤngern entwidelt, ver 
dient der, welchen das heutige Evangellum ent, 
hält, eine vorzügliche Aufmerkſamkeit. Er fage 
‚ es nehmlich feinen Freunden frey heraus, cr wuͤr⸗ 
de. nichts dabey gewinnen, wenn er länger in the 
rer Mitte, und vor den Augen feines Volks blei⸗ 
ben wollte; volle Gerechiigfele werde man ihm 
Ees . erſt 
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erſt dann widerfahren faffen, erft dann werbe 
man ihn richtig verfiehen, gebührend fchägen, 
und mit Wankbarkeit beugen, wenn man ihn 
nicht mehr haben werde. Er iſt auffallend, dem 
erften Anblick nach befremdend, dieſer Gedanke, 
M. 3.5 aber wie wahr iſt er, wie fo ganz aus 
der Erfahrung und einer tiefen Kenntniß der 
menfchlichen Natur gefchöpft; wie haͤufflg, ich 
möchte faft fagen, wie traurig, ſehen mir ihn 
noch immer burch bie DBenfpiele aller derer bes 
ftärigt, deren die Welt gleichſam nicht werch iſt; 
die ſich durch die Groͤſſe ihres Geifles, Durch bie 
Mohichätigkeie ihrer Plane, durdy ihren Eifer 
für das Gute über das Alleägliche und Gemeine 
—5 — und in die Fußtapfen treten, die Jeſus 
Chriſtus gelaſſen hat. Ach ſie werden gewoͤhn⸗ 
lich verkannt, wie ihr Herr und Meiſter, ſo lang- 
ge fie da find; mehl gar gehaßt und verfolgt, wie 
er; und man wird erft billig gegen fie, man 
kommt erft von feinem Irrthume zuruͤck, wenn 
man fie nicht mehr hat. Sie mag traurig, 
fie. mag demuͤthigend für. unſer Herz feyn, die 
Betrachtung, M. Br., auf bie uns das Keufige 
Evangelium führe; aber ſie iſt noͤthig und nuͤtz⸗ 
lich; fie iſt erweckend für alle, die fichs bewußt 
find, daß: fie Chriſti Geiſt und Sinn haben; fie 
iſt belehrend und warnend für die, welche mbilig 
oder Feichefinnig genug find, dieſen Geift und 
Sinn gu verfennen, Urſachen genug, warum 
wir dieſe Stunde dazu anwenden follen, dieſe 
Detrachtung forstzufegen. Er, der auch beym 
Sceiden feinen andern: Endzweck hatte, als: um 
fre Rettung und Seligkeit, fen mit uns, und 
fegne unfer Vorhaben. Wir flehen darum in fill, 
lee Andacht. 0 . Z 


| 
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Evangel. Joh. XVI. v. 5 — 15. 
Wahres Zutrauen, gerechtes Anerfennen fels 


ner Unfchutd und Würde, wirkliches Gelingen fei⸗ 
ner groffen Sache erwartet Jeſus nach dem vors 


geleſenen Evangelio erfi dann, M. 3., wenn 
man ihn niche mehr haben werde; dieß iſt ber 


Hauptgedanke, der in dieſem ganzen Abfchnite fein 


mer Abfchledsrede herrſcht. Ich fage euch die 
Wahrheit, fpricht er zu feinen N ingern, es 
ift euch gut, Daß ich Hingehe, denn. fo ich 


nicht hingehe, fo kommt der Tröfter nicht 
zu euchz ſo ich aber hingehe, will ich ihn 


zu euch ſenden. Fuͤr unmoͤglich haͤlt er es 


alſo, daß ſeine Freunde, ſo lange ſie ihn vor 
Augen hätten, ſo lange fie müßten, er ſey noch 


auf Erden, zu jenen richtigen Einfichten von ihm 
und feinee Sache gelangen könnten, bie ihnen der 
Geiſt Gottes nach feinem Abfihiede geben mürbez 
er erkläre feine Entfernung von ihnen für bie 


einzige Bedingung ihrer wahren Erleuchtung. 


Und mas erwartet er von dem neuen Gehe, den 


fie dann erhalten foßten, der fie in ale Wahr - 


heit leiten würde? Und wenn bderfelbige 
kommt, fage er, der wird die Welt firas 
fen um die Sünde, und um die Gered 


tigfeit, und um das Gericht. Um die 
Sünde, daß fie nicht glauben an mich, _ 
nun wird man erſt einfehen lernen, will er, Tagen, 


wie unrecht man daran that, mich und melie 
Lehre zu verwerfen. Mm die Gerechtigkeit 
aber,.fähre er fort, daß ih zum Vater 


gehe, und ihr mich force niche ſehet; auch 


meine Unfchuld wird nun klar werden; weil man 


es nicht länger wird laͤugnen können, ich fen bey - 


* Gott, umd von ihm zur Herrlichkeit erhoben. Um 
| , Das 





ar _ Zwanzigſte Predigt, 


das Gericht, ſezt er endlich hinzu, daß der 
Zuͤrſt dieſer Welt gerichtet iſt; nun wird 
auch meine Sache ſiegen, und bie Macht des 
Böen auf Erden geflürzt werden Wundert 
euch) nicht, M. Z., daß er den Hingang, von wel, 
chem er hier cedet, daß er feinen Tod ander, 
waͤrts feine Verklaͤrung nennt; es iſt offenbar, 
erft dann, wenn er nicht mehr Da ſeyn merde, 
erwartete er dolle Gerechtigkeit; er war überzeugt, 
erft dann werde man ihn fir den erfenmen, der 
er fm. Wie wahr und richtig dieſe Worherfagung 
‚war, ift am Tage; fie iſt mit einer Genauigkeit 
erfüllt worden, die alle Erwartung übertraf. Sle 
erinnert aber aud) daran, daß dieß mehr und we⸗ 
niger das Schickfal aller derer If}, Die Gutes auf 
Erden wirken‘; und ich habe ſchon gefagt, daß 
ich dieſer wichtigen Betrachtung die gegenwaͤr⸗ 
tige Stunde widmen wuͤrde. Von der Er 
fahrung, daß man den beften Menſchen 
gemeiniglid erft dann wolle &erecdhtig 
keit widerfahren läßt, wenn man fie nicht 
mehr hat, werde ich nehmlich dießmal reden. 
Laſſet uns zuerſt den Innhalt diefer Erfah 
rung erwägen, und: ſehen, worin fle beſteht. 
gaffet uns fodann nach ihren Urfachen for 
-fdyen, und umterfuchen, weher dieſes wider fnni 
ge Verhalten der Menſchen rühren. mag. 
lezt laflee uns über die Wichtigkeit dieter 
Wahrheit nachdenfen, und den Gebrauch 
beftimmen, welchen wir davon machen ſollen. 


J Es iſt bekanut / man fießt es ale etwas an, 
das ſich unaufhoͤrlich bewährt, Daß man dem 
befien Menfchen gemeiniglich erfi dann 


volle Serechtlgkeit widetfabren laͤßt, 
=, Wenn 
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wenn man fie nicht mehr hat, wenn man. 
‚entweder von ihnen’ getrennt iſt, ober fie durch 
den Tod auf immer verliere. Aber man übers 
legt niche immer, mas diefe Erfahrung eigentlich 
ausfagt, und wie vielbefaffend ihr Innhalt iſt, 
und es iſt daher nörhlg, daß wir vor allen Dins 
gen diefen Kunhalt genauer trmägen. 
Wenn wir nehmlich behaupten, volle Gerechtig⸗ 
keit laſſe man den beiten Menſchen gemeiniglich 
erſt dann widerfahren, wenn man ſie nicht mehr 
habe, fo fol dieß anzeigen, man pflege fie erſt 
‚nach der Trennung von ihnen, erft nach ihren 
Tode, richtig zu verfiehen, gebührend zu 
fhägen, und danfbar au benutzen. Laſſete 
mich diefe drey Puncte nur mit Wenigem erläus - 

tern. “ a 


Gss iſt nur allzuwahr, daß man bie beſten Men⸗ 
ſchen gemeiniglich dann erſt richtig verſtehen 
lernt, wenn man’ fie nicht mehr hat. Wie fehe 
dieß bey Sefu- der Fall war, bemeifer feine ganze 
Gefchichte. Der groffen Menge feiner Mitbuͤr⸗ 
ger mar faſt afes raͤthſelhaft und befremdend, 
was er vortrug; mit fehenden Augen, ſagte 
er von ihnen, ſehen ſie nicht, und mit hi 
renden Dhren hören fie nichts denn fie 
verfiehen es nicht. Die Gelehrten ber Na⸗ 
tion fanden feine Lehre fogar anſtoͤſſig; fie Fonns 
ten ihn noch weit weniger faflen, als die Umms 
‚terrichteten und Unbefangenen. , Ich bin zum 
Gerichte auf diefe Welt kommen, rief e ' 
"Daher mit einer Art von edlem Unmilen, aufdaß,. 
die da nicht Tehen, ſehend werden, und, 
die da fehen, blind werden. Selbſt über 
feine Vertrauten, ſelbſt Über die, die ex fo —* 
falug 
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fältig unterrichtet hatte, kam ber Geiſt der Wahr⸗ 
heit nicht .cher, als bis er zum Water gegangen 
war. ©&o ich nicht hingehe, fagt er im Evans 
gelio, fo kommt der Troͤſter niche zu euchz 
wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit 
fommen wird, der wird euch in alle 
Wahrheit leiten. Und in der That, erſt wach» 
dem der Tod Jeſu dem Geifte feiner. Breunde eine 
andre Michtung gegeben, erſt nachdem feine Ab⸗ 
weint fie genoͤthigt harte, ſelbſt nachjudenken, 
und feine Aeuſſerungen, und feine Gefchichte in 
genauere Ueberlegung zu nehmen: num erfl gieng- 
ihnen ein Sicht auf, nun erſt lernten fie. eiufehen, 
was er gewollt habe, nun erft wurden fie fähig, 
in feine Abfichten einzugehen, und bie Fortfeker 
feines groffen Werkes zu werben. Bo ift in der 
ganzen Gefchichte ein weiſer Mann, ein Zeuge 
ber Wahrheit,” eim Wohlthaͤter feiner‘ Brüder, 
dem nicht etwas Aehnliches miderfahren mare? 
Haͤtten gerade die, welche den Umfang der menſch⸗ 
lichen Erkenntniß ermeiserten und neue Wahr⸗ 
heiten Ichrten, zu allen Zelten fo viel Widerfprudy 
finden, hätten fie fo angefeindet und verläftert, 
bärten fle mohl.gar. zu Schlachtopfern des Aber, 
‚glaubens und gineg blinden Eifers gemacht mer, 
den koͤnnen; wenn man fie, fo lange fie da. wa⸗ 
ren, gehörig verftanden hatte; hat man. nicht den 
meiften von ihnen erſt Dann gehuldigt, und ihren 
Unterricht angenommen, wenn fie nicht mehr vor⸗ 
handen waren? Werden die wichtigften Erin 

‚nerungen, die weifeften Narhfchläge, Die heilſam⸗ 
ften Warnungen nicht gewöhnlich fange mit Gleiche 
gültigfeit aufgenommen, wohl gar verſchmaͤht und 
verfpottet; und oft erfl,dann, wenn .der Mund 
derer, bie fie gaben, lange verſtummt iſt, rich⸗ 
oo tig 
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eig eingefehen und empfunden? Dießmet eure 
eigne Erfahrung zu Huͤlfe; ſollte euch in eurer 
Jugend von euern Eltern, von euern $ehrern und 
Breunden, von andern Menſchen, die eurer Ach» 
. sung werth waren, nicht manches: Beiagt, nicht 
- mancher inf ertheilt, nicht manche Regel ge⸗ 
geben worben feyn, bey -ber Ihe lange nichts den 
ken konntet, Die euch mohl gar falſch und minder, 
finnig vorfam? Iſt es euch: aber in der Folge 
bey zunehmenden Einfichgen und Erfahrungen, nicht, 
oft auf einmal Flav geworden, tie bebeutend jene 
Winke, role heilfam jene Regeln waren; habt FH 
8 nicht mit Beſchaͤmung erkannt, wie unrecht 
ihr hattet, ße zu bezweifeln, oder zu verachten; 
ae ihr es benen,. bie ihr lange mißverflanden 
hattet, nicht oft Im Grabe: noch gedankt, daß fie 
euch fo manches mittheilten, das. ihr izt erit eins 
leuchtend und wahr findet? Schon darım läßt 
"man -den- befien Dienfchen gemeiniglich erſt danr- 
volle Gerechtigkeit miderfahren, wenn man fie 
nicht mehr has, well man alsdann erft anfängt, 
fie richtig zu verſtehen. u 


Und mithin auch gebührend zu fchägen. 
Wie wenig man Jeſu Die Achtung bewies, die 
ihm gebührte, fo lange man ihn mit. Augen fahr, . 
wiſſet ihr ale. Mußte er niche das größte Wir 
derſprechen von den Suͤndern erdulden? Sah 
der Stolz der Vornehmen / und Gelehrten nicht 
mit: Verachtung auf ihn. herab? Ueberhäufte 
Neid und Perlaͤumdung ihn nicht mit täfterungen 
aller Art? Vergoß fein undanfbares Baterland 
nicht zulezt ſein Blut, und behandelte ihn als 
einen Mifferhäter? Freilich mar dieß der Weg 
in feiner Verklärung. Die Welt wurdenun 
| J geſtraft, 
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geftraft, wie es im Evangelio ausgebrückt iſt, 
um die Gerechtigkelt. Sen Blut war kaum 
‚ gefloffen, ee war faum verfchwunden aus der ſinn⸗ 
lichen Welt: fo lernte man einfehen, wie ſehr 
man ſich geirrt harte; fo erkannte man mie Be⸗ 
ſchaͤmung und Meue feine Unfchuld und Würde; 
fo ſanken unzählige von denen, - die ihn geläftere 
hatten, anbeteud vor ihm nieder, und verehrten 
in ihm ihren Heiland und Netter. ‚Aber: war es 
nicht demüthigend file ae, die fo unrichtig ges 
urtheilt hatten, daß er erſt ſt erben, erſt das ber 
dauernswuͤrdigſte Schickſal erfahren mußte, che 
man feinen Werth fchäken, ehe man feine unend⸗ 
liche Würde fühlen lernte? War die das Loos 
des. Sohnes Gottes, das Laos beffen, der alles 
. in fich vereinigte, mas die innigſte Achtung ein 
flöffen, und die tieffte Ehrfurcht erwecken konnte: 
werden gewöhnliche Menfchen, wie gut fie auch 
ſeyn, welche Verdierifte fie fich auch erwerben moͤ⸗ 
gen, etwas anders erwarten dürfen? Ach eud) 
wirklich hochachten, euern Vorzug, euern wohl 
thaͤtigen Einfluß, eure Lnensbehrlichkeit gang em⸗ 
pfinden, ihr alle, Die ihr ige Gutes wirker, wird man 
erft dann, wenn ihr niche mehr da ſeymwerdet; wenn 
das fehlen und vermift werden wird, was ihr⸗izt 
leiſtet; wenn man Gelegenheit haben und gend» 
thigt ſeyn wird, euch mit denen zu vergleichen, Die an 
eure Stelle treten und elich erſetzen füllen? Wie⸗ 
piel achtungswerthe freue Gatten, wieviel edel⸗ 
gefinnte Freunde, wieviel wehlthätige Lehrer und 
Marhgeber, wieviel welfe, unermuͤdete Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner, wieviel gerechte, orbnungsliebende Megenten 
find mit Gleichguͤltigkeit und Kalte, wohl gar mit 
Verachtung und Widerwillen betrachten worden, 
ſo fange man fle vor: fich hatte, und ihren pr 
! a y 
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Ruß fühlte. Aber wie manche ſpaͤte Thraͤne HE 
euch gefloſſen, ihr Verkannte; in welche Lobſpruͤ⸗ 
che hat ſich nach eurem Tode der Tädel vers 
wandelt, der euer edles Herz fo oft kraͤnkte 3 


wie ſchwer hat man dafuͤr gebuͤßt, daß man das 
Blüd, euch zu haben, ſo wenig empfand; mit 


welcher Demuͤthigung und Wehmuth hat man 
den Unterſchied wahrgenommen, der ſich zwiſchen 
euch, und ſo ‚vielen finder, die an eure Stelle 


‚getreten find! Es ift nichts gewöhnlicher, als daß | 
‘Man gute Menfchen erft gebührend jchägen: lern 


wenn man he nicht: mehr bat. | 


Und ſo iſt es denn kein Wunder, daß man 


ſie endlich auch dann erſt dankbar zu benu⸗ 
Ken anfängt Erſt nach dem Hingang Jeſu 


zum Vater ſoll der Geiſt der Wahrheit nach unſerm 
Evangelio ſtrafen um das Gericht; dam 


Sol es erſt klar werden, daß die Gewalt des Boͤ⸗ 


fen zerſtoͤrt ſey, und das ‚Hure. den Sieg erhalrei 
Ihr wiſſet, wie puͤnctlich dieß erfuͤllt worden iſt. 


Wie wenig konnte Jeſus ausrichten, ſo lang er 


noch ſelber lehrte; wie wenig war man geneigty 
ſich durch ihn beſſern zu laſſen, und das Heil an⸗ 


zunehmen, welches er darbot! Aber wurde die 


Menge derer, die nad: feinem Tod auf feine 


. Seite traten, nicht bald unzählbar;. empfand 


man es nun nicht deſto lebhafter, was man ihm 
zu danfen hatte, wurden ihm nun nicht g: luͤckli⸗ 


. be Bekenner geboren, wie der Thau aus der 


Morgenröche? Merket auf den Gang der Dins 
ge, ihre werdet überall Wohlchäter der Mens 
ſchen antreffen, die fi) vergeblich anzuſtren zen 


ſcheinen, ſo lange ſie da ſi ind, die mit allem, was 


fie muͤhſam erringen, faſt gar keinen Nutzen ſchaf⸗ 
"Do Reinb. Pred. ste Gammi. D d fen. 
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gen. Aber wartet. die Zeit, ab, wo fe zu dem 
zuruͤckgekehrt ſeyn werden, der fie geſandt hatte, 
und, ihr werdet wahrnehmen, daß man bie Rath⸗ 
ſchlaͤge endlich billigt und befolgt, die ſie lange 
tauben Ohren gepredigt hatten; daß man von den 
Erfindungen endlich Gebrauch miacht, die man 
ſonſt nicht achtete, oder wohl gar geringſchaͤzte; 
daß man nad) den Vortheilen und Bequemlich⸗ 
keiten endlich greift, die ſie nachgewieſen, oder 
herbeygeſchaft haben; daß man die Einrichtun⸗ 
gen und Anftalten endlich unterflüge und fortſezt, 
die von ihnen getroffen worden find; daß man 
endlich unpartheiiſch, redlich und vernünftig ge, 
nug wird, ihr wohlchäriges Dafeyn für das zu 
erfennen, was es war,’ und die Segnungen zu 
genieffen, die fie zurückgelaffen haben. Und fo 
iſt es denn eine Erfahrung, die ſich unaufhoͤr⸗ 
lich beftätigt, daß man den beſten Menſchen volle 
Gerechtigkeit gemeiniglich erſt dann widerfahren 
läßt, wenn man ſie nicht mehr hat. 


Unerwartet und widerfi innig, das laͤßt fh 
unmöglich lüugnen, iR das Werhalten, M. 3., 
welches ich bisher befchrieben habe. Aber um fo 
mehr dringt ſich die Frage auf, woher es wohl 
rühren, welde Urfahen es haben mag? 
Dieſe Urfachen find nun zwar rheils fehr mans 
wichfaltig und abwechfelnd, cheils ungemein zahl⸗ 
reich. Die meiſten liegen jedod, in der Un 
tähiateit, die ſolchen Menfhen nice fü 
gleich folgen kann; in den Vorurtheilen, 
mit welchen man "fie anfieht; und im 
. den Leidenfhaften, welchen fie im Wege 
find, fo lange fie leben. J 


N 
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.Ja, DM. Br., ſchon aus Unfähigkeit. 
weil man ihnen nicht fogleih folgen 
Bann, läßt man den beſten Menſchen gemeinige 
. Kib erſt dann volle Gerechtigkeit widerfahren, 
wenn man fih richt mehr hat, So ſehr ſich 
aub Jeſus herabließ, fo fehr- er’ au jedes Mike 
tel anwendete, feinen Mübuͤrgern faßlich zu wer⸗ 
den: wer, ſaget es ſelbſt, wer hatte unter die⸗ 
ſem unwiſſenden, verblendeten Volke die Kraft, 
"Die Wahrheit, welche er vorirug, ſogleich zu ver⸗ 
ſtehen und aufzunehmen; wer war in dieſem la⸗ 


ſterhaften, verſunkenen Zeitalter fähig, ſich ſo⸗ 


gieih zu der ſittlichen Hoheit nd Wuͤrde em⸗ 
porzuſchwingen, auf die er hinzeigte? Selbſt 
ſeinen Vertrauten, an deren Bildung er ſo lan⸗ 
ge gearbeitet hatte, mußder im Evangelio ftey⸗ 
muͤthig bekennen: ich habe euch noch viel sw - 
fagen, aber ihr könnets izt nicht tragen. 
Wie noch weit gröffer war diefe Unfähigkeit bey 
denen, dieihn weniger Eannten, die f.inen Untere 


richt nur zuweilen hörten, zu denen er blos in . - 


Sleichniffen reden Eonnte, um nicht ganz mißs 


verſtanden zu werden! Ach es iſt offenbar, M. 


Br., die beften Menfchen haben mehr oder we⸗ 
niger etwas an fich, was der groffen gemeinen Men⸗ 
‚ge auffallend und fremde fenn muß; eben -darumzs 
meil fie beffer find, als andre, paffen fie nice im 
Die gewöhnlichen Verhaͤltniſſe; man verſteht fie 
nicht, weil fie fih auf einer Höhe befinden, die - 
man nicht erreichen kann. Habe ihr nicht felber fü 
manchen eurer Lehrer, fo manchen eurer Wohlchär 
ter, fo manchen ausgezeichneten Menſchen blos das 
rum länge verfannt, und ihn viel zu wenig oder gar 
nicht geſchaͤzt, weil ide: noch zu ſchwach waret, ihn zu 
faflen, und den Werth deſſen zu fühlen, was te 
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für euch that? Aber bey Tauſenden, M. 2., 
bey Tauſenden verliert ſich nach und nach dieſe 
Unfaͤhigkeit; man erholt ſich allmaͤlig von dem 
erſten widrigen Eindruck, den die ungewohnte 
Groͤſſe guter Menſchen auf das: Heer der Schwa⸗ 

chen macht; man fange an ſich zu beſinnen, und 
bey geſtaͤrkten Kraͤften, bey zunehmender Reife 
alles Anders zu finden, als zuvor: Dann kommt 
die. Zeit, M. Be., wo der Geift der Wahrheit 
die noch immer verklaͤrt, welche verfannf wurs 
den, wie Jeſus; dann moͤchte man manchen, den 
man im $eben wenig geachtet, oder wohl gar bes 
‚beleidigt „hatte, gern mit Thränen um Verzei⸗ 
bung bitten, wenn. man nur Eönnte; dann wun⸗ 
dert man ſich zuweilen: felbft darüber, wie man 
mißverſtrhen, was ſo deutlich, wie man gering⸗ 
ſchaͤtzen, was fo wichtig, wie man ungenüzt laſ⸗ 
jen fonnte, was fo heilfem mar? 


Dcch noch weit wirffamer und ſchaͤdlicher, 
als diefe Unfaͤhigkeit ift,. find die Vourtheile, 
mit welchen man die beften Menfben 
anzufeben pflege. Sie denfen ‘anders, als 
man gewöhnlich denfe, und widerlegen die herr 
fbenden Irrthuͤmer; fie fühlen anders, ale man 
gewöhnlich fühlt, und beſchaͤmen den herrſchenden 
Eigennyg ; fie handeln anders, als man gewoͤhn⸗ 
lich handelt, und verurtheilen die herrfchenden 
after. Iſt es alfo zu verwundern, daß man 
fie Tonderbar, unbegreiflih, wohl gar anftöflig 
finder, daß alles wider fie eingenommen iſt, was 
nach den einmal geltenden yurichtigen Meinuns 
gen urtheilt, empfindet und handelt? Und das 
bey bemerfet, auch bey den beften Menfchen giebt 
‚86 Umſtaͤnde, die ihnen in den Augen der groſſen 
0 J u Menge 
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Menge nachtheilig werden, ſo unſchuldig ſie auch 
ſeyn mögen. Mußte nicht der Sohn Gottes ſel⸗ 
ber ruffen: ſelig iſt, der ſich nicht an mir 
ärgert, der ſich nicht an meiner Niedrigkeit und 
Armuth ſtoͤßt? Iſt es nicht dieſe Miebrigkeit, 
dieſer Mangel an Anſehen; iſt es nicht der Un⸗ 
terfchied des Standes, des Volks, der Religion 
und Schule; find es nichr taufend Kleinigfeiten, 
- über die man, wegfehen, die man gar nicht im . 
Berechnung bringen follte, was oft die beften 
„Menſchen noch immer um allen Einfluß bringe 
fo fange fie leben, was fie allen veraͤchtlich macht, 
die Vorurtheilen ergeben find? Setzet noch Hins 
zu, daß auch der Beſte nicht ganz tadelfrey 
iſt; daß auch die ehrwuͤrdigſten Menſchen man⸗ 
che auffallende Eigenheit, manche kleine Schwach⸗ 
heit, manchen wirklichen Fehler an ſich haben, 
und daher denen, die ſich nicht über jedes Vor⸗ 
urtheil wegſetzen koͤnnen, anftöffig bleiben, fo lange 
fie alles mie Augen fehen. . Aber. fein Vorurtheil, 
M. 3., hält die ſchwere Probe der Zeit aus; 
wird man alfo die, welche mar aus Vorurtheil 
verfannte, nicht mit ‚der Zeit ſchaͤtzen lernen? 
Die auffallenden äuffern Umftände, durch welche 
/ gute Menſchen dem Darcheiifcen und Einge⸗ 
nommenen anftöffig find, fo lange fie leben, vers 
Tieren alle Kraft, wenn die Entfernung, oder 
der Tod fie vernichter; wird man aljo dann nicht 
anfangen, freyer zu urtheilen, und von der eher 
maligen Verblendung zuruͤckkommen? Die 
Schwachheiten und Fehler endlih, die auch gur 
- ten Menichen noch anhängen, verſchwinden gleiche 
ſam aus den Augen, fobald das Grab fie aufs 
. nimmt; dann bleibt blos das reine, unvergäng« 
liche Bild ihrer Tugend und wohlchätigen Wirks 
— Ddz3 ſamkeit 
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famfeit uͤbrig; es wird alfo immer leichter, ihnen 
Gerechtigkeit ‚widerfahren zu laſſen; auch nicht 
einmal durch die kleinen Flecken wird man dann 
weiter gefiört, die ein verwöhntes Gefühl ſonſt 
beleidigen. | -. _ 


Aber mehr noch als Unfähigkeit und Vor⸗ 
‚uetheile verurfachen die Leidenſchaften, wel 
ben gute Menfben im Wege find, fo 
Tange fie leben, daß man fie gemeiniglich erſt 
hätt, wenn man fie nicht mehr hat. Was that 
nicht der Stolz der Schriftgelehrten, den Yefus 
befhämte, die Heucheley der Pharifäer, die er 
entlarvte, die Selbſtſucht der Prieſter und Ober, 
fien, die er befirafte, die Laſterhaftigkeit und Sinn» 
lichkeit der groſſen Menge, die. er angriff, was 
verfuchten und wagten diefe Leidenſchaften nicht, 
ihn verdächtig und: verhaße zu machen, fo Lang 
er Öffentlich wirffam war; hörte man auf, fich ihm 
zu widerſetzen, hörte man auf, .Anfchläge der ° 
Unterdrüdung wider ihn zu machen, bis man ſei⸗ 
nen Zwed erreicht, und ihn ans Kreuß gebracht 
hatte? Laffee uns eingeftehen, M. Br., gute 
Menfchen find, fo lange wir fie in unfree Miste 
. haben, fo lange fie auf uns wirfen Finnen, uns 
bald laͤſtig durch ihren Ernſt, bald hinderlich 
ben unſern Abſichten, bald nachtheilig für unſern 
Ehrgeitz, bald beſchaͤmend ſuͤr unſre Sinnlichkeit, 
bald druͤckend durch ihre Groͤſſe; unſrer Unvoll⸗ 
kommenheit ung bewußt, iſt ung in ihrer, Gegen⸗ 
wart gleihfam nicht wohl, und wir wiflen uns. . 
nicht anders zu helfen, als daß mir ung gegen 
ihre Vorzüge verblenden, als daß ‚wir fie mie 
Gleihgültigkeit und Kälte, oder wohl gar mit, 
Verachtung und Widerwillen behandeln, Aber- 
| . nn wenn 
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wenn fie num aufhören, unjern Leidenfchaften wei⸗ 
ter im Wege zu ſeyn, wenn fie aus allen irdi⸗ 

ſchen Verbindungen herausgenommen, nichts weis 
zer zuruͤcklaſſen, als ihr ehrwürbiges Bey⸗ 
fiel, als die heilfamen Folgen ihrer Tugend, als 
die wohlthaͤtigen Veränderungen und Anftalten, 
«Die durch ihre Anftrengung zu Stande gekommen 
find; wenn wir nichts mehr von ihnen zu fürdye 
ten haben, aber wohl durch fie geminnen fü 
sen: werden wir auch dann noch fortfahren, fie 
anzufeinden; verwandelt fi) dann nicht oft ploͤtz⸗ 
lich die vorige Geringſchaͤtzung in reine Achtung, 
Der vorige Tadel in lautes Lob, der vorige Wis 
derwille in Dankbarkeit und Nührung? Es ift bes 
greifflih, M. Br., es ift fehr begreifflich, wie es. 
zugeht, daß man felbft den befien Menfchen ges 
meiniglich erft dann volle Gerechtigkeit widerfahr 
ren laßt, wenn man fie nicht mehr hatz oft wird 
man nur langſam und fpät fähig, fie zu verfte 
hen und zu ſchaͤtzen; und zu ‚mächtig find unfre 
VWorurtheile und Leidenfchaften, als daß wir nicht 
Zeit nöthig hätten, uns von ihrem Einfluffe lose 
zureiffen, und unfer Urcheil über Menſchen, die 
beyden fo anftöffig find, zu berichtigen. 


Es ift nicht zu verfennen, bag uns bie Er⸗ 
fahrung, deren Innhalt und Urfachen wir bisher 
erwogen haben, in mehr als einer Hinfiche wich» 
sig feyn muß; laſſet mich über den Ge 
brauch, welchen wir davon machen fol 
len, das Noͤthige noch beyfuͤgen. 


Zu unfrer Demuͤthigung, das falle ſo⸗ 
gleich in die Augen, zwunfrer Demüchigung 
müffen wir fie anwenden, wir müllen es 
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mit Beſchaͤmung und Ruͤhrung erkennen, wenn 
wir uns ſelbſt an guten Menſchen ſo verſuͤndigt 
haben, oder noch verſuͤndigen. Daß Jemand 
unter ung wäre, der nie Gelegenheit gehabt hätte, 
in der Naͤhe von Menſchen zu ſeyn, die feine 
Achtung verdienten, und ihm Gutes shaten; von 
denen er lernen, deren Rath er befolgen, Deren 
Werth er erkennen folte: nein, das kann ich niche 
glauben; e8 denke nur jeder zurüf an die Ders 
bindungen, in weldhen er von Jugend auf geſtan⸗ 
Den hat; es fehe ſich nur jeder in denen um, im 
welchen er noch ſteht, fie werden ihm bald in 
die Augen fallen, die weiſen Führer, die Gott 
ihm gab, die chrwürdigen Mufter, die. Gore ihm 
zeigte, die menſchenfreundlichen Wohlchäter, die 
fib feiner annahmen, oder annehmen wollten, 
die edlen, merfwüirdigen Menſchen, die feine Aufe 
merffamfeit an ſich rıflen, deren ausgezeichnete 
Gröffe anch auf ihn Eindrüde macht. Aber wie 
haben wir euch angefehen, ihre ale, deren heilis 
ges Wild fih unſerm Geifte darfielle, wie haben 
wir uns gegen euch verhalten, was. find wir 
durch : euch geworden? Sind mir immer fähig 
gewefen, euch zu verftehen, oder ift uns eure 
Meisheit, euer heilfamer Nach, eure gurgemeinte 
Warnung lange Thorheit geblieben? Sind wir 
immer billig genug gewefen, euch zu ſchaͤtzen, oder 
hat unfer Leichtſinn euch verachtet, unſte Unbes 
fonnenheit euch betänbt, unfre Widerſpenſtigkeit 
euch wohl gar gefranfe? Sind wir, willig ges 
‚nug geweſen, euch zu benußen; oder war alles 
vergeblih was ihr für ung thatet; ſchien alles 
verſchwendet, was ihr uns erzeigtet; mußte ſich 
euer thränenvolles Auge fhlieffen, mußte euer 
hekuͤmmertes Herz brechen, ehe ihr unſrte Beſſe⸗ 
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rung feet ehe wir euch Gerechtigkeit widerfaßr 
ren lieflen? Ach es unterfuche doch Jeder, wie 
fein Gewiffen' diefe Fragen beantworrer! Ich 
fürchte, es ,wird. feinen ganz frey ſprechen; es 
wird jedem Gräber nachweiſen, die er mit Thräs 
nen der Wehmuch und Kene benegen follte, weil 
fit Edle verfchlieflen, an’ denen er ſich verfündige 
bat, deren Werth er nun erft einſieht und an» 
erkennt. Denn fol nicht jeder Fehler diefer Arc 
uns tief beugen, M. Br., bat er nicht allezeit 
Urſachen, die demuͤthigend für uns find? War 
es unfre Unfähigkeit, was ung gegen gute Meno 
ſchen gleihgültig machte, fo lange fie in unfrer 
Mitte waren:- follen wir einer ſolchen, faft ims 
mer verfbulderen Schwachheit ums nicht ſchaͤ⸗ 
men? Maren es Vorurtheile, was uns über 
den Werth guter Mienfchen verblendere, und uns 
wider fie einnahm: follen wir eine fo traurige, 
duch unfre Nahlaͤſſigkeit entfiandene Verblen⸗ 
dung nicht innig bedauern? - Waren es vollends. 
Leidenſchaften, was uns unbilig und undanfbar 
gegen gute Menfchen werden ließ, was uns noch 
‚immer verleitet, ungerecht und boshaft gegen fie 
zu verfahren: haben wir dann nicht die größte 
Urfache, über uns felbft zu erſchrecken, und es 
‚mit der tiefften Wehmuth zu erfeunen, daß wie 
nichts weniger in uns wahrnehmen, als den Siun 
‚wahrer Defenner Jeſu? Zu unſrer Demuͤthi⸗ 
gung, zu unfrer Beſchaͤmung fol uns die Erfah⸗ 
rung dienen, daß man den beiten Meufhen ges 
meiniglid) dann erft volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laͤßt, wenn man ſie nicht mehr hat. 


Allein fie muß uns auch Troſt und Er⸗ 
munterung werben, Denn wir uns bey 
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unſerm Eifer für das Gute verkannt 
und mißverſtanden ſehenz denn wie ſchmerz⸗ 
haft und traurig ſie auch beym erſten Anblick iſt, 
dieſe Erfahrung; wie wehe es auch guten Men- 
ſchen thun mag, bey allem Eifer fuͤr das Gute 
weder gehoͤrig gefaßt, noch richtig geſchaͤtzt, noch 
dankbar denuzt zu werden, und die Welt verlaſ⸗ 
ſen zu muͤſſen, ohne noch Gerechtigkeit gefunden 
zu haben: erwaͤget ſie ruhig und genauer, dieſe 
niederſchlagende Erfahrung, ihr alle, die ihr in 
dem Falle ſeyd, ſie bey euch ſelbſt beſtaͤtigt zu 
finden, erwaͤget fie ruhig und genauer, und fie 
mird eine Quelle der Ermunterung. und des Tro- 
fies für euch werden. Wie! es follte nicht herz⸗ 
- erhebend und beruhigend für euch feyn, daß ihr 
euer Schickſal mit den weifeflen und beften Men⸗ 
ſchen, die jemals auf Erden gelebt ‚haben, daß 
ihr es mit dem Sohne Gottes felbft gemein habe? 
Eind die Edelſten unfers Geſchlechts nicht in 
eben dem Graͤde mißverſtanden, geringgefchäzt, wohl 
gar verfolgt worden, in welchem fie groß waren, 
und über das Gemeine ſich erhuben; hat man dem 
Soͤhn Gottes nicht fo verfannt, daß man ihn 
als einen Miffichärer an das Kreutz ſchlug? 
Wolltet ihr aber in dieſer Sefellfhaft nicht lieber 
Jeiven, als ohne innern Werth unangefochten 
und glücklich fern? Und ift denn Jedermann 
unbillig gegen euch? Giebt es nicht ſchon izt 
“eine Zahl veraͤnderlicher Menſchen, die euch ver⸗ 
ſtehen und faflen, die. euch febägen und lieben, 
die durch euch befler und glücflicher werden ? 


[4 


Laͤßt euch .der, welcher euch würdigt, in der Ger 


meinihaft feines Sohnes Gutes auf Erden zu 
Ibaffen, nicht ſchen hier mande Frucht eurer Au⸗ 
ſtrengungen jehen, nicht Ion Bier fo en 
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Finden, der mie Achtung und Zaͤrtlichteit ü an ad Ä 
hä ngt, von dem ihr wenigfiens ‚hoffen koͤnnet, 
er werde zu ſich ſelber kommen; der gute Saame, 
den ihr in fein Herz werfet, werde kuͤnftig keimen 
und Früchte bringen? Muß euch endlich niche 
die Zufunft teöften? Sehet ihr nicht, daß. man 
nicht immer ungerecht bleibt; daß eine Zeit kommt, 
wo man verfiändiger, biliger und danfbarer wird, 


‚daß ihr noch nüßen, daß ihr dann am meiften wire · 


fen werdet, wenn man euch nicht mehr haben 
wird;. fol es euch nicht rühren, daß man euer 
Andenken am innigfien ehren, daß man einft mit 
Thraͤnen der edelften Wehmuth, und der größs 
ten Erkenntlichkeit an euerm Bilde hängen wird, 
wenn man euch im Leben verkannt hat, und unbillig 
gegen euch geweſen iſt? Fahret fort, Gutes zu 
hun und nicht muͤde in werden; richtet eure Aue 
gen auf den Anfänger und Vollender eures Glau⸗ 
bens, dem eben die Welt, die ihn -verachtet, 
und an das Kreuß gefchlagen hatte, anbetend 
zu. Fuͤſſen ſank, fobalb er. zum Vater gegangen 
war. Wohl such, wenn ihr ihm folger; dann 
wird es euch, und denen, auf die ihr wirket, gut 
feyn, daß auch ihr hingehet; dann wird auch im 
eurer Sache ber Geift. der Wahrheit Ffommen, 
und euch verflären, und euch die Gerechtigkeit 
verfebaffen, die euch ist verfage wird. Selig, 
. felig find die Todten, die fo flerben; 
denn fie ruhen von ihrer Arbeit, und 
ihre Werke folgen ihnen nah; Amen. 
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N, Gnade unfers Seen, Jeſu Chriſti, fey 
mit euch allen, Amen. 


Es iſt ein eben fo gemeines, als ſoͤdliches 
Vorurtheil, M. Z., daß man etwas Gutes und 
Sort Wohlgefaͤlliges zu thun glaubt, wenn man 
nur betet, das Geber felber mag übrigens bes 
- Ibaffen feyn, wie es will. Faſt Jedermann iſt 

überzeugt, er habe eine wichtige Pflicht erfuͤllt 
und etwas Ruͤhmliches und Benfallsmürdiges vers 
richtet, wenn er einen Theil ſeiner Zeit dem Ge⸗ 
bete gewidmet har, ohne aͤngſtlich zu unterſu⸗ 
chen, wie dieß geſchehen fen; und ob fein Ges 
bet. auch vernünftig und chriftlich war, legt er 
ber Uebung felbft einen hohen Werth ey, und 
glaube ſich diefelbe als einen Beweis der Froͤm⸗ 
migkeit anrechnen zu koͤnnen. Eben fo urrheile 
man auch von Andern Man foßt Vertrauen 
. zu ihnen, man hält fie für religiös und fromm, 
wenn man weiß, daf fie fleiffig beten; unbefüms 
mert um den Innhalt ihrer Gebete und um 
die Sammlung und Semuͤthofaſſung, melde gie 
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daben haben, zieht man aus der Handlung ſelbſt 
ſchon norshälhafte Schluͤſſegfuͤr er ‚und betrach⸗ 
zet ſie um derſelben willen mit einer gewiſſen Vor⸗ 
liebe. Die Meınung: von der; Verdienſtlichkejt 
und dem groſſen Werthe des Betens iſt bey der 
nen, die noch auf Froͤmmigfeit halten, und die 
Religion nicht ganz vernachlaͤſſigen, ſo ausge⸗ 
breitet und wirkſam, daß fie auch auf die Erjie⸗ 


hung: der. Jugend ihren- Einflußaͤuſſert. Mau 


iſt uͤberzeugt, etwas ſehr Nuͤtzliches und Noͤthi⸗ 
ges zu thum wenn man Kinder zum Beten ans 
aͤlt, und ihnen Gelegenheit zu oͤftern Andachts⸗ 
bungen verſchaft. Man bringt ihnen kurze Ger 
bete bey, wenn fie faum ſtammeln koͤnnenz man 


lehrt fie die Stellung und. ‚Mienen ver Beten⸗ 


den annehmen, wenn fie noch nicht einmal volle 
fen, wovon die. Mede ſey; man: meint..um fo 
eifeiger für ihr Herz und. ihre-Bilzung zu, for 
‚gen, je öfter man: ihre Eltinen Deihäftigungen 
und. Spiele :mıt frommen Uebungen abmechfeln 
läßt. Sreili kann mans oft nicht unbemerbe 
laſſen, daß dieſe Uebungen haͤuffig nichts weiter 
find, als ein gedankenloſes Spielwerk; freili 

ſieht man bey denſelben oft Merkmale des Leicht⸗ 
ſinns, des: Muthwillens und des, Mißvergnuͤ⸗ 
gens hervorbrechen, die man mit empfindlicher 
Zuͤchtigungen ahnden zu muͤſſen glaubt. Abeg 
das alles achtet man nicht; das Vorurtheil, «4 
ſey etwas‘ Gutes geſchehen, wenn nur gehetet 
worden fey, iſt fo gemein und herrfchend, daß 
.. auch die augenfcheinlichftien Erfahrungen vom Ges 
gentheil nichts damwider vermögen. . , 


| Ich glaube nicht unrecht gu hun, M. 2. 
wenn ich diefes Vorurtheil, wie errichend und . 


ehrwürs 
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ehemürdig es auch ſeyn mag, den ſchaͤtlichſten 
beyzaͤhle, die es giebt. Kann der aͤchten chriſt⸗ 
lichen Ftoͤmmigkeit etwas nachtheiliger ſeyn, als 


ein gedankenloſes Herſagen langer Gebete? Iſt 


ed nicht bekannt, wie der Here ſelbſt von dies 
Tem wortreichen, mechanifchen Beten urtheilce; daß 
er ſeinen Freunden fagte: wenn ihr beret, 
Din ihr nicht viel plappern, wie die 
eiden; denn fie meinen, fie werden er, 
hörer, wenn fiediel Worte machen. Iſt 
—— Menſchen ſchon in ihrer. Jugend 
die Religion blos dadurch verleidet worden, daß man 
fi zu Gebetsuͤbungen zwang, die ihnen laͤſtig waren, 
ey denen fie weder etwas ‚denken, noch empfinden 
Ponueen? Giebe: es nicht Ehriften in Menge, 
die ihr ganges Leben hindurch nicht recht ımd auf 
eine Iweckmaͤſſige Arc beten lernen,: weil fie das 
beige gethan zu haben meinen, wenn fle nur 
ee Uebung des Gebets obgelegen haben? Gall 
iytihr nice laſterhafte Heuchler "und ſchlechte 
Menſchen gefannt Naben, welche durch ihr häuf- 


— 


e durch ihre Ausſchweiffungen verſchuldet hat⸗ 


—* Beten wieder gut zu machen hoften, "was 


en; und ihr Geber als Mittel betrachteten, ſich bey 
Gott gleichſam einzufchmeiheln? Ruͤhren „raus 
end Bedenklichkeiten und Zweifel, ‚welche man 
ber die Erhoͤrlichkeit und den Nutzen des Ge⸗ 
etes entweder ſelbſt hat, oder bey andern wahr⸗ 
immt, nicht vornehmlich davon, her, weil man 
ich uͤberredet hat, es fen genug, wenn nur gebetet 
erde; an der Art und Weife, wie das Geber 
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eingerichtet werde, fen wenig gelegen? 


’ " Fa v. * PER un: , R , j > um 
“Wenn irgend eine Stelle der Schrift das 


Vorurteil beſchaͤmt, M. Z.,— von. weichem ich 


rede; 
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rede; ſo thut es das Evangelium; welches Ri ige ers 
klaͤren fol: Ach wenn ich die Borftellung’ uͤber⸗ 
lege, die Jeſus in demfelben vom Bebers:macdhtz 
wenn ich bedenke, was er "von den Annhalte 
fagt, den ein wahres, ein Bent! Vater! angeneh⸗ 
mes Geber haben ſoll; wenn ˖ ich eemäge‘ werde 
Stimmung der Seele, welche Erweitevung des 
Herzens, welche Erhebung des Geiſtes⸗dazu aehoͤrt, 
um nach ſeiner-Voͤrſchrift und in Feind: Namen 
beren zu koͤnnen: wie ſchaͤme ich mich dann unſrer 
gewöhnlichen ⸗ ſogenannten Andachten; "wie de⸗ 


1 


muͤthigt mich dann der Innhalt, den unſre Ge⸗ 


bete gemeiniglich haben,und "dir Bedankenloſig⸗ 
keit, oder die unwuͤrdigen Gefuͤhle, womit wir 
fie verrichten;“ wie erſtaͤune ich Bann über. die 
Sorgtofigfeit, "mit: welcher die meiſten Ehriflen 
diefe wichtige Sache wernachläfligen,; und eine 
dem Geiſte des Chriſtenthums ganz - widerfpres 
ende Art zu beten forefeßen. “Die engen Gtaͤm 
zen diefer Stunde verſtatten es nicht, alles zu⸗ 
ſammen zu faſſen, was zu einer vernuͤnftigen und 
chriſtlichen Eintihtung unſrer Gebetsuͤbungen er⸗ 
forderlich iſt. Aber einen, wenigſtens einen viel 
zu wenig beherzigtem Punce werde ich ausheben, 
und euch) auf den Innhalt eurer Gebete, und 
auf die Urt, wie ihr Sort bey denfelben ber 
trachtet und betrachten foller, dadurch aufmerke 
ſam machen. Zweckmaͤſſiger, und mehr im 
Sinne Jeſu koͤnnen wir nicht' zu Gott beten, 
M. Br., als wenn wir ihn anflehen, daß er 
uns immer faͤhiger mache, ſeinen Willen zu er⸗ 
kennen und zu befolgen, und dieſe Stunde ſegne. 
wi demuͤthigen uns alfo vor ihm in ſtiller An⸗ 
a t. 
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Es iſt zwar ein ſehr ſchonender und fanfter, 


m 


aber darum ‚nicht unbedentender: Vorwurf, M. 
Z., wen Jeſus im (Evangelio feinen Apoſteln 
fage: bisher: habs ihr :nihes gebeten im 
meinem Namen. Er giebt ihnen hiemit zu 
werfichen, der Innhalt ihrer, Gebete fey noch: niche 
fo beſchaffen gewefen, wie er beichaffen ſeyn mufle, 
und erſt dann, wenn fie den Vater in feinem 
Dramen bitten würden, wuͤrden fie nehmen, 
daß ihre Freude nollfommen fey. Ich 
kann se als befanns vorausfegen, daß. im Na 
men Kern deren, ſo viel heißt, als: in den 
Angelegenheiten Jeſu, und für feine Sache be 
sen; als Gott bitten, daß. er fi immer mehr 
als ben Vater der Menſchen durch Chriſtum 
heweifen, das Werk Ehrifti auf Erden immer 
nachdruͤcklicher fördern, und durch daſſelbe im- 
mer mehr Erleuchtung, Beſſerung und Mohlr 
fahre unter unferm Geſchlechte verbreiten wolle: 
Das. Gebet im. Namen Jeſu ift alfo des Ge 
gentheil aller eigennügigen Bitten umd ‚aller. finn« 
lien Wuͤnſche; wer es verrichtet, vergißt gleich⸗ 
fam feine beſondern Bedurfnifle, und alles, mas 
deine Meigungen fordern; ‚Gore ift ihm der all 
gemeine Moplehärer aller Menſchen, und er fie 


Per gm ihm, daher fie duch Ehriffum alle: (eg 


nen wolle. Go hatten die Apoftel Jeſu Gott 
bisher woch nicht ‚betrachten, das hatten fie noch 


liche von ‚ihm verlangt. Blos, eigne Wuͤnſche 


harten fie ihm vorgetragen; blos die Eingebune 


gen ihrer Neigungen harten: fie zum Innhalt ih⸗ 


zer Gebete gemachtz mit. dem yarshefhen Ei⸗ 
fer, der ſich auf die Ehre und das Gluͤck: des 


YSübifchen Wolfe befäpränfte, hatten fie. die 


‘ 


Gebete 
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se a ee er ' 
Sebete vᷣerrichter; mit Recht konnte ihhen alſs 
Jeſus ſagen: bisher Habe ihr nichts gebe 
fen ih meinem Namen. Mürde A - 
auch uns jagen Fönnen, M. Z.? Sind unfre Gebete 
ſo beſchaffen, wi ea verlangt iſt? Sind fie fo: 
uͤberlegt ui edet, j8°imeigemisig und wohle 
wollend⸗ ‘fo warn fint: Mahrheit, Tugend und 
Menſchenwohl, ſo eiftig für die Gabe Chrifli, 
tie es das Geber in fäneht Damen ſeyn fol? - 
Es mag” wor der Hand auf fih berufen, "mas 
unſer Gewiſſen “auf dieſe Frage zu’ ancivorten 
hat. Aber an chen e ih‘ euch‘ ers 
innern, die wir nothwendig wiſſen und befolgen 
wuͤſſen / wenn wir es je dahln ‘bringen wollen, in 
Namien Jeſue zu‘ beten." Ich Behaupre dehmlich 
a ee beym- Bitten immer als 
den” dilgemeinen; beym Danken aber 
ale anfern' befondern Wohlchäcen des 

trachten ſollen. Laſſet mich den Sinn; 
die Richtigkeitz und den Gebrauch dieſes 
BSatzes ins Licht ſetzen, und wir werden 

tiber unſre ganze Art zu beten die Auftlaͤrung 


* 


erhalten, die uns fo haͤuffig mangelt. 


Wir ſollen Sort beym Birten im 
mer'als den allgenieinen, beym Danfen ' 
aber als unfern befoudern Wohlehärter 
betrachten: dieß. iſte, was ich fordere. Es 
Segen in diefer allgemeinen: Forderung drei kB 
fondre. Bitten und..Danfen ſoll nehm⸗ 
ih in’unferm Gebete“ſters verknüpft 
feyn; beym Bittxi ſollen wir nie ver⸗ 
geſſen, daß. Gore für alle Menſchen zu 
forgen hat; beym Danfen Hingegen fol 
len wie ihn anfehen, als ob er fih une 
b. Reing. vred. se cm 2 Er free. 


y ; 


". 


— 


‚von, Gott erhalten hafı- 


44 Ein und stoamigfe Predigt,. . 


frer.goms vorzů Lid annehme; laſſet mich 

Dieſe beſtinimtern Säge kuͤrzlich erläutern, fo wird 

ber Sinn des Hauptſatzes in bie ‚Augen fal« 
no. . ! . 


— Bitten und Dauken foll In. unferns 


Bebete ſtets mir einander verknuͤpft 
fee bieß iſt das Erfte, was hier verlange wird, 
Wollen wir die Wahrheit befennen, M. 3, fo 





ÄR der gewöhnliche Snupale unſrer Gebete eine 


Menge von Bitten. Wir find nie aufgelegter, 
unfee Gedanken auf Gott zu richten, umb laut 
vor ige zu werden, als wenn uns eim Sn 
niß treibt, als wenn wir uns nad Guͤtern ſeh⸗ 
nen, Die. wir von ihm erhalten zu fünnen hoffen. 
lan if aber nichts mannichfaltiger unb abwech⸗ 
felnder, als unfre Beduͤrfniſſe; nichts. ift unge» 
duldiger und. unerfärtlicher, als die. Neigungen 
unfers Herzens. Wird ſich alfo die Erhebung 
dieſes Herzens zu Gott, wird fich die Aeuſſerung 

en, was in uns verborgen. iſt, nicht gleichſam 


von ſelbſt in eine Reihe von Wuͤnſchen und Fot⸗ 


betungen auflöfen; werben wir bey dieſem im 


merwaͤhrenden innern Drang unſern Mund vor 


Sort oͤffnen können, ohne daß irgend ein Ders 
langen auf unſern Sippen ſchwebte; toscden.wie 
jemals fertig werden koͤnnen, ihm . vorzufagen, 
was wir alles mörhig haben? Ich behaupte, und 


werde es nachher beweilen, dieſes unauſhoͤrliche 


Bitten, dieſes ewige Flehen um Wohlthaten Vot⸗ 
tes gezieme Chriſten keineswegs; inniger Dauf, 
willlgeß Anerkennen Deflen,. was man barcits. 

—5*— Ruͤhrung uͤber 


Gottes unverdiente Huld und Gnade, freudige 


Beuerkung deſſen, ‚was er für alle thut, " 


a 


— 12 “ 





/ 


J 
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fg: unſer Seſchlecht dreh: Chriſtum gegen hat 
nie Se 


dieß müffe der vornehmfte Innhalt u 
bee ſeyn, wenigſtens in keinem derſelben fehlen. 


AUnfes Beduͤrfmß ſey noch ſo dringend, unſre 


Moth noch fo groß, unſre Sehnfuct nach Hülfe 
noch fa ſchmachtend: bloffes Ruffen um. Hilfe 
fol anfer Gebet mie ſeyn; das Gefühl: (ch 


bin viel a gering aller Barm derzig⸗ 


Zeil worden ift, follen wir jedes veue Anliegen 
uſſern. In der Behauptung, daß wir Gott 


keit und 
vol Erkenntfichfeit für alles, was vus ſchon zu 


beym Witten immer «lg den algemeinen, beym 
Danken aber als unſern beſondern Wobhlchaͤter 
betrachterſollen, liegt der Satzz Bitten... und 
Danten muͤſſe in unſerm Gebete Reis verknuͤpft 


im. on 


« Aber nad) diefee Behauptung ſollen wie 
beym Bitten ‚nie. vergeffen, daß Gott 
für alle Menſchen gu forgen har. Se 
deingender wir bitsen, Mr-Z:,.ie mehr daran 
liegt, das ‚Biebetene zu erhalten: deſto geneigten 
werben. wir, unſre befoudre Sache von. der. all 
gemeinen zu trennen. Dann fragen wir. nehm⸗ 
lich nicht darnach, ob das, was wir: wuͤnſchen, 
mit den Rechten, Vortheilen und Umſtaͤuden 
unfter Mitmenſchen und der. Welt uͤberhaupt ver⸗ 
einbar fen; unſre ge Sehnſucht erlaube-und 
eine ſolche Unteeſue 
Gegenſtande derfelben fo angejogen, fo garz auf 
iin geheftet, daß wir einen Blick auf - unfee 
Mitgefipüpfe- zu -werfen ‚gar nicht fähig. ſind⸗ 
Merket nur darauf, was in-. euch: vorgeht, ar 

| | e2 u ihr 


ing nicht; wir find von dem 


reue, bie du bereits an mir. 
gethan haſty, ſoll ſich ſtets in daſſelbe niſchenz 


y 
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— 


she etwas von Gott zu. erflehen ſucher. 1 Wendet 


te euch dann nicht aufeine Art an ihn, als 


ob er blot für euch da waͤre, als:ob ihm ner 
Vocrtheil über alles: gehen muͤſſe, als ob er gleich⸗ 
ſam: nichts angelegentlicheves zu thun; habe, ale 
SH eurer anzunehmen? : Ya. behaupte⸗! nichts 
Wille heym Birten :forgfältiger. vermieden wer⸗ 
Ben,: als. dieſe einfeitige befigtänfte Betrachtungs⸗ 
art NMach der: Forderung, die ich Zerläre, muß 


| man Meinen) Geſichtskreiß erweiternze dnan _ muß 


Fih:; Gott wie lebhafter ats war Wohlthaͤter aller 
Minfhen', als Den ˖ Herrn und Megierer eines 
Unermoͤlichen Gaͤmgenvorſtellen, als wenn ‚man 


ithm eine Bitte vorzurcagen har. Daß die Menge 


2 


von Vitten, die ſich in dem: Augenblicker zu ihm 
erheben, zahllos iſtz daͤß es. nicht:ein vernuͤufti⸗ 
Jeb: Weſen a bem Ganjun-ikimfang. feiner Schoͤ⸗ 
pfung giebt, das nicht eigne Wuͤnſche naͤhrte; 
daß fie ſich einander unaufhoͤrlich widerſprechen 
dieſe Bitten und Wuͤnſche, uns daher von der 
Almacht ſebſt nicht sale: zugleich: erfuͤllt werden 
khünenz. Daß ‚wir. ihm: gowiß mE eine seingige 


Angelegenheit· unſtes Hergeſis vortragenkimmen/ 


Bid’ nicht das: Cegeiuchriliigon. Dem’ Aväce, mas 
Andre von ihm werlangen; und daß aesder Gott 


willer iſt, daß er FJedem zutheilen muß, was ihm 


gebohrr⸗ daß Niemand das Nerhncchack eine be⸗ 
free. Gunft, und seite: Auszeichntiwe von Gott 
zu etkwarten, bey der irgend einsſeintr. Mitge⸗ 
ſobpſe zuruͤckheſejt Wuͤrde? dieß, M.Z.5 dieß 


"Fallen! wir⸗ erwaͤgen dieß ſallen wirr uus vorſtellen, 


foroft- mir eis · Sitde aͤuſſeruzuawir fällen es 
nie nvergeſſen daß::wir 770 Bar ſpragen an 
welchen alle Bitten im Himmel unb auf Erden 
gerichtet ſind/ und Der vdn dieſen Jahlloſen Flo 
2 Se enden 


_ . m 
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henden and nicht einen m uͤberſehen und vernat · 


uͤſſ igen kann. 


N 


Aber anders ſollen wir uns Beym Dam 


Ten verhalten; da follen.wir Gott fo ans. 


fehem, als ob er fib.unfrer ganz.vorzüge 


lich annehme.  Empfangene Wohlcharen, M, 


3. , find feine allgemeine, fondern eine befondre, ung 


allein angehende Sade; auf uns hafter:die. Ber 
bindlichkeie, welche daraus entipringt, fo wie der 


Genuß unſer iſt, den fie gewaͤhren. Wenn wir 
alſo danken, wenn wir das Gute, das uͤns zu 
Theil worden iſt, mit. Ruͤhrung anerkennen und 
preifen: erſcheint uns Gott da nice in einer gang, 
andern Beziehung; in einem Verhaͤltniß mit ung 
allein; nicht jo wohl als der allgemeine, fondern 
als ‚unfer befondrer Wohlthaͤter? *-Denn wuͤr⸗ 
den wir auch nur des mindeſten Guten theilhaf⸗ 


tig werben koͤnnen, wenn Gottes Aufmerkſamkeit 


nicht auch auf uns; gerichtet waͤre? Wuͤrden wir 
taͤglich ſo viel Gutes empfangen koͤnnen, wenn 
er uns nicht einer groffen.amd unverdienten Huld 


würdigte? Würden feine Wohlthaten einen Zu⸗ 


ſammenhang haben, durch den ſie fuͤr Jeden eine 


‚meife wohlthaͤtige Fuͤhrung, eine würerlihe Er⸗ 


ziehung für den. Himmel werden, wenn nicht je 


der ein befondrer Gegenfland feinen‘ Fuͤrſorge 


mare? Das, M. Br., das haben wir. uns vore 
zuſtellen wenn wir danken. Da ſollen, wir es 
innig .fühlen, ‚wieviel wie ihm ſchuldig finds 
Da fol uns die Menge feiner Wohlthaten daran 


. erinnern, daß fein Augenblid unfers iLebens ver, 
ſowindet, wo wir nit unter: feinem (Einfluffe 


ſtaͤnden. Da fol uns die Gröffe feiner Wohl⸗ 
thaten der Beweis 17 daß: wir. ihm. wer 
e 3 J 


.- 
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und cheuer, find, daß unſre Leitung ein immer⸗ 
waͤhrendes Geſchaͤft feiner Weisheit iſt, bafı teir 
ſhu als den Gott betrachten dürfen, der in Emigs 
keit auch unfer Gott feyn, und uns alles ger 
mähren wird, mas wir anzunehmen fühigs find. 
Sehet Hier den Slun des es, daß wir Gert 
beym Bitten immer als ben allgenteinen, beym 


. Danfen aber als unſern befondern Wohlthaͤter 


betrachten ſollen. 


Schon die ‚gegebene Erklärung dieſes Sa⸗ 
tzes wird euch die Richtigkeit deffelben 
fühlen laſſen, M. Z., ſeine Wahrheit 
dringt ſich auf, ſobald man ihn verſteht. Aber 
da man ihn deſſen ungeachtet ſo haͤuffig verkennt: 
fo laſſet mich ihn audtwüdlih bewerfen. Man 
muß fihs nehmlich darum zum Geftge machen, 
Sort beym Bieten: immer als ben allgemeinen, 
benm Danfen aber als unſern befonbern Wohl⸗ 
thaͤter zu betrachten, weil unfer. Geber nur um 
ser dieſer Bedingung erbörlich, würdig nad 
chriſtlich feyn kann. Ä | 


| Es mag hatt Elingen, wenn ich fage, ers 


a 


börlich könne unfer Gebet nur. dann ſeyn, wenn 


wir Gert beym Bitten immer als den allgemeis 


— 


nen Wohlthaͤter betrachten; aber ermäger alles 


unpartheüſch, und ihr werdet geſtehen muͤſſen, 
es koͤnne nicht anders ſeyn. Denn nimm ein⸗ 


mal an, was das luͤſterne Herz, das tauſend 
Driige verlangt und wuͤnſcht, fo gern borausfet, 


dein befondrer. Wohlchäter fen Gott, er um 


faſſe Dich mit einer Art von partheiiſcher Vor⸗ 


liebe, er behandle dich als einen Guͤnſtling, der 
ſich wohl mehr von ihm verſprechen buͤrfe, als 





1 
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— 
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‚ ein Andrer, laß ds mit einen Wort aus: den 

Augen, daß Gore mit gerechter Huld ſich al 
ler feiner Werke erbarmt: werden fi dann 
Beine Bitten nicht in lauter unbeicheibene, ver⸗ 
waͤgne und unverſchaͤmte Forderungen verwan⸗ 
deln; wirſt du nicht im Stande ſeyn, jeben Ein⸗ 
all deines Leichtſinns, jeden Wunſch deiner Sir 
lichkeit, und jeden Anſpruch deines Stolzes vor 
Sort zu aͤuſſern; wirſi du ihm nicht kamen, 
daß er feinen Arm deinen Lidenſchaften Teilen, 
und alles ausführen fol, was ihr Ungeſtuͤmm 
noͤthig finder; wirſt du niche unbeſonnen gemug 
ſeyn, auch bey den thoͤrigtſten Unternehmun⸗ 
gen auf feinen Beyſtand zu rechnen, ihm bie 
Vollſtreckung beiner rachgierigen Lrchelle aufs 
zutragen, und Ausnahmen von der Ordnung 
der Natur oder von allgemeinen Veränderungen 
zu begehren, ſobald ſich dein Eigennunk micht ans 
ders zu helfen weiß? Und ſolche Bitten koͤnnte 
Sort erhören; der Heilige und Gerechte Fönnte 
Wuͤnſche erfüllen, die Thorkeit und Unſinn, die 
wohl gar Verbrechen und Gräuel wor ihm find?. 
Glaubet ja niht, M. 3., dab ich hier etwas 
übertreibe, daß unfer Herz fo viel. fi nicht leicht 


. anmafle. Merket nur auf den Innhalt eurer . 
 &ebere, wenn ihre aus ber Acht laffet, daß Gott 


gleich guͤtig und gerecht gegen alle feine Geſchoͤ⸗ 
pfe gefinne iſt. Einmal über bas andre werdet 
ihr euer Herz auf eigennüßigen Anmaſſungen ans 


treffen; einmal über das andre werden ib Win . _ 


ſche in euch regen, über die ihr emöchen ſolltet; 
einmal über bas andre werdet ihr es wagen, ' 
Gott durch euer Flehen zu eurem befondere Vor⸗ 
sheil zu gewinwen, und ihm etwas abzuſchmei⸗ 
cheln. Erhoͤren, M. Br., erfülen und bewilli⸗ 
Be 0 eg gen 
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gen fa Gott nur die Bitte, die- an ihn:als "den 
ohlthaͤter aller. gerichtet ift; die ſich eben da 


ber ganı feinem. Willen und feiner: Entfcheidung 
unterwirft; die nichts enthaͤlt, was Wit der. alle 


‚gemeinen Ordnung. und Wohlfahrt nicht ganz 


vereinbat waͤre, die. fa gemeinnuͤtzig, ſo fren von 
aller Begehrlichkeit ift, daß Gore das Wohl als 
ler befördert, indem. er fie gewährt. Aber fo, fo 
werdet ihr blos dann beten, lernen, weni, ihr 


euch beym Bitten Gott fiers ale den allgemeinen 


Wohlthaͤter vorſtellt; nur unser diefer Bedin⸗ 
gung kann euer Gebet erhoͤrlich ſeyn. 


Dieſe Art, Gott zu betrachten, iſt aber auch 
nöthig, wenn es würdig fen fol. Traurig, 
M. Br., traurig ift es, daß den Gebeten der mei 
fin Menſchen nichts mehr fehlt, als -eine wuͤr⸗ 
dige Beſchaffenheit; daß fie weder der unendli ⸗ 
hen Hoheit und Heiligkeit deflen, an den fie 
gerichtet find, noch unſrer vernünftigen und zu grofe 
fen Endzwecken befiimmten Natur gehörig auge 
meflen find. Ruͤhrt dieß aber niche ganz vor⸗ 
zügli davon her, dag man Gott beym Bitten 
nieht als den allgemeinen Wohlihäter betrachtet, 
und das Danfen entweder ganz vergifit, oder 
mit. Kalte verrichtet? Kann ein Gebet unwuͤr⸗ 
Diger fenn, als jenes immerwährende Bertelm 
wo man gar nicht aufhört, von feinen Beduͤrf⸗ 
niffen zu .reden, und oft felbft das von Gott zu 
verlangen, was man ſich durch Fleiß und Kluge 
heie ſelbſt verfchaffen koͤnnte und follte; entehrt 
man fi) auf diefe Ars nicht felbft, und mad 
fi gegen Gott einer frechen Zudringlichfeit- ſchul⸗ 


- dig}... Aber werdet ihr:nicht unvermeidlich in die⸗ 


fes: unanſtaͤndige Betteln verfallen,‘ wenn hr. 
. te en 


— 





4‘ 


r , 
. 


anch einbilder, Gore habe rimmier nur · kur auch 
zu —7 er habe Fein. angelegenthicheres Ge⸗ 


Waͤft, .ala jeden euren · Wuͤmche zn befrittign? 


Kann sin Gehet⸗ unwuͤrdiger ſeyn, wis jenereigene 
nügigen. und leidenſchaftaichen Zumurkungen, 


wo man alles von Gott verlangt, wornach Das 


verderbte Herz lüftern-ift, und. ihn zur Theilnah⸗ 
me ſelbſt an laſerhaften Beſtrebungen auffordert; 
kann man ſich felbft; mehr. erniedrigen, und Gott 


mehr lüftern als fo? Aber leichter al ihn den⸗ 
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fer; werden fich dergleichen Zumuthungen in enex 


Geber milchen, wenn ihr. beym Bitten vergeflet, 
daß Gore der heilige umd gerechte Wohlthaͤter 
aller feiner Geſchoͤpfe iſt. Kann ein Geber: uns 
würdiger ſeyn, als jenes ewige Fordern; ſin n⸗ 
licher Süser und Vortheile, wo man fafl 
pon gar nichts anderm vor Gore zu ſprechen weiß, 
als. non den Bedürfniffen des Koͤrpers und von 


dan Wuͤnſchen des. Ehrgeiges und der Wolluſt; 


kann mon den Adel der menfhlichen Natur -mehe 
verlängnen, und auf das. Bild Gottes, met: wel 
chem fie bezeichnet ift, weniger Werth Tegen, als 
fo?: Aber wahrlich, ein blofles Geſchrey eurer Nei⸗ 
gungen und Lüfte werden enre Gebete werden, wenn 
ihrs vergeffet, daB Gott inſonderheit der Wohlthaͤ⸗ 


ter ſeiner vernünftigen Weſen iſt, daß bie Erleucht 


tung, Beſſerung und Bildung dieſer ſein wich⸗ 
tigſter Endzweck ſeyn muß. Kann endlich ein 
Gebet unmwürdiger ſeyn als jenes Bitten. ohne 


3 


Danf, ohne Anerkennung. deffen, was man. bes - 


reits ‚von Bart, empfangen hat; als jener Danf 
ohne Wärme, ohne innige freudige Nührung; 
fann man mehr Mangel an Leberlegung und 
Gefühl zeigen, und feiner Pflicht gegen Gore 
mehr . entgegen ‚handeln, als fo? .Aber: wahrlich 

— Ees — gar 


J 


{ 
ı 
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gar nicht ‚beufallen werden euch die Wohlchaten, 
‚die Gott ench ſchon erzeigt as Ihe werdet fie 
wenigſtens nicht mach ihren währen Werthe ſchaͤ⸗ 
tzen: wenn. {he euch nicht gemöhner, in jedes eu⸗ 
ver Sebete lanten Dank zu: mifhen, und uch 


behy demfelben vorzuſtellen, euer eiguer, ener ber _ 


fondree, euer für euch umabläffig beſorgter Wohl⸗ 
chaͤter fey der, zu dem ihr betet. Crflrehen, M. Br, 
auf: enern Lippen erſterben wird jede ungerechte 
und eigemügige Forderung; mit jedem Verlau⸗ 
gen wird fi) von felbft der Zuſatz verbinden: doch 
nie wie ih will, ſondern wie du willſt: 
wenn ihr Gore beym Bieten ſtets als den allge 
meinen Wohlthaͤter betrachtet. And mie innig 
wird euer Dan? werden, wie rief wird euch jede 
Wohlthat Gorees rühren; in welche Ergieſſun⸗ 
gen eines Herzens, das nidse müde wird, den 
Herrn zu preifen, werden ſich eure Sebete ver, 
wandeln, wenn ihe Gore beym Danken als eu» 
ern befondern Wohlthaͤter denfer; nur auf biefe 
Art werden eure Gebete würbig ſeyn koͤnnen. 


Und chriſthich, den Vorſchriften und dem 
Sinne Jeſu gemaͤs, koͤnnen fie endlich unmöglich 
werben, wenn ihr fie nicht fo verrichtet. Denn 
kann ein Geber chriſtlich ſeyn, wenn es nice 
mit wahrem lebendigen Glauben an Gott und 
Jeſum verknuͤpft IN? Muͤſſet ihr aber, wenn ihr 
dieſen Glauben —* woßer, Gott nicht für den 
Vater aller Menſchen durch Chriſtum erken⸗ 
“nen; muͤſſet ihr ihn nicht als dem denken, der 
die Welt im feinen Sohne geliebt har, und weil, 
daß allen Menſchen geholfen werde; bürfer 
ihrs dann beym Bitten vergeſſen, daß er nicht 
blos ‚euer Mohlchärer, fondern der Retter * 

u er⸗ 


se 
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Werſorger Aller iſt? Kamm ein Geber chrißlich 


w. 


ſeyn, wenn es nicht mit der groſſen Sache jur 
fammenhängt, welche Jeſus auf Erden angefan- 


gen hat, und fortfezt, wenn es, wie er es im Evan⸗ 


aelio ausdruͤckt, nie in feinem Namen. ge⸗ 
ſchieht? Muͤſſet ihr aber, wenn ihr ſo beten 
wollet, nicht. jede. eigennuͤtzige Regung aus eu⸗ 
ern Gebeten verbannen, muͤſſet ihr nicht: unablaͤſ⸗ 
ſig flehen, daß Gott Bere und Tugend, daß 

er die Beſſerung and das Wohl unfers ganzen 
Geſchlechts durch das Evangelium Jeſu beförs 
dern, und ſich immer mehr als den Water und 
Wohlthaͤter aller beweifen möge? Kann ein Ge 
bee .cbriftlich ſeyn, das nicht nach ber Vorſchrift 
und dem Befehl Jeſu eingerichtet ift, woben man 
feine Forderungen und fein Benfpiel aus den 
Augen verliere? Aber wiſſet ihr nie, wie er 
geberer haben wollte? Sollten die ehrfurchts⸗ 


- vollen Bitten, geheilige werde dein Mame, 
zu uns fomme dein Neid, bein Wille 


gefhehe wie im Himmel, alfo auch anf 


Erden, nicht immer das Erſte und Vorzuͤglichſte 


in unſern Gebeten feyn? : Kann man fie aber 
hun diefe Bitten, ohne Sort ale den allgemeis 
nen Wohlthaͤter der Menfhen zu betrachten? 
Sagt er im Evangelio nicht ausdrüdlih: fo 
ihr den Vater etwas bitten werdet in 
meinem Namen, fo wird ers euch geben? 
Kann man aber in ſeinem Namen bitten, ohne 
feine groffe gemeinnüßige Sache zu. fliner eig 


nen zu machen, nnd fi des Heils zu freuen, 


das der Welt durch ihn zu. Theil werben fol? . 
Ermahnt fein Apoftel nicht ausdruͤcklich, dag 
man vor allen Dingen zuerſt ehue Bitte, 
Geben. Fuͤrbitte und Dank ſagung für 

alle 


} 
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ehrwuͤrdig es auch ſeyn mag, den ſchaͤdlichſten 
beyzaͤhle, die es giebt. Kann der Achten chriſt⸗ 
lichen Froͤmmigkeit etwas nachtheiliger ſeyn, als 
. Kin gedankenloſes Herſagen langer Gebete? Iſt 
ed nicht bekannt, wie der Herr ſelbſt von dies 
Tem wortreihen, mechaniſchen Beten urtheilte; daß 
er ſeinen Freunden fagte: wenn ihr betet, 
Din ihr nicht viel plappern, wie die - 
eiden, dennfie meinen, fie werden ers 
höret, wenn fiediel Worte machen. Iſt 
nicht unjähligen Menichen ſchon in ihrer. Jugend 
die Religion blos dadurch verfeidet worden, daß man 
fe zu Gebetsuͤbungen zwang, die- ihnen fäflig waren, 
ey denen fie weder etwas denken, noch empfindere 
konnten? Giebt es nicht Ehriften in Menge; 
die ihr ganges Leben hindurch nicht recht und auf 
kine Iweckmaͤſſige Art beten lernen, weil fie das 
Ihrige gethan zu haben meinen; wenn fie nur 
Bee Uebung bes Gebets obgelegen haben? Galle 
iyxyt ihr nicht laſterhafte Heuchler "und ſchlechte 
Menſchen gekannt haben, welche durch ihre haͤuf⸗ 
ges Beten wieder gut zu machen hoften, was 
e durch ihre Ausſchweiffungen verſchuldet hate 
en, und ihr Gebet als Mittel betrachteten, ſich bey 
Gott gleichſam einzuſchmeicheln? Ruͤhren _saus 
end Bedenklichkeiten und Zweifel, welche man 
ber die Erhoͤrlichkeit und den Nutzen des Ge⸗ 
etes entweder ſelbſt hat, oder bey andern wahr⸗ 
‚ Almmt, nicht vornehmlich davon, her, weil man 
ich überredet hat,’ es fen genug, wenn nur gebetet 
erde; at der Art und Weile, wie das Gebet 
eingerichtet werde, fey wenig gelegen? 
” * .e . x > 
“en irgend eine Stelle der Schrift das 
Vorurtheil boſchaͤmt, M. Z., von. weichem ich 
Ia on rede; 
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wet; und beym Danken als unfern; Srfonhten 
ABenlinäter ;: betruchteu follen., use tm 
Mitzekider Selbſtef kennn iißer machten 
mn biſt de dire bowuhht, daß du zairsambte 
garnicht denfeik, massı dis: beteſtz daß du da 
z voll vonzeiguen" Angelegenheiten und Min 
ſchen „bift 5: Daßendus. uͤber den Lmfreib. ‚dei 
ner xignen Beduͤrfniſſe nie ;hinausgeki> Daß du 
dee rganze Allmacht and Guͤte Gorted, wenn es 
abi wuͤre, fuͤr Dich: allein in. Anpeuchiinätr 
wel, sumder. Erfülleng Deiner. umähligen Bin 
Aentdefiägewiffeei: gu ſtyn; fuͤhloſt du Di nur 
Selten: aufgelegt, in didſes. ımablaffige Zichen um 
Muhhltharen Dankfugungen für das ıberähs Em⸗ 
Hängene:ja HufiER :fagsi dein Benußrfern. bie 
dieß Bere Ban: noch: einen Nugen⸗ 
ii: zweifeln, daß die. Berfaffung: > Leines Her⸗ 
yenkinnitieibswörch: und traurtg id: ieh du 
nicht, daß es Döxizeinen: Eigenniitz beherrſcha 
wird, der dich unaufhoͤrlich beichäftige, der die 
Seele aller Sriner Hamsänhgen aſt, der ſich felbft 
da Deine Andachtoſbungenemiſcht, ver ſich erfrecht, 
Jeine Anſpruͤche bis vor den. Thron: Gottes zu 
bringen Ad es iſt das traurigſte. Merfkmal, 
das ſich euch von eurem Gemüihejuftende zei⸗ 
gen kann, wenn micht einmal" eure Gebete frey 
son: euern Leidenſchaften find; wenn ener Geitz, 
leuve Ehrſucht, xxre⸗Sinnlichkeit auch“ da. mit 
gat ſprechen wagen wenn euch : tax! Gewiſ⸗ 
fen fagt:: bicher habt ihtr nichts gebeten im Me 
men Jeſu. Wohl dagegen euch, benin vs das 
Zeugniß giebt; daß es Gott der: Wohlthaͤter 
fer iſt, zu dem. fh: euer Geiſt wchebr, fo 
ſAk rihr betet; daß euch ‚mehr das alſaemeine 
Beſte,e mehr bie Beſſerung undMohlfahrt 
| u andrer, 


/ 
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andrer, mehr die Sache Gottes und Cheiſti den 
Mund vor ihm Öffuer, als euer eigues Anliegen; 
. daß: ihrn nur darum: für end ſelbſt Gutes von 
ihm erbittet, damit ihr defto mehr nuͤtzen, deſto 
mehr Segnungen aller Arc: anf Erden verbrei⸗ 
ten Fümue; daß frohes Lob, inniger Danf, und 
ide: :Ergebung immer: das. Erſte iſt, was 
ſich in euch vegt, wenn ſich euer Geiſt auf Bote 
eichtet. . So wuͤrdet ihr nicht empfinden,.fo wuͤr⸗ 
bet ihr nicht handeln koͤnnen, wenn nicht. leben⸗ 
diger Glaube an Gore und -"Yefüm,: wenn nicht 
wahre. Liebe genen Gott und die Menſchen, 
wenn nicht Sim für alles was wahr, : gut: und 
groß -ift, in euch ‚wäre, wen euch niche Ehriſti 
Beiſt befeelte. Schon als‘ Mittel der Selbkr 
erkenntniß muß. uns die Wahrheit wichtig ſeyn, 
daß man Gott beym. Bitten immer als den all 
‚gemeinen, und beym Danken als unſern beſon⸗ 
dern Wohlthaͤter betrachten mälle,. .: : \° 
* u. gr ang 
Um fie: aber :fo brauchen gu koͤnnen, mühe 
fen wir fie auch zu einen Megel.der Prür 
fung maden, wir müflen unterfuchen, wie ferk 
unfse Gebete damit übereinftimmen. “ GSeiſt mut 
allzuwahr, daß wir die: Einrichtung derſelben aut» 
weder der jedesmaligen Stimmung unſers Her⸗ 
zens uͤberlaſſen, ober uns dabey wohl gar au 
fremde Formeln binden, die uns bald: der. Zufall 
in die Hände gegeben, ‚bald die Gewohnheit ‚vor 
geſchrieben hat, Aber iſt es ſchlechterdings noͤ⸗ 
shig, daß Bitten und Danken in unſern Ge 
beten ſtets verfnüpft feyn, Daß wir Gore beym 
Bitten als den allgemeinen: Wohlthaͤter und beym 






| Danken als unſern befondern betrachten fen, 


zen unfte Gebete erhoͤrlich, wuͤrdig und. RL 
0 v 


En 7 


—— bie uns fo ‚säuffig mangelt. > 


“ am Sonntahe Rogete ·· 443 
Sebete perrihterz mit Recht konnte ihnen lfd 
Jeſus ſagen: sd habe ihr niches gebe 


ten ih meinem' 
auch uns ſagen koͤnnen, M.3.? Sind unſre Gebet 


ſo beſchaffen, wie —J verlangt iſt? Sind ſie fo 
Wegeſotui und wohl⸗ 


überlege‘ uſid 'ebef, 
wollend, ‘fo warm fit" Wahrheit, Tugend und 


Menſchenwohl, To eiftig für die Sache Ehriſti, 
wie es das Gebet in feinen Damen ſeyn fol? 


Es mag’ vor. der Hand auf ‚fi berufen, roas 
unfer Gewiſſen “anf dieſe Frage fu’ antworten 
hat. Aber an eine — muß ich‘ euch er» 
inneren, die wir nothwen ig wiſſen und befolgen 
muͤſſen / wenn wir es je dahin bringen gr im 


Namen Jeſu zu beten.Ich Behaupre nee 


daß wir Sort beym Bitten immer als 


dei dilgemeinen; beym "Danfen aber 
als unfern befondert Wohlthärer be 


traten. ſollen. Laſſet mid den "Sinn; 


dr Richtigkeit; unb'den Gebrauch teſes 
Satzes ins Licht fetzen; und wir wirden . 


uͤber unſre ganze Art ‘zu beten die Ang 


Wir folfen Gott beym Bitten im) 


mer"als den allgenieinen, beym Däanfen ' 


aber als unſern befoudern Wohlehäter 
betraͤchten: dieß ifts; was‘ ich fordere. Es 
Segen In: diefer allgemeine nd Forderung drei bi 
fondee. Bitten und: Danfen foll nehme 
lich in’unferm Seßere"fkere verknüpfe 
feyn; beym Bireey- ‚tollen wir nie-veri 
geffen, daß. Gore für alle Menſchen zu 
forgen hart; beym Danken hbingegen ſol⸗ 


— wir ihn anſehen, als ob er fih um 
* D. Reinh. Pred. see Sammi. Er free 


men. Wuͤrde er das nit 


— 


von, Sort erhalten hat, 


J 
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ſrer ganz vorzuͤglich aunehme; laſſet mich 


dieſe beftimmtern Säge kuͤrzlich erläutern, fo wird 


ber Eins des Haupefakes in die Augen fal⸗ 
n. .. | \ . 


Bitten und Dauken ſolt In. unferm 


Bebere fiers mit einander verknüpfe 
ſeyn; bieß iſt das Erfte, was hier verlange wird, 


Wollen wir die Wahrheit befennen, M. 3., fo 
\ ift der gewöhnliche ale ——* "eine 


Menge von Bitten. Wir find nie aufgelegter, 


unfee. Gedanken auf. Gott zu richten, und laut 
vor ihm zu werden, als wenn uns ein Behlcf- 
niß treibt, als wenn wir uns nad Gürern fehn 
nen, die wir von ihm erhalten zu. Fünnen hoffen 
— aber nichts mannichfaltiger und abwech⸗ 
ſelnder, als unſre Beduͤrfniſſe; nichts. iſt unge⸗ 
duldiger und. unerſaͤttlicher, als die. Neigungen 


unſers Herzens. Wird fi alfo-die Erhebung 
dieſes Herzens zu Gott, wird fich die ung 
deſſen, was in uns verborgen: ift, nicht gleichſam 
von felbft in eine Reihe von Wünfchen und Fors 


derungen auflöfen; werben wir bey dieſem im⸗ 


‚merwöhrenden innern ‘Drang unfera Mund vor 


Sort Öffnen können, ohne daß irgend ein Ver⸗ 
langen auf unfern Lippen ſchwebte; werden.wie 
jemals fertig werden Fünnen, ihm . vorzufageny 

was wir alles noͤthig haben? Ich behaupee, und 


werde es nachher. beweilen, dieſes unaufhörliche 


Bieten, diefes ewige Flehen um Wohlthaten Gate 
tes gezieme Chriſten keineswegs; inniger Dauk, 
wiligeg, Anerkennen Deflen,. was man bereite. 

| — re Drührung ig 
Gortes unverdiente Huld und Gnade, freuhige 


.- Bemprfung. deſſen, was er für alle ehur, * 
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Di Gnade unſers Heren, Jeſu Chtiſti, die 


Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes ſey mit euch allen; Amen. 


Ob die, welche der Tod ans unſern Armen 
nimmt, ob die Vollendeten, von denen wir hof⸗ 
fen duͤrfen, ſie ſeyen eingegangen zu Ihres Herrn 
Fréude, noch in irgend einer Gemeinſchafe 
mit uͤns ſtehen, oder vor der Hand gan und 
in jeder Hinficht von uns getrennt find: Dieß, 
M. Z., iſt eine von jenen Fragen, die. zwar unab⸗ 
laͤſſig aufgeworfen, aber nie befriedigend. beante 
wortet werben. Diefer Frage ausmeichen, ſie das 
hin geſtellt ſeyn Taffen, wer fann das? Wo iſt 
das ungluͤckliche Geſchoͤpf, deffen Herz auch nicht 
an einem Menſchen hienge, dem der Tod auch 
nicht eine Wunde beyzubringen vermoͤchte? Sind 
nicht ſchon die Verbindungen, in welche die Na⸗ 
tue uns ſezt, gemeiniglich verwickelt genug; wer⸗ 
den fie durch Zuneigung und Mahl, durch Bes 
D. Being. wred. re. Saum. Fgfduͤrfe 
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Bürfniß und Schickſal nicht noch weit mannigfal⸗ 
Siger? Werden wie alfo die Hand des Todes, 
die bald da, bald dort etwas in Denfelben zerfiört, 
nicht fchmerzfich genug fühlen, und bald Gatten 
und Kinder, bald Verwandte und Freunde, bald 
Schrer und Wohlchäter, bald Menſchen, die gan⸗ 
zen Staͤnden, Weichen und Zeitaltern wichtig wa- 
ren, uns gemwaltfam entriffen fehen? Mer kann 
beym Schmerz über einen ſolchen Verluſtz; wer 
kann bey ber Innigkeit, mit welcher Das liebende 
Herz folche Theure gleichſam feftjuhalten firebe; 
wer fann noch) voll von den Eindrüden, die fie 
auf ihn gemadjt, von dem Wohlmollen, das fie 
ihm bewiefen, von den Sreuden, bie fie ihm ges 
ſchenkt haben, fi) der Frage enthalten: ob fie 
denn wirklich ganz aufgehoben und zerflört iſt De 
zärtliche Verbindung, die ihm fo heilig war; ob 
der Gatte und das Kind, der Freund und der 
Wohlthaͤter, deffen Leichnam er mit Thränen be⸗ 
graͤbt, nun. aufgehört haben, auf Ihn zu wirken, 
für ihn zu fühlen, ihm nahe zu ſeyn, und an ihn 
zu denken; ob das Ganze dieſes Lebens auch) das . 
Ende jener Bereinigung iſt, die er ſo gern unauf⸗ 
‚ löslich) machen, und durch die ganze Ewigkeit aus 
breiten möchte? u | 


Aber diefe Frage, bie gemiß feinen von 
euch fremde if, M. Br., und die. fo mancher 
Unglüdticye, aller feiner Iheuern und tieben Bes 
raubte unter unzähligen Thränen gerhan und. wie, 
dergethan haben mag, wer fol fie auf eine bes 
. friedigende Art beantworten? Wollen wir. den 
Ausſpruch unſrer Sinne hören?- Ah nad) ih⸗ 
ser Entſcheidung hört alle. wahre Gemeinfchaft 
auf, ſobald der Tod uns getrennt hat; fie mögen 

en . udrig 
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- übrig. bleiben, vorhanden ſehn und leben, Dies. 


"welche uns durch ihn genommen. find; aber wine 


- 


fer find fie niche mehr; fie koͤnnen weder auf 
uns, noeh wir auf fie weiter wirken. Ruffen 
wir ımfre Einbildungsfraft zu Hülfe, fo ers 
hält das traurige Herz zwar manchen Troſt; fie 
ducchbricd die Täftigen Schranfen der inne, 
und knuͤpft das Band, welches der Tod hier zero 


riſſen bat, in einer andern Melt wieder an; da 
laßt fie ung, noch ehe wir felbft in Diefelbe vers 
ſezt find, mie denen fortleben, die uns hier fa 


werth waren; umd trauen mir ihre allzuviel, übers 


laſſen wir uns ihrer Zauberfraft ohne alle Vor⸗ 


fiht, fo wird fie beyde Welten vermifchen, fo 
wird fie uns won der Gegenwart und Mähe unfe 


. zer Dollendeten ein Gefühl verfchaffen, fo wird 
„ fie unfre Sinne berhören, und uns Erfcheinungen - 


zeigen... Aber ift die Frage, an der. uns fo vie 
liege, hiemit beantworter? Verwirft die Ber, 
nunft, die hier mit mehrerm Rechte fprechen 
zu fönnen glaubt, nicht afes, was die Einbils 
dungsfraft fo fühn verfichere? Lehrt aber fie et⸗ 
was Beßtes von biefer Gemeinſchaft? Ihr ken⸗ 
net die Kaͤlte, mit der fie unrerfucht, die Stren⸗ 


ge, mit der fie enticheider, die Unerbittlichkeit, 


mit der fie oft die fehnlichften Wünfche unfers 
Herzens vernichter. Ach auch bier bieten fie der 
fehmachtenden Liebe wenig Erquickung. Ohne es 
geradehin fir unmöglich zu haften, daß es auch 
mit unfern Vollendeten eine Art der Gemeinfchaft 


‚geben koͤnne, ‘erklärt ihr Ernſt faſt alles für uns 


ſicher, was man etwa davon muthmaſſen möchte, 


Heute feiern wir ein Ze, M. Br., mo 


| uns die Religion, Me Fa befennen, auf die 
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—* fuͤhrt, von ber ich rede, und ung zur 
eantwortung derſelben ihren Beyſtand verſpricht. 
Laſſet uns ihn annehmensz laſſet' uns den hoͤhern 

nserricht nügen, den fle uns Darbietet; laffet ung an _ 
hree Hand ben Standpunft betreten, wo uns 
das wahre Verhaͤltniß mie unfern Vollendeten 
in die Augen fallen fol. Ach nur gleichſam halb, 
das fühlen wir, find wie vorhanden, nur unvoll⸗ 


Formen iſt unfer Daſeyn in der fichtbaren Welt, 


wenn ihr uns entriffen ſeyd, ihr Theuern, bie 
wir zu unferm Weſen rechnen, die wir. lieben, 

fe ‚uns felbt! Aber wie fehr würden wir ung 
chadlos gehalten fehen, In welches glückliche Wieder⸗ 
finden würde ſich unfre Einſamkeit izt fchon ver⸗ 
wandeln: wenn fic) zeigte, bios fcheinbar fen eure 


‚ Entfernung; wenn wir fefte, heilige, unauflösliche 


Bande gewahr würden, die uns noch immer mir euch 
verknüpften! Daß du ung nahe bift, Vollender, 
beffen Verherrlichung wir heute feiern, das wiſ⸗ 
fen. wir; das beweiſet uns -der ‚Sieg, ben du 
deinen erfien. Sreunden gabſt; das beieifet die 
Sortdauer deiner groffen Sache; das beweiſet 
die Erfahrung allen, die dich wirklich kennen. 
Aber mit freudigem Erjtaunen laß es uns heute 
wahrnehmen, wie genau und innig du’ auch alle 


‚die mit einander vereinige haft, Die an dich glaus 


ben, und fegne diefe Stunde Wir flehen um 
beine Hülfe in ſtiller Andacht. . 
Evangeliu m: Marc. XVI. v. 44 — 10. 


Es iſt Mar, M. 3. es iſt klar, was den 
Apofteln Jeſu den Muth gab, hinzugeben in 


alle Welt, und das Evangelium zu pres 


digenaller Creaturz man darf nur das vor⸗ 
gelefene Evangelium hoͤren, um, alles: begreiflih 
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zu finden. Nie waren fie von der: Gegenwart ihre 
Herrn fo voll, nie fo überzeugt von der wirkſamen 
und immerwaͤhrenden Gemelnfchaft gemwefen, is 


der er mit ihnen fiche, als: nachdem er aus Ihrer. 


Mitte verfhwunden war und ſich geſezt hatte-zug 
rechten Hand Gottes. . Er mar es, den fie: num 

anaufbörlich dachten, vor deſſen Augen fie zu han⸗ 
deln glaubten, auf deſſen Benfiand fi fie rechneten, 
deſſen Einfluß und Anordnung fie in allen ihrey 


Führungen erblidten, auf. den fie alles bezogen 


er ‚den fie.debten, - wirkten und. ſtarben. Und 
atten fie wicht recht; wem fie fid) diefte: ¶ G⸗ 
meinfchaft mit ihrem vollendeten Herrn troͤſteten 


und freuten? Harte Ler ihnen nicht verſpro⸗ 


chen: ih bin bey euch alle Tage, bis‘ an 


der Wele:Ende? . Wirkte sr, wie es Im : 
‚Evangelio heißt, niche mit ibuen, und be 


Präftigte: das Wort. durch mitfolgende 


Zeichen?! Thaten fie. in feinem Mamen die 


MBunder nicht wirklich, von welchen ba% Evange⸗ 
lium redet? Mußte ihnen nicht jeder Sieg uͤbar 
ben Unglauben und das Verderben ihrer Zeiten, 
mußte ihnen nicht der fat unglaubliche Forlgang 
ihrer Unternehmungen der klare Beweis ſcyn, 
‚Er fen es, ber durch fie fortfeke, was ‚er angz⸗ 
:fangen Habe; er. fey nie mehe mit ihnen geweſen, 
‚als gerade ist? Und dauert eine wahre Gemeln- 
"Schaft zwifchen Chriſto, und afen die. an'ihn ‚glays 


ben, nicht noch) immer fort? Steht nicht eben 


darum, weil er zur rechten Hand Gottes fizf,- izt 
alles unter. ſeinem mächtigen Einfluß? Sf es 
nicht infonderhett feine Gemeine, ‚die er nähree 
amd pflege, und fönnen wir, wenn wir wahre 
Mitglieder derfelben find, nicht alle ruffen:. wir 
ſind Glieder feines Leibes, von feinem 
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Fleiſch und von feineni Gebein? . Bird 
sing aber hier nicht gugleich eine Verbindung als 
‚Ser wahren Bekenner Jeſu unter “einander ficht- 
bar, die ums. Licht über unfer Verhaͤltniß mie 
Denen geben Tann, die fchon daheim find bey 
Dem Herren? Wohlen alfo die fortwähr 
zende Semeinfhafr mie unfern Wollen 
Deten foll dießmal der Gepenftand unſrer Ber 
trachtung fon. Wie wir diefe-Gemeim 
(Haft denken; und wozu wir fie bram 
den follenz dieß find die beyden Hauptpunk 

ter auf. die wir dabey zu fehen haben. | 

. UW MR 


+: Wenn ich von Vollenbet en tede/ M. Z., 
ſo faͤllt es wohl von ſelbſt in die Augen, daß ich 
nilcht alle Verſtorbene damit meine. Ah um 
ger Ihnen giebt es Wienfchen, an: die wir mit Bes 
dauern denken muͤſſen, mic denen mir uns um 
‚möglich eine fortwährende Gemelnfchaft wuͤnſchen 
Tönnen, für die wir zu viel fürchten, als’ daß wir 
ne nicht mit einer Art von Schrecken daran. et» 
Imnern Sollten, ihnen hier fo nahe geweſen zu feun. 
Blos von denen unſrer Verſtorbenen fpreche Ich 
It, von denen wir hoffen fönnen, fie ſeyen wirks 
lich vollendet, fie feyen in den Zuftand der Se⸗ 
Ugkeit übergegangen, welchen die Schrift das 
Ende, oder das Ziel unfers Gtaubens nennt. 
Dlur an ihnen Hänge unfer Herz mit Achtung 
und Zärtlichkeit; auch nur fo. lange von Ihnen 
garen zu feyn, bis mie ihnen folgen werden, 
ft nieberfchlagend für ung; und unertraͤglich wuͤr⸗ 
de ber Gedanke für uns ſeyn, fle fernen ung, und 
wir Ihnen fremde geworden, alle Verbindung mit 
ihnen habe aufgehört. . Ich behaupte, dieß fey 
nie der Salz unfre wahre Gemeinſchaft mit ih 
| | N. "7 
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nen, ben Zuſtand übereinflinnuender Eigenſchaf⸗ 

.ten, Gefinnungen und Beftrebungen, könne au) 
der Tod nicht unterbrechen; felbft izt, da unfer 
Auge fie nicht mehr ſieht, und ihre Wirkſamkeit 
aut Erden zu Ende ift, fey unfer Zufammenhang 
mit. Ihnen noch unverlezt. Aber je ungewiſſer 
diefe. SGemeinfchaft dem Unglauben fcheint, je 
leichter der Aberglaube -fic) über fie eitlen Traͤt 
men überläßt; defto nöthiger ift es, daß wir ges 
nau beflimmen, wie man fie. denfen muͤſſe. 
Und da erinnert uns: denn Infonderheit das . 
tige Feſt, daß es eine Gemeinfchaft des Le⸗ 
bens, der Natur, der DVerfaffuiig, des 
Andenkens, und’ der Wirkſamkeit If, In 
‚her wie mic unſern Vollendeten ſtehen; laſſet mich 


dieß kuͤrzlich beweiſen. I 
7,5% n einer. forfwährenden. Gemein— 
ſchaft des Lebens, ſtehen wir mit ünſern 
Vollendeten, ſchon in dieſer Hinficht Fönnen 
wir uns In Verbindung mit ihnen betrachten. \ 
Wäre der-Tod, was er Aufferlich zu ſeyn fcheint, 7 
M. Z., erſtreckte ficdy feine Gewalt nicht blos 
“über den ‚Körper, den er entftellf und auflöft, 
fondern auch uber den. Geiſt, der diefen Körper 
befeelt und braucht; verſchwaͤnden unfre Theuern, 
wenn. fie fterben, nicht blos aus der fichtbaren 
Melt, fondern auch aus der Meihe der Dinge: 
ja, dann wäre der Tod der ſchreckliche Zerſtoͤrer 
aller Gemeinfchaft mit ihnen; dann huͤbe er die 
erfte und nothwendige Bedingung aller Verbin, 
dung auf, Ihe Vorhandenfeyn und Leben; dann 
. wären wir recht. eigentlich allein noch übrig, un 


| | ein, Zufammenhang mit ihnen wäre gar nicht wel 


ter denkbar, Aber nein, eine folhe Trennung 
| = Sf. büte 
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bürfen; wie nie fürchten. Schon die Vermimfe 
‚erflärt ſich für die Wahrheit, daß uns der Ton 
‚nicht Pas Leben überhaupt, fondern nur das Le⸗ 
ben in, diefem Körper raubt; daß et unfer Das 
‚feyn nicht "vernichtet, : ſondern blos verändert; Daß 
‚ber, den er uns entreißt, nicht aufhdrr,; vorhan⸗ 
„den-zu ſeyn, ſondern daß er, es mur -unter andern 
Dedingungen iſt. Und welche Verficherungen 
giebt uns das Evangelium Jeſu! Chriſten faͤllt 
"es. gar nicht bey, daß ihnen der Tod mehr neh⸗ 
men koͤnne, als dieſen Koͤrper; fie betrachten ihn 
‚als ben‘ Webergang "zu einem neuen and“ beffern 
Daſeyn; ſie glauben an den, der dem Tube die 
Myacht genommen; der ſich zur reihten Hand Bor, 
res geſezt hat, und ſeinen Schafen dag ewfge 
Seben giebt. Micht blos da find fie alfo, nicht 
blos. vorhanden, Die. were sion Menfchen, die wir 
‚verloren zu haben ſcheigen; mir haben- recht, 
wenn wir.fle vollendet nennen, benn' fie leben 
noch mehr, als zuvor, fie Jeben in hoͤherm 
"Sinne; wir haben recht, wenn wir fie noch. im» 
mer als die Unſrigen betrachten; benn es hat 
ja wicht. aufgehört, mas einen fortwährenden Zus 
ſammenhang mit Ihnen niöglich macht und gruͤn⸗ 
‚det; fie befinden fi) noch immer in bein Gebiete, 
in. welchern wir uns felbft befinden, in dem Ges 
‚biete des Wirktichen. Die fortwaͤhrende Verbin, 
dung mit unfern Vollendeten iſt eine Gemein 


Schaft des Sehne. 


VUnd dabey eine Gemeinſchaft der Ra 
eur.. Sie würden uns fremde werden unfre 
Wollendeten, M. Z., für zerriffen wuͤrden wir 
das Band anſehen muͤſſen, das uns mit ihnen 
vereinigte: wenn fie beym Tode Weſen einer an 
a EEE - bern 
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bern Art wuͤrden, wenn wir nicht mehr berechtige 
waͤren, Menfcheh in ihnen zu erfennen. Denn 
hätten "fie aufgehört ‘zu fenn, ‚was fit geweſen 
findg as), : fo mären ſie etwas geworden, wo⸗ 
Yon wir gur’ feinen Begriff Haben, und die Ders Ä 
hältmiffe, in welche die Berwandtſchaft der Mas 

gar uns mit ihnen gebrocht harte, faͤnden nicht 
welter Start: Muͤßtet ihr fuͤrchten/ nicht mehe - 
Menſchen, Tondern Geſthoͤpfe einer andern Gattung. 
ſeyen Ste Theuern, an welchen euer Herz bien 

ng, -Sefchöpfe, Die euch: wicht. mehr für. Sri + 

Der erkennen :würbe es dann nicht fchüchtern jun 

„ rücbeben, Viefes lebende: Herz; wuͤrdet ihr niche 
alles: Vertrauen: zu ihnen verſchwinden feben; 

‚ wütber Ihe ſie nicht in: Verhaͤltniſſen erbliden, in 
die ihre euch nicht: verfenan koͤnnet? Uber went 
wir die groffe Begebenheit ins Auge faſſen, Der. 
ren Andenken : wir heute feyern, Bann fi dann 
nur der Velfefte Verdacht Ki uns regen, der Tod 
derändere unfre Natur, umd tilge die Menſchhelt 
bey uns aus? Kam Jeſus nicht ale Menſch 
aus dent Grabe zwi? Erkannteg ihn. feing 
Freimde nicht ganz für den, der. er gemefen wart 
Lebte er nicht, zwar unfterblich, aber. doch ale 
Menſch noch vierzig Tage lang in ihrer Mitte & 
Stand er nicht ſelbſt im Evangello, felbft "im 
entfcheidenden Augenbink feiner Erhebung, noch 
als Menſch in ihrem Kreiſe? Schwang er fid 

nicht‘ ald Menſch vor ihren. Augen empor, um 
fih) zur rechten Hand Gortes zu feken? So 
bleibt fie denn auch mach dem Tode, was’ fie iſt, 
bie Natur, die wir hier an uns. tragen. : Was: 
uns dort auch bevorftehen, melde Laufbahn fich 
auch einft fire uns öffnen, welche Herrlichkeit une 
auch zugedacht ſeyn mag: um alles werden, als 

| “ fs / les 
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bes elften,‘ alles annehmen zu. koͤnnen, brauchen 
wir nichts anders zu fenn, ale Menfchen; bis 
auf den Thron Gortes hat ſich unfee Natur in 
unferm Mittler erhoben. Und fo fend denn auch 
ühe noch, was ihr hier waret, ihr alle, die ihr vor 
uns hinübergegangen fe. Es mar die Menfche 
heit, was wir fo innig an euch lebten; es. war 
Die Uufchufd der menfchlichen Natur, es waren 
thre reinen edlen Gefühle, es waren Ihre Borzüs 
ge und Tugenden, es war Ihre flille ruͤhrende 
‚Gröffe, was euch 'unfer Herz gewann, was. ung 
mit Vertrauen zu euch erfüllte, was uns fo flarl; 
ach, fo mächtlg- an euch feflelte. Ihr habt fie 
noch, diefe uns. fo there Natur; o nun. regen 
fie fich noch flärker in. euch, die edlen Gefuͤhle, 
durch die Ihr uns hier;fo werth waret; nun mens 
den ‚fie Immer reiner, immer erhabner uͤnd himm⸗ 

tifcher, die mannigfaltigen Tugenden ‚die wir 
Kier an euch ehrten. Und wis follten euch Für ges 
frenne und fremde halten? Bir fölten es nicht 
mit Freuden fühlen, Daß wir nach Immer eure Ber, 
wandte find, euch noch immer: mit: Mertrauen 
und Zärtlichkeit betrachten, euch noch: immer zu 
den Unſrigen rechnen koͤnnen? Ja, M. Br., 
ber Tod macht hier. Beinen: Lnterfchled; die Bew 
bindung, in ber wir mit unfern Bollendeten le 
ben, iſt auch eine Gemeinfchaft der Matur. 


J Sle iſt noch überdieß eine. GSemeinſchaft 
der Verfaſſung. Haltet die Einrichtung, in 
Der wir une bier, und ale Theile Der: ſichtbaren 
Miele befinden, ja nicht für die eigentliche‘ Orb 
nung der Dinge, zu der wir gehören, Di: Z., 
es iſt ein aan anders Reich, beffen “Mitglieder 

wir find. Dein, wir koͤnnen uns. unfeer felbft un⸗ 
. . , ” moßg⸗ 
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aisglich bewußt werden, ohne es wahrzunehmen, 
alles Irdiſche fen ung. fremde ;. es ſey etwas in 
ams, das fich befler, frener und edler fühle, «ie 
dieſer Rörper; .die ganze Natur koͤnne Die Wuͤn⸗ 


ſche nicht flillen, die ſich in uns regenz -unfer Ge⸗ 
wiſſen gebiete uns nach Geſetzen zu handeln, wel⸗ 


J 


che die ſichtbare Welt gar nicht kennt; hinaus, weit 
uͤber alles Sinnliche hinaus führe mg, alles, was 
in unferm Innern vorgeht, und bejeichne uns als die 
Bürger eines. höhern und geifligen, eines freyen und 
fittlichen. Reiches Gottes. Und iſt der, deſſen Mücke 
kehr in die beßre Welt wir Keute ſeyern, nicht 
Zarunt-auf Erden erfchlenen, weil. er uns an uns ⸗ 
fern Zufammenhang: mit. jenem:- Höhern,, Reiche 
Gottes erinnern, und uns für daffelbe heiligen 
ſollte? Gab er nicht darum den Befehl: gehet 
Hin in alle Welt, und prebiger das 
vangelium aller Ereatur? Sazte er ſich 
nicht Darum zur ‚rechten Hand. Sotteg, weil er 
das: Oberhaupt dieſer unfichtbaren Verfaſſung ft, - 
and Infonderheie unfer Geſchlecht ganz: für Dies 
felbe gewinnen fol? Sehet hier ein Reich M. 
Br., aus welchem ung nichts vertreiben kann! 
Sehet hler ein Band, das uns mit allem verei⸗ 
nigt, was bie Schöpfung Gottes Dernünftiges, 
Freyes und Edles hat, und das fein Tod zu 
zerreiffen vermag. Sehet hier eine Gemeinſchaft, 
die nicht Im. mindeften geflört wird, wenn unfre . 
Vollendeten uns verlaffen, und aus der ſichtba⸗ 
ren Welt verſchwinden. Es iſt daſſelbe Geſetz, 
dem wir auf Erden und ſie im Himmel gehor⸗ 
chen; es find dieſelben Geſinnimgen, die mir im 
Fleiſche, und fie auſſer demſelben aͤuſſern; cs find 
dieſelben Endzwecke, die wir hier und ſie dort 
befoͤrdernz es iſt daſſelbe Oberhaupt, dem F in 
unſrer 
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dung mie unſern Vollenbeten I 
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infeer Schwachheit/ und ſie mie geſtaͤrkten Kraͤß 
“ten: huldigen; es iſt dieſelbe Ordnung des „law 


Vens und Der Tuͤgend, der Liebe und des Frie⸗ 


dent, Die” wir und. fie befolgen, durch die wir 
In der Hoffnung -und ſie in ver Wirklichkeit 
felig iſt. Umd. bey’ dieſer Uebereinſtimmung der 


Oefinnungen: "und ‘des: Beſtrebens follten - wir 


uns - fir? abgeſondert und getrennt” von umnfern 
Vollendeten halten? Muß der Tod nichr: ges 
rade die Verbindung unverſehrt laſſen, welche 
unter allen Arten des Zuſammenhangs die wich⸗ 
tigſte und heiligſte iſt, durch die mir als ver⸗ 
nuͤnftige und ſreye Geſchoͤßfe, durch die wit 
As Kinder Gottes und Erloͤſcte Jeſu verknüpft 
311139 ZUBE TEE BF es en ee SEE EEE 
ont ar Tann tn. 
ar Aber noch ˖mehr; bie Fortwaͤhrende Verbin⸗ 

| gr ohne So 
meinſchaftedes Andenlens;:: Daß: dieß wer 
Fall auf unter Selte iR, daB wir uns anſtren 
‚gen, wenigſtens durch unſte Vorſtellungen; ww 
nigftens im Geiſte mit denen vereinigt zu bleb 


Men, DIE der' Tod von uns gettent: hat: ac) das 


‚wiffen''wirs "das bezeugt has Wotlgefaſlen und 
Die Nuͤhrung, mit der wir an ihrenr Bilde 
Hängen; das *bepeuge das wehmuͤthige Ver⸗ 
gnügen, womit wie wis ſo gern alles vergegen 
‘wärtigen, was. le waren und thaten; das bezeugt 
Die Wärme, mit der wir von ihnen ſprechen; bis 


dezengt: ſo mäncher Ihräne der Liebe ımb des 


Danks, die wir ihhnen weinen; unausloͤſchlich find 
Die Eindruͤckt, die ſie In uns zurücgelaflen ha 
ben, mir wachen üder fle, wir über ein, heiligen 
Dermächentg. Aber därfen wir hoffen, dieſes 


Andeuken ſey wechfelfeitig, und En 
er | nen 
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Thmen erwiederet Hat. die groffe VBeranderung, 
die mit ihnen vorgegangen ift, nicht ‚vielleicht alle 
Bilder der Erde, und mit denfelben auch das 
unfrige, bey ihnen vertilge? - Werden fie auf dem 
Scauplage der Herrlichkeit, auf welchen fie ſich 
nun befinden, werben fie ben ben neuen Geſchaͤf⸗ 
ten, denen fie fiih nun midmen, im Stande ſeyn, 
\ an das‘ zu denken, was fie auf der Erde zus, 
ruͤcklieſſend Werben fie umgeben von ben 
Wundern des Himmels, werden fie aufgenoms 
men in die. Kreife erhabneree Freunde, ‚werden 
fe in der nähern Gemeinſchaft Gottes und. 
Jeſu, ihrer Freunde im Staube fid) noch’ ers 
innern, für uns Arme noch etwas. fühlen? 
Nichts, M. B., nichts. von allem, was wir hier: 
gelernet und ‚gefaßt, was wir uns hier einge 


prägt und gebe. haben, kann der Tod uns rau 


ben; vergeblich und ohne Mugen würden wir auf 
Erden leben, wenn uns. nicht alles in die Ewig⸗ 
feit folgte, was hier ein Eigenthum unfers. Geis 
fies geworden if. Und blos das Andenfen an 
uns folte der Top bey euch verwiſcht haben, o 
ihr, die ihr uns hier fo innig liebte? An uns , 
allein folltet ihr euch nicht erinnern, wenn vor 
eurem Geiſt alles vorübergeht, was euch begeg⸗ 
net iſtz wenn Ihe mit Ruͤhrung die Bahn übers 
fchauet, auf der Gore euch geführt, wenn ihr für- 
die Freuden danket, die Gore eud) auf Erden 
gefihenkt, wenn ihr die Weisheit bemundert, mie 
. ber er euer ganzes Schickſal angeordnet har? 
Da, wo. man febhafter und, umfaflender denke, 
wo man reiner und feuriger lebt, mo man mehr 
verficht und durchdringt, als In unſrer Schwache 
“heit, da follter ihr ung vergeffen, ‚die wir euch 
hier die Naͤchſten waren, kalt gegen uns erben 
ur 
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- für bie euer Herz ſo innig ſchlug, uns allein, uns 


allein nicht vermiſſen in dem Cirkel der neuen 


Freunde, der euch umglebt? Mit welcher Liebe 
gegen feine irdiſchen Freunde der Herr aus Dem 
Grabe zuruͤckkam, das’ willen wie alle, M. Br. 
- Mitt welcher Zärtlichfelt gegenfie er die Erde verließ, 
Das feher ihr aus unferm Evangeli. Wie er 
mit ihnen wirkte, und fie unterflüjte, mie er noch 
auf dem Throne der Herrlichkeit gegen alle ges 
finnt if, die an Ihn glauben, das iſt befannt. 
And die Vollendeten, welche er-um ſich ber ver- 
fammelt, folten ‚anders denken, als er; follten 
Die Brüder, die fie: hier zurüdlieffen, vergeffen; 
ſollten in feiner Nähe, follten bey der Aufmerk— 
ſamkeit, die er auf unfern Erdfreis richten, fich 
nicht erinnern, woher fie famen; follten dem Aus 
genblick niche mit Sehnſucht entgegenfehen, der 
ung wieder mit ihnen vereinigen fol? Ja, M. 
Br., aud) eine Gemeinſchaft des Andenkens if 
die Werbindung, in der wir mit unfern Vollende⸗ 
sen ſtehen. 


And fo ſetze Ich denn getroft hinzu, felbft ei- 
ne Gemeinſchaft der Wirkſamkeit. Zwar 
ich beſcheide mich; mer noch im Staube lebt, 
wer ſich noch an den Koͤrper von Erde gefeſſelt 
fühle, hat gar keinen Begriff von den Einrich⸗ 
tungen der unſichtbaren Welt; Ihre Anſtalten und 
Kraͤfte, ihre ganze Ordnung und Verfaſſung iſt 
fuͤr uns ein Geheimniß. Vergeblich wuͤrden wir 
alſo nach der Lage fragen, in der unſre Voͤllen⸗ 
Deten fi) In derfelben befinden; vergeblich wuͤr⸗ 
den wir nach den Gefchäften forfchen, die ihnen 
in derſelben aufgetragen find; vergeblidy mürden 
ı wie unterfuchen, wie weit fih ihr Wirkungsfrels 

" J erſtrecke, 
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erſtrecke, und ob er vielleicht unſern eignen beruͤh⸗ 
rez vergeblich wuͤrden wir ung nach Spuren Ih» 
res Einfluſſes umſehen, und gleichſam ihre Ge⸗ 
genwart und Naͤhe fühlen wollen; und Verir⸗ 
rung würde unfer Nachdenken werden, in Schwärs 
meren und Aberglauben würde unfre Sehnſucht 
"und unſre Verehrung ausarten, wenn wir ihe 
- Wiedererfcheinen fordern, nach einem Umgang 
mit ihnen fireben, auf ihrem Beyſtand rechnen, 
und durch unvorfichtiges Ruffen ihre Huüffe und 
ihre Türbitte bey Sort verlangen wollten. Ber - 
darfıes folcher Ausfchweiffungen einer empörten 
Einbildungstraft, folder Machtfprüche und Saw 
delfpiele des Aberglaubens, menn wir ung über 
jeugen wollen, auch eine Gemeinſchaft ber Wirk⸗ 
- famfeit fey die fortwährende Verbindung mit un« 
. fern Vollendeten? Soll es uns nicht genug 


feyn, dag wir mit ihnen zu einem Reiche Gore 


gehören, in welchem alles auf das genauefte zus 
ſammenhaͤngt, und alle Theile einen immerwaͤh⸗ 
renden Einfluß auf einander Auffern? Soll ces 
uns nicht genug ſeyn, daß wie willen, das An . 
denfen an uns, und der Wille, uns zu nuͤtzen, 
fen ihnen auch in Ihren neuen Zuftand gefolgt, und 
werde ſich auf jede Art äuffern, die bey ihren Umſtaͤn⸗ 
den. möglich if. Soll es ung nicht genug feyn, 
daß fie in der Gemeinfchaft und Naͤhe deſſen 
find, der nicht aufhört, für ung zu jorgen, der 
alle Dinge träge mit feinem fräftigen 
Wort, und alle Tage bey uns iſt bis an 
das Ende der Welt? Da folten fie niche 
auch für. ung thätig werden, fo bald es Ihnen vers 
gönnt wird; da follten fie niche Theil an allem, 
nehmen, was uns und die Sache unfers Herrn 
betrift; da folleen fie uns nicht wenigfens hen 
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Sieg erflehen helfen, den fie ſo gluͤcklich errun⸗ 
gen haben? So fen es denn dahin geſtellt, ob 
ihe uns umſchweben, ob ihr uns besbachten, ob 
ihr die Zeugen unfers Verhaltens ſeyn, ob ihr 
in der Raͤhe auf uns wirken föhnet, Fr Vollen⸗ 
beten, die unſer Auge nicht mehr ſieht; Fein 
Vorwitz ſoll ps verleiten, die Schranken durd 
brechen zu wollen, die uns hier geſezt find; wir 
verehren die Debmung Gottes, und halten uns 
in unfern Granzen. Genug, hier maret Ihr um 
ermüder, foltet ihre dort nicht noch weit mehr 
ſeyn? Hier waret ir wohlwollend, ſolltet ihr 
dort nicht noch weit fewriger lieben? Hier war 
unſre Beſſerung, unſre Bildung, unſre Wohlfahrt 
eure immerwaͤhrende Sorge, euer wichtigſtes Ges 
ſchaͤftz foltee Ihr dort nicht fortfegen, was ihe 
angefangen Habt, und für uns thun, was der 
Herr euch gebletet? 


Eine nahe, mannafalaiae und ehrenvolle 
Gemeinſchaft iſt es alſo, M. Br., in der wir 
mit unſern Vollendeten fiehen; eine Gemeinfchaft 
des Lebens, der Natur, der Werfaflung, des An, 
‚benfens und der Wirkſamkeit; laſſet uns niche, 
dabey fliehen bieiben,. dieß blos zu wiſſen; laſſet 


uns ned) pemerfen, wozu wir dieſe Semeim 


(haft brauchen follen? O man darf fie 
nur kennen, idiefe Verbindung, darf fie nur Ich, 
- Haft denfen, um es zu fühlen, daß vernünftige Er⸗ 
hebung das erfte if, wozu ſie uns dienen 
: foll.- Niches demüchige ung mehr, nichts fchläge 
uns mächtiger zu Boden, als die, fürchrerliche Ges 


. , malt des Todes; als der Ungeftuͤmm, mit der 


er auch die beſten Menſchen aus unſern Armen 


vi; als die unerbleiliche Strenge/ mit der — 
oft 
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oft gerade die Meifeften. und Edelſten, oft ge⸗ 
vade die Wohlthaͤtigften und Unentbehrlichſten am 
erſten in den Staub trit. Sollen wir Murh be⸗ 

halten, füllen wire der Mühe werth finden, ung - 
anzuftrengen, und etwas. Gutes und. Groffes zu 
thun, da die Macht des Todes feinen Vorzug 
Ichont, da er alles ohne Unterſchied megtafft? 
Aber wenn fie num leben, dieſe Geraubten, vie 


wir- keweinen; wenn fie mit eben der Natur, die 


in ung oft fo verzagt und kleinmuͤthig iſt, eine 
höhere Stuffe des Daſeyns betreten haben; went 
wir ſchon in dieſer Hülle don Staub: Mitglieder 
Des beffern Reiches Gottes find, das! fie nm 
ganz aufgenommen hat; wenn fie Fortfahten, 
unfter eingedenf zu feyn, und ung fuͤr Brüder 
zu erkennen; wenn uns der hellige Juſammen - 
hang bereits umfaßt, In welchem fie mit hoͤhern 
Kraͤften wirken; wenn ſie uns vielleicht naͤher 
find, als wir glauben: ſollen wir da nicht erwachen, 
. und aufmerffam werden; ſollen wirs nicht fuͤh—⸗ 
len; daß wir mehr, weit mehr find, als wir, vom 
Gefühl der Sterblichkeit ergriffen, ung zutrauen; 
‚follen mir nicht freudig erflaunen über das hei, 
lige unauflösliche Band, das uns mir dem Him⸗ 
mel und mit allen unfern Vollendeten verfnüpft; 
ſollen wir ung nicht anftrengen, dieſer Vereini⸗ 
gung Immer wuͤrdiger zu werden? Ihr ſehet, 
wie wenig der Abſchied Jeſu im Evangello feine 

Freunde niederſchlug. Anregung, Belebung zu 
“allem mas gut und groß war, Erhebung über 
alle Schmierigfeiten, Hinderniffe und Gefahren 
war fhnen der Gedanke, Ihren Herrn zur rech—⸗ 
ten Hand Gottes zu wiſſen, und fi) doch mit 


ihm verbunden, auf ewig mit ihm verbunden zu 


fühlen; fie giengen-aus und predigten ah 
D. Reink, Pred. sc Saal, j ©; = allen 


.—_ 
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allen Drtem : Stehen wir nicht in derſelben 
©emeinichaftz Hängen wie nicht mit ihm, und 
mit. allen zufammen, die er um fi) her verſam⸗ 
melt ; haben wir in unfera Vollendeten nicht Freunde 
ben ihm, die zunaͤchſt mie ‚ung verfuupfe find? 
Und bey einer folchen Gemeinſchaft follten wir much - 
los zagen, und unfre Würde vergeflen; es follte 
uns nicht mächtig eruporheben, daß mir izt fchon 
gefommen find zuder Stadt Des lebend 
gen Gottes, zu dem himmliſchen Jerw 
falem, zu der Gemeine der. Erfigebors 
nen, die im Himmel angefchrieben find, 
und. zu den Geiftern der volllommenen 
GSerechten . | I. 


Aber diefe Erhebimg darf Fein. eitles vor⸗ 
übergehendes Gefühl fen, M. Br., wenn wir 
- bie fortwährende Gerneinfchaft mit unfern Bol 
Iendeten. gehörig. brauchen 'mollen; denn auch zu 
kraͤftiger Ermunterung muß uns diefe 
Semeinfchaft. dienen. Und wenn fie auch 
? gang und auf immer von ung getrennt, wenn fie 
auch aus der Meihe der Dinge vertilge wären, 
die Iheuern, deren Tugend wir hier geliehen, des 
ven Wohlmollen mir ’ empfunden, deren, Vor⸗ 
züge wir mit Bewunderung und: Ruͤhrung bes 
trachtet haben: müßte nicht das bloffe Andenfen 
an fie erweckend für uns ſeyn ; müßte dich das Bid 
deines ehrmürdigen Vaters, müßte dich die Tu 
“gend deiner geliebten Mutter, müßte dich das 
Beyſpiel Deines Lehrers und Wohlthaͤters, müßte 
Dich. die Rechtſchaffenheit Deines Freundes, müßte 
dich die Groͤſſe ſo mandyes verehrten Mannes, 
dem du hier nahe wareft, nicht zur. Nachahmung 
befeelen; wuͤrdeſt du es, wenn fie auch nicht mehr 
| vor⸗ 
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vorhanden wären, wenn du ihnen auch einſt nach- 
folgen / muͤßteſt in den Abgrund der Vernichtung, 
vor dir ſelbſt und Deinem ‚Herzen verantworten 
koͤnnen, wenn. du fie durch dein Verhalten ent» 
“ ehjrteft, und durch. deine Laſter ihr Andenken ent, 
weihteſt? Aber fie leben, fie leben diefe Theu⸗ 
ern, dir unvergeßlichen Perſonen; die Verbin 
"dung hat nur. äuffeslich aufgehört, in der fie 
mit die fanden, du biſt Ihnen noch immer ver 
wandt durch deine Natur, und. mit ihnen verfnüpfe 
durch Die. VBerhältniffe des Meiches Gottes; fie 
‚find deiner eingedenk, und umfaffen dich mit dem 


’ - 
r 


Wohlwollen einer himmlischen Liebe; fie haben 


nicht aufgehört, für dic) gefchäftig zu ſeyn, und 
‚erwarten dich bey dem Herrn. O das bebenfe, 
wenn die Stimme der Berführung und des La⸗ 
‚ .fters Dich locker, wenn du im Begriff bift, dich 
und fie durch Vergehungen zu entehrenz -da ec. 
greife ‚dich der Schauer der heiligen Gemein⸗ 
fchaft, In der du noch Immer mit ihnen ficheft; 
da erfchüttre dich der Gedanke, daß vielleicht ihre 
‚Auge auf dich gerichtet iſtz daß die Gefahr, In 
"der dus ſchwebſt, daß die Schwachheit, mit der 
dus umterliegfi, daß der Vorſatz, mit. welchem du 
fündigft, vieleicht das Gefühl. ihrer Seligkeit 


fftoͤrt, und bie Hoffaung vermindert, fie einft mie 


dir zu theilen. Stärken, M. Br., ſtaͤrken zu 
allem, was gut iſt, ſoll uns alſo die Gemeinſchaft 
mit unſern Voſſendeten. Wir fahren fort, mit 
ihnen zu leben, wohlan, laſſet uns fo leben, daß 
wir ihnen einſt folgen koͤnnen! Wir find ihnen 
durch unfre Natur noch immer verwandt; wohlan, : -. 
laſſet ung diefelbe heiligen und bilden, wie fie gu 
than haben. Mir gehören zu eben dem Meiche 

Gottes, zu deflen höhern Bürgern fie ſich fchen 
. Gg 2 | auf, 


F 
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aufgeſchwungen Haben; wohlan, laſſet uns unſers 
Berufs und unſrer Erwaͤhlung eingedenk ſeyn, wie fie 

es waren. Wir find von ihnen nicht vergeſſen, und 
welch ein Geſchaͤft, meld) ein Anliegen mag es 
für ihr liebendes Ser; fehm, ung den Sieg über 

alle Gefahren und Muͤhſeligkeiten der Erbe erfle 
‚ben zu helfen; wohlan, laſſet uns.- männlich und 

ſtark ſeyn, laſſet ums die Hoffnung nicht faufchen, 
— mit der fie uns verliefen, ımd die ihre lezten 

Augenblicke noch verfüßte; laſſet uns fo leben, 
dag wir einft getroft vor ihnen erfcheinen, daß 
wir erwarten burfen vor dem: Seren von ihnen 
anerkannt, . und mit himmlifcher Wonne aufge 

nommen zu werben! | 


Und fo fey denn bie fortwährende Gemein⸗ 
fhaft mie unfern Vollendeten endlich auch ew 
quickender Troft für uns, wenn ung ber. 
XTod unfre tlieben entreiße. Denn. höret 

mich, ihe alle, die ihre an den Gräbern der Eurk 
gem trauert, die ihr fie verloren zu haben mei, 
‚net, die Ihe won ihnen getrennt zu fenn glaubet, 
Olaſſet euch nicht berhören durch Das Blendwerk 
ber Sinne, nicht erſchuͤttern durch Das Schau⸗ 
fpiel der Verweſung, nicht: muthlos machen durch 
den Schein des Verluſtes und der Abweſenheit. 

Mein, Fein Tod kann euch entreiſſen, was Gott. 

. zum ‚geben und zur Unfterblichfeie beſtimmt, was 
er durch die Bande einer. vernuͤnſtigen Natur und - 
eines: eigen Reichs mit euch verfnupft, mas 
er nebſt euch feinem Sohne geweiht, und: zu 
einem Eigenthum gewidmet hat, das er ewig bes 
luͤcken ſoll. Erheber euch. alfo über- Die traurige 
Tiefe, zu der ihr herabgefunfen ſeyd. Nicht. auf, 

‚ gehoben, fondern nur veränbert iſt eure Ft 
— | re aft 
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bern Art wuͤrden, wenn wir nicht mehr berechtigt 
waͤren, Menſchen In ihnen zu erkemen. Dean 
Härten fie aufgehört zu fenn, ‚was fir geweſen 
findyg ach, : fo mären jie: etwas geworben, wo⸗ 
von wir gar’ feinen Begriff Haben, und die Ders 
hälmmiffe, in welche die Bermandtfchaft der Nas 


gar uns mit ihnen gebracht harte, faͤnden nicht 


weiter Star: Muͤßtet ihr fürchten, nicht. mehr 


Menſchen, ſondern Geſchoͤpfe einer andern Gattung 


ſeyen die Theuern, an welchen euer Herz bien 
teng, Geſchoͤpfe, die euch: nicht. mehr für Bruͤ⸗ 
der erkennen: würbe es dann ‚nicht fehüchtern zu⸗ 
„ rücbeben, dieſes llebende Herz; wuͤrdet ihr nichk 
alles: Vertrauen zu ihnen verſchwinden ſehen; 
wurdet Ihr fie nicht in Verhaͤltniſſen erblicken, Im 
Die ihr euch nicht verfegam koͤnnet? Aber wenn 
wir die groſſe Begebenheit ins Auge faſſen, de⸗ 
ven Andenken wir heute feyern, Bann fich dann 
nur der leiſeſte Verdacht in uns regen, der Tod 


veraͤndere unſre Natur, und tiige die Menſchhelt 
bey uns aus? Kam Jeſus nicht als Menſch 


aus dem Grabe zuruͤck? Erkannten ihn. feine 
Freunde nicht ganz für dem, der. er gemefen wart: 


Lebte er nicht, zwar unfterbiich, aber doch ale - 


Menſch noch viersig Tage lang in ihrer Mitte & 
Stand er nicht felbft im angel, felbft "im 
entfcheidenden Augenbiid :feiner Erhebung, noch 
als Menſch in ihrem Keeife? Schwang er fich 
nicht: als »Menfch vor ihren: Augen empor, um 
fih) ze rechten : Hand Gottes zu feken?! So 


bleibt fie denn auch mach dem Tode, was‘ fie iſt, 


Die Natur, die wir hier an uns. tragen. - Was: 
uns dort auch bevorfichen, welche Laufbahn fich. 
auch einft fuͤr ung dffnen, welche Herrlichkeit uns 
auch zugedacht ſeyn mag: um alles werden, als 

| — Sf 5 / | les 
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Men das Schaufpiel einer groffen Negung 
in der firelichen Welt, welche der Anfang einer 
wahren: Sinnesänderung für: unzählige Men⸗ 
fden wird, und die unverfenibaren Merfmale 
einer höhern Veranſtaltung an fi) trägt,‘ wenn 
Bas Schaufpiel einer ſolchen Megung die Auf 
merffamfeit und das Nachdenfen eines jeden ver, 
nünftigen Chriften verdient, M. Z., fo-müffen 
diefe fefflihen Tage fehr ernſthafte Weberleguns 
gen bey ung veranlaſſen. An Anftalden, die. Noch, 
wendigkeit einer gründlichen Beſſerung des Her⸗ 
zens und Lebens fühlbar zu machen, und die 
Menſchen zu derfelben zu erwecken, har es der 
Water des Lichts, von dem jede gute, und jede 

- vollfommene Gabe auf uns. herabkommen muß, 
wie fehlen laffen; auf tauſend verfihiedenen We⸗ 

‚gen hat er die Gurten und Auserlefenen aller 
Zeiten und Voͤlker dahin zu bringen gemußt, 
daB fie .anflengen, zu werden, was fie waren und 
nn Pe a 7 





moͤglich bewußt werden, ohne es wahrzunehmen, 
alles Irdiſche fen ung fremde ;: es ſey etwas In 
ums, das fich beffer, freyer und edler fühle, als 
biefer Körper; ‚die game Natur koͤnne Die Wuͤn⸗ 
ſche nicht ſtillen, die ſich In uns regenz unſer Ge⸗ 
wiſſen gebiete uns nach Geſetzen zu handeln, wel⸗ 
che die fichtbare Welt gar nicht kennt; hinaus, weit 
uͤber alles Sinnliche hinaus führe-umg, alles, mag 
in unferm Innern vorgeht, und bejeichne uns als die 
Bürger eines.höhern und geifligen, eines freyen und 
fittlichen. Reiches: Gottes. Und iſt der, deſſen Rüde 
kehr in. die befre Welt wir heute fenern, nicht 
Barum auf Erden erfchienen, weil er ung an un - . 
fern Zufammenhang: mit. jenem Höhern: Reiche 
Gottes erinnern, und uns für daſſelbe heiligen 
ſollte? Gab er nicht Darum benz Befehl: geher 
gun in. alle Welt, und. prehiger das 
vangelium aller Ereatur? : Gere er fich 
nicht‘ Darum zur ‚rechten Hand Gottes, weil ee 
das: Oberhaupt: dieſer unfichtbaren Verfaſſung if, 
‚and inſonderheit unfer Gefchlechr- ganz - für dies 
Selbe gewinnen fol? Sehet hier ein Reich, M. u 
Br., aus welchem uns nichts vertreiben kann! 
Seehet ‚hier ein Band, das uns mit allem vereis 
nigt, was bie Schöpfung Gottes Wernünftiges, 
Freyes und Edles hat, und das fein Tod zu 
zerreiſſen vermag. Sehet hier eine Gemeinſchaft, 
die nicht Im mindeſten geſtoͤrt wird, wenn unſre 
Vollendeten uns verlaſſen, und aus der fichtba 
ven Welt verfchwinden. Es iſt daſſelbe Geſetz, 
dem wir auf Erden und fie Im Himmel gehor— 
chen; es find dieſelben Geſinnimgen, die wir in 
Fleiſche, und fie auffer demſelben aͤuſſern; es find 
dieſelben Endzwecke, die wir. hier und fie dort 
befördern; es iſt daſſelbe Oberhaupt, ‚dem Mi in 
on . -  wulcer 
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Anſrer Schwachheit/ und ſie mit geftärfteih;Rräß 
‘ten; huldigen; es iſt dieſelbe Ordnung des Claw 
Bes "aid Der Türgend,: ver Liebe und Des Frie⸗ 


| Bee die” wir und: fie befolgen, durch die mit 


in der Hoffnung -und fe in’ der Wirklichkeit 
felig iſt. Umd. bey! dieſer Uebereinſtimmung der 


Geſi nungen: "und ‘des Beſtrebens ſollten wir 


uns für? abgeſondert und "getrennt" von unſern 
Wollnderat Halten? : Muß der Tod nicht: ge 

rade die. Verbindung umverſehrt laſſen, welche 
unter allen Arten des Zufammenhangs die wich 


tigſte und heiligſte iſt, durch bie wir als ven 


münftige und Peehe Geſchöpfe, buch "bie mit 
m — Wortes und Erlönte Se verludpfſt 
hart 6 ETF Bee: 


rar, rs 


a yo nad: * Die e ifoktwäßrende Verbin 
dung mie unſern Vollendeten If for at eine Go 


meinfhaft:des Andenlene:: Daß wleß wer 
Fall auf unfter Selte IR, daB wir uns auſtten 
‚gen, wenigſtens durch unſte Vorſtellungen; tom 
nigſtens ‚Im "Geile mit Denen vereinigt zu bleh 


Ben, dvieder: Tod von uns getrenut Hat: ac) das 


wiſſen wirʒ "das bezeugt has Wohlgefapen und 
die Nuͤhrung, mil der: wir an ihrenr Bilde 
Hängen; das Veſeugt Das wehmuͤthlge Ver⸗ 
gnügen, womit wir ws ſo gern alles vergegen⸗ 
MWaͤrtigen, nase waten und thaten; das bezeugt 


wie Waͤrme, mit der wir von Ihnen ſprechen; das 


bezeugt ſo mäncher Thraͤne der Liebe mb Des 
Danks, die wir ihnen meines unausloͤſchlich find 
Se Eindruͤcke, die fie in uns zuruͤckgelaſſen ha⸗ 
ben, wir wachen über fie; ante über ein. heiligen 
Dermächniß. Aber duͤrfen wir hoffen, dieſes 


Andenten 0. wechfelfeitig, und werde von 
ihnen 


| 
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moͤglich bewußt werden, ohne es wahrzmehmen, 
alles Irdiſche fen ung fremde; es ſey etwas In 


uns, das fich beffer, frener und edler fühle, als 
Diefer Rörper; die game Natur koͤnne Die Wuͤn⸗ 


ſche nicht ſtillen, Die ſich In uns regen; unſer Ge⸗ 
wiſſen gebiete uns nach Geſetzen zu handeln, wel⸗ 


— 


che die ſichtbare Welt gar nicht kennt; hinaus, weit 
über «alles Sinnliche hinaus führe um alles, was 
in unferm Innern vorgeht, und bejeichne uns als die 
Bürger eines höhern und geiftigen, eines freyen und 
fittlichen. Reiches: Gottes. Und iſt der, deſſen Ruͤck⸗ 
kehr in die beßre Welt wir hzeute feyern, nicht 
Jarum auf Erden erſchienen, weil er uns an un⸗ 
ſern Zuſammenhang mit jenem hoͤhern Reiche 
Gottes erinnern, und uns für daſſelbe Heiligen 
foßte? Gab er nicht darum denZ Befehl: gehet 
Hin in alle Welt, und prehiget das 
vangelium aller Creatur? Sezte er ſich 
nicht darum zur ‚rechten Hand Gotteg, weil er 
das: Oberhaupt: dieſer unfichtbaren Verfaſſung iſt, 
and infonderhelt unſer Gefchlechs ganz : für die⸗ 
ſelbe gewinnen fol? Sehet hier ein Neih, M. 
Br, aus welchem ung nichts vertreiben kann! 


Sehet hier ein Band, das uns mit allem verei⸗ 


nigt, was die Schöpfung Gottes Vernuͤnftiges, 
Sreyes und Edles hat, und das fein Tod zu 
zerreiffen vermag. Sehet hier eine Gemeinſchaft, 
die nicht Im mindeften geflört wird, wenn unſre 
Vollendeten uns verlaflen, und aus ber ſichtba⸗ 
ven Welt verichwinden. Es ift daſſelbe Geſetz, 
dem wir auf Erden und fie Im Simmel gehor⸗ 
chen; es find biefelben Gefinnimgen, die mir im 
Slelfche, und fie auſſer demfelben aͤuſſern; es find 
biefelben Endzwede, die mir. hier und fie dort 
befördern; es iſt daſſelbe Oberhaupt, dem wir im 
| | - " unfcer 
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für die euer Her; ſo innig ſchlug, uns allein, uns 
allein nicht vermiſſen in dem Tirkel der neuen 
Freunde, der euch umglebt? Mit. weicher Liebe 
- gegen feine Irdifchen Freunde der Here aus dem 
Grabe zurüdkam, das’ wilfen wir alle, M. Br. 
Mit welcher Zaͤrtlichkeit gegen ſie er die Erde verließ, 
das ſehet ihr aus unſerm Evangelio. Wie er 
mit ihnen wirkte, und fie unterflüzte, mie er noch 
-. auf dem Throne der Serrlichkelt gegen alle ges 
finnt iſt, die an ihn glauben, das iſt befannt. 
‚Und die Vollendeten, welche er um fich her ver 
fammelt, foßten ‚anders denfen, als er; follten 
- bie Brüder, die ſie Hier zurüdlieffen, vergeflen; 
ſollten in feiner Nähe, follten bey der Aufmerk— 
famfeit, Die er auf unfern Erbfreis richten, fich 
nicht erinnern, woher fie famen; follten dem Aus 
genblick niche mie Sehnſucht entgegenfehen, der 
uns wieder mit ihnen vereinigen fol? a, M. 
Br., auch eine Gemeinfchaft des Andenfens iſt 
die Verbindung, In ber wir mit unfern Vollende⸗ 
sen flehen. 


Und fo Teße Ich denn getroft Hinzu, felbft el - 
ne Gemeinſchaft der Wirkſamkeit. Zwar 
ich befchelde mich; mer noch im. Stauhe lebt, 
wer ſich noch. an den Körper von Erde gefeffele 
fühle, hat gar feinen Begriff, von den Einrich⸗ 
tungen der unfidjebaren Welt; Ihre Anſtalten und 

Kraͤfte, ihre game Ordnung und Verfaſſung if 
. für und ein Geheimniß. Vergeblich würden wir 
alfo. nach der tage fragen, in der unfre Voͤllen 
Deten fid) in derfelben befinden; vergeblidy wuͤr⸗ 
ben wir nach den Gefchäften ferfchen, die ihnen 
In derfelben aufgetragen find; vergeblid) würden 
vwir unterſuchen, wie meit fi) ihr Wirkungsfreis 
" J . erſtrecke, 
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ihnen erwlebert? Hat Die groffe Beränderung- 


die mit ihnen vorgegangen ft, nicht vielleicht alle 
Bilder der Erde, und mit denfelben auch das. 
unfrige, bey ihnen vertilge? - Werden fie auf dem‘ 
Schauplatze der Herrlichkeit, auf welchem fie fich 
nun befinden, werden fie bey den neuen Geſchaͤf⸗ 


ten, denen fie fih nun widmen, im Stande ſeyn, 


on das‘ zu denken, was fie auf dee Erde zus, 
ruͤcklieſſen? Werden fie umgeben von den 
Mundern des Himmels, werden fie aufgenonis 
men in die Kreife erhabuerer Freunde, ‚werben 
Be in der nähern Gemeinfchafe Gottes und. 
Jeſu, ihrer Freunde im Staube fi) noch "ers 


Innern, für ung Arme noch etwas. fühlen?. 


Michts, M. B., nichts von allem, was wir hier 
gelernet und gefaßt, was wir uns hier einge⸗ 


prägt und geuͤbt haben, kann der Tod uns raus 


ben; vergeblich und ohne Nutzen würden mir auf 
Erden leben, wenn uns nicht alles in die Ewig⸗ 
keit folgte, was hier ein Eigenrhum unfers Gei⸗ 
fies geworden iſt. Und blos das Andenken an 
uns folte der Top bey euch verwifche haben, o 


ihr, die ihr uns hier fo Innig liebte? An uns , 


allein folltet ihr euch nicht erinnern, wenn vor 


eurem Geiſt alles vorübergeht, mas euch begeg⸗ 


nee iſtz wenn ihe mit Ruͤhtung die Bahn über 
fchauet, auf der Gore euch geführt, wenn ihr für 


die Sreuden danket, Die Sort euch auf Erden 


gefchenkt, wenn ihr die Weisheit bewundert, mie 
der er euer ganzes Schickſal angeorbuet har? 
Da, wo man lebhafter und umfaffender denke, 
wo man reiner und feuriger liebt, mo man mehr 
verſteht und durchdringt, als In unfrer Schwach». 
" in da Folter ihr ung vergeffen, die wir euch 
ier die Naͤchſten waren, kalt gegen uns Vera 
uͤr 
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fuͤr bie euer Herz ſo innig ſchlug, uns allein, ung 


allein nicht vermiſſen in dem Eirfel der neuen 


Sreunde, der euch umglebt? Mit. weicher Siebe 
gegen feine trdifchen Freunde der Herr aus Dem 
Grabe zuruͤckkam, das’ willen mir alle, M. Br. 
. Mit welcher Zärtlichfelt gegenfie er die Erde verlieg, 
Das feher ihr aus unferm Evangelio. Wie er 
mit ihnen wirkte, und fie unterflüste, twie er noch 
auf dem Throne der Herrlichkeit gegen alle ges 
finne if, die an ihn glauben, das tft befannt. 
Und die Vollendeten, weldye er um fich her ver, 
fammelt, folten ‚anders denken, als er; follten 
Die Brüder, die fie. Hier zuruͤcklieſſen, vergeſſen; 
ſollten in feiner Nähe, ſollten bey der Aufmerks 
famfeit, die er auf unfern Etdkreis richter, fich 
nicht erinnern, woher fie famen; follten dem Aus 
genblid nicht mit Sehnſucht entgegenfehen, der 
uns wieder mit ihnen vereinigen fol? Ya, M. 
Br., aud) eine Gemeinfchaft des Andenfens iſt 
die Werbindung, in der wir mit unfern Vollende⸗ 
ten flehen. | 


And fo ſetze Ich denn getroft hinzu, felbft eis - 
ne Semeinfhaft der Wirkſamkeit. Zwar 
ich befcheide mich; wer noch Im. Stauhe Icht, 
wer fi) noch an den Körper von Erde gefeffelt 
fühle, hat gar feinen Begriff von den Einrich⸗ 
tungen der unfictbaren Welt; ihre Anſtalten und 
Kraͤfte, ihre ganze Ordnung und Verfaſſung iſt 
für uns ein Geheimniß. Vergeblich würden wir 

alfo nach der tage fragen, in der unfre Voͤllen⸗ 
Deten fi) In derfelben befinden; vergeblich mürs 
Den wir nad) den Geſchaͤften forfchen, die ihnen 
in derfelhen aufgetragen find; vergeblid) wuͤrden 
wir unterfuchen, wie weit fih ihr Wirkungsfreis 
" x J erſtrecke, 
n 
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erſtrecke, und ob er vielleicht unſern eignen berͤß 
rez vergeblich wuͤrden wir uns nach Spuren ih⸗ 
res Einfluſſes umſehen, und gleichſam ihre Ge 
genwart und Nähe fühlen wollen; und Verir⸗ 
rung würde unfer Nachdenken werden, in Schwärs 
meren und Aberglauben würde unfre Sehnſucht 
"und unfre Verehrung ausarten, wenn wir ihr 
- MWiedererfcheinen fordern, nach einem Umgang 
mit ihnen fireben, auf ihrem Beyſtand rechnen, 
und durch unvorfichtiges Ruffen ihre Huffe und 
ihre Fürbitte bey ort verlangen wollten. Be 
darfes ſolcher Ausfchweiffungen einer empörten 
Einbildungstraft, folcher Machtfprühe und Sau 
ckelſpiele des Aberglaubens, wenn mir uns übers \ 
zeugen wollen, auch eine Gemeinfchaft ber Wire 
ſamkeit ſey die fortwährende Verbindung mit une 
- fern Vollendeten? Sof es ums nicht genug 
feyn, dag wir mit ihnen zu einem Reiche Gottes 
gehören, in melchem: alles auf. das genauefte zus 
fammenhängt, und alle Theile einen immermähe 
renden Einfluß auf einander äuffern? Soll es 
ung nicht genug feyn, daß wie wiffen, das An- 
"denken an ung, ‚und ber Wille, uns zu nuͤtzen, 
fen ihnen auch in ihren neuen Zuftand gefolgt, und 
werde fich auf jede Art äuffern, die bey ihren Umftäns 
den. möglich if. Soll es ung nicht genug feyn, 
daß fie im der Gemeinfchaft und Nähe deſſen 
find, der nicht aufhört, für ung zu jorgen, dee 
alle Dinge rtäge mit feinem kräftigen - 
Wort, und alle Tage bey uns iſt bis an 
das Ende der Welt? Da follten fie nicht 
ud) für uns thaͤtig werden, fo bald es Ihnen vers 
gönnt wird; da follten fie nicht Theil an allem. 
nehmen, was uns und bie Sache unfers Herrn 
betrift; da follsen fie uns nicht wenlgftene den 
— — Sieg 
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Sieg erflehen helfen, den ſie ſo gluͤcklich errun⸗ 
gen haben? So fen es denn bahin geſtellt, ob 
ihe uns umfchweben, ob ihr uns beobachten, ob 
ihe die Zeugen unfers Berhaltens ſeyn, ob ihr 
in der Raͤhe auf uns wirken koͤnnet, ihr Vollen⸗ 
beten, die unſer Auge nicht mehr fieht; Fein 
Vorwitz fol yes verleiten, die Schranken durch⸗ 
brechen zu wollen, die uns hier geſezt find; wie 
verchven die Orbmung Gottes, und halten ans 
in unfern Graͤnzen. Genug, hier waret ihr une 
eemüder, ſolltet ihre dort nicht noch weit mehe 

feun? . Hier waret r wohlmellend, folter ihr 
dort nicht noch meit feuriger lieben?! Hier mar 
unſre Defferung, unfre Bſiidung, unfre Wohlfahre 
eure immerwährende Sorge, euer mwichtigfies Ge⸗ 
ſchaͤftz foltet Ihe dort nicht fortfegen, was. ihe 
angefangen habt, und für uns thun, was der 
Herr euch gebleteg? 


Eine nahe, mannlafaltige und ehrenvolle 
Gemeinihaft iſt es alfo, M. Br., in der wir 
mit unfern Vollendeten fiehenz; eine Bemeinfchaft 
des Lebens, der Natur, der Werfaflung, des Ans 
‚benfens und der Wirkſamkeit; laſſet uns nicht, 
dabey fliehen bieiben,. dieß blos zu wiſſen; laſſet 


uns noch bemerfen, wozu wir diefe Semein 


(haft brauchen follen? O man darf fie 
nur kennen, dieſe Verbindung, darf fie nur leb⸗ 
- haft denfen, um es zu fühlen, daß vernünftige Er 
hebung das erfle ifl, wozu fie'ung dienen - 
: folf.- Nichts demuͤthigt uns mehr, nichts ſchlaͤgt 
uns mächtiger zu Boden, als die, fürchterliche Ge⸗ 
walt des Todes; als der Ungeftuͤmm, mit der 


' auch die beiten Menfchen aus unfern Armen 


veißt; ale die anerbiitliche Strenge mit der — 
oft 


J 
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oft ‚gerade die Weifeſten. und Edelſten, oft ge⸗ 


rade die Wohlthaͤtigſten und Unentbehrlichſten am 


erſten hr den Staub erlt. Sollen wir Murh bes 
Halten, follen wirs der Mühe werth finden, ung - 
ansuftrengen, und etwas. Gutes und Groſſes zu 


thun, da die Macht des Todes keinen Vorzug 
ſchont, da er alles ohne Unterſchied megraffi? 


Aber wenn fie num feben, diefe Geraubten, vie . 
wir. bemeinenz wenn fie mit eben der Datur, die 


in ung oft ſo verzagt und kleinmuͤthig iſt, eine 
höhere Stuffe des Daſeyns betreten haben; wenn 
wir fchon in dieſer Hülle don Staub. Mitglieder 
Des beffern Meiches Gottes find, das’ fie nun 
ganz aufgenommen hatz wenn fie Fortfahten, 


unfrer eingedenf zu ſeyn, und uns für Brüder 
zu erkennenz; wenn uns der hellige Zufammen- 


hang bereits umfaßt, In welchem ‚fie mit höher 


‚Kräften wirken; wenn fle uns vielleicht näher 
find, als wir glauben: follen mir da nicht erwachen, 
. und aufmerffan werden; folk wirs nicht fuͤh⸗ 


len, daß wir mehr, tvelt mehr And, als wir, vom 


Gefühl der Sterblichkeit ergriffen, ung zutrauen; 


‚follen wir nicht freudig erſtaunen über Bag hei, 
lige unaufloͤsliche Band, das uns mit dem Him⸗ 
mel und mit allen unfern Nollenderen verfnüpft; 
-follen mir ung nicht anftrengen, dieſer Vereini⸗ 


"gung immer pmürdiger zu werden? hr ſehet, 


wie wenig der Adichied Jeſu im Evangelio feine 


2 Freunde niederfihlug. Anregung, Belebung zu 


“allem was gut und groß war, (Erhebung über 
ale Schmierigfeiten, Hinderniffe und Gefahren 


"war ſhuen der Gedanke, ihren Herren zur rech⸗ 


ten Hand Gottes zu wiſſen, und ſich doch mit 


ihm verbunden, auf ewig mit ihm verbunden zu 


fühlen; fie glengen aus und prebigten ah 
D. Reinb. Dred. Ste Saulml. ©g u. allen 
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allen Orten.“ Stehen wir nicht in derſelben 
Gemeinſchaft; Hängen mie nicht mit ihm, und 
mit: allen zufammen, die er um ſich her verfams 
melt ; haben wir in unſern Vollendeten nicht Freunde 
ben ihm, die zunaͤchſt mie ‚ung verfnüpft find? 
Und ben einer folchen Semeinfchaft ſollten wir muth⸗ 
los zagen, und unfre Wurde vergeflen; es follte 
uns nicht mächtig eruporheben, daß wir ist ſchon 
gefommen find zuder Stadt des lebend 
gen Gottes, zu dem himmliſchen Zerm 
ſalem, zu der Gemeine der. Erfigebors 
nen, die im Himmel angefchrieben find, 
und. zu den Geiſtern der volllommenen 
Serechten . 00 0 0 


| Aber dieſe Erhebung darf Fein. eitles vors 
übergehendes Gefühl ſeyn, M. Br., wenn wir 
die fortwährende Gemeinfchaft mit unfern - Bob 
eandeten. gehörig. brauchen wollen; denn auch zu 
fräftiger Ermunterung muß uns Diefe 
SGemeinfchaft: dienen. Und wenn fie auch 
7 gang und auf Immer von ung getrennt, wenn fie 
auch aus der Meihe der ‘Dinge vertilge mären, 
die Theuern, deren Tugend wir hier geſehen, des 
vn Wohlmollen wir ’ empfunden, deren Bor 
zuge wir mit Bewunderung und: Ruͤhrung bes 
srachter haben: müßte nicht das bloffe Andenken 
an fie erweckend für ung feyn ; müßte dich das Bild 
deines ehrwuͤrbigen Vaters, müßte dich die Tu⸗ 
gend deiner geliebten Mutter, mußte Dich) das 
Benfpiel deines Lehrers und Wohlthaͤters, mußte _ 
Dich. die Mechsfchaffenheit deines Freundes, müßte 
dich die Groͤſſe ſo manches verehrten Mannes, 
dem du hier nahe wareſt, nicht zur. Nachahmung 
beſeelen; wuͤrdeſt du es, wenn fie auch nicht mehr 
| Ä rn vo 
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vorhanden wären, wenn du ihnen auch einſt nach⸗ 
folgen müßreft In den Abgrund: der Vernichtung, 
vor dir felbft .und deinem Herzen verantworten 
koͤnnen, wenn bu fie durch dein Verhalten ent, 
" ehsrteft, und durch. deine Lafter ihr Andenken ent 
weihteſt? Aber fie: leben, fie leben diefe Theu⸗ 
ern, die unvergeßlichen PDerfonen, die. Verbiu⸗ 
dung hat nur. dufferlich aufgehört, in der fie- 
mit die fanden; Du bift ihnen noch immer ver» 
‚wandte durch deine Natur, und mic ihnen verfnüpft 
durch die. Verhältniffe des Meiches Gottes; fie 
‚find deiner eingedenk, und umfaffen dich mit dem 


Wohlwollen einer himmlifchen Liebe; fie haben 


. nicht aufgehört, für dic) gefchäftig zu feyn, und 
‚erwarten dich bey dem Herrn. O das bebenfe, r 
wenn die Stimme der Verführung und des tar 

‚fters Dich locker, wenn du im Begriff bift, dich 


und fie durch Vergehungen zu entehrenz da er, 


‚„geeiffe Dich der Schauer der heillgen Gemein⸗ 
fchaft, in der du noch immer mit Ihnen ficheft; 
da erſchuͤttre Dich der Gedanke, dag vielleicht ihr 
Auge auf did) gerichrer if; daß. die Gefahr, in 
“der du ſchwebſt, daß die. Schwachhelt, mit der 
du unterliegfl, daß der Vorſatz, mit. welchem du 
fündigft, vieleicht das Gefuͤhl ihrer. Seligkeit 
 ftörs, und bie Hoffnung vermindert, fie einft. mie 
dir zu theilen. Stärken, M. Br., flärfen zu 
allem, was gut iſt, ſoll uns alſo die Gemeinſchaft 
mit unſern DVoßendeten. Wir fahren fort, mit 
ihnen zu leben; wohlan, laflee ung fo leben,: Daß 
wir ihnen einft folgen fönnen! Wir find Ihnen 
durch unfre Natur noch immer verwandt; wohlan, : 
laſſet ung diefelbe heiligen und bilden, wie fie ge 
than haben. Mir gehören zus eben dem Meiche 
Gottes, zu deſſen hoͤhern Bürgern fie ſich ſchon 
6,2 aufs 
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aufgefchwungen haben; wohlan, Laffet uns unſers 

Berufs und unirer Erwählung eingedenffenn, wie fie 
es waren, Wir find von ihnen nicht vergeffen, und- 
welch ein Geſchaͤft, welch ein Anliegen mag es 
fuͤr ihr liebendes Herz ſeyn, uns den Sieg über 
alle Gefahren und Muͤhſeligkeiten der Erbe erfle 

‚ben zu helfen; wohlan, laſſet uns. männlidy und 
ſtark ſeyn, laffee uns "die Hoffnung: nicht säufchen, 

—mit der fie uns verliefen, ımd die ihre lezten 

Augenblicke noch verfüßte; laſſet uns fo leben, 

Daß wir einſt getroft vor ihnen erjcheinen, daß 

wir erwarten durfen vor dem: Herren von Ihnen 
anerkannt, . und mit hinmlifcher Wonne aufges 
nonmen zu werben! J 

Und ſo ſey denn die fortwaͤhrende Gemein⸗ 
ſchaft mit unſern Vollendeten endlich auch er⸗ 
quickender Troſt fuͤr uns, wenn uns der 

XTod unfre Lieben entreißt. Denn hoͤret 

mich, ihr alle, die ihr an den Graͤbern der Euri⸗ 
gem trauert, die ihr fie verloren zu haben mei 

‚net, die Ihe non ihnen getrennt zu fenn glaubet, 

O Dlaflet euch nicht bethoͤren durch das Blendwerk 
der Binne, nicht erſchuͤttern durch das Schau 
fpiel der Verweſung, nicht muthlos machen durd) 

den Schein des Verluſtes und der Abweſenheit. 
Nein, "Fein Tod kann euch entreiſſen, was Gott 

zum geben und zur Unſterblichkeit beſtimmt, was 
er durch die Bande einer vernuͤnſtigen Natur und 
eines ewigen Reichs mit euch verknuͤpft, was 
er nebſt euch feinem - Sohne geweiht, und: zu 
einem Eijgenthum gewidmet ‚hat, das er ewig bes 
gliden pot. Erheber euch alfo uͤber Die traurige 

| iefe, zu. der. ihr herabgefunfen fend. . Micht auf. 

gehoben, fondern nur verändert Ift eure Gemein⸗ 


Ä ſchaft 


⸗ 


4 - — N. 
/ 





\ 


by 


— 


N Pf) 


- am » Dimmelfatätage. 469 


4 


ſchaft mie denen, bie zum Seren gegangen find$ 


fie find noch immer, was fie hier waren, euer, 
und euch zugethan; ihr Habe fie nicht verloren, 
ihr ſehet fie vielmehr. aus dem Lande ber Ges; 
fahr, wo man ſich fo leicht verliert, in das 
Vaterland verfegt, wo fie num ewig, nun unwi⸗ 
derruflich euer find. Laß uns fühlen, o du, det 
du deine Geretteten zu dir nimmt, und fie das 


heim ſeyn läffeft. bey dir, laß ung fühlen, wie 


uͤnaufloͤslich das Band iſt, womit ‚du ung alle 
- verknüpft haft, und mienahe, mie nahe wir durch 
dich ſchon auf Erden unfern Vollendeten find. 
Sie Haft du aufgenommien zu deiner Fr See; wir 
bitten, mir ruffen, wir. flehen, erhalfe uns, 
wie fie in der Wahrheit, und hilf auch 
am aus im deinem bimmliſchen Reichz 
men. 


BG 
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Am erſten Pfingſttage. 








Evangelium: Joh. XVI. v. 2331. 
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Men das Schaufpiel einer groffen Regung 
in der firtlihen Welt, melde der Anfang einer 
wahren Sinnesänderung für: unzählige Men» 
fen wird, und die unverfenibaren Merkmale 
einer höhern Veranſtaltung an ſich trägt,‘ wenn 
Bas Schaufpiel einer folben Regung die Aufs 
merffamfeit und das Nachdenken eines jeden ver. 
nünftigen Chriften verdient, M. Z., fo-müffen 
diefe feſtlichen Tage fehr ernſthafte Ueberlegun⸗ 
gen bey ung veranlaſſen. An Anſtalten, die Noth⸗ 
wendigfeit einer gründlichen Beſſerung des Her⸗ 
zens und Lebens fühlbar zu machen, und die 
Menfchen zu berfelben gu erwecken, hat es der 
Vater des Lichts, von dem jede gute, und jede 
volfommene Gabe auf uns. herabfommen muß, 
nie fehlen laffen; auf taufend verfchiedenen We⸗ 
‚gen hat er die Guten und Auserlefenen aller. 
Zeiten und Voͤlker dahin zu bringen gewußt, 
daB fie.anflengen, zu werden, was ſie waren und 
a Er Er Be das 
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das neue Leben zu fühlen, das er- ihten mitge⸗ 
aa hatte. Aber eine Deranftaltung, fittliche 
raͤfte zu wecken, eine Fuͤhrung, die Menſchen 
zum Anfang einer wahren Beſſerung zu leiten / 
wie diejenige war, an welche diefes Fell uns. er 
innert, kennt die ganze Gefdichte nicht weiter. 
Nein, nicht auf die Anregung einjelner Mens 
ſchen war. es abgefehen, als die Apoftel Jeſu 
vom Geifte Gottes ergriffen, am erſten Pfingfte 
feſt zu Jeruſalem Öffentlich auftraten; nice, jene 
ſanfte, geraͤuſchloſe Gewalt, mit welcher Gott die 
Seelen gewoͤhnlich zu ſich zieht, war damals 
wirffam: einen mächtigen, faft unmwiderfichliben 
Zug empfand alles, was dieſer groſſen Begeben- 
heit nahe war; eine Erfchürterung, die auch den 
Fuͤhlloſeſten nicht ganz unberuͤhrt lieg, werbreitete 
ſich nad allen Richtungen Hin; Zaufende wur⸗ 
den auf dee Stelle zu dem Entfchluffe gebracht, 
-.‚ von nım an befler zu werden, und unzählbare 
‚Mengen folgten: ihnen nad; der merkwürdige 
Zeitpunct war nun erfihienen, von welchem Gott 
durch ‚den Propheten gefage hatte: ich ‚will 
meinen Geift ausgieffen über alles . 
Bleiſch, und eure Söhne und Töchter 
follen weiffagen, eure Aelteften follen 
räume. haben, und eure $ünglinge fol 
den Geſichte ſehen; auch will ich zur ſel⸗ 
bigen Zeit beyde über Knechte und Maͤge 
de meinen Geiſt ausgieſſen. Denn auf 
dem Berge Zion und zu Jeruſalem 
wird eine Errettung ſeyn, wieder Herr 
verheifſen hatz; auch bey den andern 
uebrigen die der. Herr beruffen 
wird. = Ä 
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Wir fe, M. Br. m wir ſelbſt gehoͤren iu 


"den, andern Uebrigen, die der. Herr beruffen 


woßte, und son melden hier die Rede iſt. Eis 
ne groffe, ale Völker der. Erde, alle Zeitalter 
der Melt umfaſſende Erwedung und- Führung 
fieng ſich an, als ſich die Begebenheit zurrug, dee 
diefe feſtlichen Tage geweiht find. he wifler, 
mit welcher Schnelligkeit die Wahrheit des Evan⸗ 
gelüi, die alles zu einem neuen fitslihen Leben 
befeelte, die Gegenden des Juͤdiſchen Landes er⸗ 
fuͤllte; wie bald und maͤchtig fie. in ‚fremde Sans 


der drang, und- überall: Beſſerung wirkte, ‚welch 


/ nicht ef die 


f 


ein Zuſammenhang wohlthaͤtiger Führungen Got⸗ 
tes mit dem Fortgange des Chriſtenthums ſich 
allmaͤhlig entfaltete; wie zahllos die Menge de⸗ 
rer iſt, die ſo viele Jahrhunderte hindurch auf 
dieſe Art angeregt und gewonnen worden find; 
ide wiſſet, daB alles, was Gott thut, ans felbft 
ju einer wahren Sienesänderung zu leiten, mit 


. ber geoffen Anſtalt verknuͤpft iſt, deren Urſprung 


wir heute feyern, und durch fie Kraft und Machdruck 
empfaͤngt; es ſind mit einem Worte unter allen 
Führungen Gottes die wichtigfien, die wunder⸗ 
barften, die feligften, an. wel e dicſee def uns 


. erinner t. » / 


And ben einer ſolchen Sache ſollten wir 


"nicht nachdenfend. verweilen; wir ſollten fit. nicht 


it. frommer Ehrfurcht und Bewunderung ins 


Auge faſſen, die groſſe Begrbeuheit, deren Sole 


gen ſo aufferendentlich, und für. uns, felbft fo. 
wichtig geworden. find; wir ſollten nicht mit ſtil⸗ 
lem: Ernſte nachforſchen, wie die Vater hand Got 
tes uns felbft 5 Befferung leiter; wir, ſollten 
se meten, auf welchen re Ä 
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adre fuͤhrt, und fis dadurch kennen, ſie bewun⸗ 
. dern, fie anbeten lernen? Ja, M. Br., wie 
” merden.- diefe .feftliben - Toge wicht beffer heili⸗ 
gen, wir werden ſie nicht lehrreicher fuͤr unſern 
Geiſt, nicht fruchtbarer fuͤr unſer Her; machen 


koͤnnen, als wenn wir die Führungen Got 


. 186: beym Anfang .einer wahren Sim 
nes aͤnderung zum Gegenſtand unſrer Betrach⸗ 
tungen waͤhlen. Wie hat man ſich dieſe 
Fuͤhrungen vorzuſtellen; und melche 
Pflichten legen ſie uns auf,. dieß find die 


beyden Hauptfragen,, die fih uns hier fogleie 


barbieren; laffet mich die erfte heute, und die 


andre morgen unter dem Beyſtande Gortes ber 


antworten. An euch alle, wer ihr auch jeyd, an 


jeden von euch insbeſondre,  ift alles gerichtet, ' 
was‘ ich in diefen Tagen zu fagen habe. O fend _ 


mir ˖geſegnet, wenn ihrs wifler, wenn euer Herz 
und Leben euch das Zeugniß geben, der. Anfang 


eurer Siunesaͤnderung fen laͤngſt gemacht⸗ und, 


es ſey Fortſchritt, es fen Befeſtigung im Guten, 
was euch noͤthig iſt; mit welcher Demuth, und 
Ruͤhrung werdet ihr dann heute die Huld er: 
kennen, die fo viel für euch gethän hat. Euch 
aber, die ihr noch ungebeffert, : Bie ihr noch roh 


und fiber ſeyd, o moͤcht ich fie euch zeigen, moͤchte 

ich ſie euch ſichtbar machen koͤnnen die wohlthaͤe⸗ 
tige Hand, die ſich eurer bemaͤchtigen will, den 

ren fünfte Leitung ihr: ſchon oft empfunden. habe, 


und die ſich and heute, auch heute ‚nicht. unbe⸗ 
— an euch laſſen wird. Cs iſt dein groſſes 
k, Geiſt des Herrn, es iſt deine ſiille leben⸗ 


3. Wirklamteit, es ſind deine heiligen wun⸗ 
dervollen Anſtalten, von denen ich ize reden ſoll. 


Eine fräftige wertitänge 5 Fuͤhrung, ein Mine 


— 
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der Belebung und Stärkung, der Rettung und 
des Segens laß die Beratungen diefer Tage 
werden, und fen mit uns. Wir bitten um dei⸗ 
nen Benftand mit ſtiller Ruͤhrung. 


Evangelium. Joh. xvi. v. 23 31 


Entſchloſſen und willig gieng alfo Jeſus, 


wie ihr ſehet, dem Tode entgegen, der ihm da⸗ 
mals ſo nahe war. Er kannte den Kampf, der 
ihn izt erwartete: ich werde fort mehr nicht 
viel mit euch reden, ſagt er Daher ſeinen 
Freunden, denn es fomme der Fürft dies 
fer Welse. Aber. er ſcheut der Angriff deflels 


ben nicht; er ift vielmehr bereit, aus Gehorfam 


gegen Gore fein Blue zu vergieflen: auf daß 
die Welt erkenne, fezt er hinzu, dag ich 
Ben Vater liebe, und ih alfo thus, wie 
mir der. Vater geboten hat, fieher auf 
und lafjet uns von hinnen geben. Man 


fieht es aus unſerm (Evangelio, und weiß es’ 
"aus andern Aeuflerungen Jeſu, warum er den 


ſchmachvollen Tod, dem. er fi mir diefen Wor⸗ 
sen «näherte, fo getroft übernahm; er hielt ihn 
für das unenebehrliche, von Sort felbft gewählte 
Mirtel, unfer Geſchlecht dem Verderben zu ente 
reiffen, und es zu Gore zu führen. Daher fpriche 


er im Evangelio mit fo groffer Zuverficht, jeder 
der ihn Bebe, werde mie ibm zum Vater 


fommen, und Wohnuug bey. demfelben 
machen; daher vertröfter er feine ‚Freunde auf 
den Geiſt, der fie nach feinem Tode befeelen, und 
fie zu glücklichen: Fortſetzern feines Werkes bil⸗ 
den, werde; daher redet er von einem Frieden, 


den er allein geben koͤnne, und der alles uͤbertref⸗ 
fe, was die. Welt zu gewähren im Stande ini 
on, on. daher 


v 
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_ baher Harte er wenige Tage zuvor feinen "Sreun- 
den die merkwürdigen Worte gefage: wenn ich 
. erhöhet werde von der Erde, will ih 
fie alle zu mir ziehen. Das. heutige Feſt 
ift der Beweis, M. 3:, wie richtig. Sefus von _ 
der "wohlchärigen Natur feines Todes und von 
den .unermeßlichen Folgen deflelben urtheilte. 
Die Begebenheit, deren Andenken wir heute fey⸗ 
ern, war eine der nächflen und: wichtigften dies 
fer Folgen; durch fie machte er den Anfang, 
alles:zu fib zu ziehen; durch fie‘ wirkte er 
jene Bewegung . in der: fitelihen Welt, die für 
unzählige Menfcben ie Erweckung zu einer twahs 
“ren Beſſerung wurde; - durch fie legte er den: 
Grund zu Führungen Gottes, die durch alle 
Jahrhunderte fortlauffen, und unfer ernfihafter 
ſtes Nachdenken verdienen. : Dock ich habe. be- 
reits angezeigt, Die Stage: wie man fich die 
Führungen Gottes beym Anfang einer 
wahren Sinnesändenung !vorzuftelfen 
habe, ‚werde der Gegenſtaud unfrer heutigen Bes 
trachtung ſeyn. Mir werden fie volſſtaͤndig bes 
antworten, . diefe Frage, wenn wir auf den 
Begriff: diefer Führungen, -auf ihre 
Mannigfalrigkeir; auf ihre Beſchaf⸗— 
fenheis; und. auf einige Schläffe fehen, 
. bie fib daraus ziehen Taffen; laſſet uns 
alſo jedem diefer Punkte die erforderliche Auf⸗ 
merkfämfeit widmen. 3 
Tanfend Dinge, die ung begegnen, M.Z., 
. und auf unfern Zuftaud einen enticheidenden 
Einfluß Haben: find nichts weniger, als ımfer 
Werk, liegen ganz auffer den Gränzen unfrer 
Gewalt, und koͤnnen von uns weder befördert, noch 
2. 6 verhindert 


‘ w 


l 


476 Irey und zwaͤnzigſte Predigt; - \ 


verhinderte werben. Wir fühlen es ja täglich, 
Daß mir nicht immer koͤnnen, was wir wollen; 
daß Meränderungen und Umſtaͤnde eintreten, die 
unferm Gang: oft plügfib eine. andre Michtung 
geben; daß wir uns zu Eutſchlieſſungen gebracht 
feben, an .die wir gar nicht gedacht hatten; Daß 
wir mit einem Worte nicht eigenmächtig und mit 
freyer Bewegung unſern Weg verfolgen, ſon⸗ 
dern in den meiften und wichrigften Faͤllen geführt. 
werden. Bey der Urberzeugung, Gott regiere 
die Welt, und leite ale Veraͤnderungen derſelben; 
können wir in den Umſtaͤnden und Begeberheci⸗ 
ten, die fo mächtig auf uns . 'rfen, ohne doch unſ⸗ 
ver Willkuͤhr unterworſen zu feyn, nichts andere 


 eebliden,als Führungen Gottes; und wir be⸗ 


jeichnen. daher : mit dieſem Ausdruck alles, was 


zwar mit Ruͤckſicht auf uns, aber ohne ums 


— 


fer Zuthun von Gott veranſtaltet wird. 
Um jedoch die Sache, von ‚der hier die Rede 
fenn fol, defto beſtimmtter gu fallen: fo laſſet 


uns weder auf die Führungen Gottes bey 


unferm leiblichen Wohl, noch auf bie 
Führungen Gottes bey Fortgange der 
Befferung, fondern. blos auf die -fehen, 
durch welche die erſte Anregung 


zu einer wahren Sinnesaͤnderung ges 


| ſchieht. 


Es giebe Fuͤhrungen Gotte e bey 
unferm leibfiben Wohl. Denn wie au 
euer Schickſal befchaffen fen mag, M. Z., daß 


weder das Gute, noch das Boͤſe ben demfelben 


euer Werf- allein iſt, das werdet ihr geftehen 
muͤſſen, ſobald ihe unpartheiiſch nachdenket. Wer 


der die Umſtaͤnde, unter welchen ihre ‚geboren 


wurdet, 


2 


= 
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wurdet, noch die Urſachen, die auf eure Erzie⸗ 
hung Einfluß harten, noch die Veränderungen, 
die ſich mir euch zutrugen, noch das, was um 
euch her_vorgieng, und wobey ihr mehr ober 
Weniger mit empfandet, war eurer Miltühr und 
Anordnung übrrlaflen; auf. dem Plage, wo ihe 

ſtehet, im den Verbinhungen, die euch umgeben, 
würdet ihr euch mohl ngicht befinden, wenn ihr 


immer härter euern Neigungen folgen fünnen, | 


wenn euch eine fremde Gewalt, wenn. euch die 

acht deſſen, der alles beherrfcht, nicht. unaufs 
hoͤrlich geleiser, von einer Lage in die . andre ge 
bracht, oft, ſogar gedrängr und gleichfam fort 
geftoflen haͤtte. Aber von allen dieſen Fuͤhrun⸗ 
sen Gottes ſpreche ich ist nicht. Sie beereffen 
blos unfern aͤuſſerlichen Iufand, und ob fie 
gleich mir unfrer Sinnesänderung auf mancher⸗ 


len Art zufammenhängen, und diefelbe bald er . 


leichtern, bald erſchweren koͤnnen: fo iſt doch ihr 
naͤchſter und eigentlicher Zweck nicht unſre Bef 
ſerung, und daher ſondern wir fie dießmal von 
unſrer Betrachtung ab. Br 


Eben fo gewiß ift es, daß .und die Teitende 
Hand Gottes nicht verläßt, wenn das Geſchaͤft 

einer wahren Sinnesänderung [yon in Bewe: 
gung bey uns if, Daß eg Führungen Got 
tes beym Fortgange Der Befferung giebt. 
Ihr feher dich aus unferm. Evangelio. Erwe⸗ 
et zum Guten, und für daffelbe gewonnen 
‚waren: die Männer zu welchen Jeſus rever, . 
längft; ihre Sinnesaͤuderung, mar angefangen. - 
Aber fie hasten noch groſſe Fortſchritte zn ma⸗ 
Sen, wenn fie werden wollten, vworu fie bes 
ſtimmt wären. Und dazu follte das dienen, . 
“ j 
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fie run erfuhren; num ſollten ſie Begebenheiten 
fehen, in Berlegenheiten kommen, einen Wech⸗ 
fel von Traurigkeie und Freude fühlen, und ihren 
Heren in einem Licht erblicken, wobey fie an 
Einfiht und richtigem Urtheil, an Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und Eifer für die gute Sache, au Zus 
gend und Frieden der Seele unendlich gewin⸗ 
nen: mürden. Das werdet ihr verfiehen, das 
werdet ihe ganz faſſen, ihr alle, die ihr Achn- 
lichkeit mit ihnen habt, und qn eurer Beſſerung 
arbeitet. Daß euch Gore durch das, was er 
euch begegnen laͤſſet, bald erinnere und warnt, 
bald ermuntert und flärft, bald anflrenge und 
übt; daß es euch einmal über das anore klar 
wird, wie forgfältig der Bang eures Schickſals 
für eure Tugend berechnes iſt, und Diefelbe ber 
wahren und erhöhen foll; daß der, weiber das. 
gute Werk in euch angefangen hat, gar nicht abs 
läßt, es auch zu vollenden zu feinem Preife: o 
mit Danfbarfeie und Nührung werdet ihr das 
bekennen; euer eigues Gefühl wird es euch fa 
gen, wie mißlih es um das Gute bey euch fie 
hen würde, wenn euch diefe Hülfe, wenn euch 
-diefe Leitung Gottes und feines Geiſtes nicht 
unaufhoͤrlich zu Starten kaͤme. Aber andy diefe 
Führungen laffen wir izt aus den Augen; fie 
. verdienen ihrer Wichtigkeit wegen eine eigne 

‚ Betrachtung, die wir hier nie anftellen koͤn⸗ 

nen. 








nehmlich auf das ſtaͤrkſte an diejenigen Fuͤh⸗ 
rungen Gottes, durch welche die erfle 
Anregung zueiner wahren Sinnesände 
eung geſchieht. Denn eine ſolche Antegung, 
oo ein 


| 


| Das Seft, welches wir feyern, erinnert uns 


1 
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ein mächtiger, erſchuͤtternder Schlag, durch wel · 
Gen Tauſende ans ihrer Fuͤhlloſigkeit aufgeſchreckt, 
und zu dem Entſchluſſe gebracht wurden, von nun 
an andre Menſchen zu werden, war ja die Bege⸗ 
benheit des erften chriſtlichen Pfingfifeftes. Ver⸗ 
‚wunderung und Eutſetzen bemaͤchtigte ſich derer, 
die. diefes Schaufpiel mie auſahen; fie fühlten fi 
auf eine Art ergriffen, bie fie noch nie empfunden 
hatten; und. als nun die Anrede Petri und ſei⸗ 


ner Mitapoftel hinzu fam: fo giengs ihnen 


durchs Herz, wie die Geſchichte fage, und fie - 
tiefen: ihe Männer, lieben Brüder, was 
follen wir chun? Und kaum harten fie die 
Antwort erhalten: thut Buffe, und laffe ſich 
ein Jeder tauffen aufden Namen Jeſu 
‚Chrifi zur Vergebung der Sünde: fü 
lieffen fib tauffen an dem Tage bey 
drey taufend Seelen. Was hier bey Tau 
- fenden und auf einmal geſchah, M. Z., geſchieht 
bey Einzelnen und mach und nah noch immer. 
cd der Lelchtſinn, die Halsftarrigfeit, die Box 
heit der Menſchen widerſteht oft fange; taufend 
Veranſtaltungen Gottes, fie zu erweden und zu 
rühren, bleiben olme Wirkung; es vergehen Jahre, 
ohne daß es zu etwas Mehrerem kaͤme, als zu 
leichten, bald wieder verſchwindenden Eindrücken, 
"Aber endlich, und gemeiniglich unvermuthet, ger 
ſhieht ein Fall, teit eine Veränderung ein, bricht 
ein Erfolg hervor, der das unempfindliche. Herz 
ganz trift und erfchürtert; der in wenig Tagen 
oft in Stunden und Augenblicken zu Stande 
bringt, was zuvor Jahre nicht bewirken konnten; 
der endlich der. Entſchluß erzeugt, fih vol Weh- 
„mar und Reue, und vol Abſcheu gegen das 
Verderben, welches man. bey fih wahrnimmt, 
' | der 
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der heiligen Ordnung zu unterwerfen, die Gott 


ia ſeinem Sohne zu unfrer Rettung gemacht hat, 


und von nun an anders und beſſer zu werden. 
Diefe maͤchtig weckenden, dieſe Präftig eitſcheiden⸗ 
den, dieſe ſchnell belebenden Anſtalten Gottes find 
bie Fuͤhrungen, M. Z., bey welchen ſich unſre 


Betrachtung dießmal verweilen ſoll; fie laſſet 
uns alſo nun allein und ſchaͤrfer ins Auge faſſen. 


Und hier muß uns dann unſtreitig vor al⸗ 
len Dingen ihre Mannigfaltigkeit fihibar 
werden. Denn wer fann fie, ale überfchauen, 
mer fann fie ale beſchrelben die ünendlich verſchie⸗ 
denen Wege, auf welchen Gottes Weisheit und 
. Gnade die Menſchen zum Guten leitet? Zahllos 
iſt die Menge derer, die dieſer Seitung bedürfen, 
und jeder verhiere fi) auf eignen Pfaden. Mel 
che Führungen find nörhia, wenn ſich dieſe ſelt⸗ 
famen, verwidelten Irrgaͤnge allmälig zu einem 
und eben demfelben Ziele lenken: foden, zum Ziele 
einee wahren Sinnesänderung? Laſſet uns je 
doch um nur einige Ueberſicht diefer Führungen 
Sottes zu gewinnen, bemerken, daß fie in eini⸗ 
gen Fällen wunderbar, in vielen ungp 
woͤhnlich, in den meiſten aber mit dem ru—⸗ 
higen Gange des taͤglichen Lebens ver 
knuͤpft ſind. | 


Daß es Fälle gegeben hat, wo die Fuͤhrun⸗ 
gen Gottes beym Anfang einer wahren Siunes 
_ Änderung wunderbar warem: wie koͤnnen wir 
dieß laͤugnen, M. Z., wenn wir uns an die Be 

gebenheit diefes Feltes erinnern. Stellet euch 
die Umſtaͤnde deffelben vor, wie ihr woher: Daß 
ein doͤherer "Einfluß dabey vorgefommen, daß dier 
etwas geſchehen iſt, was von der Dranum dir 
| | atur 
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Matur abmwich, und aus feinen Geſetze derfelben 
erflärlich war, ift unftreitig; dafür wurde Die Sa⸗ 


che von allen erkannt, die ſie mit anſahen; und un⸗ J 


moͤglich haͤtte ſie die Eindruͤcke machen koͤnnen, die 
fie gemacht hat, unmoͤglich hätte fie die unauf⸗ 
x tlame, fo viel Jahrhunderte durchdringende 

ewegung veranlaflen koͤnnen, die dadurch ente 


x flanden iſt, wenn die Merfmale eines göttlichen ' 


Urfprungs nit unverkennbar bey ihr geweſen waͤ⸗ 
ren. Dur ein Wunder wurden alfo ſchon bie 
zu ihrer Beſſerung erweckt, die ſich gleich beym 
"Anblick diefes Schauipiels enrfchloffen, ſich tauffen 
zu Saflen. Die Kraft deſſelben Wunders empfan⸗ 
den auch die, welche ihrem Beyſpiel in den näch- 


ften Tagen folgten. Und durch welche Wunder 


fühlren ſich weiterhin alle die angeregt, melchedie 


Apoftel Jeſu handeln fahen und hörten! Es kam | 


allen Seelen Furcht an, ſagt Lucas, und 
gefbahenviel Wunder und Zeihen dur 
die Apoſtel. Auch war dieß nicht zu Jeruſa⸗ 
lem allein der Fall. Mo fie fih nur mit ihrer 


Predigt hinwandten, die Zeugen efu, da wirkte 


Der Here mit ihnen, und befräftigtedas 
Wort durch mirfolgende Zeichen. Sie 


Fonnten den Gemeinen, welche fie gefammele hate : 


sen, getroſt fchreiden: unfer Wort und unfre 
Predigt war nicht in vernünftigen Wors 
ten menſchlicher Weisheit, fondern im 
Beweifungen des Geiſtes und der Kraft; 


auf daß euer Glaube nie beſtehe auf 


menfbliher Weisheit, fondern auf Got⸗ 
tes Kraft. Ich laſſe es ige dahin geftelle ſeyn, 


0b und wie fang dieſe wundervollen Führungen - 


Gottes nach dem Tode der Apoftel forsgedausre 
haben; ich will mir fein Urtheil über die Bey 
D. Rind. ed, u am — DE ſpiele 
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ſpiele von dergleichen Führungen, anmaflen, von 
welchen die Geſchichte aller folgenden Zeiten re 
det; noch weit weniger aber kann ich irgend 
Jemand rathen, auf eine ſolche Führung Gortes 
zu warten, oder fie wohl gar zu fordern. , Aber fo 
viel ift richtig, wo es Gore nöchig fand, Bine Bes 
vollmaͤchtigten an unfer Geſchlecht durch Wunder zu 
beglaubigen: da brachte er diefe Wunder auch 
als Mirtel einer heilſamen Erwerfung, da verwan⸗ 
‚belte er fie für die, vor deren Augen fie geſcha⸗ 
hen, in Fuͤhrungen zu einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 
‚zung. 0 


Aber in weit mehren Fällen find diefe Fuͤh⸗ 
. zungen ungewöhnlich. Denn laſſet uns ein⸗ 
geſtehen, M. Z., das menſchliche Leben hart Ver⸗ 
aͤnderungen und Auftritte, die jo uͤberraſchend und 
unerwartet, fo feltfam und auflerordentlih find, 
daß fie Wundern gleichen, ob fie gleich nach der 
Ordnung der Natur erfolgen; daß fie eben fo 
kraͤftig rühren, eben fo mächtig erſchuͤttern koͤn⸗ 
nen, als das Unbegreiflihe und Uebernatuͤrliche. 
Es ift die unerwartete Verknuͤpfung ſolcher Um⸗ 
ſtaͤnde, es ift das Gedränge ſolcher Veraͤnderun⸗ 
gen, es iſt der mächtige Änftoß folcher Begeben- 
heiten, wodurch Gott fo manchen plöglih dahin 
bringe, wohin der gewöhnliche ruhige Gang, des 
‚sebens ihn nimmermehr gebracht , haben. wuͤrde. 
War es nicht bald die rührende Kraft gines 
groffen unverdienten Gluͤcks; bald der unerwars 
tere Schlag eines jermalmenden Unglüds; bald 
die mächtige Rettung aus einer drohenden Ger 
fahre; bald der Anblick einer ſchrecklichen Natur⸗ 
ericheinungs bald das mwarnende Beyſpiel eines 
geſtraften Suͤnders; bald :die Teste Sitte eins 
zZ. er SEES AP ‚ge 
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jeugt, und Feiner kann Entſchuldigung haben, 
wenn er ungebeffere bleibt. 
= Ä I | | 
7... Denn laflee uns, um die Führungen Got 
ses heym Anfang einer wahren Sinnesänderung : 


ganz kennen zu lernen, auch ihre Befhaffens 
heit noch in. Erwägung ziehen; fie find nehmlich 


-ywar allezeie zureihend, aber wider‘ 


ſtehlich, und mirhin oft lange unwirk—⸗ 
fam. | J 


Allezeit zureichend find die Fuͤhrungen 
Gottes beym Anfang einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 
rung; es, geſchieht bey denſelben alles, was ge⸗ 
ſchehen kann, um unſre Beſſerung moͤglich zu ma⸗ 
chen; es wird durch dieſelben Jeder in die Um⸗ 
fände geſezt, wo es nur auf ihn, auch anf: ſei⸗ 
nen Entfchluß und auf feine Folgſamkeit anfommt, 
ob es anders. mitihm werden fol. Wenn es auch 
nicht [bon an ſich befannt wäre, daß Gott nichts 
halb chur, daß alle feine Anftalten in ihrer Art 
untadelhaft und vollfommen find; fagt es nicht un⸗ 
fer eignes Gewiſſen, daß es lediglich unſre Schuld 
6 wenn wir noch ungebeſſert ſind; iſt es nicht im 
tande, uns Fälle genug nachzuweiſen, wo wir 
nur haͤtten folgen, wo wir nur haͤtten weniger 
träge und leichtſinnig, weniger hartnaͤckig und 
verſtockt ſeyn dürfen, um unſre Sinnesänderung 
anfangen zu ſehen? Alles, M. Br., das habt 
ihr ſo eben gehoͤrt, alles kann in der Hand Got⸗ 
tes ein Mittel werden, unſer Herz zu ruͤhren, 
und unſer Gewiſſen anzuregen; iſt dieß geſchehen, 
ſo hat Gott das Seinige gethan. Es mag ein Wun⸗ 
der geweſen ſeyn, was dieſen Eindruck machte, 
oder eine ungewoͤhnliche, auffallende Schickung, 
‚ oder eine gemeine Vorfallenheit des Lebens: die 
" 53 Wir⸗ 
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ſtenthum in den unfen und die. Beſchaffenheit 
des täglichen Lebens Umſtaͤnde, Anftalten, Einrich⸗ 
sungen, Gewohnheiten in Menge gekommen, die 
alle darauf abzwecken, an wahre Sinnes aͤnderung 
zu erinnern, fie zu erleihtern und vorzubereiten, 
fie zu empfehlen und einzufchärfen; die Gore mit 
jedem Augenblick unterftügen, und für unfer Herz 
erwecklich und Präftig machen fann? Umgeben von 
der Wirkſamkeit des Allmaͤchtigen, auf allen Sei⸗ 
sen dem Einfluß feines Geiftes offen, umringt 
von unzähligen Dingen, die Gott alle zu Gebore 
fiehen, und unfähig, fi dem Allgegenwärtigen 


auch nur einen Augenblic zu entziehen, ift Je⸗ 


der, M. 3., der fih auf dem Echauplag der 
goͤttlichen Regierung befinde; in ihrem Gebiete 


and unter ihrer Leitung muß ſich alles in ein Mit⸗ 


tel der Erweckung und Beſſerung verwandeln ; 
es bevarf feiner Abweichung von der gewoͤhnli⸗ 
der Ordnung, wenn fie uns beyfommen, und uns 
kraͤftig rühren will. $affee nur euer eignes Ge 
willen fprechen; es wird ench erinnern, mie oft 
ihr, ohne etwas Auſſerordentliches erfahren zu 
haben, ploͤtzlich ergriffen, innig beſchaͤmt, nachdruͤck⸗ 
lich gewarnt, tief erſchuͤttert waret; wie oft ſich 
bey Gelegenheiten, wo ihr nichts weniger erwar⸗ 
sor hattet, als‚ernfihafte Eindrücke, Gedanken und 
Gefühle in euch regten, die ihe nur unterhalten, 


- Denen ihr mie. folgen durftet, um den Anfang eis 


s 


ner-gründlichen Sinnesänderung ju machen. Und 
fd find fie den recht eigentlich unendlich mannig: 
faltig, die Führungen Gottes, von welchen ic 
hier rede; bald wundervoll und auffallend, bald 
ſtill und ruhig; es ift ein eigner. Pfad, auf ben Gore 


Jeden, und Jeden auf eine befondre Art leiter; 


er laͤßt ſich auch in diefer Hinſicht nirgends unbe, 
| Ä Zeugt, 
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zeugt, und Feiner kann Entſchuldigung haben; 
wenn er ungebeffert bleibt. 


Deſnn laſſet uns, um die Führungen Got 
tes heym Anfang einer wahren Sinnesänderung : ' 
gang kennen zu lernen, auch ihre Befhaffens, 


heit noch in. Erwägung ziehen; fie find nehmlich 


zwar allezeit zureihend, aber wider 
ſtehlich, und mirhin oft lange unmitle 


fam. 


_  Allegeit zur eichend find die Führungen 
Gottes beym Anfang eier wahren Sinnesänder 


zung, es geſchieht bey denſelben alles, was ges 
ſchehen kann, um unfre Beflerung möglich zu mas 
den; es wird durch dieſelben Jeder in die Um⸗ 
ftände gefezt, wo es nur auf ihn, auch anf. feis 
nen Entfchluß und auf feine Folgſamkeit anfommt, 
ob es anders mit ihm werden fol. Wenn es auch 
nicht ſchon an ſich bekannt wäre, daß Gott nichts 
halb chur, daß alle feine Anftalten in ihrer Art 


untadelhaft und vollfommen find; ſagt es nicht une 


fer eignes Gewiſſen, daß es lediglih unfre Schuld 
$ wenn wir noch ungebeflert find; iſt es nicht im 
tande, uns Fälle genug nachzuweiſen, wo wir 


nur hätten folgen, wo wie nur hätten weniger 
träge und Teichtfinnig, weniger hartmadig. ind. 


verſtockt feyn dürfen, um unſre Sinnesänderung 
anfangen zu fehen? Alles, M. Br., das. habt 
ihr fo eben gehöre, alles Fannin der Hand Got⸗ 
tes ein Mittel werden, unfer Herz zu rühren, 
und unfer Sewiflen anzuregen; ift dieß geſchehen, 


ſo hat Gott das Seinige gethan. Esmag ein Wun⸗ 


der geweſen fenn, was diefen Eindruck machte, 
oder eine ungewöhnliche, auffallende Schickung, 


‚ oder eine gemeine Vorfallenheit des Sehens: die 


Sh 3 Wir⸗ 


‘5 Drey und zwanigſte Prebigt,. 


Wirkung ift immer dieſelbe; wir find erinnert, 


wir find gewarnt, wir, find aus unferer Sorglos 
figfeie aufgewerft worden, wir haben uns vers 
anlaßt und ermuntert gefühle, weiter nachzuden⸗ 
fen und es uns einen Ernſt werden zu fallen; 
die Führungen Gottes beym Anfang: einer wahr 
ven Sinnesänderung find allegeit zureichend. 
Aber freylich wider ſtehlich. An eine wun⸗ 
dervolle Erweckung, an einen Ruf zur Beſſerung, 
der mit erſchuͤtternden Umſtaͤnden verknuͤpft war, 
erinnert uns dieſes Feſt. Aber ihr wiſſet, ein grofs 
ſer Theil derer, welche die Begebenheit mit an⸗ 


ſahen, deren Andenken wir Roy verwahrte fich 


bartnädig gegen jeden wohlthaͤtigen Eindruck; 
ed gab fogar Muchlofe, die fahig waren, über das 
ernfihaftefte Schaufpiel leichtſinnig zu fporten: 
Und darf man ſich darüber wundern? . Würden 
Die Führungen. Gottes fich ‚nicht in Zwang ver- 
wandeln, würden fie nicht in einen Widerſpruch 
mit der fregen. Natur des Menſchen gevarhen, 
5 würden fie nicht eine Veränderung wirfen, die‘ 
nicht den mindeſten Werch hätte: wenn. fie ein 
hinreiſſender Zug wären, dem Niemand wider⸗ 
fiehen koͤnnted Und kann es befremden, daß es 


f6 wenig Mühe koſtet, ſich ihnen zu widerfeßen? - 


Halten uns nicht alle. Meigungen unſers Her⸗ 
zens zuruͤck, wenn wie ihnen folgen follen; em⸗ 
pören ſich nicht ale Gewohnheiten unfeer fihnliv 
chen Marur gegen fie; maht es uns die Traͤg⸗ 


heit, der wir fo gern nacbhängen, machen es. uns 


die Zerfirenungen, in welchen wir leben, made 

„„es uns die geräufchvolle Lage, in der wir uns 
"befinden, niche leicht, alles von uns zu. weiſen, 
und bey. unſerm Verderben zu beharren? a. 

| die 
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die wirffamften Sührungen Gottes beym Anfang 
einer wahren Sinnesänderung find widerſtehlich 


Und mithin oft lange unwirkfam. Es 
giebt einen - Zuftand der Fuͤhlloſigkeit, M. Z., 
wo man gar nicht wahrnimmt, mas Gott thur; 
uns zu beffern. . Es giebe einen Zufland der Si⸗ 
cherheit, wo man feine Beſſerung noͤthig zu has 
ben glaubt, und ſich ſelbſt wohlgefaͤllt. Ep giebt 
einen Zuftand des Leicht ſinns, we man hie. Er, 
innerungen bes Geiſtes Gottes zwar empfindet, 
aber flüchtig darüber hineilt, und fie bald wicher 
vergißt. Es giebe einen Zuſtand des Selbſtver⸗ 

eauns, wo man zwar jein Verderben gemahr- 
feird, aber fih allein helfen will, und die Fuͤh⸗ 
tungen Gottes verſchmaͤht. Es giebt einen. Zus 
fand der Unruhe, wo man geweckt duch die An» 
ftaften Gottes, und einmal über Das andre von 
feinem Gewiſſen geſchreckt, ſich gern beſſern moͤch⸗ 
te, und doch nie zu einem feſten Entſchluß kommt. 
Sie koͤnnen ſogar bey einem und eben demfel- - 
ben Menſchen nach und nach alle eintreten diefe 
traurigen Zuſtaͤnde; denn das Leben fo manches. 
Ungluͤcklichen was ift es anders als ein Wechſel 
von Fuͤhllofigkeit und Leichtfinn, von Sicherheit. 
und ‚Selbfivertrauen, von unruhigen Bewegun⸗ 
gen.ımd. Selbftberäubung, von immer ändernden 
Verſuchen, den Führungen Gottes, quszuweichen. 
Und ben ſolchen Umſtaͤnden ſollten fie nicht oft: 
bange unwirkſam bjeiben, dieſe Führungen; es 
ſollte nicht tzaͤuffig der beſte Theil des Lebens 
xverſchwinden, ehe es endlich zum Anfang eiver. 

gruͤndlichen Beſſerung kommt?“ 3— 

| Und nun, DM. Br., bieten fih bie - 
Scluͤfſſe von -felbfi var, welche ſich aus 
| Ä ha . den 
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den bisher erklärten. Sührungen Got 


ses beym Anfang einer wahren Sins 
nesänderung zichen laffen. 


Es faͤllt nehmlich fogleih in die Augen, 
daß man, um fi für einen wirklich Ges 
befferten halten zu fönnen, nicht noth⸗ 
wendig den Zeitpunct wiffen müffe, wo 
ſich diefe groſſe Veränderung auhub. 
Daß ihn die Männer wußten, die am erfien 


 Seiftlihen Pfingfifeft durch Die Kraft eines Wun⸗ 


ders gewonnen wurden; daß ihn alle die beſtim⸗ 
men Ponnten, die ſich im der Folge durch die 
Predigt und die Thaten der Apoftel mächtig ger 
eührt, und zur Gemeine Jeſu gebracht fühlten; 
Daß ihn noch immer Jeder angeben Bann, diefen 
Zeitpunct feiner Belehrung, den eine ungewöhns 
lihe Führung Gottes ploͤtzlich ergriffen hat, der 
durch eine merkwürdige Erfchürterung zu fid 
felbft gekommen if, der nach langer peinlicher 
Unruße durch einen ſchweren Kampf den Leber 
‚gang zur Beflerung gemacht hat, bey dem mit 
einem Worte der Anfang der Sinnesänderung 
mit ausgezeichneten, unvergeßlichen -Umftänden 
verknüpft war: wer wird das zu laͤugnen vers 


„langen? Aber darf man die beſondre ungewoͤhn⸗ 


! 


liche Gedichte ſolcher Mienfchen zu einer Regel 
für alle machen? Habe ihr nicht geſehen, wie 
unendlich mannigfaltig die Führungen Gottes 
find? Hat ſichs nicht gezeigt, daß fie fich mit 
dem ruhigen Gange des taͤglichen Lebens am lieb⸗ 
ſten verknüpfen? Iſt es nicht unläugbar, def 
eben deswegen Unzählige beſſer werden, ohne die 
Zeit und Gelegenheit nachweiſen zu koͤnnen, wo 


Mb ihre Sinnesändsrung "anfing? Gicht es 


nicht 
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nicht Gluͤckliche, die ſich gar nicht erinnern koͤn⸗ 
nen, jemals ohne Gefuͤhl von den Führungen. 
Gaottes geweſen zu fen, die fich Denfelben von 
Ä gend ‚auf. nie. hartnadig widerſezt haben? 
Biebt es nicht andre,. die mehr als einen Zeit⸗ 
punct ihres Lebens‘ nennen. koͤnnen, wo Gott fie 
maͤchtig ergriff, wo fie auf eine ungewöhnliche 
Weiſe von ihm angeregt und ermuntert wurden; 
die. alſo nothwendig ungewiß werden müflen, 
welches der wahre Anfang ihrer Sinnesänderung 

gewefen jy? Ein Merkmal, DM. Br., ein 
Merkmal muß fi bey allen finden,. bey welden. 


die Führungen Gottes nicht ohne Mugen geblie⸗ 


ben find; das Merkmal, welches Jeſus im Evan⸗ 
gelio angiebt: wer mich lieber, ruft er, der 
wird. mein Wort halten. Mac diefem Zeis-, 
chen laffer uns forfchen, wenn: wir willen wollen, 
ob es Ernſt mit unſrer Sinnesänderung gemors: 
"den iſt. Giebt uns unfer Gewiſſen das Zeuge. 


niß, daß wir das Wort Jeſu halten, ift die Lie⸗ “ 


be zu ihm und der Eifer feinen Willen zu chun, 
. die Seele. unfers ganzen Beftrebens: fo fen es. 
immerhin ungewiß, wann. diefer Sinn fi bey: 
uns angefangen, durch welche Führung Gottes er 
Daſeyn und Wirkſamkeit erhalten habe: genug, - 
. det Vater wird uns lieben, und wir 
werden einft zu ihm fommen, und Woh⸗ 
nung bey ihm machen. Die ganze Einrich⸗ 
tung der Führungen Gortes beym Anfang einer 
wahren Sinnesänderung führt auf den Schluß, 
Ä dag man den Zeitpunct nicht nechwendig wife 
„fen muß, wo ſich dieſe groſſe Veränderung ankubs 


Aber eben fo einleuchtend iſt die Folge 

. no, daß diefe Sinnesanderung allezeit 
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Sortes Werk ift. - Denn ſaget felbft, M. Br., 
fagee ſelbſt, in welcher Hinſicht, unter welchen 
Vorwande, shit welchem Scheine wollten wir fei- 
nen Einfluß bey unfrer Beſſerung abläugnen ? 
Sind nicht felbft die Kräfte, mit welchen wir 
handeln, fein Seſchenk? Iſt eben die Vernunft, 
Die ſich oft fo viel anmaßt, iſt eben der freye 


Wille, der ſich zuweilen alles zutraut, nicht ein 
Vorzug, ben wie ihm allein verdanken? Haben 
wir überhaupt etwas, das wir nicht empfangen 


⸗ 


Haben, deſſen wie uns ruͤhmen koͤnnten, als ob 
wirs nicht empfangen härten? Und wären fie 
nöthig, urtheilet felbft, wären fie nöthig die un⸗ 
endlih mannigfaltigen Führungen, durch welche 
Gott uns zur Beflerung leitet, wenn wir ung 


ſelbſt zu helfen vermoͤchten? "Würden fie fo oft 


unkraͤftig und ohne Nutzen bleiben, dieſe Fuͤh—⸗ 


rungen, wenn die Hinderniſſe des Guten nicht 
ſo maͤchtig in uns waͤren, wenn wir die Kraft 
u demſelben wirklich beſaͤſſen, die ſich unſer Stolz 
gerne beylegt? Sagt es uns nicht unſer Des 
wußtſeyn, daß wir nimmermehr geworden ſeyn 
würden, was wir find, wann wir nicht von Ju⸗ 
gend auf unter Gottes Leitung geſtanden, wenn 
wie mit ale die Vortheile ‚genoffen hätten, die 


unſer ganzes Schidfal, die infonderheit das Evan⸗ 


gelium Jeſu, uns darbot; wenn die Erinnerun« 
gen bes Geiftes Gottes nicht fo anhaltend, wenn 
feine Gnade nicht fo mächtig gewefen wäre? So 


Iaffee uns ihm deun die Ehre geben, M. Br., 
‚ Iaffee uns geftehen, daß er in uns virket 
veyde das ollen und das Vollbrin 
‚gen nah feinem Wohlgefallen; lafler uns 


dieſes Feſt Teiner mwohlchätigen Führungen mit 
dem Bekenntniß heiligen, daß wir nur du „s 
| | | ſe i⸗ 
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TFeine Snade find; was wir find. Undfie 


Behalte euch fehl, diefe Gnade bis ans 


> 


Ende, daß ihr unſtraͤflich fend auf den 
Zag unfers Herrn Jeſu Chriſti; und 
Der Friede Gottes, welcher höher iſt, 
Denn alle Vernunft, bewahre eure Her: 
zen. und Sinne in Chriſto Jeſu zum 
ewigen Leben; Amm 
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‚Evangelium: Joh. III. v. 16— 21. 





S. lehrreich, erhebend und wundervoll auch 
die Wirkſamkeit Gottes auf dem Schauplatze ber 
Marur iſt, M.2., ſo ſehr mir gu darüber erſtau⸗ 
sen, die Spuren ihres Einflufles eben fo deut, 
lich in jeder Blume des Feldes, in jedem Wur⸗ 
me des Staubes zu finden, als in ben Sormen 
und Welten, welche die unermeßlihen Räume 
des Himmels erfüllen; wären wir aufmerffamer 
auf die fireliche Welt, und auf: das, was taͤg⸗ 
lich in derfelben geſchieht, noch weit groͤſſere Wun⸗ 
der der. göttlichen Regierung, als die Natur uns 
jeigen kann, würden wir da erblicken; wir wuͤr⸗ 
den uns noch weit mehr, zur tiefften Bewunde 
rung und zur freudigften Anberung Gottes er 
muntert und begeiftere fühlen. Geſchoͤpfe ohne 
Bewußt'enn und Leben, oder Doch ohne Vernunft und 
Freyheit find die Gegenftände der göttlichen Re⸗ 
sierung in der Natur; bier has fie mie Welen | 
zu thun, die ſich blindlings und ohne Weigerung 
den Gefeßen der Bewegung’ und dem Triebwerf 
ihrer Meigungen unterwerfen. . Frege Sara 
. _ 6 
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Geſchoͤpfe, denen der Urheber ihres Weſens bie 
Sefleln felbft abgenommen, venen er die Made 
ertheilt hat, nach eigner :Ueberlegung und Wahl 
zu handeln, find dagegen die Bewohner der fitte '. . 
ichen Welt; felbft der Allmächtige will fie nie 
noͤthigen, fondern blos Ienfen und führen. Ords 
nung und: Schönheit, ein immer gleicher regel⸗ 
maͤſſiger Gang allev Veränderungen, ift das: 
Merk der göttlichen Regierung in der Natur; 
da hat fie alles gethan, mas geſchehen kann, 
wenn fie diefe Sleichförmigfeie ſchuͤzt, und der’ 
Welt diefen Dein. erhal. An einer . weis 
beffern ‚Ordnung, an -einer weit erhabnern 
"Schönheit arbeiter fie. in. der ſittlichen Welt; 
da ift es die Harmonie: der Wahrheit, da ift es 


die heilige Würde der Tugend und Rechtſchaffen⸗ — 


heit, was fie hervorbringen und befoͤrdern fol. 
Sinnlihes Wohlfenn, die Befriedigung thieri⸗ 
ſcher Triebe iſt endlich der Zweck, den Gortes 
- Megierung in der Natur erreicht;. alles, was le⸗ 
bet, zu fättigen mit Wohlgefallen, das ifls, was 
fie zu bewirken hat. Weihe Bedbuͤrfniſſe hat 
dagegen die firtlihe Welt!" Da ift es. ein geiſti⸗ 
ger Genuß, was Gottes Megierung geben; da 
find es gerechre, dem Verhalten eines Jeden an» 
gemeflene Dergeltungen, was fie-auscheilen; da 
find es edle, bis ins Linendliche forsfirebende.. 
Neigungen, was fie ſtillen ſol. Man fiehe ſich 
aus dem Gebiete des Zwangs in das Reich der 
Freyheit verfegt; wenn man von dem Schaus 
plas der Natur in, die fittlihe Welt uͤbergeht; 
wenn man ftatt der Gewalt, mit ‚welcher Gott 
die Natur beherrſcht, die Führungen ins 
ugen faßt, durch die er, als Vater der Geie 
ſter feine vernünftigen Geſchoͤpfe lenkt. Di 
. 16 
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- Diefen Führungen, M. Br., diefen Fuͤh⸗ 
runden find die feltfihen Tage heilig, die. wir 
feyern; im denfelben erinnert uns alles daran, 
dag Gore nie aufhoͤrt, auch feine vernünftigen 
Geſchoͤpfe auf die Bahn der Vollkommenheit zu 
leiten; fie maden uns infonderheit die Hülfe an- 
ſchaulich, welche Gott unferm Geſchlecht erzeigt, 
daurch die er das Ungluͤck wieder aufhebt, das 
Durch unfre Verirrungen angerichtet wird. Wir 
haben geftern unterfucht, wie man ſich einen Theil 
dieſer Hülfe, wie man fib die Führungen 
Gottes beym Anfang einer wahren 
Sinnesänderumg vorzuftellen habe? 
Mir haben alfo Die Führungen. Gottes 
bey unferm leibliben Wohl, und bey dem 
Sortgange der Befferung von denen ab» 
gefondere, durch welche die erfie Anregung 
zu einer wahren ‚Sinuesänderung ge 
ſchiehtt. Wir haben fodann einen Blick auf 
die groffe Mannigfaltigkeir dieler leztern 
geroorfen, und gefehen, daß fie in einigen Fäls 
len wunderbar, in vielen ungemöhnlidy, 
and in den meiften mit dem ruhigen 
Bange des täglichen Lebens verknüpft 
find. Wir haben ferner ihre Defbaftendeit 
erwogen, und gefunden, fie. ſeyen zwar allezeit 
sureichend, aber widerftehlich, und daher 
oft lange unwirffam. Dieß hat uns end» 
lich auf die Shlüfie geführe daß man zwar 
um ein Gebeflercer zu fen, bt nochmendig 
ben Zeitpunkt wiffen müffe, wo fich diefe 
groſſe VBeränderung anhub, daß Tie 
aber allezeit und ohne Ausnahme Got 
tes Werk iſt. 


— 
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Aber wuͤrde dieſer Blick in die ſittliche Welt, 
wuͤrde dieſes Forſchen nach den Fuͤhrungen Got⸗ 
ses in derſelben mehr -feyn, als eine Wirkung 
Der Neugierde, oder eines firafbaren Vorwitzes, 
wenn mir ee bey diefen Betrachtungen bewenden 
- Lieffen? Muß fih_uns die Frage: welde 
Pflichten uns dieſe Führungen aufs 
legen, nit von. jelbft aufdringen, und uns gun — 
einer co weit wichtigern Betrachtung, ale die 
geſtrige war, veranlaflen? Ya, M. Br., wir 
: haben fig geftern dem heutigen Tage vorbehalten, 
dieſe wichtigere Betrachtung, und Die Augenblie 
de find da, die wır mit derfelben heiligen follen. 
An der Hand einer leitenden Gnade, unter dem 
"Einfluffe des Geiftes Gottes, [bon ergreiffen 
von jemer fanften Gewalt, erblide ith euch alle, 

. „Die ihr um mich her verfammele feyd; denn, feiner iſt 
hülflos, ferner ſich ſelbſt überlaffen, Eeiner verfiofe 
‚fen. Aber ich jehe Schwache, die ihrer Trage - ° 
heit nachhängen; ich fehe Unentſchloßne, die zwi⸗ 
ſchen Folgſamkeit und - Widerfeglichfeie ſchwan⸗ 

Ken; ich fehen Zaudernbe, die es vergeflen, wie 
kurz der Tag des Heils iſt, und wie bald er 


verſchwunden ſeyn kann; ich fehe Widerfpenftir . 


“ge, die ſich muͤhſam loswinden, die fie fogar von 
ich ſtoſſen die värerliche. Sand, welche fie den 
Verderben entreiffen wid. Hörer mich, wer ihe” - 
auch ſeyd, zu welcher Gattung euch euer Gewiſ⸗ 
fen auch rechnen mag, höres. mich, und lernet 
‚bevenfen, was zu eurem Srieden dienst. Wir 
fammeln üns vor Gott in- fliler Andacht. 
Evangel. Seh. III. v. 16- ar, 
M Entſchieden, M. Z., entſchieden iſt es nach 
dem vorgeleſenen Evangelio, daß auch die Pa 
ME ſam⸗ 


N 
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ſamſten Anſtalten Gottes zur Rettung unſers 
Geſchlechts, daß auch ſeine wohlthaͤtigſten Fuͤh⸗ 
rungen den gluͤcklichen Erfolg nicht immer ha⸗ 
ben, den fie haben ſollten. Mehr, als Gott ges 
shan hat, uuſee Befferung und Begluͤckung moͤg⸗ 
Ih zu machen, kann nicht geſchehen; er hat die 
Welt alſo gelieber, daß er feinen einge 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die an 
ibn glauben, nicht verloren werben, 
fondern das ewige Seben haben. Und wie 
geſchaͤftig er if, uns zu diefem Glauben und zu 
diefer Befferung zu führen, wie unabläffig fein 
Geiſt daran arbeitet, uns zur Annahme des Heils, 
das in Chriſto iſt, zu bewegen; das habt ihr ges 
fiern gefehen, davon Ift Die Begebenheit, deren 
Andenken wir feyerlich erneuern, der beſte 3% 
weis. And doch heißt es im Evangelio: das 
iſt aber. das Gericht, Daß das Licht indie 
Welt fommen ifl, und die Menfben liebes 
zen die Finſterniß mehr, denn das Licht, 
denn ihre Werfe waren böfe. Es giebt 
alſo wirklich Ungluͤckliche, es giebt bedanerns⸗ 
wuͤrdige Sclaven des Laſters, es giebt ſogar ent: 
ſchloſſene Freunde der Finſterniß, bey welchen 
alle Anſtalten und Fuͤhrungen Gottes ohne Wir⸗ 
kung bleiben, von denen man ſagen muß; fie 
find fon gerichtet, denn fie glauben 
nidt an den Namen bes eingebornen. 
Sohnes Sorten. N 


Kann uns die Frage: welche Pflichten 
legen uns bie Führungen Gottes beym 
Anfang einer wahren Sinnesändernng 
auf, wichtiger werden, DI. Br. , als durch diefe 
BDeettrachtung; iſt vie Gefahr nicht usenfpeinieh, 
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der wir uns ausfegen, wenn wir dieſe Fuͤhrun⸗ 


gen. vernacbläffigen; muͤſſen fie nicht .felbft dan 
ein Gezenftand unfrer Aufmerffamfeit. und Ehr⸗ 


furcht bleiben, wenn wir uns bewußt find, ihr 
nen fcbon gehöre zu haben? Doch «es ift klar, 


‚bey Führungen, welde blos: den Anfang einer 


wahren GSinnesänderung betreffen, können uns 
moͤglich einerlen Pflichten Allen. vorgefchrieben: 
werden; nur manche werben allen gemein fen, 


ubrigens aber wird Jedem etwas Anders obliee 


gen, je nachdem er diefer Führungen noch bedarf 
oder durch fie febon in den Stand einer wahren 


Beflerung verfege ift. Es fey mie alfo vergönnt, 


zuerfidenen ihre Pflichten vorzuhalten, 
bey welchen der Anfang einer wahren 


Sinnesaͤnderung nob gar nicht gemacht 


x 


if. Sodann will ih die an ihre Oblie⸗ 


genheit erinnern, die fi in dem Zuftand 
einer wahren Sinnesänderung bereits 
befinden. Zulezt laffee mi noch beuyfügen, 
was in Abfihr auf diefe Führungen 
Gottes für alle ohne Ausnahme Pflicht 


iſt. 


uUnd ſo wende ich mich denn, zwar mit 


ſchwerem, beſorgtem Herzen, aber vol zaͤrtlicher 


re Wer 


Liebe, und mit dem Gebete zu Gott, daß er ſeg⸗ 


nen und kraͤftig unterſtuͤtzen wolle, was ich zu 
ſagen habe, an euch, ungluͤckliche Brüder, bey 
denen -es, durch alle bisherige Führums 
gen Gottes zum Anfang einer wahren 


BSinnesänderung noch gar nicht gekom⸗ 


men if; die ihe die Finſterniß noch ime 


mer mehr lieber, als das Licht, weil eu⸗ 


D. Reinb. dr. LICH Gammi. 
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böfe find. Daß i Vu 
e böfe fin ae u 


HB Wier und zwanzigſte Predigt, - _ 


sichtet fend, daß es um euch geſchehen iſt, 
wenn ihr in diefem Zuftande verharret, wenn 
ihr die Führungen Gottes zu vereiteln fortfahz⸗ 
vet: das darf ich euch nicht ſagen; euer eignes 
Gewiſſen wird es euch bezeugen, fobald ihr feine 
Stimme hören woher. Aber was euch obliegt, 
wenn ihr euch gegen die Fuͤhrnngen Gottes beym 
Anfang einer wahren Sinnesänderung kuͤnftig 
beffer verhalten wollet: das muß ich euch anzei⸗ 
gen, ) 


- Und ba ermahne ich euch denn vor allen 
Dingen, es mie Wehmuth zu erkennen, 
wie viele Führungen Gottes zum Anfang 
einer wahren Befferung ihr ſchon ver 


ſchmaht habt. Die Entfchulöigung, als ch 


the won dergleichen Fuͤhrungen nichts müßter, als 
6b Ihe Erinnerungen des Geiſtes Gottes nie em⸗ 


pfunden härter, kann ich unmöglich gelten laffen, 


warm fich atich euer Leichtfinn derielhen bedienen 
wollte. Wie, bey einem fehlerhaften Verhalten 
fo vieler Jahre, ben fo lange fortgefesten Aus 
(chweiffungen und Verbrechen, follte euer Gewiſ⸗ 


fen nie rege geworden, follte fein Sefühlder Scham . 


in euch erwacht, foßee Feine Sorge, wo- es Boch 
noch mit euch hinaus wolle, in euch entflanden 
ſeyn? Dicht etwa zumellen, nicht etwa. felten 
Dann dieß gefchehen ſeyn; ich. behaupte unablaͤſ⸗ 


ſig habe Gore an eurem Herzen gearbeuet; er 


babe nie aufgehört, euch zu erinnern; es feyen 
unzählige Führungen Gottes, die ihr bisher ver, 


ſchmaͤht habt. Denket an das zuruͤck, was ſchon 


bey eurer Erziehung geſchehen iſt, an alle War⸗ 
nungen eurer bekuͤmmerten Eltern, an alle Er⸗ 
mahnungen eurer beſorgten Lehrer, an alle Zuͤch⸗ 
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tigungen eures jugendlichen Muthwillens. Durch⸗ 
lauffet die Reihe von Erfahrungen, die ihre bi 
her gemacht habt, und erinnert euch an alle Die 
Verle genheiten, in bie Ihr euch burc eure Gchle 
gefezt, an alle die Gefahren, in bie ihr euch Durch 
eure DVerwägenhelten gebracht, an allen ben ed 
den, In den ihr euch durch eure Ausfchweiffuns 
gen geſtuͤrzt habt, und an die ernfihaften Ue— 
berfegungen, die bey folchen Beranlaffungen In 
euch gitſtaunden find, Ueberſchauet dle Verbi⸗⸗ 
Dungen, in denen Ihr bisher. gelebt habt, und’ vers | 
wellet euch ben, den ehrmürdigen Bildern derer, 
‚Die euch. ale Mufter der Tugend befchämt, ale 
Vorgeſezte beſtraft, als Freunde erinnert, als Ue⸗ 
bende gewarnt, und vielleicht ſterbeud noch um eu⸗ 
ve. Bellerung zu Gott gefleht haben. Betrachtet 
die Meränderungen, Die eud) bisher begegnet find, 
und faget, ob Ahr nicht manches ſahet, das euch 
ſchwer auf" das Herz fiel, das cc) mächtig. an 
"Gott erinnerte, das euch tief erſchuͤtterte, und 
mile der’ Vorftelung von Tod und Zukunft ange 
ſtigte; 0b euch nicht Kald eine Krankheit, bad 
das Gefaͤhl der Noth, bald der Anblick ſchreck⸗ 
licher Ereigniſſe zur Beſinnung brachte? Ber 
herzlaet endlich, ich bitte euch, beherjiget, was 
+ die Meligion an euch that. Ihr ſolltet durch bE 


ren Ernft nie aufmerkſam gemacht, durch Ahre 





Wahrheiten nie ungezogen, durch Ihre Witten nie 


gerübrt, darch Ihre Drohungen mie geſchreckt, 
durch ihre Anflalten und Feyerlichkeiten nid am 
geregt und in, Bewegung gefegt worden fern; 
ihr fofltee nicht manche gottee dienſtliche Ver⸗ 
ſammlung mit einem Stachel In ber Seele, mi 
einem tief vermundeten Herzen verlaffen haben; 
niche wie ein Blitz ſollte euch zumellen ein Spruch 
re Si2 ber 


Seo Vier und Wwanzigſie Predigt, 
der Schrift ‚getroffen, und euer Innerſtes erſchuͤt⸗ 
: gert haben? Und wenn Ihe nun überleget, mie 
fhr alle diefe Erinnerungen vereitelt, welche Kunſt⸗ 
griffe ihr gebraucht habt, Biefen Führungen Got⸗ 
„tes auszumelchen; wenn Ihr den Leichtſinn bedenket, 
ben ihr daben bewieſen, die Zerfireuungen, die ihr 
zu Hülfe genommen, die ſchaͤndlichen Laſter, in Die ihr 
euch geſtuͤrzt, den Vorſatz utid die Bosheit, mit 
bder ihr euch verhaͤrtet habt, nur um nicht ges 
wonnen, nur um nicht uͤberwaͤltigt zu werden von 
ber Macht der Gnade, die an euch kraͤftig ger 
worden war; muͤſſet ihr dann nicht uber euch 
— erſchrecken, muͤſſet ihr euch nicht mie Wi⸗ 
erwillen und Abſcheu betrachten, muͤſſet ihr nicht 
über die Geduld erſtaunen, die Gott mic euch 
gehabt hat? Es mir Wehmuth zu erfeunen, wie 
viele Bührungen Gottes zum Anfang einer wah⸗ 
ren Sinnesänderung ihr ſchon verichmäht habt, 
pieß iſt eine Pflicht, die fic) euch beym Ruͤckblick 
auf. euer bisheriges teben von felbft aufbringen muß. 


- 


Her eben o .offenbar iſt es, daß ihr euer 
Merken auf das, was Gott Ferner thun 
Wird, zu verdoppeln habt, Verlaſſen vom 
Geiſte Gottes, dabingegeben in einen verfehrten 
Einn, und dem. Verderben berelis geweiht, nein, 
Hein, das. fend Ihe noch nicht, bedauernswuͤrdige 
Brüder; Ihr fenert ja heute das Feſt der heiligen 
Sübrungen Gottes; ihr hören ja die Predigt des 
Evangelii; ihre befindet euch ja noch. auf dem 
Schauplatz der göttlichen Regierung; ihr feyd 
noch im Befig aller der Mittel, durch welche Sort 
©lauben und Beflerung wirft; wir können euch 
och immer guruffen: izt iſt Die angenehme 
—2 iſt der Tag bes Helle, ‚Aber ihr 
| | wer⸗ 
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werdet bleiben, was ihr fenb, vergeblich, vergeb, 
lich werden auch Eünftig alle Führungen Gottes 
ben euch feyn, wenn ihr nicht den ernftlichen Ent . 
ſchluß fafler, eure‘ Aufmerkſamkeit auf diefelbeen 
von nun an zu verdoppeln. "Denn überleget es 
wohl, jeöfter mandie Erinnerungen des Geiſte Got · 
tes verfchmäht,je mehr man fich gebe hat, die Keilfar 
men Rührungen gu unterbrüden, bie er hervorzubrin⸗ 
gen pflegt: defto fuͤhloſer wird man gegen alles; 
was er wirft, deſto unkräftiger werden die Ans 
ſtalten, deren er fi bedient; und Die Schwierig 
keit, auf eine heilſame Arc bewege und erfchüts 
tert zu werben, wird mit jedem. Tage groͤſſer. 
Das iſt der unglädliche Fall, in welchem ihr euch 
bereits befindet, in welchem ihr euch um fo gewiſ⸗ 
fer befindet, je Alter ihr ſeyd, und je länger ihr 
‚ bereits miderftanden habt. Was bleibe euch alfo, 
wenn Ihe nicht verloren gehen wollet, übrig, als 
euch nun deſto ‚begieriger, deſto fehnfuchtsvoller 
und fchmachtender nach der Hand umzufehen, der Ihr 
euch bisher fo oft entzogen, die ihr fo oft leichtſinnig 
von euch geftoffen Habt, und die doch allein fähig 
üft, euch, dem Verderben zu entreiffen? Was bleibt 
euch übrig, ale nun defto eifriger auf jeden Wink, 

- der euch von auffen zu Theil wird, und auf jede 
Erinnerung zu achten, die ſich in eurem Innern er ⸗ 
hebt? Was bleibt euch übrig, als von nun an jeden . 
guten Gedanken zu fchonen, der. in euch rege wird, 
jedes gute Gefühl zu pflegen, Das in euch erwacht, 
jeder heilfamen Ueberlegung nacjjuhängen, zu 
‚ber ihr veranlaßt werdet Mas bleibt euch übs 
tig, als die Gelegenheiten, two Gott zu euch fpres 
chen, mo er eurem Serzen beyfommen, wo er 
ihm tiefe, bleibende, kräftige Eindrücke geben Fann, 
ſelbſt aufzuſuchen, und euch ihm willig hinzugeben; 
= 913 heute 
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heute, M. Br., Heute fo ihr feine Stim 
me hören, verſtocket eure Herzen nicht! 


Doch dieß iſt eben das Lezte, was ich euch 
noch vorzuhalten habe; esin Pflicht für euch, 
ohne Auffhub folgfamer zu feyn, als Ihe 
bisher geweſen ſeyd. Nur nicht widerflchen, 
M. Br., nur die Finſterniß nicht mehr lie⸗ 
ben, als das Licht, und euch von. dieſem weg⸗ 
wenden, nur fein Hinderniß in den Weg legen 
bürfer Ihr, wenn ihr bie Führungen Gortes an 
eucem Herzen gewahr werdet: und er wird das 
Uebrige thun; er wird euch das Verderben ſicht⸗ 
bar werden laflen, In welchem ihr euch befindet; 


er wird euch erfüllen mit jener: heilſamen Trau⸗ 
rigkeit, mit jener Neue zur Seligkeit, die 


Miemand gereuetz; er wird ench willig. ma 
chen, die Gnade anzunehmen, die euch.in Chriſto 
‚dargeboten wird, und jenen Glauben in euch wir⸗ 
Een, der die Quelle eines neuen fittlichen Lebens 
ben, euch werden, der euch Freudigkelt. zu Gott 
und Kraft zum Guten geben wird. Anders als 
fo, anders, als unter der Bedingung diefer Folge 
ſamkeit, fann eb durch feine Führung Gottes zum 
Anfang einer wahren Sinnesänderung bey euch 
konimen. Und wenn eud) Gott auf bie ungemöhns 
lichſte Weiſe leiten, wenn er euch durch Wunder 
erſchuͤttern wollte: find nicht auch ſolche Fuͤhrun⸗ 
gen widerſtehlich; wiſſet ihr. nicht aus der Ges 

ſchichte dieſes Feſtes, wie man ſich ſelbſt gegen 


das erhabenſte Schauſpiel verhaͤrten kannz habt 


ihrs nicht geſtern eingeſtehen muͤſſen, daß die Fuͤh⸗ 
rungen Gottes nie Zwang werden, daß fie nie 
in einen Widerſpruch mir unſrer freyen vernuͤnf⸗ 


tigen Natur gerathen dürfen? Daß ich euch aber 


ermahne, 


N 
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ermahne, daß ich euch bitte, daß ich euch beſchwoͤ⸗ 
re, dieſe unentbehrliche Folgſamkeit ohne allen 


weitern Aufſchub zu beweiſen: meine Bruͤder, wie 


kann ich mich anders, wie ſoll ich anders ver⸗ 
wahren gegen eigne ſchwere Verantwortung: 
wie ſoll ichs anders dahin bringen, unſchuldig zus 
feyn an. eurem Blute? Ach, wie lang euch Gore 


noch dulden, mie oft er fich noch an eure Herzen - 
wenden, wieviel der fo oft von euch betruͤbte Geiſt 


Gottes noch für euch. thun wird, wer kann dag 
volflen; wer fann euch Buͤrge dafuͤr fem, daß es 
morgen, daß es in der nädıften Stunde noch) in 
eurer Gewalt ift, umzsufehren, und den Verder⸗ 
ben zu entfliehen? Die Erde, die den Re 
gen trinker, ber oft über fie kommt, und 


doch Dornen und Difteln trägt, ad, die 


iſt untuͤchtig, M. Br, und dem Flucde 
nahe, und wird zulezt verbrannt. And fo 


wiederhole ih denn, mas ich euch ſchon zuge, 
ruffen habe: heute, fo Ihr feine Stimme 


höre, fo verftodet eure Herzen nicht, 
und bezeuge euch zugleich an dem heutigen Tagg, 
daß ich rein bin von aller Blut; denn 
ich babe euch nichts verhalten, daß ich 


tes. | 
Getroſter und freudiger komme ich nun zu 


euch, geliebte Brüder, die ihr euch in dem 
Zuftand einer. wahren Ginnesänderung 


— 


nicht verkuͤndigt hätte allen Kath Son 


bereits befindet, um auch euch m die Pfüch, 


zen zu erinnern, welche die Führungen Gottes zu 
Derfelben euch auflegen, Zwar die wichtigste Dies 
fer Pflichten habe ihr ſchon erfüllt; Ihe ſeyd Dies 
fen Führungen gehorfam geroorden; ihr habe 


euch 


\ 
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euch durch fie dahin bringen laſſen, die Wahr⸗ 


beit zu thun. Aber deffen ungeachter ift nad) 
manches übrig, mas euch in Abſicht auf Diefels 
ben obliegt, und wozu ich euch an. dieſem Feſte 
mohlehäriger Führungen Gottes mit brüderlichem 
Vertrauen auffordern muß. 


Inniger immerwährender Dank für 
Die Art, wie Bott euch geleiter, wie er 


fih eurer angenommen hat, dieß iſt das 
Erſte, wozu ihr unftreitig verbunden fend. Denn 
daß es Gott war, der euch erweckte, dag ihr durch 
feine Gnade fend, mas ihr fend, o das wiſſet ihr; 
ihr fühlee es nun zu gut, wie unfählg ihr maret, 
euch felbit zu helfen, und daß er, er allein euch 
aus dem Meiche der Finfterniß errertet, 
und In das Reich feines lieben Sohnes 
verſezt bat. Denket aber zurück an die Sefchichte 
feiner Fuͤhrungen; überleget, wie manniofaltig und 
weile, wie nachlichtsvol und ſchonend ſie waren; 
erlaubet es eurem Gemiflen, euch an alles erinnern 
zu dürfen, was ihr ihnen entgegenfeztet, woburd) 
ihr ihnen ausmicher, wodurch ihr fie vielleicht 
Jang und hartnädig vereitelter; vergegenmärtiget 
euch dabey die Gefahren, In denen ihr ſchwebtet, 
‚die Fehler, in die Ihr fielen, die: Verderbniſſe, in 
die ihr geriethet, die Abgründe, an denen ihr 
herumtaumelter, in die ihr mit jebeng Augenblick 
ftürzen Fonntet, von denen fo mancher Unglüdlis 
. ce vor und neben euch vor euern Augen, vers 


fdhlungen wurde. Und was ſeyd ihre num, glüde . 


liche Brüder, was fend ihre nım! O fie Ifl vor 
über die Zeit, der ihr euch nun fchämer, auf 
Die Ihe nur mit Widerwillen zurücjehen koͤnnet, 
wo Ihr erniedrigt von der Sünde, getelek vr 
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* ſcaͤndlichen ‚Gewalt, gefoltert von ihren im⸗ 


rwaͤhrenden Forderungen, und einmal uͤber 
Das andre für fie beſtraft, das Licht haßtet 


und euch nicht an dafielbe zu Fommen ge⸗ 


= trautet, wo ihr euch weder der Huld Gottes 
freuen, noch auf die Achtung eurer Brüder rech⸗ 
‚nen fonntet. Izt iſt euer Herz freudig nor Gork; 


ige fend ige feiner Huld durch Chriſtum gewiß; 


Me werdet Ihe mit jedem Tage freyer von allem, 
was euch erniedrigt; izt kommet ihe gern an _ 


das Licht, damit eure Werke offenbar 


werden, denn fie find in Gott gethan; 


izt wird euch jede Pfliche leichter, jede Muͤhſe⸗ 


ligkeit des tebens erträglicher, jede Freude der 


Erde füffer, jede Hoffnung erquickender; izt wird . 
es euch immer Elarer, Immer anfchaulicher, Gott. - 
habe feinen Sohn nidhe gefande in ‚bie 
Welt, daß er"die Welt richte, fondern 


“ Daß die Welt durch ihn felig werde. Und 


ihr ſolltet fie nicht fegnen, ihr folltet fie niche mit 
der freudigften Ruͤhrung preifen die wohlchärigen 
Führungen, die euch fo weit gebracht haben; Ihe. 
ſolltet jemals aufhören, eure Augen und Hände - 
dankbar zu dem zu erheben, Der euch beruffen 
bat vonder Finfterniß zu feinem wunder 
baren Licht? | i 


Aber vergeſſet es nicht, M. Br., die Dank⸗ 


barkeit für die Suhrungen Gottes beym Anfang 


eurer Sinnesänderung iſt nur dann rechter Art, . 
wennihrneuen Eifer beym Fortgang in 
berfelben damit verbindet. Denn auf eine 
Bahn fend ihr durch diefe Führungen gebracht, 
auf der man nicht ftifle ftehen darf, wo fich oft: 
möchtige Hinderniffe zeigen, und die unabfehlich, 

D. Reinh. Pred. ste Samml. Kt. “die 
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bie grängenlos if, wie die Ewigkeit. Wlan vers 
läßt fi, M. Br., die taufbahn dev wahren Beh 
ferung, man geräth unvermeldlidy) von neuem auf 
die Abwege des Lafters: fobald man: im Gurten 
nicht fortfchreitet, fobald man nachlaͤſſig und. träge 
wird. Sollen fie alfo nicht vergeblich Teyn, jene 
wohlthätigen Führungen Gottes, durch die fich 
eure Sinnesänderung angefangen hat; wollet ihr 
euch der Gefahr nicht ausfegen, die Frucht eurer bis⸗ 
herigen Anftrengungen wieder zu verlieren: fo were 
det nicht müde, zu wandeln mürdiglich, dem 
Herrn zu allemWohlgefallen, und fruchts 
bar zu ſeyn in allen guten Werfen. Denn 
uͤberleget es wohl, ihr werdet mächtige Hinder⸗ 
niſſe auf der Laufbahn finden, auf welche die Fuͤh⸗ 
rungen Gottes euch geleitet haben. Es bleibe 
ewig wahr, was der Herr felbft davon fagt: die 
Pforte iſt eng, und Der Wegift ſchmal, der 
zum Lebenfuͤhret, und wenig iſt ihrer, die 
"ihn finden. . Gefunden habt ihr ihn, geliebte 
Drüder, habt Ihn vom Geiſte Gottes geleiter, 
' glücklich betreten. Werder nicht furchtfam, wenn 
ihr Gefahren auf derfelben antreffet; verlierer den 
Much nicht, wenn ihre mit Hinderniffen kämpfen 
muͤſſet; bebet nicht zurück, wenn ihr zumellen 
Klippen erklimmen foller, Die euch unüberfteiglich 
. fcheinen. Ihr werdet alles vermögen durch 
Den, der euch mächtig macht, Chriſtum; 
ihr werdet indemallen weit überwinden 
um desmillen, der euc, geliebe Hat, wenn 
‚sIHe nur treu bleibet, und Glauben haltet. Und 
wie dürftet ihr jemals laß werden, M. Br., fie 
ift ja unabfehlich, fie ift ja gräanzenlos, wie die 
Ewigkeit, die heilige Bahn, auf die euch Gore 
gefuͤhrt hat; Ihr wurder eure Beſtimmung gang 
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verkennen, wuͤrdet aus der Acht laſſen, daß Ihe 


dem Sohne Gottes zur. Herrlichkeit nachfolgen 
muͤſſet: wenn ihr nicht ver gaͤſſet, was da hin⸗ 


ten iſt, und euch ſtrecktet zu dem, was 


davornen iſt, wenn ihr nicht jagtet nach 


dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Klei— 
nod, welches vor haͤlt die himmliſche Bw 
ruffung Gottes in Chriſto Jeſu. Faſſet 
alſo Muth, und ſammelt eure Kraͤfte; die Bas 
terhand verläßt euch nicht, die euch beym An⸗ 
fang eurer Sinnesaͤnderung geleitet hat; auch beym 
Fortgang eurer Beſſerung werdet ihr ihre Fuͤh⸗ 
ungen wahrnehmen, und unter ihrem Benflande 
egen. 


Aber je ſtaͤrker ihr die Wohlthat fühlen 
die euch durch dieſe Fuͤhrungen zu Theil worden 
iſt; deſto mehr ſey es euch endlich Pflicht, zur. 
Befoͤrderung derſelbenauch bey An 

dern mitzuwirken. Es’ ift nicht zuviel,‘ was 
ich Hier fordere. Aus eigner Erfahrung werdet 
ihre willen, wieviel das Beyſpiel, wieviel der 


Rath, wieviel oft ein einziger‘ Wink derer, ‚die 


Gottes Wege kennen, dazu beytragen kann, den 


Anfänger zu leiten, dee noch. nicht recht weiß, 


was mit Ihm vorgeht; wieviel ſich thun laͤßt, die 
Aufmerkſamkelt auf die Fuͤhrungen Oottes bei 


denen zu ſchaͤrfen, bie noch nicht gewohnt find, 


auf dieſelben zu achten; ‚welche Kraft der Ernſt, 


die Ermahnung und die Bitte eines geuͤbten Chri⸗ 


ften hat, auch bey Widerfpenfkigen die Foͤlgſam⸗ 
Felt gegen die Führungen Gottes zur erleichtern. 


und zu befördern. . Lelſtet Die Huͤlfe, die euch .beym 


Anfang eurer Sinnes aͤnderung von Andern erzeigt 
worden jſt, nun denen, M. Br, die euch feinen, 
X Kfa folen, 


‘4 


\ 


— 
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ſollen, die ihr ergriffen von der Hand Gottes, 
und von Ihr angetegt ſehet. An Gelegenheiten, 
die zu thun, kann es euch nicht fehlen. Ihr 
lebet ja auf dem Schauplag ber Führungen Got⸗ 
es, wo feiner, Feiner gefunden wird, den Gott 
nicht zu ſich zoͤge; und viele derfelben find euch 
nahe, find“ eurer Auffiche und Sorgfalt anver⸗ 
traut, find durch Blur und Liebe mit euch) vers 
knuͤpft. So erfläres denn dem Unwiſſenden den 

Zug der Gnade, welchen. .er noch nicht kennt; 
geiget dem feichtfinnigen die väterliche Hand, Die 

ihn ergriffen bat, und die er nicht bemerken will; 
erinnert den Zrägen, der es auflchlebt, der Stim⸗ 
me Gottes zu folgen; nehmer eud) des Bekum⸗ 
merten an, der ſich im entfcheidenden Augenblicke 
feinee Sinnesaͤnderung nicht, zu Helfen weiß; troͤ⸗ 
ſtet den. Seängftigten, der gepeinigt vom Bewußt⸗ 
fegn felnee Vergehungen ander Gnade Gottes 
verzweifeln wid, wenn fie gerade am maͤchtigſten 
bey Ihm wird; reichet brüberlich und gern. eure 
Hand jedem, der von Gott gefi der heiligen 
Bahn fidy nähert, auf der ihr euch ſchon befins 
det. D mit neuem Murhe, mie geſtaͤrkten Kraͤf⸗ 
sen, mit erhoͤhetem Dertrauen auf ort, und 
den Benftand feines Geiſtes werdet ihr auf der, 

ſelben forefchreiten, wenn der Begleiter um euch) 
ber Immer mehr werden, wenn ‚vertrauliche Mit, - 
theilung und wechſelſeitige Ermunterung jeden 
Fortſchritt euch erleichtern. . 


Und nun noch ein Wort ber Ermahnung an 
eauch alles Die ihre mich heute Hörer; die 
- Führungen: Gottes. beym Anfang einer ‚wahren 

Sinnesänderung legen nehmlich allen ohne 
‘ Ausnahme gewiſſe Pflichten anf; * 
| . m 


l 





am zweyten Pfingfitage. 809 


muß ih noch beruͤhren, dieſe miß ic) euch noch 


einſchaͤrfen, benor ich ſchlieſſe. 


Ehrfurchtvolles | Achten-auf die 
Wege Gottes in der: fitrlichen Welt, 
das liegt euch allen ob, ihr moͤget den Fuͤhrun⸗ 


gen Gottes fihon gehorfan worden fenn, ‚oder 


nicht. Denn wenn euch auch blos um Unterhal⸗ 


4 


tüng zu thun wäre, wenn ihr euch blos den Genuß 
eines Schaufpiele verfchaffen molltet, das nie aufhoͤ⸗ 


‚ven kann, lehrreich und anziehend fiir euch zu ſeyn: 


würdet ihr etwas andres wählen können, als bie 
Führungen Gottes beym Anfang einer wahren 
Binnesänderung ? . Kann etwas mannigfaltiger 
wid abwechfelnder feyn,. als dieſe Suhrungen ? 
Iſt etwas. wundervoller und auflerordentlicher ? 
ft etwas wohlchätiger. und heilfanter ? Iſt ee 
was wichtiger und folgenreicher? Laͤßt ſich ir 
gendwo mehr kernen, mehr beobachten und erfors | 
fchen, als hier? Aber. ihr ſeyd vernünftige Ge⸗ 
fchöpfe, feyd fählg, euch. mit euern Gedanken zum 


Gebiete der Geiſter wirfe? Ihr feyd ſittliche Ge 


> fchöpfe, fend euch alle des groſſen Berufs bewußt, 


heilig zu werden, wie Gott heilig iſt; duͤrfet ihr 


alſo gleichgültig gegen das _fenn, was er verans _ 


ſttaltet, euch und Andre zu beffern, euch) und Ans 
dre dahin zu bringen, daß ihr jeine Heiligung 


erlanger? Ihr ſeyd theifnehmende Gefchöpfe, 


und nichts foll euch unwichtig feyn, was Mens 


das fenn, was gerade unter den Angelegenheiten 
unfers Geſchlechts das wichtigſte iſt, gegen die. 
| | | | I 


\. 


ſchen betrift; duͤrfet ihr alſo gleichgüftig gegen 


Regierer dee Weit zu erheben; duͤrfet Ihr alſo 
gleichguͤltig gegen das ſeyn, was er gerade in 
der wichtigſten Gegend feines Reichs, was er im 
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Erfeuchtung und Beflerung eurer Brüder? Der 
Schauplatz iſt groß, erhaben und wundervoll, M. 
Br., auf welchem ihr euch "befindet ; Leitun⸗ 
gen Gottes fallen euch in die Augen, wohln ihre 
nur blicket; ihr duͤrfet nur aufmerken, duͤrfet nur 
beobachten, um überall Wunder der Gnade wahre 
zunehmen, die euch rühren und in Erflaunen fes 
gen werden. O ſo laffet euch denn feine Gele⸗ 
genheit entgehen, wo ihr Argend einen eurer Bruͤ⸗ 
der auf der Bahn verfolgen koͤnnet, auf der Gore 
ihn führt; überzeuget euch immer mehr, daß ihr 
weder etwas mwichtigers, noch etwas heilfamerg- - 
beobachten koͤnnet, als, diefe Führungen; und ver⸗ 
| geler es nicht, die Ehrfurcht, welche Ihr "dem 

ater der Geifter fchuldig ſeyd, würdet ihr ver 
Ichen, wenn Ihr nicht auf feine Wege In der er 
Itchen Welt merfen wolltet. 


Aber eben dieſe Wege, eben dieſe Süße 
gen Gottes verpflichten euch auch zu einer er— 
. böperen Werthſchaͤtzung der wahren 
hrifllihen Tugend. Denn kann es etwas 
Beßres, etwas Nöthigers, etwas Erhabneres ger 
ben, als diefe Tugend? Würde Gott fo viel 
Anftalten getroffen haben, fie zu befördern, wenn 
ihm an ihr nicht alles gelegen wäre? Würden die - 
Sührungen, durc) welche er uns zu derfelben lei⸗ 
get, fo unendlich mannigfaltig feyn, wenn, er niche 
Jeden für diefelbe zu gewinnen fuchte? Wuͤrbe 
er dieſe Fuͤhrungen In ben Gang des taͤglichen 
Lebens verweben, würde er fie durch ungemöhnlie 
che Umftände fo auffallend und erfchürternd mas 


den, würde er zuweilen fogar Wunder zu Huͤlfe 


genonimen haben, um die Menſchen vdefto Fäfti- 
ger zu fich zu ziehen: wenn ihm die Siftiche 


/ 


— 
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»Tugend nicht das Gut, nicht ber heilige Ends 


awe wäre, der um feinen Preis zu theuer er 
Fauft mird, dem alles andre nachflejen und unter 
geordnet werden muß? Das uberleget doch am 
Diefem Fefte der Führungen Gottes. ernftlich, ihr 
alle, die ihr noch weit entferne von wahrer Beſ—⸗ 
ferung und Tugend fend. Ben euch, ach bey euch 


bat Gott noch. gar’ nichts ausgerichter; euch fehle 


noch alles, was euch in feinen Augen einen Werch 
geben kann; für euch find feine heiligften Anſtal⸗ 
ten bis izt noch ohne Mugen geweſen. Lernet doch 
fühlen, mas euch abgeht, und nad) der Wahrheit 
urcheilen. Ihr aber, die ihr bereits angefangen 
habt, nad) wahrer chriſtlicher Tugend zu flreben, 


_ Ammer höher, immer höher lernet die Vollkommen⸗ 
heit achten, nach der. ihr trachtet. Ihr ſehet, 


fie ift das Ziel aller Führungen Gottes; fie dee 
west jener immerwaͤhrenden Gefchaftigfeit, weis 
che der Geiſt Gottes auf Erden äuffert; fie iſt das 


Einzige und Lezte, was Bott durch alle feine An» 


falten auf Erden, was er durch ale Wunder fels 
ner Regierung zu befördern fucht. Mein, fie fols 
len uns nie fichtbar werden, die Führungen Gottes 
beym Anfang einer wahren Sinnesänderung: ohne 
daß unſre Merchfchägung, ohne daß unfre Ehre - 
furche gegen das heilige Ziel zunehme, zu wel⸗ 


chem ſie leiten. 


Endlich, M. Br., muͤſſen uns dieſe Fuͤhrun. 


gen Gottes zu dem eifrigſten Feſthalten 


des Evangelii Jeſu verbinden, mit wel— 


 cbem fie vornehmlich verfnupfe find, 


Euch, die ihr dieſes Evangelium bereits aus Erfah⸗ . 


rung’ als eine Kraft Gottes kennet, fellg zu machen 


alle, die daran glauben, die ihr es wiſſet, welchen 
| ' Mache 
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\ . B 
Nachdruck alle Fuͤhrungen Gottes bey eurer Sin» 
nesduderung durch daffelbe erhalten haben und noch 

erhalten, euch darf ich an diefe Pflicht nur erins 
‚nern; nein, ihr werdet nimmermehr verlaffen, was 
ihr als die lebendige Quelle der Kräfte, der Beſſe⸗ 
rung und des Troſtes kennet; ihr werdet euch nims 
mermehr von dem fcheiden, ber, wie {he nun in» 
x nig überzeugt fend, Worte des ewigen Lebens 
Sat. Ihr aber, die ihr dieß noch nicht erfahren 
habt, verſchmaͤhet wenigftens eine Lehre nicht, des 
ren göttliche Kraft fich an dem Herzen fo vieler eu⸗ 
rer Brüder fchon gerechtfertigt hat. Sol euch 
noch geholfen werden, fol eu noch zum Anfang eis 
ner wahren Simmesänderung mit euc) fommen: es 
muß durch diefes Evangelium, es muß durch den 
Geift geichehen, der feine Wirkſamkeit mit demſel⸗ 
ben verknüpft. Und er wird euch retten, geliebte 
* Brüder, er wird euch, die ihr noch wie irrende 
Schafe fend,befehren zudem Hirten und 
Bifchof eurer Seele, wenn ihrauf das 
Wort achtet, das eure Seelen felig ma 
den fann. An deiner Hand, Geiſt des Herrn, 
der du geſandt bift, fein Werk auf Erden zu vollen, 
: den, der du fie ihm ‚zuführen, fie ihm verſammeln 
ſollſt aus allen Voͤlkern und Zeiten, die Geretteten, 
fuͤr die fein Blut gefloffen ifl, an deiner Hand, und 
unter deinem Cinfluffe befinden wir uns noch alle, 
die wir hier verfammelt find. Verlaß ums nice, 
ziehe fie von Kelnem, von Keinem unter ung ab, die 
leitende Hand deiner Gnade; mir bedirfen fie alle, 
‚und wir-folgen, Geiſt des Herrn, wir folgen; führe 

ung ale zum Ziele der Vollkommenheit; Amen. 


Ende des erfen Bandes. 
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